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Vorwort 


Das vorliegende Buch stellt eine erweiterte und überarbeitete Fassung meiner 
Doktorarbeit dar, die unter dem Titel „Aspekte der Kindheit in Byzanz vom 6. 
bis zum 11. Jahrhundert im Spiegel hagiographischer Quellen“ im Jahre 2009 an 
der Universität Wien unter der Betreuung von Professor Johannes Koder ab- 
geschlossen wurde. Es setzt sich zum Ziel, zu einem besseren Verständnis der 
Kindheit als eigenständiger Lebensperiode und der Geschichte der byzantini- 
schen Familie beizutragen, indem familiäre Strukturen und Rollenverteilungen 
der Eltern bei der Kindererziehung sowie Beziehungsgeflechte zwischen Kin- 
dern und ihrem sozialen Umfeld herausgearbeitet werden. 

Besonderer Dank gilt meinem akademischen Lehrer Professor Johannes 
Koder für die in vielerlei Hinsicht ausgesprochen wertvolle fachliche und mo- 
ralische Unterstützung über die Jahre meiner Arbeit an diesem Projekt. Weiter 
bedanke ich mich ganz herzlich bei Professor Ewald Kislinger für zahlreiche 
bibliographische Hinweise und seine ständige Hilfsbereitschaft, bei Professor 
Spyros Troianos für seine Hinweise und Ratschläge im Bereich der rechtlichen 
Quellen, bei Assoc. Professor Alexander Beihammer für sprachliche Korrek- 
turen und inhaltliche Anregungen, und bei Dr. Anneliese Paul für ihr auf- 
merksames Lesen und kontinuierliche Ermutigung. Der Sekretärin des Instituts 
für Byzantinistik und Neogräzistik der Universität Wien, Frau Petra Greger, 
danke ich innigst für ihre ständige Hilfsbereitschaft in organisatorischen Fragen. 
Gedankt sei schließlich allen meinen engen Freunden, die mich auf diesem Weg 
begleitet haben und mir beigestanden sind, sowie meinen Eltern und meiner 
Schwester für ihre Liebe und Unterstützung. 


Wien, im August 2011 Despoina Ariantzi 
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1. Einleitung 
1.1. Zur bisherigen Forschung 


Zum Forschungsthema wurde die Kindheit' zum ersten Mal 1960 durch Philippe 
Ariés mit seinem Buch unter dem Titel „L’enfant et la vie familiale sous 
l'Ancien Régime'?. Seine Untersuchung betrifft drei Komponenten, die Ein- 
stellung zur Kindheit, das Schulleben und die Familie, wobei er sich auf 
Frankreich beschränkte. Seine Ausgangsthese ist, dass die Kindheit erst eine 
Entdeckung des 17./18. Jahrhunderts sei. Der Autor versucht durch die Aus- 
wertung von auf Bildern dargestellter Kleidung des Kindes, durch die Analyse 
von Kinderspielen und durch textliche Quellen seine Theorie einer mittelal- 
terlichen Einstellung zur Kindheit zu untermauern, in der es keine bewusste 
Wahrnehmung der kindlichen Besonderheit gegeben habe, ohne dass dies be- 
deuten würde, dass Kinder vernachlássigt, verlassen oder verachtet wurden. 
Seine ikonographische Untersuchung führt ihn zur Feststellung, dass Familien- 
sinn im Mittelalter nicht bekannt war; es habe keine emotionale Bindung zwi- 
schen Eltern und Kindern gegeben, speziell zwischen Mutter und Kind, weil 
Mütter ihre Kinder nicht gestillt hátten. Eine Familie im Sinn unserer Kernfa- 
milie sei erst am Beginn der Neuzeit entstanden. Obwohl Ariés zunächst viele 
Anhänger hatte, lösten seine Meinungen mit der Zeit kritische Reaktionen aus. 
Aus Untersuchungen der 70er und 80er Jahre ergab sich, dass Kinder im Mit- 
telalter mit derselben Liebe aufwuchsen wie heute. Die Kernfamilie habe schon 
damals existiert. In den letzten 20 Jahren kamen viele Studien auf verschiedenen 
Wissenschaftsgebieten von Historikern, Soziologen, Psychologen und Anthro- 
pologen zum Ergebnis, dass seine Theorien nicht mehr akzeptabel sind. Zu 
diesen Studien zählt das Buch von Shulamith Shahar „Kindheit im Mittelalter“, 
das im Jahr 1990 publiziert wurde’. Dort beschäftigt sie sich auf der Basis 
schriftlicher (vor allem hagiographischer und theologischer) Quellen systema- 


1 Zur Kindheit im antiken Griechenland: A. BACKE-DAHMEN, Die Welt der Kinder in der 
Antike. Mainz 2008; M. GoLDEN, Children and Childhood in classical Athens. Baltimore 
(u.a.) 1993; GARLAND, Greek Way; M. DEISSMANN-MERTEN, Zur Sozialgeschichte des 
Kindes im antiken Griechenland, in: MARTIN-NITSCHKE, Sozialgeschichte, 267-268. Im 
römischen Altertum: E. EvBEN, Restless Youth in Ancient Rome. London-New York 
1993; B. Rawson, Marriage, divorce and children in ancient Rome. Oxford 1991; TH. 
WIEDERMANN, Adults and Children in the Roman Empire. New Haven (u.a.) 1989; 
NERAUDAU, Enfant. 

2  AmiES, Geschichte der Kindheit. 

3 SHAHAR, Kindheit. 
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tisch mit den zwei Phasen der Kindheit im Hoch- und Spätmittelalter (1100— 
1425) und beinahe allen dazugehörigen Aspekten. 

Im Gegensatz zu den zahlreichen das westliche Mittelalter betreffenden 
Forschungen gibt es bislang für Byzanz nur wenige auf spezielle Bereiche be- 
schränkte Beiträge. Im folgenden werden die wichtigsten Publikationen nach 
der Quellenkategorie (allumfassend, rechtlich, hagiographisch, medizinisch, 
kunsthistorisch) und dem Erscheinungsdatum geordnet vorgestellt. 

Die bisher einzige umfassende Abhandlung über die Welt des Kindes in 
Byzanz findet sich in Phaidon Koukoules’ materialreichem, aber weitgehend 
veraltetem Werk zum byzantinischen Alltagsleben‘. Es erfasst ein weites 
Spektrum von Aspekten des Kindesalters wie die Geburt der Kinder sowohl in 
einfachen Verhältnissen als auch im Kaiserhaus, die Einstellung der Eltern zur 
Geburt eines Knaben oder Mädchens, die Pflege der Neugeborenen (Abnabe- 
lung, Waschen, und Umwickelung), das Stillen, die Taufe, die Rolle des Tauf- 
paten, die Namengebung, das Bildungssystem, die Erziehung bzw. Erziehungs- 
methoden, die Verheiratung und die Hochzeitsfeierlichkeiten. Kritisch anzu- 
merken ist, dass die Quellen nicht systematisch ausgewertet und volkskundliche 
und historische Materialien in methodisch unzulässiger Weise vermengt werden. 

Die seitdem publizierten Beiträge zum Thema Kindheit widmen sich 
großteils rechtlichen Fragen, vornehmlich auf der Basis juristischer Quellen. 
Hier ist etwa die Studie von A. P. Christophilopoulos zu den Eltern-Kind- 
Beziehungen im byzantinischen Recht zu nennen, in der er väterliche Gewalt, 
Verlobung und Verheiratung, Erbschaft, Verwandtschaft (Blutsverwandtschaft, 
geistliche Verwandtschaft durch Taufe und Adoption) sowie den Status eheli- 
cher und unehelicher Kinder behandelt. Weiters sind die auf einer Pariser Ta- 
gung zum Thema Kind und Gesellschaft im Jahr 1973 präsentierten Arbeiten 
von Helene Antoniadis-Bibicou* und Evelyne Patlagean’ zu nennen, die sich 
vornehmlich dem rechtlichen Status bzw. den Zukunftsperspektiven des Kindes 
in früh- und mittelbyzantinischer Zeit widmen. Héléne Antoniadis-Bibicou 
liefert mit ihrem Vortrag eine systematische Untersuchung aufgrund der welt- 
lichen Rechtsquellen der mittelbyzantinischen Zeit und befasst sich mit Themen 
wie der Minderjáhrigkeit, dem Heiratsalter, dem Alter beim Klostereintritt, 
Schulalter, der Stellung der ehelichen und unehelichen Kinder, der Abtreibung, 
der Aussetzung und dem Kinderverkauf. Evelyne Patlagean analysiert die Zu- 
kunftsperspektiven des Kindes in früh- und mittelbyzantinischer Zeit am Bei- 
spiel der Verheiratung und des Klostereintritts. Ihr Beitrag basiert in erster 
Linie auf umfassenden Studien der weltlichen Rechtstexte, sie zieht aber auch 


KoukourEs, BuGavttvóv Bioc. 
CHRISTOPHILOPOULOS, Xy£o&ic. 
ANTONIADIS-BiBICOU, Quelques notes, 74—84. 
PATLAGEAN, Enfant, 85-93. 
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Texte des Kirchenrechts und ausgewählte Heiligenviten heran. Ihr Verdienst 
liegt darin, dass sie Heiligenviten als Vergleichsmaterial zu rechtlichen Quellen 
heranzog, sodass durch die erweiterte Quellenbasis die Ergebnisse eine höhere 
Aussagekraft erlangten. 

Auf eine breitere Quellenbasis, die neben Juridica auch Biographien, Hei- 
ligenviten und medizinische Texte inkludiert, stützt sich Ann Moffatts Artikel’ 
über das byzantinische Kind, in dem sie Themen wie Verlobung und Verhei- 
ratung, Ausbildung, monastisches Leben, die Größe der Familie und die Miss- 
handlung von Kindern untersucht. Diese Textgattungen werden allerdings kei- 
neswegs systematisch ausgewertet und es lässt sich kein kontinuierliches chro- 
nologisches Darstellungskonzept erkennen. 

Darüber hinaus liegen Spezialuntersuchungen von M. Tourtoglou? zu den 
Minderjährigen im Spiegel des byzantinischen Strafrechts und von Marie-Hé- 
léne Congourdeau" zu den Neugeborenen vor. Tourtoglou unterscheidet dabei 
Strafverfügungen gegen straffällig gewordene Kinder und solche gegen Er- 
wachsene, die Kindern gegenüber straffällig geworden waren. Marie-Hélène 
Congourdeau bearbeitet auf der Basis rechtlicher und historischer Ouellen 
Themen wie Kindersterblichkeit wáhrend und nach der Geburt, Missbildungen, 
die „Reinigung“ der Mutter als Wóchnerin, die Notwendigkeit der Taufe und 
abergläubische Vorstellungen im Zusammenhang mit dem frühen Tod der 
Kinder. Im Rahmen der Studien von Joëlle Beaucamp'' zur rechtlichen Stellung 
der Frau werden auch einzelne Aspekte der Mutter-Kind-Beziehung behandelt. 

Eine weitere Gruppe von Studien stützt sich vornehmlich auf das für Fragen 
der Mentalitáts- und Alltagsgeschichte so umfangreiche und aussagekräftige 
Genre der Heiligenviten. Dorothy Abrahamse" bietet eine Auswahl von Er- 
scheinungsformen der byzantinischen Kindheit aufgrund frühbyzantinischer 
Viten aus der Zeit vom 5. bis zum 7. Jahrhundert. Sie präsentiert die Kindheit 
der Heiligen und setzt sich mit Themen wie dem Stillen, der Entlassung aus der 
Familie, der Bildung und Ausbildung und der emotionalen Beziehung zwischen 
Kindern und Eltern auseinander. 

Antonia Kiousopoulou" behandelt in ihrer Monographie zu den Lebens- 
altern in der byzantinischen Gesellschaft auch Informationen zur Kindheit 
heiligmäßiger Männer als Kind, als junger Mann und als Greis aus hagiogra- 
phischen Texten vom 7. bis zum 11. Jahrhundert. Diese betrachtet sie als lite- 
rarische Gattung und berücksichtigt daher rechtliche oder andere Quellen nicht. 


8 Morrarr, Byzantine Child, 705-723. 
9 TOURTOGLOU, AvnAıkoı, 362-382. 
10 CoNGOURDEAU, Regards, 161-176. 
11 BEAUCAMP, Situation juridique; 145-176; eadem, Femme 1; eadem, Femme 2. 
12 ABRAHAMS, Images, 497—517. 
13 KiousoPOoULOU, Xpóvoc. 
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Im Rahmen ihrer Ausführungen werden einige Aspekte der Kindheit wie Bil- 
dung, die elterliche Fürsorge und die Stellung der Kinder in der Gesellschaft 
kurz beleuchtet. 

Vornehmlich dem Aspekt der Ausbildung widmet sich die Dissertation von 
Nikos Kalogeras, die den Zeitraum vom 6. bis zum 9. Jahrhundert abdeckt'*. Er 
behandelt die Bildungsstufen, die Methoden und den Bildungsinhalt, die Rolle 
des Lehrers, die Schulzentren und den Einsatz der Eltern für die Bildung ihrer 
Kinder. Ein Artikel desselben Autors? befasst sich mit den Wahrnehmungen 
von Kindheit in der frühbyzantinischen Literatur, in der ein klarer Unterschied 
zwischen guten und bösen Kindern gemacht wird. Mit den ersteren sind die 
Heiligen und heiligen Narren gemeint, die den Segen Gottes hatten, deren 
Verhalten dem der Erwachsenen angeglichen war und die als Helden dargestellt 
werden, während letztere mit bösen Qualitäten und als Antihelden präsentiert 
werden. Es sollte durch die Betonung der Vorzüge der Heiligen ein Kontrastbild 
zu „normalen“ Kindern geschaffen werden. Kalogeras wertet die Hagiographie 
als literarische und nicht als historische Quelle aus. Er übernimmt die Meinung 
von Ariés, dass die Kindheit eine Erfindung der Neuzeit sei. 

Schließlich ist die Monographie von Katerina Nikolaou'^ zu sozialen Mo- 
dellen und zum Alltagsleben der Frau in der mittelbyzantinischen Zeit zu 
nennen, die sowohl auf die Rolle der Tochter als auch auf die der Mutter 
eingeht. Dabei greift sie Themen wie Geburt, Stillen, Sorge um Gesundheit und 
Wohlergehen und Verheiratung der Kinder auf. Neben Heiligenviten zieht sie 
auch rechtliche Quellen heran. 

Aus dem Bereich der medizinischen Forschung sind vor allem die Studien 
von Walter Fink zur Geburtshilfe im 5. Jahrhundert und von Christine Hummel 
zu den Kinderkrankheiten in der griechischen Medizin anzuführen: Walter 
Fink" untersucht in seinem Artikel die Existenz von Geburtskliniken in Byzanz, 
die ärztliche Fachliteratur der frühbyzantinischen Zeit und die dort beschrie- 
benen geburtshilflichen Methoden. Er bringt zwei hagiographische Beispiele 
aus der Vita des Porphyrios und der anonymen Vita des heiligen Johannes 
Chrysostomos für schwierige Entbindungen mit Übersetzung und Kommentar. 
Christine Hummel" präsentiert im ersten Teil ihres Buches die wichtigsten 
Autoren der Zeit vom 1. bis zum 14. Jahrhundert mit einer genauen Biographie 
und einer Auflistung ihrer Werke, während sie im zweiten Teil die Krankheiten 
nach Altersstufen und Körperregionen geordnet ohne systematische Interpre- 


14 KALOGERAS, Education. 

15 Karocrnas, Children, 2-19. 
16 NIKOLAOU, T'vvaika. 

17 Fink, Geburtshilfe, 27-37. 
18 HüummeEL, Krankheiten. 
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tation aufzählt, sodass der Leser nicht die Möglichkeit hat, die kontinuierliche 
Entwicklung der jeweiligen Krankheiten nachzuvollziehen. 

Bildliche Darstellungen von Kindern in Malerei, Mosaiken, Handschrif- 
tenminiaturen, auf Ikonen und auf Fresken behandelt der Beitrag von Elias 
Antonopoulos?, der die Typologie der Kindheit und Jugend untersucht, die 
vornehmlich in christologischen Themenkreisen begegnet, und vor allem das 
Buch von Cecily Hennesy", das kunsthistorische Aspekte von Kinderbildern für 
die Zeit vom 4. bis zum 15. Jahrhundert analysiert. Sie beleuchtet die Rolle der 
Kinder in der Kunst und in der Gesellschaft. Ihre Arbeit zerfällt in fünf The- 
menbereiche: die Aktivitäten der Kinder und Jugendlichen, Szenen aus dem 
Familienleben, Heilige als Kinder und Heilige mit Kindern, Kinder aus dem 
Kaiserhaus, Christus und die Theotokos als Kinder. Historische, literarische und 
religiöse Texte galten für sie als Ergänzungsmaterial für die Interpretation eines 
Bildes. Sie kommt zum Ergebnis, dass das Phänomen Kindheit im Mittelalter 
existierte, und rückt so von der Meinung von Ariés ab. 

Ein wichtiger Schritt in der Erforschung der byzantinischen Kindheit und 
Jugend ist das 2006 in Dumbarton Oaks abgehaltene Symposium mit dem 
Thema „Children and Childhood in Byzantium*, dessen Ergebnisse 2009 in dem 
neun Artikel umfassenden Band „Becoming Byzantine. Children and Chil- 
dhood in Byzantium'?' publiziert wurden. Ziel der Tagung war es, die metho- 
disch und in der Quellenerfassung begrenzte ältere Forschung durch thematisch 
weit gefasste und methodisch moderne Zugänge zu erweitern und das Ge- 
samtphánomen des Kindesalters von der Geburt an zu behandeln. Ergánzend 
kónnen die Ergebnisse des ebenfalls in Dumbarton Oaks entstandenen Sam- 
melbandes „Byzantine Family and Household“ (1990) herangezogen werden, 
die das weitere Lebensumfeld des Kindes wie Familie, Ehe, Haushalt, mütter- 
liche Fürsorge und Klosterleben beleuchten. 

AuDerhalb des Zeitrahmens der vorliegenden Arbeit, in methodischer 
Hinsicht jedoch aufschlussreich, sind ein weiterer Artikel von Evelyne Patla- 
gean über das Erwachsenwerden in Byzanz im 13. und 14. Jahrhundert sowie die 
Monographie von Antonia Kiousopoulou über die Institution der Familie in 
Epirus im 13. Jahrhundert. Patlagean” geht in ihrer Untersuchung von rechtli- 
chen Quellen aus, besonders von Konstantinos Armenopoulos, an dessen Ein- 
teilung der Altersstufen sie sich hält. Sie zieht aber auch Werke zeitgenössischer 
Schriftsteller heran, die ihre eigenen Unternehmungen als Kinder auf dem Weg 
von der Minderjährigkeit zur Volljährigkeit beschrieben. Antonia Kiousopoulou 


19 ANTONOPOULOS, IIpoAeyópeva, 273—286. 

20 Hennessy, Images. 

21 Die Beiträge sind unter dem Namen des jeweiligen Autors in der Bibliographie zu 
finden. 

22  PATLAGEAN, EvnAıkioon, 261-269. 
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nimmt im Rahmen der Familienbeziehungen auch auf die Rolle der Kinder 
Bezug, wobei sie ihre Ausführungen vornehmlich auf überlieferte Entschei- 
dungen der kirchlichen Gerichte von Achrida und Naupaktos basiert. 

Alles in allem verdeutlicht die obige Übersicht, dass im Rahmen der Bi- 
bliographie zu Kindheit und Familie zwar schon eine Reihe von Publikationen 
verfügbar ist, das Gesamtphänomen der Kindheit mit allen ihren Aspekten 
jedoch kaum in systematischer Art und Weise und auf einer breiteren Basis 
schriftlicher Quellen (hagiographischer, rechtlicher, medizinischer und theolo- 
gischer) untersucht worden ist. 


1.2. Aufbau der vorliegenden Untersuchung 
1.2.1. Zeitliche und thematische Eingrenzung 


Die vorliegende Untersuchung ist chronologisch auf die Zeit vom 6. bis zum 
11. Jahrhundert begrenzt. Der Beginn mit dem 6. Jahrhundert ist vor allem mit 
der damals bereits deutlich fortgeschrittenen Christianisierung der Gesellschaft 
und deren familiárer Struktur zu begründen, wie sie in den Gesetzesnovellen 
Justinians I. zum Ausdruck kommt. Da man mit der Ecloga im 7. Jahrhundert 
besonders im Familienrecht von einer neuen Gesetzgebung sprechen kann, ist es 
erforderlich, die Untersuchung mit dem 6. Jahrhundert anzusetzen, um zu einem 
besseren Verständnis der sukzessiven Entwicklungsschritte am Schnittpunkt 
zwischen Spätantike und Frühmittelalter zu gelangen. 

In den letzten Jahrhunderten des rómischen Reiches ist eine Lockerung der 
Institution der Familie zu beobachten. Den von Kazhdan bzw. Kazhdan und 
Epstein herausgearbeiteten gesellschaftlichen Entwicklungen zufolge fanden ab 
dem 6. Jahrhundert grundlegende Ánderungen in den sozialen Strukturen statt, 
wodurch die Familie zunehmend als Kern der Gesellschaft in Erscheinung trat”. 
Außerdem ist aus der hagiographischen Literatur eine Umorientierung vom 6. 
zum 7.Jahrhundert zu erkennen. Vom weltabgewandten Eremiten^ des 6. 
Jahrhunderts, hauptsächlich in den Wüsten Ägyptens, Syriens und Palästinas 
nach dem Vorbild der Vita des Antonios (BHG 140) oder der des Pachomios 
(BHG 1396), die auf das asketische Leben konzentriert waren und deswegen 
den frühen Lebensjahren keine Beachtung schenkten, wird im 7. Jahrhundert 


23 KAZHDan, Bvģavtıvý otkoyéveiw,, 195-209; KAZHDAN-EPSTEIN, AAXayéc, 27. Vgl. dazu J. 
F. Hat non, Byzantium in the Seventh Century. The Transformation of a Culture. New 
York 1990, besonders Kapitel 10: Forms of Social and Cultural Organisation: Infra- 
structures and Hierarchies. 

24 P. Brown, The Rise and Function of the Holy Man in Late Antiquity. JRS 61 (1971) 80— 
101; J. BINNS, Ascetics and Ambassadors of Christ. The Monasteries of Palestine. Ox- 
ford 1994, 314—631; PRATSCH, Topos, 13. 
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der Blick auf den gesellschaftlich aktiven sowie sozial, politisch und besonders 
im Zusammenhang mit dem Bilderstreit kirchenpolitisch engagierten Heiligen 
gerichtet, dessen Kindheit und familiäre Beziehungen das Interesse der Autoren 
weckten. Auch aus diesem Grund scheint es geraten, die vorliegende Studie mit 
dem 6. Jahrhundert zu beginnen, um auch hier die veränderte Sichtweise zu 
verfolgen. 

Der Hauptgrund dafür, den Endpunkt der Untersuchung im 11. Jahrhundert 
anzusetzen, ist, dass in dieser Zeit die Blüte der byzantinischen hagiographi- 
schen Produktion zu ihrem Ende kommt. Diese beginnt im 8. Jahrhundert mit 
den Lebensbildern der Märtyrer und Bekenner des Bilderkultes”. Mit dem 
11. Jahrhundert sind zunehmend Umbrüche auf politischer, religiöser, sozialer 
und kultureller Ebene greifbar. Diese werden bewirkt durch die Kirchenspal- 
tung (1054), die seldschukische Landnahme”, den Beginn der Kreuzzüge (1096/ 
97) und durch zahlreiche Änderungen im Alltagsleben der Byzantiner”. Laut 
Kazhdan und Epstein betreffen diese die Ernáhrung, die Kleidung, die Art der 
Unterhaltung und das Mónchtum, das eine Tendenz zur Idiorhythmie zeigt”. 
Am Ende des 11. und zu Beginn des 12. Jahrhunderts sind auch Änderungen in 
den traditionellen familiären Strukturen zu bemerken, sodass ein Übergang von 
der Kern- zu einer erweiterten Familie, die alle Blutsverwandten umfasst, er- 
folgt. Die Stärkung der Rolle der Frau einerseits und die gesteigerte Bedeutung 
des Nachwuchses für die gesellschaftliche Anerkennung andererseits sind als 
Ursachen für diese Auflockerung der Familienstrukturen zu nennen. Die An- 
nahme von Familiennamen und das gesteigerte Interesse an der Abstammung 
belegen diese neue Tendenz, die zur Entwicklung einer aristokratischen Ideo- 
logie beitrug. Außerdem führten die gesteigerten sozialen und militärischen 
Kontakte sowie die Handelsbeziehungen zwischen Byzanz und der Außenwelt 
im 11. Jahrhundert zum Zerfall von Strukturen, die die Byzantiner von anderen 


25 A. EHRHARD, Hagiographie, in: K. KRUMBACHER, Geschichte der byzantinischen Litte- 
ratur von Justinian bis zum Ende des oströmischen Reiches (527-1453), 2. Aufl., be- 
arbeitet unter Mitwirkung von A. Ehrhard und H. Gelzer. München 1897 (Handbuch 
der klassischen Altertums-Wissenschaft IX 1), Abschnitt E „Hagiographie“, 176-205, 
hier 180, auch 193-200. Auch für A. KAZHDAN-A.-M. TaLBor, ODB 2, 897—899 endet 
diese Blütezeit im 11. Jahrhundert. Vgl. C. MaNGo, Saints, in: The Byzantines, hrsg. 
G. CavALLO. Chicago 1997, 255—280, hier 277. 

26 A. BEIHAMMER, Feindbilder und Konfliktwahrnehmung in den Quellen zum Auftreten 
der Seldschuken in Kleinasien (ca. 1050-1118). Byz 79 (2009) 48-98; idem, Die Eth- 
nogenese der seldschukischen Türken im Urteil christlicher Geschichtsschreiber des 
11.und 12. Jahrhunderts. BZ 102 (2009) 589—614; idem, Defection across the Border of 
Islam and Christianity: Apostasy and Cross-Cultural Interaction in Byzantine-Seljuk 
Relations. Speculum 86 (2011) 597—651. 

27 KAZHDAN-EPSTEIN, AAAayéc, 125—192. 

28 Vgl. A. KAZHDAN, ‘O zéAetog uovoxóc iÀ ô TEAELIOG noepotýs; O coykepacpióc Të Kot- 
vovık@v löavık@v otò Bvtávto. Dodone 15/1 (1986) 203-216. 
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Kulturräumen unterschieden hatten. So kam es vermehrt zu Eheschließungen 
mit Angehörigen westlicher Völker, besonders in den obersten sozialen 
Schichten, sodass Zuwanderer allmählich in die byzantinische Elite Eingang 
fanden und auf kulturellem Gebiet Einflüsse ausübten. Zusätzliche Einflüsse 
kamen durch Berufssoldaten aus verschiedenen Völkern. Die Kreuzzüge und 
die verstärkten Handelsbeziehungen bewirkten einen intensiveren Kulturaus- 
tausch mit dem Westen und zum Teil auch mit dem islamischen Osten. Aufgrund 
dieser sozialen und kulturellen Neuerungen kann das 11. Jahrhundert als Wende 
zu verstärkt westlich geprägten Strukturen verstanden werden. 


1.2.2. Methodik 


Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, ein Bild der Kindheit in Byzanz als 
eigenständige Lebensperiode zu entwerfen. Dabei soll versucht werden, die 
Einstellung von Eltern, Verwandten und der Gesellschaft zum Kindsein zu re- 
konstruieren. Dabei ist zu betonen, dass das Bild der Kindheit in den Quellen 
nur aus der Perspektive der Erwachsenen dargestellt wird, während sich kei- 
nerlei Äußerungen von Kindern bzw. autobiographische Reflexionen über das 
eigene Kindesalter finden. Um ein möglichst vollständiges Bild der einzelnen 
Kindheitsphasen nachzuzeichnen, werden die Stationen des kindlichen Lebens 
von der Geburt bis zum Tod nachvollzogen, wobei nicht nur künftige Heilige, 
sondern auch andere in den Viten zur Sprache kommende Kinder ins Auge 
gefasst werden. Unberücksichtigt müssen freilich Kaiser und Angehörige der 
kaiserlichen Familie bleiben, zumal diese unter sozialen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten nicht dem Normalfall entsprechen. Da für bestimmte Aspekte 
ein Weiterwirken über die Altersgrenze der Kindheit hinaus beobachtet werden 
kann, wird auch die Zeit der Pubertät als Übergangsphase zum Erwachsen- 
werden in die Untersuchung inkludiert. 

In methodischer Hinsicht stellt den Ausgangspunkt eine möglichst um- 
fangreiche hagiographische Materialsammlung dar, die nach Themen geordnet 
und systematisch analysiert und interpretiert wird. Zu diesem Zweck wurde ein 
Katalog von Heiligenviten und anderen hagiographischen Texten, in denen 
Informationen zur Kindheit enthalten sind, teilweise mit Hilfe der im Internet 
verfügbaren Datenbanken von Dumbarton Oaks (Hagiography Database) und 
dem Thesaurus Linguae Graecae, erstellt. Mit der Überlegung, dass die Autoren 
in ihren Beschreibungen Mentalitäten, Wertvorstellungen, Sitten, Ideen und 
Elemente des Volksglaubens ihrer Gegenwart zum Ausdruck gebracht haben, 
werden auch Viten von Heiligen inkludiert, die zwar vor der zeitlichen Grenze 
dieser Arbeit lebten, aber erst innerhalb dieser zum Gegenstand hagiographi- 
scher Darstellung wurden. Um die aus den Viten gewonnenen Ergebnisse weiter 
zu untermauern, werden in erster Linie das kirchliche und weltliche Recht der 
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Zeit, Klostertypika, medizinische Quellen, die Werke der Kirchenväter, die 
Enkomien des Michael Psellos und das apokryphe Thomas-Evangelium als 
Ergänzungs- und Vergleichsmaterial herangezogen. 

Heiligkeit wird als soziales Phänomen betrachtet. Somit werden Heiligen- 
viten als kulturelle und weniger als literarische Produkte ihrer Zeit gewertet”. 
Die Vita ist in der Regel eine ausführliche Biographie einer Person, die als 
heilig verehrt wurde. Sie ist oft mit literarischen Ansprüchen geschrieben und 
folgt bestimmten, vielfach auf spätantike Modelle zurückgehenden narrativen 
Techniken und genrespezifischen Leitlinien. Ziel der Autoren war es, die Zu- 
hörer bzw. Leser zu unterhalten, zu belehren und moralische, religiöse und 
kirchenpolitische Werte zu propagieren. Zu diesem Zweck überträgt und ver- 
mittelt der Autor seine Einstellung zur Welt sowie die der Gesellschaft seiner 
Zeit, Werte, soziale Vorbilder und Stereotypen, die hauptsächlich durch die 
Analyse der so genannten Topoi zu erkennen sind”. Um bei der Zuhörer- bzw. 
Leserschaft ein möglichst große Wirkung zu erzielen, betont der Verfasser be- 
stimmte schichtspezifische Haltungen, religiöse Einstellungen und die mit den 
Vorstellungen von Heiligkeit verbundenen Erwartungen”. Die in einer Vita 
beschriebene Mentalität wird auf zwei Ebenen sichtbar: auf der des Erzählers 
als Vertreters des Systems oder der Welt”, in der er lebt, und auf der des 
Heiligen als des Helden und sozialen Verhaltensvorbildes?. Darüber hinaus 
interessiert nicht so sehr die historische Existenz der Heiligen als solche, son- 
dern durch die Taten vermittelte familiäre Struktur und Einstellung zum Kind 
bzw. zur Kindheit. 

Die Aussagen der hagiographischen Quellen werden kritisch hinterfragt, da 
diese in erster Linie auf die literarische Darstellung von Heiligkeit bzw. hei- 
ligmäßigen Verhaltensweisen abzielen. Religiöse, politische, soziale und kultu- 
relle Umstände trugen dazu bei, dass sich im Laufe der Zeit verschiedene Typen 
von Heiligen herausbilden konnten. Die Aussagen zur Kindheit, dem familiären 
Umfeld und dem weltlichen Leben des Heiligen werden in hohem Maße von 
diesem Typus bestimmt. Infolgedessen sollte man sich keineswegs auf eine po- 


29 Die Frage, ob Heiligenviten eine literarische Gattung oder historische Biographien sind, 
bildete das Thema eines internationalen Colloquium in Paris im Jahr 2002. Actes du Ile 
colloque international philologique „EPMHNEIA“ Paris, 6-7-8 juin 2002 organisé par 
V’E.H.E.S.S et l'Université de Chypre sous la direction de Paolo Odorico et Panagiotis 
A. Agapitos (Dossiers Byzantine 4). Paris 2004. 

30 KiousoPoULou, Xpóvoc, 16-17; PRATSCH, Topos; TALBOT, Death and Commemoration, 
286. 

31 The Byzantine Saint. University of Birmingham Fourtheenth Spring Symposium of 
Byzantine Studies, hrsg. S. HAckEL. Birmingham 1981; H. MAGUIRE, The Icons of their 
Bodies: Saints and their Images in Byzantium. Princeton 1996; EFTHYMIADIs, Hagio- 
grapher, 59-80; CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 128-129. 

32 KAPLAN, Hagiographie et histoire, 45. 

33 KiousoPoULov, Xpóvoc, 17. 
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sitivistische Auswertung dieser Texte beschränken, indem man Berichtetes als 
bloßes Faktum wertet und nicht Erwähntes als für die individuelle Sicht des 
Autors oder die kollektive Wahrnehmung der Gesellschaft belanglos beurteilt. 
Quantitative Verschiebungen in der diachronen Verteilung des überlieferten 
Materials sollten ebenfalls nicht zu dem Schluss verleiten, dass sich die Wahr- 
nehmung der Kindheit in dem hier zur Diskussion stehenden Zeitraum ent- 
scheidend verändert hätte. Wie im Abschnitt „Hagiographische Texte“ ausge- 
führt wurde, hängt diese wesentlich mit den jeweiligen genrebedingten Um- 
orientierungen in der Hagiographie zusammen. Weiter ist zu beachten, dass die 
jeweils relevanten Informationen aus ihrem Kontext zu verstehen sind, der 
durch Parameter wie das familiäre Umfeld, den Wohnort, die soziale Stellung, 
die finanzielle Lage, die religiöse Einstellung und den Bildungsgrad der Eltern 
eingegrenzt wird. Auf der Ebene der Textgenese sind darüber hinaus die so- 
zialen und kirchenpolitischen Gegebenheiten der Zeit, in der die Vita ge- 
schrieben wurde, in Rechnung zu stellen. Ist der Autor identifizierbar, so ist zu 
überprüfen, ob er zum Familienkreis des Heiligen gehörte oder sonst in engerer 
Beziehung beispielsweise als Schüler zu ihm stand, sein Zeitgenosse war oder 
aus größerer zeitlicher Distanz schrieb. Auf diese Weise ist besser einzuschät- 
zen, ob und inwiefern der Verfasser in die Darstellung emotionell involviert 
bzw. von dieser distanziert war und wieweit seine Aussagen in qualitativer 
Hinsicht Zuverlässigkeit beanspruchen können. In den wenigen Fällen, in denen 
es sich bei den Heiligen um historisch gesicherte Persönlichkeiten handelt, 
können die Angaben der Viten zu ihrer Kindheit auch durch Heranziehung 
anderer Quellen überprüft werden. 

Eine differenzierende Bewertung ist bei den so genannten „hagiographi- 
schen Topoi“ erforderlich. Es ist kaum angezeigt, alle unbesehen gleich zu be- 
werten und ihren Inhalt als „unhistorisch“ oder „literarisch“ zu verwerfen. 
Dieses Verfahren würde zu einer generellen Diskreditierung der Heiligenviten 
als historische Quellen und zu einer übertriebenen Loslösung einer ganzen 
Gattung der byzantinischen Literatur aus ihrem realen sozialen und historischen 
Kontext führen”. Der aktuelle Informationswert eines „Topos“ ist jeweils aus 
dem Sinnzusammenhang zu erschließen, wobei versucht werden soll, seinen 
realen Hintergrund zu durchleuchten und, falls möglich, mit Hilfe anderer 
Quellen zu erfassen, inwieweit neben der rein literarischen Funktion Bezüge zu 
einem realen historischen Substrat anzusetzen sind. 

Die Kindheit von Knaben und Mädchen soll auch dahingehend untersucht 
werden, ob es in den Augen der Eltern, der Verwandtschaft und des breiteren 
sozialen Umfelds eine geschlechtsspezifische Differenzierung in der Behand- 
lung der Kinder gab. Dabei ist vorweg festzustellen, dass wir deutlich mehr 
Viten männlicher als weiblicher Heiliger zur Verfügung haben und infolgedes- 


34 PRrATscH, Topos, 1. 
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sen weniger Aussagen zu Aspekten der Kindheit von Mädchen als der von 
Knaben haben. Dieser quantitative Befund allein sollte allerdings nicht zu der 
Annahme einer allgemeinen Geringschätzung von Mädchen seitens der Familie 
und der Gesellschaft verleiten. Vom Quellenmangel abgesehen sind hier auch 
andere soziale Faktoren zu beachten, wie etwa die weitaus höhere Bedeutung 
männlicher Familienmitglieder für das soziale Prestige und die wirtschaftliche 
Stellung der Familie bzw. die Altersversorgung der Eltern sowie das weitaus 
breitere Spektrum beruflicher Möglichkeiten für Männer. 

Da in der Gefühlswelt und den emotionellen Bedürfnissen der Kinder trotz 
vielfältiger historisch bedingter Entwicklungen und Veränderungen über die 
Jahrhunderte hinweg eine Kontinuität besteht, ist es bei der Untersuchung 
mancher Themen hilfreich, einen Blick auf moderne psychologische Theorien 
zu werfen. Diese liefern einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der Emo- 
tionen und Reaktionen des Menschen sowie der dafür maßgeblichen inneren 
und äußeren Ursachen und Bedingungen. Aufschlussreich sind insbesondere 
diejenigen Theorien, die sich mit der Eltern-Kind-Beziehung, der Rolle der 
Mutter bzw. des Vaters in der Familie und mit der Bewältigung des Todes des 
Kindes beschäftigen. Falsch wäre freilich, moderne kinderpsychologische Kon- 
zepte ungeprüft auf die Gegebenheiten vormoderner Gesellschaften zu über- 
tragen, da deren mentalitätsbedingte Verhaltensweisen und soziale Normen 
aufgrund der Quellenlage viel zu wenig bekannt sind, als dass diese mit den 
empirischen Grundlagen heutiger Theorien einfach in Einklang zu bringen 
wären. Allzu leicht würde man dem Fehler einer abwertenden Einschätzung 
„mittelalterlicher“ Gegebenheiten im Sinne von Unterentwicklung und Primi- 
tivität bzw. in anachronistische Betrachtungsweisen verfallen. 


1.2.3. Gliederung der vorliegenden Untersuchung 


Die vorliegende Studie gliedert sich in sechs Abschnitte. Im ersten Kapitel wird 
die theoretische Basis für die Betrachtung der Kindheit dargelegt. Hier werden 
zunächst die Altersabgrenzung und die mögliche Einteilung der Kindheit in 
Phasen untersucht; dabei wird die Frage gestellt, ob die antike Tradition in 
Byzanz weiter lebt und inwieweit das Modell der Kindheit im westlichen Mit- 
telalter mit dem byzantinischen konform geht. Es folgt eine systematische Be- 
standsaufnahme der byzantinischen Bezeichnungen für das Kind aufgrund so- 
wohl der hagiographischen als auch der rechtlichen Quellen. Um die rechtliche 
Stellung des Kindes zu durchleuchten, werden der Status der Minderjährigkeit 
bzw. der Weg zur Volljährigkeit, die Bedeutung der väterlichen Gewalt (patria 
potestas) und die Bedingungen, unter denen man sich davon emanzipieren 
konnte, erhellt und nach möglicherweise vorgesehenen Schutz- und Strafmaß- 
nahmen gefragt, die auf eine spezielle Behandlung der Kinder schließen lassen. 
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Im zweiten Kapitel wird die Einstellung der Byzantiner zum Nachwuchs 
untersucht und die Frage gestellt, ob es eine geschlechtsspezifische Diskrimi- 
nierung gab. Themen wie Abtreibung”, die vom kirchlichen und weltlichen 
Recht bestraft wurde, und Verhütungsmethoden” werden nicht berücksichtigt, 
da kein unmittelbarer Zusammenhang mit dem Thema der Arbeit besteht und - 
erwartungsgemäß - in den Heiligenviten keine Angaben dazu zu finden sind. 
Danach werden die Geburt und ihre Umstände ins Auge gefasst, wobei zu 
fragen ist, ob sie mit oder ohne ärztliche Hilfe stattfand, wie groß das Risiko für 
Mutter und Baby war und wessen Hilfe im Falle von Komplikationen in An- 
spruch genommen wurde. In der Folge wird die Pflege der Neugeborenen be- 
handelt, das Waschen und die Umwickelung. Ausführlich diskutiert werden das 
Stillen, die mit ihm verbundenen Schwierigkeiten und seine Dauer. Erörtert 
wird außerdem, ob die Mutter selbst oder nach antiker Tradition die Amme im 
Einsatz war. 

Im Mittelpunkt des dritten Kapitels steht die Taufe. Im ersten Teil wird von 
der Bedeutung der Vorbereitungsschritte zu einer Taufe sowie von der Zeit und 
dem Ort, an dem sie stattfand, gesprochen. In diesem Fall wird auf die Be- 
stimmungen des kirchlichen und weltlichen Rechtes rekurriert, um festzustellen, 
welche gesetzlichen Vorschriften für die Taufe bestanden. In diesem Rahmen 
wird auch die Tradition der Namengebung und die diesbezügliche Bedeutung 
von Verwandten und Heiligen untersucht. Zuletzt werden mögliche soziale, fi- 
nanzielle oder berufliche Kriterien für die Wahl des Taufpaten, seine Herkunft 
aus dem Familien- oder Bekanntenkreis und seine Rolle im Leben des Kindes 
erläutert. 

Das vierte Kapitel behandelt die Beziehungen im familiären Umfeld und 
zerfällt in zwei Teile. Im ersten wird die Eltern-Kind-Beziehung unter dem 
Aspekt der elterlichen Sorge um gesunde und ausreichende Ernährung, der 
Ziele und Methoden der Erziehung und der Bildung analysiert und interpre- 
tiert. Dabei wird die Frage gestellt, ob die Eltern bzw. die Familie und die 


35 Zur Abtreibung vgl. E. NARDI, Procurato aborto nel mondo greco romano. Mailand 
1971; C. A. Mascur, Il concepito e il procurato aborto nell esperienza antica. Jus 22 
(1975) 383—394; G. Garanci, Materiali per la storia del procurato aborto nel diritto 
intermedio. Jus 22 (1975) 395-528; SP. Troranos, H ápX.oon oto BoGavrwó óíkato. 
Byzantiaka 4 (1984) 171—189; C. CuPANE-E. KISLINGER, Bemerkungen zur Abtreibung 
in Byzanz. JÓB 35 (1985) 21-49; SP. TRoiANos, H áußhoon katá to Aíkoto trc Avaro- 
kýs opðoðóćčov ekkAnoíag. Athen 1987; idem, Tò Eußpvo otò BuLavrıvo kavovtkó 
ó(koio. Byzantinai Meletai 3 (1991) 21-48; E. POULAKOU-REBELAKOU-J. LASKARATOS-S. 
G. MARKETOS, Abortions in Byzantine Times (325-1453 AD). Vesalius 2/2 (1996) 19-25. 

36 Zur Verhütung vgl. E. PATLAGEAN, Birth in the Early Byzantine Empire, in: Biology of 
Man in History: Selections from the Annales 1. Baltimore 1975, 1-22; A. EFTYCHIADES, 
Eısayayn eu tqv Bußavrıynv Ospansvricnv. Athen 1983, 71-72; A. McLaren, A Hi- 
story of Contraception from Antiquity to the Present Day. Oxford 1990; J. M. RIDDLE, 
Contraception and Abortion from the Ancient World to the Renaissance. Harvard 1994. 
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Gesellschaft die gleiche Einstellung vertraten, was ihre auf Knaben bzw. Mäd- 
chen gerichteten Erwartungen betraf. Es werden aus den Quellen fassbare Er- 
ziehungsmethoden angeführt, die mit den einschlägigen Aussagen der Kir- 
chenväter, insbesonde mit dem von Johannes Chrysostomos vorgeschlagenen 
Erziehungmodell verglichen werden. Die Untersuchung der Bildung konzen- 
triert sich auf die Möglichkeiten der Elementarbildung, die während der 
Kindheit erfolgte und weitgehend von den Eltern bestimmt wurde. Aus diesem 
Grund werden Fragen zum Bildungssystem im Allgemeinen ausgeklammert”. 
Es wird versucht, herauszufinden, ob es geschlechtspezifische Bildungsmög- 
lichkeiten gab. Weiters wird die Rollenverteilung von Vater und Mutter dis- 
kutiert, wobei gefragt wird, ob sie eine spezielle Rolle im Leben der Kinder 
spielten und inwiefern nach dem Tod von Vater oder Mutter der verbleibende 
Elternteil seine Aufgaben zu erfüllen bereit war. In der Folge wird die emo- 
tionale Seite der Eltern-Kind-Beziehung näher ins Auge gefasst, wobei der 
Versuch unternommen wird, sichtbare emotionale Ausdrucksformen thematisch 
und nach dem jeweiligen Anlass der Gefühle zu analysieren. 

Im zweiten Teil wird der Beziehung zu Geschwistern und weiteren Ver- 
wandten Beachtung geschenkt. Die Aufmerksamkeit der Untersuchung wird auf 
die Rolle der Geschwister und Großeltern zu Lebzeiten der Eltern oder nach 
deren Tod und auf die emotionale Bindung gelenkt. Ebenso werden Bereiche, 
für die Onkel und andere Verwandte zuständig waren, angeführt. 

Das Thema des fünften Kapitels sind die Anlässe zur Entlassung der Kinder 
oder Jugendlichen aus der elterlichen Obhut bzw. dem Familienverband, 
hauptsächlich insofern diese im Kindesalter erfolgte, wobei auch Fälle im Ju- 
gendalter berücksichtigt werden. Grundsätzlich kann man drei Hauptvarianten 
der Entlassung unterscheiden: 1. Die Entlassung aus Gründen der allgemeinen 
oder berufsspezifischen Ausbildung: Eine höhere Ausbildung oder eine beruf- 
liche Karriere im weltlichen oder kirchlichen Bereich war in der Regel nur in 
Konstantinopel oder in einem anderen urbanen Zentrum des Reiches möglich. 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen in diesem Zusammenhang allenthalben 
zu erkennende Faktoren der Entscheidungsfindung hinsichtlich der Berufswahl 


37 Zur Bildung in der Antike vgl. Marrou, Erziehung, 617-622. Für die byzantinische 
Zeit: KoukouLEs, BoGavtwóv Biog 1, 35-137; LEMERLE, Buvßavrıvög obpavionóc; P. 
SpEcK, Die Kaiserliche Universität von Konstantinopel. München 1973; C. MANGO, 
Byzantium. The Empire of New Rome. London 1980, 163-209. H. Macourias, The 
Lives of the Saints as Sources of Data for Sixth and Seventh Century. Byzantine Social 
and Economic History. PhD. Diss. History. Harvard University Cambridge, Massachu- 
setts 1961, 210—223; idem, Education and Learning, 114—124; A. Morrarr, Schooling in 
the Iconoclast Centuries, in: Iconoclasm, hrsg. A. BRYER-J. HERRIN. Birmingham 1977, 
85-92; B. KATsARos, H ekraiðsvon otnv eo tov Kovoravrivov Z' tou IIopqupoyév- 
vnrov. Arapáćw 129 (1985) 36-41; MARKOPOULOS, Opyávoon tov oxoAsiov, 325-333; 
Browning, Further Reflections, 69—84; KALOGERAS, Education. 
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der Kinder. Eine weitere Fragestellung betrifft Gründe und Anlässe für die 
Wahl bestimmter Berufe im weltlichen oder kirchlichen Bereich, wobei Fakto- 
ren wie finanzielle Absicherung oder Vorbildwirkungen zu erwägen sind. 

2. Die Entlassung wegen Verheiratung bzw. vorangehender Verlobung: Hier 
ist zunächst zu klären, wer innerhalb der Familie über die Wahl des zukünftigen 
Partners entschied. War es alleinige Entscheidung der Eltern, eines Elternteiles, 
anderer Personen oder gab es einen gewissen Entscheidungsspielraum der 
Kinder oder Jugendlichen? Weiters ist zu fragen, nach welchen Kriterien (so- 
zialen und wirtschaftlichen Aspekten oder Charaktereigenschaften) die Part- 
nerwahl erfolgte, von welcher der beiden betroffenen Familien (der Frau bzw. 
des Mannes?) die Initiative ausging und aus welchen Gründen. Hier stellt sich 
das Problem, ob Kinder, die gegen ihren Willen nach der Entscheidung der 
Eltern heirateten, an der Ehe festhielten oder einen anderen Weg wählten. Da 
die Untersuchung nicht der Verlobung und der Ehe im Allgemeinen gewidmet 
ist, bleibt eine systematische Behandlung von Themen wie Mitgift, Ehehinder- 
nisse? und Scheidung” unberücksichtigt. 

3. Die Entlassung zwecks Klostereintritts: Die diachrone Entwicklung der 
Bestimmungen zum Klostereintrittsalter soll durch eine Untersuchung der 
Rechtsquellen (vom 18. Kanon Basileios’ des Großen bis zur 6. Novelle Kaiser 
Leons VI.) und der Klostertypika geklärt werden. Ebenso wie bei den vorge- 
nannten Entlassungsmodellen sind folgende Faktoren zu bedenken: der Wunsch 
der Eltern oder der Jugendlichen bzw. die Konflikte zwischen beiden Seiten, die 
Vorbildwirkung von Verwandten oder besondere Lebensumstände. Einen be- 
sonderen Stellenwert nehmen hier Gelübde der Eltern ein, aber auch finanzielle 
Fragen wie etwa die Unfähigkeit oder mangelnde Bereitschaft der Eltern, für 
eine Mitgift aufzukommen. Geschlechtsspezifische Unterschiede hinsichtlich 
der Motivation bei Männern und Frauen sind in Betracht zu ziehen. Anlässlich 
der Aufnahme in die Klostergemeinschaft ist die materielle Absicherung und 
die Strukturierung des Noviziats zu untersuchen. 

Das sechste Kapitel befasst sich mit schweren und tödlichen Erkrankungen 
sowie mit dem Tod und der durch ihn ausgelösten Trauer. Im ersten Teil werden 
die Krankheiten nach Häufigkeit ihres Vorkommens und ihre Behandlungs- 
möglichkeiten ausführlich analysiert. Bei jeder Erkrankung werden sowohl ihre 
verursachenden Faktoren als auch ihre Identifizierung mit einer in den medi- 
zinischen Texten belegten Krankheit versucht. Ebenso werden die Einstellung 
der Eltern zur Krankheit ihres Kindes, ihre Sorge um die Heilung und ihr 
Einsatz untersucht. Dabei wird die Frage nach einer geschlechtsspezifischen 
Reaktion von Vater und Mutter gestellt und nach Erklärungen für ihr Verhalten 


38 K. G. PrrsAKES, To kóXvoua yápov Aóyo ovyyeveíag eBõóuov Paðuov së ainatog oto 
BoGavuvó ó(koio. Athen — Komotene 1985. 
39 Lou, Mariage, Kapitel 4: La Divorce et la Tonsure, 113-136. 


1.3. Die Quellen 15 


gesucht. Bei Kindersterblichkeit sind die Todesumstände, die möglichen Ursa- 
chen und das Alter des Kindes zu behandeln. Schließlich wird die Frage erör- 
tert, wie der Tod eines Kindes die Eltern traf und wie sie Trost fanden. Dabei 
werden die Angaben der Heiligenviten mit denen der Trostreden verglichen, um 
zusätzliche Informationen über allgemeine Ausdrucksformen von Trauer zu 
erhalten. 


1.3. Die Quellen 
1.3.1. Hagiographische Texte 


Heiligenviten (Bio ayiov) bilden die Hauptquelle der vorliegenden Arbeit, weil 
sie für die Untersuchung der Sozialgeschichte und des Alltagslebens einer 
großen Bandbreite der Bevölkerung wichtig sind und Einblicke in familiäre, 
soziale und wirtschaftliche Strukturen sowie in diverse menschliche Verhal- 
tensformen gewähren”. Da aus mittelbyzantinischer Zeit Verwaltungsschriftgut 
und urkundliches Material bekanntermaßen nur in wenigen Fragmenten über- 
liefert ist, bietet keine andere Quellengattung aus Byzanz Informationen dieser 
Art in solchem Ausmaß. Parallel zu den Viten im strengen Sinn werden auch 
andere Typen hagiographischer Texte, wie Wunderberichte (ömynosıg 0ov- 
uátov), Lobreden (&ykoyıa) und Grabreden (£nitágiot) ausgewertet”. 

Da Symeon Metaphrastes" auf die sprachliche und stilistische, nicht jedoch 
auf die inhaltliche Bearbeitung der Heiligenviten abzielte, beschränkt sich die 
vorliegende Arbeit auf die vormetaphrastischen Texte. Die metaphrastischen 
Fassungen werden nur dort berücksichtigt, wo zusätzliche Angaben zur Kind- 
heit und zum Familienleben eingearbeitet worden sind. Verfahrensweise er- 
möglicht mitunter Einblicke in etwaige Veränderungen der familiären Struk- 
turen und der Mentalität des 10. Jahrhunderts. Dennoch scheint es anhand des 
erhaltenen Materials kaum möglich, klare diachrone Entwicklungslinien nach- 
zuvollziehen. 


40 E PATLAGEAN, Ancienne hagiographie byzantine et histoire sociale. AnnalesESC 1 
(1968) 106-126 [= Structure sociale, famille, chrétienté à Byzance IVe-XIe siècle 
(Variorum Reprints). London 1981, Nr. XI]; FR. Hat, L'hagiographie byzantine au 
service de l'histoire, in: 13th International Congress of Byzantine Studies. Main Papers. 
Oxford 1966, 345-354 (Nr. XI) [= Recherches et documents d'hagiographie byzantine 
(Subsidia Hagiographica 51). Brüssel 1971, 260—269]; G. DAGRON, L'ombre d'un doute: 
L'hagiographie en question, VIe-XIe siècle. DOP 46 (1992) 59-68; L. RYDÉN, New 
Forms of Hagiography: Heroes and Saints, in: 17th International Byzantine Congress. 
Major Papers. New Rochelle-New York 1986, 537—554; KAPLAN, Hagiographie et his- 
toire, 25-47. 

41 Zur Problematik der Interpretation der Heiligenviten bzw. Hagiographie vgl. 1.2.2. 

42 C. H$eGEL, Symeon Metaphrastes, Rewriting and Canonization. Kopenhagen 2002. 
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Die hagiographische Literatur lässt eine klare Umorientierung an der 
Wende vom 6. zum 7. Jahrhundert erkennen. Dies hat sowohl auf die Art der 
Beschreibung der Kindheit und des Familienlebens als auch auf die Menge der 
Angaben Auswirkungen. Der Heilige des 6. Jahrhunderts lebte hauptsächlich als 
Asket in der Wüste Palästinas, weshalb die frühen Kindheitsjahre meist nur kurz 
gestreift wurden, zumal diese in den Augen der Verfasser im Vergleich zur 
asketischen Lebensphase des Heiligen unwichtig waren". Das Leben dieser 
Kinder wird den von den Kirchenvätern vorgegebenen Idealen entsprechend 
dargestellt. Darüber hinaus werden sie vom Kleinkindesalter an Gott geweiht, 
und ihr ernsthaftes und enthaltsames Verhalten ist in der Darstellung dem von 
Erwachsenen angeglichen. Manche heiligmäßig lebende Kinder werden im 
Säuglingsalter (k ppéoovc) als Lektoren in den niederen Klerus aufgenommen 
und werden später Mönche oder Kleriker. Ersteres wird von den Autoren oft 
behauptet, um die Besonderheit der künftigen Heiligen hervorzuheben. Da das 
Mönchtum in den Heiligenviten des 6. Jahrhunderts als Lebensideal dargestellt 
wird, sind im Gegensatz zu den Viten der mittelbyzantinischen Zeit kaum 
Angaben über eine weltliche Berufslaufbahn oder eine Verheiratung zu finden. 
Ebenso knapp sind die Nachrichten über die Eltern, die Ausbildung, die Er- 
ziehung und die Geschwister dieser Heiligen. 

Von der Wüste und dem Asketen des 6. Jahrhunderts, dessen Kindheit kaum 
beschrieben wird, verschob sich der Fokus der Autoren ab dem 7. Jahrhundert 
auf die Stadt bzw. ihr Umfeld und auf den gesellschaftlich aktiven sowie sozial 
und kirchenpolitisch engagierten Heiligen. Daraus ergab sich ein Interesse an 
der Kindheit und den familiären Beziehungen dieser Heiligen. Dieses kommt in 
den Heiligenviten der mittelbyzantinischen Zeit durch Auseinandersetzung mit 
Themen wie Empfängnis, Schwangerschaft, Geburt, Stillen, Taufe, Ausbildung, 
Verlobung und Verheiratung, Kinderarbeit im Rahmen der Familie und Be- 
ziehungen zu Eltern und Geschwistern zum Ausdruck. Wir gewinnen dadurch 
einen klaren Einblick in das weltliche Leben der künftigen Heiligen. Viele 
männliche und weibliche Heilige waren in ihrem früheren Leben verheiratet 
und hatten eine Familie. Die festgestellte Neuorientierung in der Hagiographie 
von der früh- auf die mittelbyzantinische Zeit soll nicht zu dem irrigen Schluss 
führen, dass die Kindheit eine Entdeckung der mittelbyzantinischen Zeit wäre. 
Der Kindheit sind in den Viten auch weiterhin nur kurze Passagen von einigen 
Paragraphen bis einigen Seiten gewidmet. Ihre Beschreibung dient dazu, frühe 
Anzeichen künftiger Heiligkeit anzukündigen und das außergewöhnliche Ver- 
halten heiligmäßig lebender Kinder, das durch strenges Fasten, besonderen 
Gehorsam und ausgezeichnete Lernfähigkeit gekennzeichnet ist, und den 


43 Vgl. CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 132. 
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Kontrast zu „normalen“ Kindern, die schreien, springen, spielen*' und sich in 
anderen kindischen Aktivitäten ergehen, hervorzuheben. 

Die untersuchten hagiographischen Texte beziehen sich auf verschiedene 
Orte des byzantinischen Reiches, von Konstantinopel und anderen großen 
Städten bis zu kleinen Dörfern. Daraus ergibt sich ein repräsentativer Quer- 
schnitt durch verschiedene soziale Schichten, da wir sowohl von Kindern aus 
armen Verhältnissen, als auch von wohlhabenden Familien erfahren. Diese 
Fakten erlauben uns, trotz der unterschiedlichen Dichte, des zeitweiligen 
Übertreibungscharakters der Texte und des Mangels an Vergleichsmöglichkei- 
ten manche Phänomene geographisch und soziologisch festzumachen und aus- 
zuwerten. 

Versucht man, die in dieser Studie bearbeiteten hagiographischen Texte 
chronologisch und nach Typen von Heiligen zu kategorisieren, ergibt sich fol- 
gende Anordnung: 

Eine erste Gruppe bilden die Heiligenviten des 6. Jahrhunderts aus der 
palästinensischen Wüste, die in der Vitensammlung des Kyrillos von Skytho- 
polis? (Vita des Euthymios, Sabas, Johannes Hesychastes, Kyriakos, Theodosios, 
Theognios und Abramios) zu lesen sind. Da diese Mönchsbiographien ganz auf 
das asketische Ideal ihrer Helden gerichtet sind“, finden sich, wie gesagt, nur 
spärliche Informationen über die Kindheit der Heiligen oder anderer in den 
Viten auftretender Kinder. Kyrillos erwähnt jedoch regelmäßig die Namen der 
Eltern, den Herkunftsort, die soziale Schicht und gelegentlich auch die Aus- 
bildung. 

Eine zweite Kategorie umfasst die Heiligen aus der Zeit des Ikonoklasmus, 
für die die orthodoxe Kirche eine besonders große Zahl an Bekennern und 
Miártyrern kreierte. Diese waren sozial und vor allem kirchenpolitisch besonders 
in Konstantinopel aktiv. 

Neben den Bekennern des Ikonoklasmus finden sich auch Märtyrer, die in 
der Zeit der arabischen Invasionen ihren Glauben gegenüber dem Islam ver- 
teidigten (Elias von Helioupolis, Bakchos der Jüngere, die zweiundvierzig 
Mártyrer von Amorion). 

Eine weitere Gruppe umfasst diejenigen Personen, die im óffentlichen 
Leben eine wichtige Rolle spielten und daher auch als historisch gesichert an- 


44  KaLoGERas, Children, 2-11. Zu Spielzeugen in Byzanz vgl. B. PrranAKis, The Material 
Culture of Childhood in Byzantium, in: Becoming Byzantine. Children and Childhood 
in Byzantium, hrsg. A. PAPACONSTANTINOU-A.-M. TALBOT (Dumbarton Oaks Byzantine 
Symposia and Colloquia). Washington D.C. 2009, 167-251. 

45 Zu Kyrillos Skythopolites vgl. B. FLUsIN, Miracle et histoire dans l'oeuvre de Cyrille de 
Skythopolis. Paris 1983, 88-103; CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 139, 141. 

46 Vgl. dazu Beck, Literatur, 270. 
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gesehen werden können. Darunter fallen einige Patriarchen” und andere 
hochgestellte Persönlichkeiten im Palast, in der Armee und im kirchlichen 
Umfeld. Dank ihrer Herkunft und ihrer beruflichen Position sind wir für diese 
Gruppe an Heiligen nicht nur auf die Hagiographie angewiesen, sondern wir 
können auch andere Quellen heranziehen ?. Dies hilft uns, einerseits die Zu- 
verlässigkeit der in den Viten gemachten Angaben zu überprüfen und ande- 
rerseits mögliche Lücken zu schließen. Diese Heiligen stammten in der Regel 
aus aristokratischen oder wohlhabenden Familien sowohl aus Konstantinopel 
als auch aus anderen Städten des Reiches. Da sie zumeist eine bedeutende 
Karriere durchlaufen hatten, sind wir über ihr weltliches Leben und den meis- 
tens von den Eltern vom Kindesalter an geförderten Bildungsweg gut infor- 
miert. 

Einen wesentlichen Beitrag zur Hagiographie dieser Zeit stellen die Viten 
aus Sizilien und Unteritalien dar, in denen beschrieben wird, wie ein Heiliger 
durch die arabischen Überfälle in Gefangenschaft geriet (Elias Spelaiotes), 
während andere (Neilos der Jüngere, Euphrosyne die Jüngere) gezwungen 
waren, ihre Heimat aus Sicherheitsgründen zu verlassen. 

Im 10. Jahrhundert tritt ein neuer Heiligentypus zutage, nämlich die welt- 
lichen Heiligen. Zu ihnen zählen sowohl Männer (Philaretos der Barmherzige 
und Basileios der Jüngere) als auch Frauen, die im Familienverband als Mütter 
und Ehefrauen ihr Martyrium erlitten (Theodora von Thessalonike, Maria die 
Jüngere, Thomais von Lesbos und Theophano). Patlagean glaubt, dass diese 
Form der Heiligkeit von Frauen mit der höheren Wertschätzung der Familie in 
der byzantinischen Gesellschaft dieser Zeit in Verbindung zu bringen ist”. Diese 
Viten liefern wertvolle Angaben über Einzelheiten des Familienlebens sowie 
über die Stellung des Mannes als Sohn, Ehemann, Vater oder Großvater bzw. 
der Frau als Tochter, Ehefrau und Mutter in der Familie und in der Gesellschaft. 

Im 11. Jahrhundert kommt der Typus des politisch aktiven Heiligen auf 
(Lazaros von Galesion, Symeon Neos Theologos und Kyrillos von Philea)”. 


47 Zur Kindheit von Patriarchen und Kaisern vgl. ANGELOV, Emperors and Patriarchs, 85— 
125. 

48  PmbZ, Prolegomena, 53. 

49 E PATLAGEAN, L’ histoire de la femme déguisée en moine et l'évolution de la sainteté 
féminine à Byzance. Studi Medievali 17 (1976) 597—623 [— Structure sociale, famille, 
chrétienté à Byzance (Variorum Reprints). London 1981, Nr. XI]. Vgl. LAiou, Ioxopía 
evög yauov, 237-251, hier 238-239; KAZHDAN, Budavrıvn owkoyéveta, 195-209; C. RAPP, 
Figures of Female Sanctity: Byzantine Edifying Manuscripts and their Audience. DOP 
50 (1996) 313-344; Sr. CONSTANTINOU, Female corporeal performances. Reading the 
Body in Byzantine Passions and Lives of the Holy Women (Studia Byzantina Upsali- 
ensia 9). Uppsala 2005; NIKOLAOU, T'vvaiko. 

50 Diese Bezeichnung kommt von R. Morris, The Political Saint of the Eleventh Century, 
in: The Byzantine Saint. University of Birmingham Fourtheenth Spring Symposium of 
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Über dessen Kindheit und weltliches Leben geben die Viten ausreichend Aus- 
kunft, indem von seiner Ausbildung, beruflichen Karriere sowie seinem fami- 
liären Umfeld berichtet wird. 


Verzeichnis" der hagiographischen Texte (6.-11.Jh.) 


Antonios II. Kauleas Patriarch, 800—901 901—1000 
Enkomion 


Athanasia von Aigina 800—850 850—816 180-180b 


Athanasios Athonites (A) 925-1000 1000-1025 187 


Athanasios Athonites (B) 925-1000 1050-1150 188 


Athanasios von Paulopetrion 750-826 826-1000 - 


Byzantine Studies, hrsg. S. HAckEL. Birmingham 1981, 43-50. Vgl. KIOUSOPOULOU, 
Xpóvoc, 24. 

51 Diese Liste wurde auf der Basis anderer Listen erstellt: J. W. NEsBITT, A Geographical 
and Chronological Guide to Greek Saint Lives. OCP 35 (1969) 443—489; PATLAGEAN, 
Sainteté, 88-92; EFTHYMIADIS, Hagiographer, 78-79; A. KAZHDAN-H. MAGUIRE, By- 
zantine Hagiographical Texts as Sources on Art. DOP 45 (1991) 1-22, hier 21-22; J. 
KARAYANOPOULOS-G. Weiss, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324-1453), Bd. 
1-2. Wiesbaden 1982, hier Bd. 2, 290-445; Online Data Basis von Dumbarton Oaks. 

52 Wenn in dieser Liste nur der Name des (der) Heiligen angegeben ist, handelt es sich um 
seine (ihre) Vita, sonst wird nach dem Namen die Art (Enkomion, Aujyncig [Wunder- 
erzählung], Martyrion) des hagiographischen Textes angeführt. 
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Heilige” 


Lebenszeit bzw. | Abfassungszeit | BHG 
Todesjahr 


Christophoros und Makarios 


900-1000 1000-1006 312 


David, Symeon und Georgios aus 
Mitylene 


Demetrianos 

Eirene von Chrysobalanton 

Elias von Helioupolis der Jüngere 
Elias Spelaiotes 


Elias der Jüngere 


716-845 863—865 


494 


Eustratios von Agauros 
Euthymios 


Euthymios (metaphrastische Vita) 


Euthymios Patriarch 

Euthymios der Jüngere 

Georgios von Amastris 

Germanos I. Patriarch 

Gregentios, Erzbischof von Taphar 


Gregorios von Agrigent 


Euarestos 819—897 897—950 2153 
Eudokimos z.Z. des 606—607e 
Theophilos 
Euphrosyne die Jüngere 1921-923 627 
Euphrosyne die Jüngere, Enkomion | 921-923 627b (einst 
626m) 


791-886 886 - 1000 645 
1473 10. Jh. 649 


Euthymios von Madytos, Enkomion | 7989-996 13. Jh. 654 


Hypatios 


Gregorios von Agrigent 17. Jh. 10. Jh. 708 
(metaphrastische Vita) 

Gregorios Akritas 154—843 843—1000 2266 
Gregorios von Dekapolis 797-842 843-850 711 
Hilarion von Dalmatos 775-846 846-900 2177b 
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Heilige” 


Lebenszeit bzw. 
Todesjahr 


Abfassungszeit | BHG 


Hypatios und Andreas 


675-730 


730-1000 


Ignatios Bathyrrhyax 


925-990 


990-1000 


Ignatios I. Patriarch 


798-877 


890-950 


Ioannikios (V. Petros) 


762-846 


846-847 


Ioannikios (V. Sabas) 


762-846 


847-860 


Johannes der Barmherzige 


1620 


7. Jh. 


Johannes der Barmherzige (meta- 
phrastische Vita) 


Kosmas Hymnographos und 
Johannes von Damaskos 


1620 


10. Jh. 


Kosmas von Maiouma 


1760 


Mitte 12. Jh. [394-395 


Kyriakos 


Maria/Marinos 


1556 


5« Jih.? 


6. Jh. 463 


Meletios der Jüngere (A) 


1035-1105 
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Heilige” Lebenszeit bzw. | Abfassungszeit | BHG 
Todesjahr 
Meletios der Jüngere (B) 1035-1105 12. Jh. 1247 
Methodios I. Patriarch 787-847 847-950 1278 
Metrios 800-899 919-1300 2272 
Michael Maleinos 894-961 961—976 1295 
Michael Synkellos 761—846 846—876 1296- 
1297£ 
Neilos der Jüngere 910—1004/5 11. Jh. 1370 
Nikephoros I. Patriarch 750-828 829-850 1335 
Nikephoros von Medikion 755-813 824-837 2297 
Nikephoros von Miletos 920-1000 1000-1100 1338 
Nikephoros von Sebaze 775-829 829—950 2300 
Niketas von Medikion 760-824 829—845 1341- 
1342a 
Niketas von Theben 11. Jh. 11. Jh.? 2304 
Niketas Patrikios 761-836 836-850 1342b- 
1342e 
Nikolaos von Myra, 1564 9.-10. Jh. 1352z 
Encomium Methodii 
Nikolaos von Myra, 1564 860 1352y 
Methodius ad Theodorum 
Nikolaos von Myra, 1564 750-850 1348 
Vita per Michaelem 
Nikolaos von Myra, 1564 860-975 1348c 
Vita Compilata 
Nikolaos von Myra (metaphrastische | 1564 1349 
Vita) 
Nikolaos der „Schönen Quelle“, 965-1054? 2313 
Enkomion 
Nikolaos von Sion 1564 1689 
Nikolaos Stoudites 793-868 910-950 1365 
Nikon Metanoeite 930-1000 1050-1150 1366 
Paulos von Monembasia, Amynosıg | 10. Jh. 10. Jh. 1449a und 


1449e 
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Heilige" Lebenszeit bzw. | Abfassungszeit | BHG 
Todesjahr 


Paulos vom Latros der Jüngere 900—955 955-1000 1474 
Petros von Argos 860-930 930-960 1504 
Petros von Atroa 773-837 845-847 2364-2365 
Petros von Galatien 814-886 886-1000 

Petros Patrikios 780-853 854-1000 

Phantinos der Jüngere 902-974 986 - 1000 

Philaretos der Barmherzige 702-792 821-822 


Philotheos von Opsikion 700-1000 1140-1196 1535 


"Enttéqiog 


Stephanos der Jüngere (meta- 715-767 10. Jh. 1667 
phrastische Vita) 
Stephanos Neolampes 


Symeon Stylites der Jüngere 521-592 1689 
| Symeon Neos Theologos | | Symeon Neos Theologos | Theologos 957-1037 11. Jh. (en ` e| 


Tarasios I. Patriarch 784-806 nach 845 LM 
1698c 


Theodora von Kaisaris | Theodora von Kaisaris | Kaisaris 700—750 750-1000 [2424m é| 
Theodora von Thessalonike 812-892 PLU 1737 


Theodora von Thessalonike, 812-892 894 1739 
Aumoıg 
Theodora, Gattin des Theophilos 815-867 867-912 1731 


Theodoros von Edessa 776-856 856-1023 1744 


24 


1. Einleitung 


Heilige” 


Lebenszeit bzw. 
Todesjahr 


Abfassungszeit | BHG 


Theodoros Graptos 
(metaphrastische Vita) 


1844 


1745z 


"EzxitéQioc 

Theodoros von Sykeon 
Theodoros Teron 

Theodosia von Konstantinopel 
Theodosios 

Theognios 

Theokleto 

Theokletos von Lakedaimonien 
Theoktiste von Lesbos 


Theophanes der Bekenner 


Theodoros von Kythera 870-922 963-1000 2430 

Theodoros Stoudites (A) 759-826 2. Viertel 10. | 1755 
Jh. 

Theodoros Stoudites (B) 759-826 3. Drittel 9. Jh. | 1754 

Theodoros Stoudites 759-826 - 1755d 

(LATYSEv) 

'Theodoros Stoudites, 759-826 9. Jh. 2422 


[ETE 


Synkellos), Martyrion 


Märtyrer von Amorion (V. Michael 


Theophano 1794 
Thomais von Lesbos (A) 900—950 950—1100 2454 
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1.3.2. Weltliche und kirchliche Rechtstexte 


Eine ergänzende Rolle für die Arbeit an den hagiographischen Texten spielen 
weltliche und kirchliche Rechtstexte. Sie helfen uns durch Feststellung von 
Gemeinsamkeiten und Unterschieden zum besseren Verständnis des Alltags- 
lebens zu kommen. Unter den weltlichen Rechtsquellen werden vorwiegend 
solche aus dem Betrachtungszeitraum herangezogen, also der Codex und die 
Novellen Justinians, die Ecloga, die Novellen Leons VI., die Eisagoge, der 
Procheiros Nomos und die Basiliken. Sie liefern wichtige Hinweise zu den 
Bestimmungen die Taufe betreffend, zur geistlichen Verwandtschaft und den 
daraus resultierenden Ehehindernissen, zu den elterlichen Pflichten ihren Kin- 
dern gegenüber und umgekehrt, zur Rolle der Mutter nach dem Tod des Vaters, 
zu Vormundschaft und Betreuung, zu Kinder betreffenden Ausnahmeregelun- 
gen bei Strafverfügungen, zur Verlobung und Verheiratung, zur Dauer des 
Noviziats und den Altersbestimmungen für den Klostereintritt sowie zur Voll- 
jährigkeit und der Befreiung aus der väterlichen Gewalt. Als kirchliche 
Rechtsquellen gelten die Kanones der ökumenischen bzw. lokalen Synoden und 
der Patriarchen, in denen Fragen wie das Taufalter, die Straffälligkeit von 
Kindern, die Einverständniserklärung von Kindern zum Klostereintritt, die 
Dauer des Noviziats und die beiderseitigen Verpflichtungen von Eltern und 
Kindern behandelt werden. Von besonderer Bedeutung ist das Trullanum von 
691, weil es auf verschiedene Kinder betreffende Bereiche Bezug nimmt. Um 
der Entwicklung der kirchlichen Rechtsvorschriften nachzugehen, wurden hier 
die Kommentare der Kanonisten des 12. Jahrhunderts (Zonaras, Balsamon, 
Aristenos) systematisch herangezogen. Dabei ist auffällig, dass Kanones aus den 
früheren Jahrhunderten offenbar weiterhin aktuell blieben, da wir keinerlei 
Nachricht über eine zwischenzeitliche Änderung haben. 


1.3.3. Medizinische Quellen 


Medizinische Texte wurden herangezogen, weil sie uns zusätzliches Material zu 
Sachverhalten liefern, zu denen die Heiligenviten nur spärliche Angaben ent- 
halten. Von den Werken byzantinischer Ärzte werden in der vorliegenden 
Untersuchung nur diejenigen in Betracht gezogen, aus denen wir Auskünfte 
über Geburt, Stillen und Krankheiten erhalten. Dabei werden diese Themen 
nur in dem Umfang aufgegriffen, in dem sie zur Ergänzung der hagiographi- 
schen Texte erforderlich sind. Eine herausragende Stellung unter den Ärzten 
der frühbyzantinischen Zeit nimmt Aetios von Amida im 6. Jahrhundert ein. 
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Das 16. Buch seines Werkes ßıßXla iatpicà Exkatdeca oder TerpdßıßAoc” gibt 
einen aufschlussreichen Einblick in die antike Frauenheilkunde. Auch Paulos 
von Aigina im 7. Jahrhundert bringt im dritten Buch seines sieben Bücher 
umfassenden Werkes unter dem Titel ’Enwoui iarpıcı) oder "Yröuvnna” 
(Denkschrift) Informationen über die Geburt. Beide Autoren befassen sich mit 
Themen wie Geburtsvorbereitungen, Geburtshilfe, Entbindung, Geburtskom- 
plikationen (Dystokie) und operativen Eingriffen. Die Phase nach der Geburt 
ist gut dokumentiert durch Empfehlungen zur Umwickelung (Aetios) und zum 
Stillen, das Ende der Stillzeit und die Umstellung auf feste Nahrung (Aetios, 
Paulos von Aigina). Aetios und Paulos greifen auf das Werk des Soranos aus 
Ephesos? (1./2. Jh n. Chr.) mit dem Titel Tvvaıeta („Frauenheilkunde“) zurück. 
Dieses galt in Byzanz stets als grundlegend für die Frauenheilkunde. Aus der 
mittelbyzantinischen Zeit sind keine Neuerungen auf dem Gebiet der Gyná- 
kologie und Geburtshife bekannt. 

Medizinische Autoren helfen uns darüber hinaus zur Identifizierung der in 
den Viten nicht ausreichend beschriebenen Krankheiten. Durch sie erfahren wir 
von Krankheitssymptomen und Therapievorschlägen zur Epilepsie (Oreibasios, 
Alexander von Tralleis, Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Paulos Nikaios, 
Leon Philosophos und Michael Psellos), Lepra (Paulos von Aigina und Michael 
Psellos), zum Leistenbruch (Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Leon Phi- 
losophos) und zu Schwellungen (Paulos von Aigina). 


1.3.4. Andere Quellen 


Zusätzliche Angaben zur Welt des Kindes liefern die Kirchenväter, Michael 
Psellos, Kekaumenos, das apokryphe Thomas-Evangelium und die Klosterty- 
pika: 

Wenngleich die Werke des Basileios von Kaisareia, des Gregorios von 
Nazianz, des Gregorios von Nyssa und des Johannes Chrysostomos vor der hier 
behandelten Zeit zu datieren sind, stellen sie dennoch eine wichtige Quelle dar, 
weil sie aus christlicher Sicht Themen wie die Taufe, das Familienleben und vor 
allem die moralische Erziehung der Kinder behandeln. Einen besonderen Platz 
unter den Kirchenvátern nimmt Johannes Chrysostomos wegen seiner zahlrei- 
chen die Thematik der vorliegenden Arbeit betreffenden Werke ein. Besonders 
aufschlussreich ist sein Werk IIepi xevoöo&tag”, in dem er über Kindererziehung 
spricht. Er entwickelte ein ideales christliches Erziehungsmodell, das durch eine 


53  Aetios von Amida, Gynaekologie. 

54 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem. 
55 Soranos, Gynaeciorum. 

56 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&íag. 
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geschlechtsspezifisch getrennte Erziehung gekennzeichnet ist, in der der Vater 
für die Knaben und die Mutter für die Mädchen zuständig war. Die Stellung- 
nahmen der Kirchenväter waren für die Byzantiner von zeitloser Bedeutung, 
wie sich aus den in den Viten belegten Verhaltensweisen ergibt, bei denen deren 
Modellwirkung deutlich wird. 

Als Vergleichsmaterial zu den Heiligenviten werden die Enkomien des 
Michael Psellos auf seine Mutter” und auf seine früh verstorbene Tochter 
Styliane” benutzt, in denen er über seine Kindheit, die Beziehungen zu seinen 
Eltern und seiner Schwester, die Kindheit seiner Tochter, ihre Krankeit und 
ihren Tod berichtet. Die durch rhetorische Mittel ausgeschmückten, emotions- 
geladenen Beschreibungen sind freilich kritisch zu betrachten. Besonders be- 
achtenswert ist, dass seine Ausführungen autobiographischen Charakter haben 
und sich daher grundlegend von den Viten unterscheiden. 

Das Ztparnyıxöv des Kekaumenos aus dem 11. Jahrhundert bietet sich als 
historisch-didaktisches Werk insofern zum Vergleich an, als es unterschiedliche 
Erziehungsmethoden für Knaben und Mädchen, die Rolle des Vaters in der 
Familie sowie seine Beziehung zur Ehefrau und den Kindern behandelt”. 

Da das apokryphe Thomas-Evangelium? Einzelheiten über die Kindheit 
Christi und der Gottesmutter erzählt, von denen in den Evangelien nichts zu 
lesen ist, kann es für gewisse Fragestellungen ebenfalls mit Gewinn herange- 
zogen werden. 

Klostertypika der untersuchten Zeit liefern Angaben zum Aufenthalt von 
Kindern im Kloster und den jeweiligen Eintrittsbestimmungen. 


57 Michael Pselllos, Encomio per la madre. 

58 Michael Psellos, ’Eritagıog, 62-87. 

59 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT). 

60 Evangelium Thomae Graece A; Evangelium Thomae Graece B. 
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2.1. Altersabgrenzung 


Die altersmäßige Unterteilung der Kindheit! im westlichen Mittelalter ent- 
stammt antiker Tradition’: Grundlegend waren die Ansichten der spätantiken 
Mediziner Soranos und Galenos’, sowie des Isidor von Sevilla), der Araber 


1 Vgl moderne Theorien über die Einteilung der Kindheit: Der Freud-Schüler Erik 
Erikson, ein Vertreter der Ich-Psychologie, unterscheidet acht Phasen im Leben des 
Menschen und sah darin ein universelles Modell der Persónlichkeitsentwicklung. Der 
Zeitabschnitt von der Geburt bis zum Alter von 20 Jahren umfasse fünf dieser Phasen: 
1. Das Säuglingsalter von der Geburt bis zum Alter von 15 Monaten; 2. Die frühe 
Kindheit von 15 Monaten bis zweieinhalb Jahren; 3. Das „Spielschulalter“ von zwei- 
einhalb bis sechs Jahren; 4. Das Schulalter von sechs Jahren bis zur Geschlechtsreife; 5. 
Die Jugend, die mit 20 Jahren endet. Erikson erórtert die physiologische Entwicklung in 
jeder Phase entsprechend der Freudschen Einteilung in die orale, anale und genitale 
Phase und unterscheidet die Phasen nach den Gefühlen, die das Kind in der jeweiligen 
Phase entwickelt, um zu einem ausgeglichenen Individuum mit Selbstvertrauen zu 
werden. Vgl. E. ERIKSON, Die acht Phasen des Menschen, in: Kindheit und Gesellschaft. 
Stuttgart 1979", 241—270; Jean Piaget, der die geistige Entwicklung des Kindes erforscht 
hat, unterteilt den Zeitabschnitt von der Geburt bis zur Adoleszenz in sechs Phasen, von 
denen die ersten drei das Sáuglingsalter umfassen: „Wir werden der Klarheit halber 
sechs Entwicklungsstadien oder -perioden unterscheiden ... : 1. Das Stadium der Re- 
flexe oder ererbten Reaktionen sowie der ersten triebbedingten Äußerungen (Ernäh- 
rung) und der ersten Emotionen; 2. Das Stadium der ersten motorischen Gewohnheiten 
und der ersten organisierten Wahrnehmungen sowie der ersten differenzierten Gefühle; 
3. Das Stadium der sensomotorischen oder praktischen Intelligenz (die der Sprache 
vorangeht), der elementaren Gefühlssteuerungen und der ersten äußerlichen Fixie- 
rungen des Gefühlslebens. Diese drei Stadien stellen zusammen die Periode des Säug- 
lingsdaseins dar (die ersten eineinhalb bis zwei Lebensjahre, d.h. vor der Entwicklung 
der Sprache und des Denkens); 4. Das Stadium der „intuitiven“ Intelligenz, der spon- 
tanen interindividuellen Gefühle und der sozialen Beziehung einer Unterwerfung unter 
den Erwachsenen (von zwei bis sieben Jahren, der zweite Teil der „Kleinkindheit“); 5. 
Das Stadium der konkreten intellektuellen Operationen (Beginn des logischen Den- 
kens) und der moralischen und sozialen Empfindungen der Kooperation (sieben bis elf 
oder zwölf Jahre); 6. Das Stadium der abstrakten intellektuellen Operationen, der 
Persönlichkeitsbildung und der gefühlsmäßigen und intellektuellen Eingliederung in die 
Erwachsenengesellschaft (Adoleszenz)“. Vgl. J. PIAGET, Sechs psychologische Studien, 
in: Theorien und Methoden der modernen Erziehung. Frankfurt am Main 1975?, 187- 
258, hier 189-190. 

2 GARLAND, Greek Way, 1-11. HUMMEL, Krankheiten, 97, 300: Die Kindheit umfasst die 
ersten 14 Jahre und wird in vier Phasen untergliedert: Die erste beginnt mit der Geburt 
und endet mit der ersten Dentition nach etwa 12 Monaten; dann folgt die Phase bis zum 
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Rhazes und Avicenna, vor allem der scholastischen Enzyklopädisten des 13. 
Jahrhunderts, Bartholomäus Anglicus , Vinzenz von Beauvais und des Arztes 
Aldobrandino da Siena®, bei denen der Zeitraum der Kindheit in zwei Ent- 


zweiten Lebensjahr (Ende der Stillzeit). Die dritte Stufe erstreckt sich daran anschlie- 
Dend bis zur zweiten Dentition bzw. bis zum Beginn der ersten schulischen Ausbildung 
(vom sechsten bis zum siebten Lebensjahr) und die letzte Stufe endet im Alter von 14 
Jahren mit der Pubertát. Vgl. M. DEISSMANN-MERTEN, Zur Sozialgeschichte des Kindes 
im antiken Griechenland, in: MARTIN-NITSCHKE, Sozialgeschichte, 267-268: Die Dauer 
der Kindheit wurde in der griechischen Antike auf 14 Jahre beschränkt. Es gab folgende 
Altersstufen: brephos — der Säugling, paidion — das Kind bis zum siebten und pais- das 
Kind bis zum 14. Lebensjahr. Paidion ist jedoch auch die Bezeichnung für das letzte 
Stadium des Embryos vor der Geburt, und pais kann für die gesamte Periode der ersten 
14 Lebensjahre gelten. Daneben hat pais auch die allgemeine Bedeutung Nachkom- 
menschaft. Der Begriff teknon, der das Hervorgebrachte, Geborene bezeichnet, kann 
auch von jungen Tieren gesagt werden. Wenn man Kindheit als Vorbereitungszeit auf 
das Leben des vollberechtigten Bürgers betrachtet, ist sie erst mit dem 18. Lebensjahr zu 
Ende. Über die Einteilung der Kindheit im römischen Altertum: E. EvBEN, Sozialge- 
schichte des Kindes im römischen Altertum, in: MARTIN-NITSCHKE, Sozialgeschichte, 
317-363, hier 317: Von Varro, dem großen Gelehrten des 1. Jh. v.Chr., werden zwei 
Einteilungen des menschlichen Lebens überliefert (NERAUDAU, Enfant, 47-49). Die 
erste gibt genaue Altersgrenzen und unterscheidet fünf Altersgruppen von je fünfzehn 
Jahren: puer bis 15, adulescens bis 30, iuvenis bis 45, senior bis 60, senex danach. Die 
infantia wird von Varro nicht abgegrenzt, aber es ist nicht daran zu zweifeln, dass es sich 
hier um die Periode von der Geburt bis zum siebten Jahr handelte. Sieben war eine 
magische Zahl, die das ganze Menschenleben bestimmte. Mit sieben hat man den 
Wechsel der Zähne, und das Kind ist imstande, zusammenhängend zu sprechen. Mit 15 
ist das Ende der pueritia gegeben. Die Kinderjahre enden mit der Geschlechtsreife. 
Zum Komplex der Lebensalter zuletzt E. EvBEN, Die Einteilung des menschlichen 
Lebens im rómischen Altertum. Rheinisches Museum für Philologie 116 (1973) 150— 
190. 

3 K. Koca, Galeni de sanitate tuenda libri VI (CMG 5.4.2). Leipzig 1923, 3-198, hier VI 
2: Die Kindheit endete mit 14 Jahren. 

4 Isidori Hispalensis episcopi Etymologicarum sive originum libri XX, hrsg. W. M. 
Lınpsay. Oxford 1911, Libr. XI, ii: Isidor von Sevilla unterteilte Anfang des 7. Jahr- 
hunderts in seiner Enzyklopádie das menschliche Leben in sechs Altersstufen: ,,Das 
erste Lebensalter, die infantia, erstreckt sich von der Geburt des Kindes bis zum siebten 
Jahr ... infans heißt das Kind, weil es die Sprache noch nicht beherrscht (quia adhuc fari 
nescit); denn solange die Zähne noch nicht richtig ausgebildet sind, mangelt es an 
sprachlicher Ausdrucksfáhigkeit ... Das zweite Alter ist die pueritia, der noch die 
Zeugungsfähigkeit fehlt; sie erstreckt sich bis zum 14. Lebensjahr“. Vgl. ARNOLD, Kind 
und Gesellschaft, 17-20; idem, Kindheit, 446—448; SHAHAR, Kindheit, 31-40. 

5 Bartholomaeus Anglicus, De rerum proprietatibus (um 1250). Frankfurt am Main 1601 
(Nachdruck 1964), Libr. 6, Kap. 1, 231: Bartholomäus bezeichnet den Zeitraum nach 
den ersten sieben Monaten, die durch permanente Pflegebedürftigkeit gekennzeichnet 
sind, bis zum siebten Jahr als das Alter des Zahnens „dentium plantativa“. Vgl. ARNOLD, 
Kindheit, 447; idem, Kind und Gesellschaft, 112-113; L. DEMAIRE, The Idea of Chil- 
dhood und Child Care in Medical Writings of the Middle Ages. History of Childhood 
Quarterly 4 (1976/1977) 461—490; E. SEIDLER, Geschichte der Medizin und der Kran- 
kenpflege. Stuttgart-Berlin-Köln 1993, 154. 
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wicklungsperioden abläuft; die erste heißt infantia und zerfällt in zwei Phasen: 
1. Das Säuglingsalter - die Zeit der Sprachlosigkeit (lat. infantia) — von der 
Geburt bis zum siebten Monat, in dem die ersten Zähne kommen, oder bis zum 
Alter von zwei Jahren, dem ungefähren Ende der Stillzeit. 2. Die Phase bis zum 
siebten Lebensjahr. Bis zu dieser Zeit erscheinen die Milchzähne, und be- 
herrscht das Kind die Sprache, während ohne Zähne sprachliche Ausdrucksfä- 
higkeit nicht gegeben ist. Ärzte wie Laien sahen nämlich im Mittelalter einen 
Zusammenhang zwischen dem Verlust der Milchzähne, der Entwicklung der 
bleibenden Zähne und dem Spracherwerb. Die zweite Entwicklungsperiode 
heißt pueritia und endet für die Mädchen mit zwölf Jahren, für die Knaben mit 
14, d.h. mit dem Beginn der Geschlechtsreife. 

Von den verschiedenen Vorschlägen griechischer antiker Autoren zur Ein- 
teilung des Lebensalters’ bevorzugten die Byzantiner den des Hippokrates, der 
von sieben Altersstufen? mit einer Dauer von sieben Jahren spricht und zwei 
davon der Kindheit zuweist?. Diese Auffassung findet sich bei byzantinischen 


6 ARNOLD, Kindheit, 447; idem, Kind und Gesellschaft, 118. Die erste Phase beginnt nach 
der Geburt des Kindes und dauert bis zum Erscheinen der Milchzähne: die „infantia“. 
Die zweite heißt „dentium plantatura“ nach dem Erscheinen der Milchzähne und dauert 
bis zum siebten Jahr. Die dritte ist die „pueritia“ und dauert bis zum 14. Lebensjahr. 

7 Eine andere Einteilung in vier Altersstufen, entsprechend den vier Jahreszeiten oder 
auch den Elementen oder den Temperamenten findet man schon im Altertum bei Py- 
thagoras. Jede davon hatte eine Dauer von 20 Jahren: BorssoNADE, Anecdota graeca, 
454—457, hier 455 (é): 'O òè IIvdayöpag eig txéocapag iape? tòv óAov Tod åvðpónrov piov 
obroc: zaic, Eikocıv Zreg: vervíokoc, etkoov vervínc, ekoov yépov, etkoot. Ai è kiar 
adraı Kol npög tüg pac Tod xpóvov Bro tàs A obunerpor naic, čap: venvíokoc, 0£poc: 
venving, qOwónopov: yépov, xeınov. Laut dieser Theorie ist der Mensch eine Mikro- 
graphie des Kosmos und hat mit ihm vergleichbare Charakteristika: Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter. Über die Theorie des Mikrokosmos: M.-T. D. ALVERNY, L'homme 
comme symbole. Le microcosme, simboli e simbologia nell'alto medioevo 3-9 aprile 
(SCIAM 23). Spoleto 1976, 123—185, besonders 124-129. Vgl. GARLAND, Greek Way, 6; 
PAPADOPOULOU, HAıkta, 133; KIOUSOPOULOU, Xpóvoc, 54. 

8  Entwicklungsphasen von sieben Jahren, wenn auch auf zehn Altersstufen verteilt, be- 
schreibt schon Solon in einem fragmentarisch überlieferten Gedicht: Solone, Frammenti 
dell'opera poetica, hrsg. H. MAEHLER-M. NoussiA-M. Fantuzzi. Milano 2001, 150, 
Nr. 23. Die Zahl sieben galt im antiken Griechenland und im rómischen Altertum als 
perfekte Zahl. Neben den sieben Planeten gab es später sieben Sakramente, Bußpsal- 
men, Todsünden, freie Künste, Wochentage, Kurfürsten und so weiter, vgl. E. SEEARS, 
The Ages of Man. Medieval Interpretations. Princeton 1986, Kapitel: Sevens in the Life 
Cycle, 39-41. Vgl. F. Bot, Die Lebensalter, in: Kleine Schriften zur Sternkunde des 
Altertums, hrsg. V. STEGEMANN. Leipzig 1950, 156—224. 

9 Die hippokratische Schrift von der Siebenzahl, hrsg. W. H. ROSCHER (Studien zur Ge- 
schichte und Kultur des Altertums 6). Paderborn 1913 (Nachdruck New York 1967), hier 
Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus,1 -35 (5): Oto 8& xai én’ åvðpónov PboLog 
intà pof siow, às NAıklag xoA£opev: ëlo: naic uetpákiov: venvíokog: Gun: npeopo- 
ng: yépov. Kai zaióíov év Eotıv Axpız Erd Gréit, ó00vtov ékfoAfic: nats 8’ Axpı yovfig 
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Autoren", allerdings ohne Angabe der Dauer: Im 7. Jahrhundert berichtet 
Anastasios Sinaites in seinem Werk ’Epwtanoxptosıg!! über die sieben Alters- 
stufen des Lebens, die den sieben Tagen der Weltschöpfung gegenüber gestellt 
werden". Georgios Pisides'* (erste Hälfte 7. Jahrhundert) spricht in einem 
Gedicht von sieben Altersstufen". Michael Psellos (11. Jahrhundert) spricht in 
seinem Gedicht auf die Rettung der Seele nicht explizit von sieben Altersstufen, 


10 


11 


12 


13 


14 


Y r 


EKPVOE@G, éc TA Ölg énté: peipáKiov 8’ Axpı yevetov Aoyvóosoc, c TÀ rple Entü- veaviokog 
8’ äxpıç ab&fjotog ÓXov TOD OW@HATOG, ég tà tetpókig éntá: åvůp 8° dypig Evög ó£ovrog 
TEVTÝÁKOVTA, ÈG TÀ Entäkıg £n: npeoßbrng 8’ Gypt nevemkovra SE, e TÀ &xtákic Okri: TÒ 8’ 
&vreödev yépov. GARLAND, Greek Way, 2-3. 

Sieben Altersstufen auch in einem anonym überlieferten Gedicht: THOMADAKES, 
Poriov, 'HAwíoat avOponov, 14-15: Entà ppotóv vómýe tàs NAıklag Kar’ doty 
Évvotav, Borep Av uáOotc. Ipornv Bpepicnv uéypt vevtápov xpóvov, àvaXoyobcav tG 
c£Ajvno tà ópópo. Kai nardıcnv 5’ Zero nexpı rëm õéka ... Kol neipakıktv péypio ókco 
xai õéka ... Tpéyet veävızg tpıdkovra éntáða ... 'Avi]p à' Ev nevrrikovra Kal 600 tpéyet ... 
Inpaióc é&éópapev &ntókig ó£ko Kal téooapa 62 tòv Aia oneböwv qO0áost. AvaAoyóv õè tÔ 
naaotáto Kpóvo o npgopótnc £ópapev uexpız av 0ávot. Vgl. ein Gedicht des Patriar- 
chen Photios an einen unbekannten Markellos, in dem neun Altersstufen erwähnt 
werden: Die ersten vier Stufen umfassen die Kindheit und das Jugendalter: THOMA- 
DAKES, Potiov, "HAıktaı àvO0pónov, 13-14; Abgedruckt auch in T. DETORAKES, Bvģa- 
vuvij QuUioXoy(a: Ta npöoona xoi ta kcí(uevo, Bd. 2. Heraklio 2003, 569—570. "HAıklaı t&v 
&vOpómov, óc oket toig coqotc, nGoaí dom Evv&a' k yàp TOD tókov Pp&pog nuév, eig 
ovuràńpooív otv t£o0ápov Er@v' moió(ov Evreüdev Aë siç derddog ErnAnpwow. "Ek 
dexddog 8& veAeíac Bobnang Bue Zén öéka petà Oxváóoc: eita ueipókiov abtóc eig ovp- 
nıMpwotv otv etkootv réi" åkuáčov Evreüdev ÖL siç nevrdda énvónAokov. Das Kind 
war ßp&oog (bis zum vierten Lebensjahr), xouótov (von vier bis zehn Jahre), Bopa (von 
zehn bis 18 Jahre), ueipóxiov (von 18 bis 20 Jahre). Die nächste Altersstufe (von 20 bis 
35 Jahre) wird als àkjj aufgefasst. Photios folgt der Einteilung Platons, vgl. dazu: 
BoissoNADE, Anecdota graeca, 454. Vgl. PRINZING, Legal Status, 17. 

Nach Beck, Literatur, 444: es handle sich auf keinen Fall um ein Werk aus dem 
7. Jahrhundert, manche Fragen seien ins 9. Jahrhundert zu datieren. Wahrscheinlich 
stamme das Werk nicht von Anastasios, sondern von einem anderen Autor. 
Anastasios Sinaites, ’Epwtanoxpioeıg, in: PG 89, 330—824, hier 368-369: Ai ntà ukio 
Tod àvOpózov. A. IIpótnv Nu£pav, tův Tod fipépouc, tva £600c potios tÂ Bartionarı- 
Kal yàp TÒ gc t por &yéveto. B. Tův 62 óeviépav ńpépav, tův 100 xaiótov rAwav, iva 
otepeoOfic toic obpavioıg Aóyoic: Kol yàp TÒ otepéopa fj ëAeuréng &yévexo. T. Tv tpirmv, 
Tod peípakoc, ... . A. Tr]v 88 terdprnv, TOD veavíokou ... . E. Tùv néuntny NAıklav, Tod 
neonAıkog, ... . ET. Tùv Syr Tod npeoßúótov, ... . Z. Tv EBööumv, tův 100 yépovtog 
zenoAiopévnv zoAveíav, ... . 

Über Pisides und sein Werk: HUNGER, Aoyorteyvia 3, 515—516. Es ist zweifelhaft, ob das 
Gedicht von Georgios Pisides stammt vgl. I. Vassis, Initia Carminum Byzantinorum 
(Supplementa Byzantina. Texte und Untersuchungen 8). Berlin-New York 2005, 651. 
THOMADAKES, Bortiov, Huki àvOpónov, 15: IIpótn Bpepırn, oii] 62 ógvtépa, tpítn 
Sé vic néQoke TOD ueipakíov, f| 6^ ad TErdprn TOD veavioKov náh. Quod TIvog yépovtog Å 
neunen tée, Bern yépovroc, éfóópn 62 neunéAov. 
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führt aber Bezeichnungen für Menschen in sieben Lebensphasen an und hebt 
die jeweiligen schlechten Eigenschaften der Menschen hervor". 

Die Autoren der Heiligenviten! orientieren sich an Hippokrates: Die erste 
Altersstufe der Kindheit wird als npótn NAıkta!’ (erste Altersstufe) bezeichnet 
bzw. als £k vuzíag NAıktag'® (Kleinkindesalter), ër vqzió0gv? (vom Kleinkind 
an), vymıörng” (Kleinkindesalter), £& ànaAóv óvóyov?! (frühe Kindheit), ánañ 


15 Michael Psellos, Tod V£AXo0 eig tjv wuyNv, hrsg. L. G. WESTERINK, Michaelis Pselli 
Poemata (Bibliotheca Teubneriana). Stuttgart-Leipzig 1992, Nr. 63, 433, 44-50: Bp&oog 
okotewópopoov Tjpavponévov, / Kal xoió(ov BEßnAov "nypewopévov, / Kal petpákiov 
aloxbvng nexAnopévov, / veaviag kákiotog éfósAvypévoc, / àvrp OKOALÖG Kal kateppuno- 
uévoc, / ueoautóAioc oanpiq, papig, / yEpwv åoehyńs, Aoınög EomıAmu£voc. 

16 Theophanes der Bekenner (LarvSEv), 26, 21-22 (41): votoóxoi kal pue(Gootw éykaAXo- 
TioÓuevog And Ösvräpag m tpimv Kal péypig EBööung NAıklag xoropÜópnaootv, ... . 
Theophanes der Bekenner (Larv$SEv), 27 (42): ånò ógv1épag ém tpítnv ruíav nexpıg 
&póópmg v£As(ac Er v£ocapákovta &vvéa ov Kal th nað åptOpovueva. Stephanos der 
Jüngere, 93, 16-18 (5): ... koi ndong NAıklag And re ynpoto0 Kol npeopótov, veavíokov 
Kal veotépov, Epißov te Kal zéi £u tfj Drif poGóvtov dpuysvóv Bpspov, üxávtov 
ovvösöpaunkötwv. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 418 (7). 

17 Alypios Stylites, 171, 30 (3); Sabas, 90, 1; Athanasios Athonites (A), 6, 1-2 (8): à4Aà yàp 
^ppadápuog tv npomv Hënn NAıklav Kal eig naldog Erı rel, Antonios II. Kauleas 
Patriarch, Enkomion, 418 (7): 62 ... Ex nporng abti NAıktag ovumapacastoo néypt tig 
£oyótng koi ynpaiüc. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 412 (3); Theodoros 
Stoudites, 237A (3): tùv èv oov npótnv tç NAıklag &xvaernpíóo áppočóvtos ts bere 
óu]vuKóc, toic eicoyoytkoig koi OTOIXEIWÖEEL tv paðnuátov évaoyoAsio0at ... . Ioan- 
nikios (V. Sabas), 333C (2): tì pr yàp ðv tug, frou Entaetig, ... . Loukas Stei- 
riotes der Jüngere, 162, 27 (7): ög &u tv npótnv ueriov NAıklav Kal eig noldag &&exa- 
Cöuevog, o98£v katà noidag énoíci. Nikon Metanoeite, 32, 18-19 (2): uóvog yàp obtog 
Onép Todg AAAovg rëm ovyyóvov tv npótnv £u Weg NAıktav ... . Nikephoros von 
Miletos, 159 (4): dp’ àv tijv npótnv. &voyOslg tav xai olög te àv Hön koi paðnuátov 
avrıranßaveoßon ... . Blasios von Amorion, 660A ;Theodoros Graptos (metaphrastische 
Vita), 656C (3); Meletios der Jüngere (A), 38 (2). Vgl. hierzu die rechtlichen Quellen: 
Ecloga, 1.1; Ecloga privata aucta, 1.1; B. 41.1.67; BS 2.8; 22.5.1; 41.1-67; Procheiron 
auctum, 1.36. 

18 Andreas von Kreta, 170 (2): ... &ykpdteiav yAwoong éx vnniag éxpavOóvov NAıklag ... . 
Vgl. PRINZING, Legal Status, 19: mit ër vnniag NAıklag und vnnıödev ist allgemein „von 
der Kindheit an* gemeint. 

19 Theophanes der Bekenner (DE Boor A), 4, 18. 

20 Makarios von Pelekete, 143, 28-29 (2): ... rapá tıvı tàv ovyyevôv tà Tg vnmÖrnTog 
&noiónyoyetto, ... . 

21 Das Sprichwort wird von Origenes an der Wende vom zweiten zum dritten Jahrhundert 
erwähnt: M. BonnzTr, Origene. Contre Celse (SC 132, 136, 147, 150), 4 Bde. Paris 1:1967; 
2:1968; 3-4:1969 1:64—476; 2:14—434; 3:14-382; 4:14-352, hier Buch 5, 21 (42). Die 
Verbreitung dieses Sprichwortes im byzantinischen Raum ist durch das Corpus paroe- 
miographorum Graecorum des 14. Jahrhunderts belegt vgl. E.L. von LEUTSCH, Corpus 
paroemiographorum Graecorum, Bd. 2. Góttingen 1851 (Nachdruck Hildesheim 1958), 
240—744, Arsenius Apophthegmata, 407, 51a: "EE Goin óvóyov: Out) Tod vnmóðev. 
Athanasios von Paulopetrion, 483, 1.22: yevönevog ¿č nav ÓvOycov TO povoyikóv 
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oap& ti tía? (zartes Kleinkindesalter), tò npôtov dv0oc tfi kiac” (erste 
Blüte), anaA® Ze koi dópo tís NAıklag” (Kleinkindesalter) oder natdwv ukia” 
(Kindesalter) und wird in zwei Entwicklungsphasen unterteilt: das Säuglings- 
alter, die Zeit von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefähren 
Ende der Stillzeit, und das Kleinkindesalter, vom zweiten bis zum siebten Le- 
bensjahr. Die Zeit bis dahin wird in den Heiligenviten als Spielzeit gekenn- 
zeichnet”. 

Die zweite Altersstufe der Kindheit, — das Kindesalter —, wird als ösvr£pa 
fpakto?" (zweite Altersstufe), 6zvtépa NAıklocıc“ (zweite Altersstufe), 2z0ëuch 
MAıkla” (Kindesalter) oder döang mía? (unschuldiges Alter) definiert; sie 


énenóOnosv Anpıdcacdaı oyua. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 418 (7): 
AAN SE ånalâv Óvoyov, ... . 

22 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 28 (12): ... cvvanéona tàs oápkac Ana te Ode 
odoag tfj NAıktq, ... . 

23 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (V. Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14-15: 
opd tÒ npôtov Avdog tfjg NAıklag Gute, xpóc trjv Daou.eóovcav zóAw éxnápunevot 
&keiOev tis Ev ypáppaot xáptv xoióe0ogoc. 

24 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): 60ev v Gol čt xoi àópo tfjg NAıklag Qv Kal toO 
untpiko Aprı AnoAAaTTönEVog YÅAAKTOG, ... . 

25 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): oi u£v oov yoveig tovtov TOD iepotátou no10óc, 
katavońoavteç toütov IV rëm nalðov NAıklav oneppóvta koi Zoe £AqAakóra xpóvov, 
... . Theodora von Thessalonike, 74, 2-5 (5): ono 52 viv t&v nalöwv NAıklav rapa- 
Spanodoa uvnotevetar ... tóv EB8onov rfjg NAıklag ñ xoig óujpxeto xpóvov, ... . Elias 
Spelaiotes, 849B (3): tì Sè Mkia tôv naldwv Enıßavra, xoi e60€ov [lege: £00gtov] npóg 
Oper yuuvaolag óvta, 8150001 adTOV eic Häer rëm iepóv ypaundrov. Vgl. Euthymios, 
11, 10: ... nawötov NAıklav..... 

26 Georgios von Amastris, 15, 5-7 (8); Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 27 (7); Nike- 
phoros von Miletos, 159 (5); Athanasios Athonites (A), 6, 4-5 (8); Athanasios Atho- 
nites (B), 129, 29-39 (2); Nikon Metanoeite, 32, 20-22 (2); Theodoros Graptos (me- 
taphrastische Vita), 653C (3). 

27 Andreas von Kreta, 171, 11-12 (3): kai npoodysran napd x&v aùtoð Deo ën yovéov ó 
xopà tod Osod Karod'uevog npög nücav Heoofßerav äere ovtoc veavíac, xarà ti]v óev- 
tépav aùtoĵ NAıktav, ... . Theophanes der Bekenner (LATYSev), 26, 21-22 (41): totoótois 
xai netlooıv éykaAXontoópevoc And óevtápag ... rata xotopÜó pao, ... . Theophanes 
der Bekenner (Larv&ev), 27 (42): ano devr&pag &ni vpítnv NAıktav ... . Petros von Atroa, 
71-73, 7-8 (3): Sevrepa ńkía yovv Öwöskaeria ... . Vgl. mit rechtlichen Quellen: N. 
72 und 155; Ecloga, 1.1; Eklogadion und Ecloga privata aucta, 7.3; BS 45.4.11.2. 

28 Theophanes der Bekenner (Laryšev), 4, 10-12 (6): Kai yevouévo abt Ödskastel 
&ppóGovzat tijv vti povoyáuov &yapov vóppnv MeyoX.00v KoAovusvnv and Bantionarog, 
odoav kat adrijv Ze év ví] dpyfi ts devr&pag NAıkıwoewg, etr o0v £v TO 6y86@ tv ypóvov 


EVIAVTG, ... - 
29 Theodoros von Sykeon, 13, 7 (15); Athanasios Athonites (A), 7, 5 (9); Athanasios 
Athonites (B), 129, 1 (4): oe 8& viv nawsıchv NAıklav napev fon, ... . Elias der 


Jüngere, 8 (5): &ópov yàp Ev nað NAıkiq ynpaióv ppövnna. Loukas Steiriotes der 
Jüngere, 161 (6): 6 62 xoig Lr&pavog trjv xoiw]v óneppóc NAıklav Kol xpóc àkqulv Non 
£AnAakóc, ... . Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657A (4). 

30 Elias der Jüngere, 10 (7): ... £v döaet th kiq vv uv xopi0sig yevvntópov ... . 
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begann mit dem siebten und dauerte bis zum zwölften für Mädchen bzw. 14. 
Lebensjahr für Knaben. Das Ende der Kindheit war für beide Geschlechter 
unterschiedlich, weil Mädchen biologisch früher als Knaben reif wurden. Die 
Fähigkeit zu reden war ein typisches Merkmal der zweiten Stufe der Kindheit. 
Mit sieben Jahren wurden die Kinder üblicherweise in die Schule geschickt, Da 
das Kind in dieser Phase gut sprechen und lesen konnte, fiel die Aufnahme als 
Lektor in die unterste Stufe des Klerus bei mehreren Heiligen in diese Phase. 
Der Information in vielen Viten, dass diese Aufnahme schon im frühen Kin- 
desalter erfolgte”, fehlt die Glaubwürdigkeit, weil Sprechen und Lesen Vor- 
aussetzung waren. Ein Grund für derartige Aussagen mag sein, dass die Autoren 
der Viten die besonderen Fähigkeiten der künftigen Heiligen betonen wollten. 
Auf Grund der schulischen Ausbildung konnte das Kind in der zweiten Al- 
tersstufe der Kindheit geistige Reife erreichen, zwischen Gut und Bóse unter- 
scheiden und bereits manche Entscheidungen treffen: In der mittelbyzantini- 
schen Zeit war der Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren gesetzlich er- 
laubt”. Ab sieben Jahren stand einer Verlobung nichts im Wege’. Wenn ein 
Knabe 14 bzw. ein Mádchen zwólf wurde — also am Ende der Kindheit -, 
konnten sie ihr Einverständnis für eine geplante Eheschließung erklären. Es 
kam oft vor, dass Kinder diesbezüglich anderer Meinung waren als Eltern und 
deshalb eigene Wege gingen. Viele Kinder begannen während dieser Phase der 
Kindheit im Rahmen der Familie zu arbeiten und damit ihren Eltern zu helfen”. 

Die Einteilung” der Kindheit in drei Phasen (Säuglingsalter, Kleinkindes- 
alter und Kindesalter) kennen wir auch aus Justinians Institutiones 3.19.10 


31 Zur Bedeutung des Begriffes „Schule“ vgl. 5.1.3. 

32 Kyriakos, 223, 7 und Euthymios, 10, 20: ¿k Bp&povg NAıktac. Theodosios, 236, 6-7: ... 
wóXtngc xpnoutbcatoc yéyovev £k raðóç ... . Eine Ausnahme bildet der Fall des Blasios, 
der am Ende der ersten Phase der Kindheit sogar Subdiakon wurde: Blasios von 
Amorion, 660A (7): Enc õè 1£Aog D Ou tis npótno NAıklag £Aáppavs ... een ti 0gtov 
àváOnpao zpockopíGevot koi nap’ adTod koxa&iucat Tod npócov paOpo0 tÀv oppayisa tis 
iepüc Asırovpylag Tod brodtakövov cioó£Gao0ot. Vgl. TRoraNos, Kanones des Trullanum, 
404; idem, Canons of the Trullan Council, 194; idem, Kavöveg ng „Ev Tpo0AAo*, 476: 
„Subdiakone durften nach dem justinianischen Recht (N. 123.13) erst nach Vollendung 
des 25. Lebensjahres geweiht werden. Da das Trullanum das erforderliche Mindestalter 
für das Subdiakonat durch Kanon 15 auf das 20. Lebensjahr herabsetzte, entstand ein 
Widerspruch zwischen dem kirchlichen und weltlichen Recht. Durch Novelle 16 (und 
die gleichlautende Novelle 75) derogierte Leon die justinianische Vorschrift und be- 
státigte die durch die Trullanische Synode eingeführte Neuregelung“. 

33 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 232-234; TROIANOS, Neapéc, 6, 26-41. Vgl. 6.3. 

34 Theodora von Thessalonike, 74, (5): ono 88 tiv vv na(óov NAıktav ékpáüca pnvnoceóecat 
avöpt ... £ntaeti]c oxfjpyev D naic ... . Zur Gesetzgebung betreffend die Verlobung mit 
sieben Jahren vgl. 6.2. 

35 Zur Arbeit der Kinder in den Heiligenviten vgl. 5.1.2.1. 

36 Zur Einteilung der Kindheit in der byzantinischen Kunst vgl. ANTONOPOULOS, IIpoAe- 
yóusva, 272-274. 
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(Eionynosıs)”, ebenso findet sie sich in einer griechischen Paraphrase, in den 
sogenannten Institutiones (Ivorırodta) des Theophilos. Laut dieser Einteilung 
gehören zur ersten Stufe der Kindheit diejenigen, die gestillt werden und noch 
nicht sprechen können; es folgen diejenigen, die ein wenig größer sind, und 
diejenigen, die gut sprechen und der Pubertät ganz nahe sind". 

Zwischen Kindheit und Erwachsenenalter liegt die Pubertät. In der Ha- 
giographie wird auch diese Phase genau wie die anderen klar als tpm? (Pu- 
bertät) definiert. Sie wird als pin NAıktooıc”, tpirov uétpov ruta" (dritte 
Altersstufe), quc] kiat (Pubertät), neipaxog "uio? (Pubertät), ueipa- 
Kıoöng Giulio! (Pubertät), £pnßos vnnıörns” (frühes Jünglingsalter) oder als 
vedLovoa NAıkta" (jugendliches Alter) bezeichnet und dauerte vom 14. bis zum 
21. Lebensjahr. Der Übergang von der Kindheit zur Pubertät wird auch durch 
Erwähnung der körperlichen Entwicklung, die für dieses Alter charakteristisch 
ist, gekennzeichnet, wie der Erscheinung des Bartes”. In dieser Phase trafen die 
Kinder wichtige zukunftsweisende Entscheidungen bezüglich ihrer Heirat, der 


37 Zu den Institutiones vgl. TROIANOSs, IInyéc, 86-87. 

38 Theophilos Antecessor, Institutiones, 186: ... ka6oAixóc uavdavs, Or Å Tod pupillu eig 
zpta ouer AO: cv yàp pupillon oi pév eio infantes, otov oi £t Di áGovrec xoi oi 
wIKp® Velos, oi 68 Aéyovtar proximoi infanti, otov oi Ap&dnevor AaActv xoAóc, oi Aë 
proximoi pubertati. Vgl. PRINZING, Legal Status, 20, A. 28. 

39 Demetrianos, 222 (3): yevou&vov 88 adrod nzevtekoi6skaétoug Kat rpricavroc, ... . Eu- 
thymios der Jüngere 171 (4): npò ts HBng kpwópievoc, ... . Platon von Sakkoudion, 
"Exttáoioc, 808A (5): ... xoi eig NAıklav Mée Avaydets, Get uèv CO, Goen tı Épvog 
£000pAaoov, ... . Nikolaos Stoudites, 872A (5): Dën 62 npóg &vópag GE åyeveíov veAÓv, 
Kal ts àteAXo0c NAıklag TO TEAEIOV npocAaßönevog, ... . Nikephoros von Sebaze, 20 (2): 
äte N Wf óvvapiévi Au ré dveAc tig finc ovviévat tò AvotteA2G ... . Nikon Meta- 
noeite, 34, 30 (29): ápu 62 viv HBnv Aueißov ... . 

40 Ioannikios (V. Sabas), 334A (4): év àpyíj 68 ts ping ts NAıkımoewg, Nyovv EEKOLdE- 
kaezíac, ... . Theophanes der Bekenner (LATYSEv), 6 (8): uéco 88 ts tpirng Diese 
xpóvo, ... ETOG ókvoaibékaxov, ... . 

41 Theophanes der Bekenner (LAtySev), 13 (19): kai ën tÔ eikootà npóto Eviavr@ toO 
xpóvov a0100, Ónep Eotiv puétpov NAıklag tpítov, ... . 

42 "Theophanes der Bekenner (DE Boon A), 4, 22. Vgl. N. 138. 

43 Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): kai tfjg neipakog NAıklag Antöusvog, ... . 

44 Theodoros von Sykeon, 19, 21 (22). 

45 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): koi cv Epnßov vnmörnta oneppóg Kol eig veaviokou 
MAıklav EANAAKOG otpaconzoiettat ... . 

46 Elias Spelaiotes, 849B (4): ... 16g dvvnoouaı Evvealodon [lege: £v veadodon] nAıkta Kal 
ọpúyovtı [lege: oppıy@vrı] cópott tà zexopopéva BéAn tôv ovv évanoofécat ... ; 
Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 426, 467 (20). 

47 Antonios II. Kauleas Patriarch, 416 (6): Oper 6$ t&v Loi nepl tàs napeıdg àvOobvtov 
Kal otepavobvtov 10 nAñpec Belag xópuoc npóoonov, ... . Joseph Hymnographos, 3 (3): 
obzo Ev toic Joo tiv Out qépov oKıalon£vmv (xpóvov yàp nevtrekaðékatov ňvve), 
.... Theodoros von Edessa, 61, 10 (60): ... koi r|víka toig io0Aotc Ñpéato KaTtackıdleıv tàs 
napsiàç .... Blasios von Amorion, 660B (7): ... ioóXov Aë TAG zapsiàg kotakoo[eiv 
uéAXovzoc, rivíka. páMota t veórqtu cv za06v ó Eouög onewépyeta... . 
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weiteren Ausbildung, der Berufsbildung und dgl. mehr. Für den Übergang von 
einer Phase zur anderen findet sich der Begriff ueßnAıklocıc®. 


2.2. Byzantinische Bezeichnungen für das Kind 


Zum Begriffsfeld Kind finden sich in den byzantinischen Texten verschiedene 
Bezeichnungen“. Dabei werden prinzipiell die von Hippokrates verwendeten 
Termini? beibehalten: Kleinkind (raıötov), Kind (raiç), Jugendlicher (ueı- 
péxiov), junger Mann (vsaviokog). Im folgenden werden vor allem hagiogra- 
phische Quellen herangezogen, aber auch Texte des weltlichen und kirchlichen 
Rechts werden berücksichtigt, in denen zusätzliche Begriffe zu finden sind. Das 
Wort ßp&pog”' bezeichnet sowohl ein noch im Mutterleib heranwachsendes 
Kind” wie auch das Neugeborene und den Säugling. Selten heißt das Neuge- 
borene auch veoyvög” oder vnnıog”. Noch gestilltes Kind wird als brondlıog” 
definiert. Das Kind in der ersten Phase der Kindheit wird auch vinıog” genannt 


48 Makarios von Pelekete, 148 (8): 6 è t'jv tod Bp&povg Kol xa1606 ueOnAiiootv üvapévet, 
... . Theophano 4, 22-23 (7): ... 6 kaipóc ts ueOnAiktbogoc me) koi N copa] adrig 
npo&kontev NAıkla ... . Vgl. PAPADOPOULOU, HAıkta, 133. 

49 Vgl. PRINZING, Legal Status, 21-22: stellt eine Sammlung der juridischen Termini 
Kindheit/Kind und Adoleszenz/Jugendlicher für die gesamte byzantinische Zeit zu- 
sammen. 

50 Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus, 1-35 (5). 

51 Elias der Jüngere, 6 (3). Georgios von Amastris, 9, 9 (5). Georgios von Amastris, 11, 15- 
12, 1 (7): ... to Bp&pog ... tíktetar und 13, 16-18 (7): ... katd rop Bp&povg &nióg(&ac0o1 
ckotoprinaxa, Kal povæbévta tòv nata Non Tpirov ts NAıklag xpóvov &yovra, ... . Ste- 
phanos der Jüngere, 94, 27-28 (6): ... xà va® tod 0700 npoosvey0£vtoc Tod Dpéqpovc, ... . 
Stephanos der Jüngere, 96, 2-4 (7): tòv ër Bp&povg iepóv Apdnevor oi yevvijtopec, tò 
PEWTIoTNpLoV tfjg &ywtétns Tod 0200 peyóAnc &xkAnotag xoatéAapov ... . Theophano, 3, 
11-13 (4): &inteito 88 1poqóc 100 Bpéqouc Epdoniog Kal "oi 60vA(60v TE Kal £Aev- 
Bépov tijv Anönsıpav notovpévov, év o001uQ tovtov f| rals ovvevöökeı. Theophano, 1, 4 
(1); Theodoros von Edessa, 4, 27-28 (4): x£ocapakoo1íj toívov petà tòv TÖKOV pépa 
npoodysı 10 Dpéqoc tfj Tod 0200 ékkAnoíg, Avrıöodoa, Kaddnep ZXape, xot HER và so- 
Kär kadıepodoo. Nikolaos Stoudites, 869A (3): tò yàp Ex ppéqovc ts goe &noAóv. 
Maria die Jüngere, 698D (15). 

52 Georgios von Amastris, 11, 15 (7): 61anAótxevat ré Bp&pog ... . 

53 Nikephoros I. Patriarch, 186, 14-15: ... óc veoyvóv Dën noıödpıov. Tarasios I. Patriarch, 
73, 9-11 (5): ... Te ... eiwdev émporâv m tà veoyva Kol Aprıyevvnta výma ... . 

54 Theophano, 3, 15-16 (4): tijv avtc OnAnv zpopoAXopévn tà orönarı TOD vnziov npo- 
ofiyev. Tarasios I. Patriarch, 73, 9-11 (5). 

55 Tarasios I. Patriarch, 72, 4-5 (5): Bpegóv onopat(ov ówpAxr0ncav eivan povedıpıa, ... . 
Vgl. Maria die Jüngere, 698D (15): Bpéooc ... ónouóGov. Athanasia von Aigina, 222 
(31): mp 6é ti ónopuáGiov noia pépovoa ... . 

56 Georgios von Amastris, 12, 1 (7): ... vnnıov èv ópópuevov. Theodoros von Edessa, 5, 1-2 
(4), 56, 19-21 (58): ... noù 8$ katéMnec tà výmá oov ... ó výmóç pov zañs, ... . Theo- 
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oder no1ötov”, na1sdpıov”, noic”, uge! (infans), in der zweiten Phase naic”", 
auch selten npöonßog noic”. Das Kind in der Pubertät wird als usîpat®, uet- 
pékiov^ oder ueipaktokog“ bezeichnet. Das eheliche und das adoptierte Kind 
hießen yvoiog zaic, ein uneheliches v60og naic”. Ein Sohn wird unabhängig 
vom Alter als vióc? und eine Tochter als naic®, kópn® oder Ovyótnp^ be- 


57 


58 
59 


60 


61 


62 
63 
64 


65 
66 
67 


doros von Edessa, 102, 23 (97): ... výmor nalösg t Anrrit@ dvvausı 100 corfjpoc éví- 
xnoav. Philaretos der Barmherzige, 66, 88-89: ... nó0ev Op&yo ... tà Evv&a Dou TEKVO xà 
vrmıa ... . Theodora, Gattin des Theophilos, 265, 7-9 (10): si yàp Kal výnos éxóyxave tí 
couat NAıkiq 6 Bacu.ebo Mua, ... névte yàp Huov Grën Onfpxev, .... Es geht um 
Michael, den Sohn der Kaiserin Theodora. 

Symeon Stylites der Jüngere, 6, 5 (4), 8, 4, 6 (7), 9, 5 (8), 9, 1 (9); Euthymios, 9, 1-2; 
Michael Synkellos, 44, 19 (1); Theophano, 3, 14-15 (4): ... kataoıydoaı onsúðovoa TOV 
KAovOpóv TOD zoi6(ov ... . 

Nikephoros I. Patriarch, 186, 14-15: ... oc veoyvov Dën maðápıov. 

Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1 (5); Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64 (1); 
Alypios Stylites, 171,1 (2), 171, 21 (3); Euthymios, 9, 7, 12; Theodoros von Edessa, 5, 
2-3 (4): wurde mit fünf Jahren zu einem Lehrer geschickt und wird als xoig bezeichnet. 
Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): oi uèv oov yoveig tovtov TOD iepotátou no10óc, 
KATavoNoavzeEg TODTOV NV x&v nalö@v Oil oneppóvta kai é&aerf] £)nXakóca ypóvov, 
... . Georgios von Amastris, 13, 6-8 (7): 6 ö& àviínaXog ovyyopsttai tò otketov, [lege: tà 
oikeita] Kara Tod Dpégouc &mós(Gac0nt oxatopriuaca, Kal uovoOÉvta tòv naióa Dën tpítov 
tfjg NAıklag xpóvov Ayovra, ... . Nikon Metanoeite, 32, 19-20 (2): ... mv apamv čt 
ueriov YAıklav xol eig natdag £&eraCónevoc o0 katà xatóac siye TO qpóvnna, ... . Theo- 
phanes der Bekenner (DE Boor B), 15, 13: ... tpıetodg Dën TOD marðòç TUyXdvovroc. 
Michael Synkellos, 46, 9 (2), 48, 3 (2); Theophano, 3, 4 (4): Während der Stillzeit wird sie 
noi genannt. 

Der Terminus kommt aus der lateinischen Sprache und findet sich in den Heiligenviten 
nicht, sondern nur in juridischen Texten vgl. Theophilos Antecessor, Institutiones, 323: 
"Iupäg frot výmióç Zort ó Tjvvov x&v C éxóv ... . Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394, 
725: ... v'jmog ntà Er@v toyyávet. 

Theodoros von Sykeon, 9, 1 (10), 15, 4 (18); Gregorios von Agrigent, 145, 19 (2), 147, 
206 (3); Alypios Stylites, 174, 1 (3); Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 94, 97, 116 
(1); Michael Synkellos, 46 (2); Niketas von Medikion, 19 (5); Sabas der Jüngere, 7 (2); 
Athanasios Athonites (B), 130, 1—4 (4); Elias der Jüngere, 10 (7); Elias der Jüngere, 
849B (4): taðta àxoócac o naic, ... . Georgios von Amastris, 14, 14 (8); Johannes, 
Bischof von Polyboton, 277, 81.48: obtog nats ðv xai véoc Hön yevöuevog, ... . Theodoros 
Graptos (metaphrastische Vita), 656C (3). 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7-8 (8): npoońßov naðóç, ... . 
Blasios von Amorion, 660B; Meletios der Jüngere (A), 39 (2). 

Niketas von Medikion, 22 (5); Euthymios, 10, 19. Die Figur eines „meirakion“ spielt in 
diversen Daniel-Apokalypsen eine gewisse negative Rolle, vgl. hierzu W. BRANDES, 
Kaiserprophetien und Hochverrat. Apokalyptische Schriften und Kaiservaticinien als 
Medium antikaiserlicher Propaganda, in: Endzeiten. Eschatologie in den monotheisti- 
schen Weltreligionen, hrsg. W. BRANDES-F. SCHMIEDER (Millennium-Studien 16). Ber- 
lin-New York 2008, 157-200, hier 190-191. 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6 (4). 

N. 12 und 89; B. 32.1.2: IIepi t&v vóOcv Kal t&v £x vóO0ov yvnoíov yevouévov. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 80 (19). 
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zeichnet. Die Begriffe zoic und t&xvov wurden gleichermaßen auf Knaben und 
Mädchen angewandt. Das Wort téxvov findet sich als Ausdruck von Zärtlich- 
keit". Es wird auch von geistlichen Vätern und heiligen Männern gegenüber 
ihren Schülern benutzt”. In Visionen werden Personen von Heiligen, die mit 
ihnen in Kontakt treten, auf diese Weise angesprochen, wie David vom heiligen 
Antonios, der ihn aus einem Unwetter rettete”, Theodoros von Sykeon vom 
Märtyrer Georgios, der ihn von seiner Krankheit heilte", und Elias Spelaiotes 
von Elissaios, der ihn zu einem geistlichen Leben ermutigte”. Gregorios von 
Agrigent hatte eine Vision, in der auch der Priester Donatos, sein Lehrer, 
auftrat und ihn mit t&xvov anredete"*. David nannte seinen Bruder und Schüler 
Symeon tékvov nvevpatikóv". Das Wort tékvov wird auch mit der allgemeinen 
Bedeutung Nachkommenschaft gebraucht”. Die Kinder bis zum Ende der 
Kindheit (bis zum 14. Lebensjahr für Knaben bzw. zwölften für Mädchen) 
heißen ávnBoi? oder ávipakoi?, danach bis zum 25. Lebensjahr àqWuksc?. 


68 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 31 (19); Euthymios der Jüngere, 172 
(5); Theophano, 3, 6 (4), 4, 24 (7); Theodora von Thessalonike, 72, 5 (4), 76, 17 (6), 82, 1, 
15 (9). 

69 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 17 (19); Theophanes der Bekenner 
(DE Boon A), 4, 34. 

70 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8 (19); Theophanes der Bekenner (DE 
Boon A), 5, 38; Stephanos der Jüngere, 91, 26 (3). 

71 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236 (1), 206, 300 (1). Philaretos der Barmher- 
zige, 123: „texvov xaAóv, ô ratńýp oov Šéðokév pot tòv Bodv“. 

72 Nikolaos von Sion, 26, 20 (6): Nikolaos wird von seinem geistlichen Vater als t&xvov 
bezeichnet. 

73 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 21 (4). 

74 Theodoros von Sykeon, 15, 9 (18). 

75 Elias Spelaiotes, 850C (4). 

76 Gregorios von Agrigent, 148, 13 (4). 

77 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 219, 10 (9): ... tékvov nvevuarıköv Kal 
AdEAPE yvnotbtoe, ... . 

78 Gregentios, Erbischof von Taphar, 200, 203 (1). Theophano, 3, 13-14 (4): ... Win àv 
&ke(vov Hepanawviöwv ... , tékvov TE Kal yóXaktoc àpoipobtoa ... . Theophanes der Be- 
kenner (DE Boon A), 5, 36. 

79 Tarasios I. Patriarch, 140, 15-141, 16 (51) : ... appevikfjg yevvanörnrog koi ànoqnváong 
iiv &vnBov Koi vyniav dréien ... . Elias Spelaiotes, 849C (4): „tig 6 Aóyog adrög ô 
katvóg zpóc uè 1óv &vnpov*. Die Bezeichnung ävnfoç findet man auch in rechtlichen 
Quellen. Procheiron auctum, 256; Procheiros Nomos, 125; B. 37.1; Ponema Attaleiotou, 
25.1. Kommentar von Zonaras zum 3. Kanon des Konzils von Chalkedon, in: RHAL- 
LES-POTLES, Zbvrayna 2, 221: ğvnßor èv yáp siot oi troves tôv ( Er@v, ... . Auch 
Balsamon, Azokpíceic, Frage 50, in: RHALLES-POTLES, Xóvtoypua. 4, 484—485, hier 484: 
"Avnßoı Aë eictv, Ent uèv tv dppévov, oi 10v t£ooapsokató£katov ypóvov zÀnpóoavtec: 
£ri 68 t&v OnAeiv, at Öwdekasrteic. 

80 Theodoros von Kythera, 282, 54-55: Av öAyov 88 t&v yovéov adrod tòv Bio ånoM- 
nóvtov, ČTI a0t00 ópoavoO Kal AvnAlkov tuyyévovtog ó npwronandg Tod "EvaunA(ov, .... . 
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Unter rechtlichem Gesichtspunkt galten Kinder und Jugendliche bis zum 25. 
Lebensjahr als minderjührig. Die Volljährigen wurden výko und die 
männlichen Volljährigen ğvõpeç t&Xsıoı” genannt. Die Minderjährigkeit wird 
mit den Begriffen dteAng rato? , ovyyvoung NAıkta®, oder ànaA( 5, reine xol 
&opoc NAıkta® und die Volljährigkeit mit den Begriffen tesia NAıkla“ oder 
&viuktoocic? erfasst. 

Manchmal ist eine vom antiken Modell abweichende Benutzung der Ter- 
mini zu beobachten. Die Autoren wussten offensichtlich nicht genau über die 
Bedeutung Bescheid oder sie richteten sich nach dem in ihrer Zeit üblichen 
Sprachgebrauch. Deshalb muss man neben den Begriffen andere Informationen 
heranziehen, um das Alter einer Person näher bestimmen zu können. Gregorios 
von Agrigent wird mit zwölf Jahren als nawödpıov bezeichnet”, obwohl der 
Terminus sonst als Bezeichnung für ein Kind in der ersten Altersstufe der 
Kindheit galt. Theodoros von Sykeon wird am Ende der Kindheit bzw. am 
Anfang der Pubertät naıötov genannt, obwohl das Wort ebenfalls die oben ge- 
nannte Phase meint! In der Vita Stephanos’ des Jüngeren wird berichtet, dass 
er, als er von seinen Eltern zu einem Lehrer geschickt wurde, mit sechs Jahren 
die erste Altersstufe (xaíócv rua) überschritten hatte”. Diese aber endete 
mit sieben Jahren; folglich hatte er mit sechs Jahren deren Ende noch nicht 


Rechtliche Quellen: Ecloga, 2.5.1; Procheiron auctum, 23.16. Vgl. PRINZING, Legal 
Status, 21. 

81 Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394, 719, 749. Vgl. Kommentar von Zonaras zum 3. 
Kanon des Konzils von Chalekedon, in: RHALLES-POTLES, Xóvzayyua 2, 221: ... àprjkeg 
AG. ot mv uev Dm ozeppóvrsc, ttov 88 1v KE, 

82 Michael Psellos, Synopsis Nomon, 392, 667. 

83 Theodoros von Edessa, 102, 23 (97): ... öv ob uövov Üvöpeg tésto, ... . 

84 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5): Grein oxeóóv tiv paktav rov 
(&Exoibékatov yàp frog ye), dtapk&oag te £v tig épńuois Aaßdroıg koi Opeot ypóvovc 
tpıdkovto, ... . Athanasios Athonites (A), 6, (8): küv H dveAei ... Tod na1öög NAıktq. 
Georgios von Amastris, 13, 14 (7): ... tà tig kias Griet... 

85 Der Terminus findet sich nur in den Rechtsquellen: Synopsis Basilicorum, 70.45.46; 
Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394, 740. 

86 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 28-29 (12): ... ovvan£ona 1àg odpkag Ana. TE 
&xaAàc otoac t Aug, Kal KatarAsıodeig kerto óóvvópevoc toic nAnyaic. Vgl. Epito- 
me, 42.77: návv &no| Aéyevot NAıkia 6 £A&vvov Të eikooutévte évOv... . 

87 Athanasios Athonites (A), 6, 11-12 (8): tì ... àópo tod no160g "wg. Tarasios I. 
Patriarch, 140, 10 (51): àópov NAıklav naíóov ... . 

88 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8-11 (19): ... Ovyar£peg, ... npóc 
1£Ae(av NAıklav pOáoaco. 

89 Theodoros von Kythera, 283, 65-66: ... 6 npwronanäg tod '"EvaunA(oU ... petà viv 
&vmakíootv ... yovatki outen) n0£Anosv. 

90 Gregorios von Agrigent, 146, 3 (3). 

91 Theodoros von Sykeon, 15, 2, 5, 16 (18). 

92 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): oi piv oov yoveig toútov TOD iepotátou no10óc, 
katavońoavteç TODTOV tijv x&v zaíóov NAıklav oneppóvta Kal é&aerfj EANAaKdra ypóvov. 
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erreicht, sodass die Angabe der Vita unpräzise ist. In der Vita des Niketas von 
Medikion ist von ,ypóvoc tóàv ueipakiov“ die Rede, d.h. das Kind sollte nach 
dem üblichen Gebrauch dieses Terminus in der Pubertät sein. Die Feststellung, 
dass der Vater Niketas zu einem Lehrer geschickt hat, lässt darauf schließen, 
dass sich Niketas noch in der Kindheit befand, und zwar entweder am Ende der 
ersten oder spätestens am Anfang der zweiten Altersstufe, womit er sieben oder 
acht Jahre alt gewesen sein müsste?. David wurde von seinen Eltern mit neun 
Jahren zum Unterricht geschickt und als ueipakíckog bzw. als veaviokog be- 
zeichnet”. Ersterer Begriff wird ansonsten für einen Pubertierenden und letz- 
terer für einen jungen Mann verwendet?. In derselben Vita wird David mit 
sechsundvierzig Jahren veavíokoc genannt”. In der Vita des Theodoros von 
Sykeon wird ein Kind in der zweiten Phase der Kindheit als veaviokog be- 
schrieben". Symeon, der Bruder des David von Mitylene, wird mit acht Jahren 
ueipa&” und npóonfog xoig" genannt. Für Euthymios wird in der ersten Al- 
tersstufe der Kindheit der Begriff ueipáxiov verwendet", Nikon Metanoeite 
erreichte nach der Pubertät die ueipaxog Aust. Korrekterweise hätte es 
v£avíov NAıkla heißen müssen. 

Obwohl die Termini veoaviag und veaviokog einen jungen Mann bezeichnen 
sollten'”, findet man sie in den Heiligenviten auch für frühere Altersstufen: 
Stephanos der Jüngere wird als Sáugling von vierzig Tagen erstaunlicherweise 
mit dem Wort veaviag charakterisiert". Der fünfjährige Sabas wird ebenfalls 
veavíag genannt". Für Andreas von Kreta", Elias den Jüngeren'^ und Eu- 


93 Niketas von Medikion, 22 (5): kai öte &p0aosv eic tóv ypóvov tv newakíiov, và é6 Züouc 
ypáuuata cot xaiolv ó natÌp Eruavddveiv tapéðokev ... . 

94 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6-8, 13-14 (4): ... uetpaktokoc 
yevópevoc, ékó(óotat nò Téi yevvqtópov na1ldorpißn tivi tà iepà éknoi0g0£o001 ypáp- 
pata, Evvastiig Ov tijv copain MAıklav' ... kat ó nakápiog veavíokog obtoc ... . 

95 LS, 1093, s.v. ueipókiov und 1164, s.v. veavíokoc. 

96 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 216, 13 (6): ... veavíokov... . 

97 Theodoros von Sykeon, 6, 4 (7). 

98 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 28-29 (8): tòv nata tóv Üotatov, 
Xvougóvnv Aéyo tòv navy, ... (rv yàp ó ueipa£, katà tòv uéyav Moo£a, dotsiog víj 0£q). 

99 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7-8 (8): ... petà npoońßov no16óc, ... . 

100 Euthymios, 10, 19. 

101 Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): Opn Aë vv Dm Ausißov xoi tfjg ue(pakoc NAıklag 
ÓTTÓHEVOG, ... . 

102 Ioannikios (V. Petri), 386B-C (4): xoi tjv &pnpov vnmörnte onepfüc Kol eic veavíokov 
NAıktav éAqAakóc otpatonzoiticat uév Ev TPÓTOIG xol katatáttetot 0x0 TÒ OsogÜAaktov 
[C] táypa ré ékokovp(vov Ev Bávóo ókvoxaióskéto. 

103 Stephanos der Jüngere, 96, 4-5 (7): ... Kal tòv iepóv veavíav TPOOPEPOVOL zpóg tò 
Xovtpóv ts makıyyeveolac. 

104 Sabas, 87, 13. 
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thymios'" jedoch wird in ihren Viten die Bezeichnung veaviag für die zweite 
Altersstufe der Kindheit verwendet; derselbe Begriff erscheint in Zusammen- 
hang mit dem zwanzigjährigen Theodoros von Edessa'®, In seiner Vita findet 
man die Bezeichnung veoviokog auch schon für einen Pubertierenden!”. 
Theophanes der Bekenner wurde véoc!? in der Pubertät und veaviag mit acht- 
zehn Jahren genannt!!! Theophano wird in der Übergangszeit? von der 
Kindheit zur Pubertät als '| oc" und véa xöpn bezeichnet!" und bei ihrer 
Verlobung als veävıg!'°. Der Begriff veävıg steht in der Vita der Theodora von 
Kaisaris"^ für Kleinkindesalter, während damit in der Vita des Kyrillos von 
Philea''’ ein Mädchen in der Pubertät gemeint sein dürfte. 


2.3. Rechtliche Aspekte der Minderjährigkeit und der patria potestas 


Im Codex Justinianus wurde das Ende der Minderjährigkeit bzw. der Beginn der 
Volljährigkeit für Männer zwischen dem 20. und 25. Lebensjahr und für Frauen 
zwischen dem 18. und 25. Lebensjahr festgelegt". Der Ecloga zufolge sollen 
wohltätige Anstalten, in der Hauptstadt das Waisenhaus, die übrigen Anstalten 
und die Kirchen, in den Provinzen die Bistümer, Klöster oder Kirchen die 
Vormundschaft führen, bis die Kinder das Ehefähigkeitsalter erreicht haben und 
heiraten. Falls sie aber nicht heiraten wollen, verwalten die wohltätigen An- 
stalten, Klöster und Kirchen derartige Vermögen bis zum 20. Lebensjahr der 


105 Andreas von Kreta, 171, 11-12 (3): koi npooayeran napà rëm adto 0goQuU.Ov yovéov ó 
xopà tod 0700 Karod'uevog npög nücav Osoo£feurv äere ovtoc veavíac, xarà tiv SeV- 
iépav a0100 NAıklav, ... . 

106 Elias der Jüngere, 16 (10). 

107 Euthymios, 12, 1. 

108 Theodoros von Edessa 7, 14 (8): ¿ketos voívuv yevópevog ó Octo &keivoc Kal kpótictog 
veavíag eikocaétnc NOV ónápyov TO oópatu, ... . 

109 Theodoros von Edessa, 61, 10-11 (60): ... koi Glo xoig io9Ao1c Ñpčato xataokiáCew tà 
napsiàç koi Dën veavioKkog Eysyövaı, ... . 

110 Theophanes der Bekenner (DE Boon A), 4, 21. 

111 Theophanes der Bekenner (DE Boon A), 4, 37. 

112 Theophano, 4, 22 (7). 

113 Theophano, 4, 24 (7). 

114 Theophano, 4, 11 (6). 

115 Theophano, 6, 22 (10). Vgl. ^j veävıg in der Eisagoge aucta, 43.7 für ein siebenjähriges 
Mädchen. 

116 Theodora von Kaisaris, 354 (4). 

117 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1), 75 (10, 1). 

118 C. 2. 442. Vgl. ANrONIADIS-BrBICOU, Quelques notes, 74. Zur Volljährigkeit in spätby- 
zantinischer Zeit vgl. PATLAGEAN, EvnAıkioon, 261-269. 
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Erben und übergeben sie ihnen dann ungeschmälert''”. Die makedonische 
Dynastie kehrte zum justinianischen Recht zurück, d.h. die Volljährigkeit trat 
mit dem 25. Lebensjahr ein'”. Leon VI. stellte in der Novelle 28 fest, dass die 
früheren Gesetzgeber richtig entschieden hätten, wenn sie für elternlose Kinder 
Betreuer fanden, die die väterliche Fürsorge übernehmen konnten. Einerseits 
kónnten sie den Kindern in diesem zarten Alter beistehen und andererseits die 
nótige Vorsorge für die Absicherung ihres Vermógens treffen. Nur mit kaiser- 
licher Erlaubnis sei es ihnen móglich, von dieser Verantwortung entlastet zu 
werden und den Kindern mit Erreichung des gesetzlichen Alters die Verwaltung 
ihres Vermögens zu überlassen". Das Fürsorgerecht dürften nur Personen er- 
halten, die die entsprechende geistige Fähigkeit hätten, was vom Alter unab- 
hängig sei'?. Leon VI. setzte das Ende der Minderjährigkeit auf das 18. Le- 
bensjahr bei Frauen und auf das 20. bei Männern herab'?. Um aber die Lücken 
der alten Gesetzgebung zu füllen, verfügte er einerseits, dass jemand, der das 
oben genannte Alter zwar erreicht hat, aber geistig noch nicht reif ist, das Recht 
auf die Verwaltung seines Vermögens nicht bekommen solle'”*. Das Alter gebe 
keine Garantie für die richtige Handlungsfähigkeit'”. Andererseits solle den- 
jenigen, die noch nicht das entsprechende Alter erreicht haben, aber dazu fähig 
sind, dieses Recht nicht genommen werden. Denn das Ziel der Gesetzgebung 


119 Ecloga, 7.1: ei 88 kat uh, oi edayeig oikot tùv tovtov Kovpatopiav £yévocav, Ev uev tí 
Osopviákto ron nÓAct TO ÖPPAVOTPOPEIOV Kal oi Acınol edayeig oikot Kal oi yeyvopt- 
cuévat &kkAnoíat, Ev 62 talc Enapylaıg TA Emiokoneia, tà povaotýpia Ka at EckAnotaı, 
u£yptc Štov zpóc yópov kripav Katavr@vreg oi KANPOVöHoL Cevy0Ootv- si 62 Kal pög yápov 
&A0civ obtot od BobAovraı, u£ypig eikocagtoüc xpóvou tobc grote sayel ofkouc, tà 
povaotýpia xol tàç £kkAmnoíag tàs rowrótac Onoctücsig rapaqQuAGttew, xol et" otto 
Lotto AveAAınög toig eipnuévou; KAnpovópois ånočóva. 

120 Procheiros Nomos 16; Eisagoge, 31; B. 28.2.3 (4) = C. 2.442: Trivet 88 ù attuois tS 
ovyyvoung tfjg NAıklag toig u&v Avöpäoıv And eikooto0 ypóvov Ewg EIKOOTOD NEHUNTOD, 
Toig 68 OmAeiaıg Gro ÖKTWKALÖEKÄTOV HEXPL TOD EIKOOTOD NEUNTOV ypóvov, aitoúpevor 
Baoı&a ånócacða Todg koupátopac atv oc adTOL póvot Ciy tv iótov npaypótov 
no1eiodan Ppovrida, Gotol fue Groff 6nXovótnt HapTvpoduevon, Kal TNVIKÜDTA dE Huerd 
Ciy alımoıv zpóttovot tà t&v TEAEIOV, o0 HEVTOLYE xoplg dnogáosoc KpLITOd EKnoLlodvrot 
D tÓv adroig zpocóvtov. Auch B. 31.3-5. Ebenso in der Synopsis Basilicorum, A. 
70.45.46. 

121 TRorANOS, Neapéc, 28, 4-15. 

122 TRorANOS, Neapéc, 28, 16-19. 

123 TRorANOs, Neapéc, 28, 36-43: "Onep oov, xo0óc Éunpoo0ev Epnuev, &v&dsı tů vonodsoia 
npooavanAmpodvrsg TODTO keAeÓonev, tois Dën aßeßnkóor t&v zaíóov tòv AreAf tig 
NAıktag xatpóv, tovtéoti totg èv Avöpdor tòv sikootóv, tatc OnAe(oig 02 TOV ktoka- 
6£kotov, Kal yvauıng kataotdosı pvðuopévois xol opóvnoi ovAAs&auévoi, Ù Ae TO 
óconóGov NVIoXoduevov où Aunaveltau toto npdynaoıv od eufAapóc abroig tò 6sonóGetv 
öpdein napaoyed£v, cijv vàv oikeiov Enırponnv 6í6000av. Zou oto xoi Aaßerwoov Kal 
deonol£twoov. Vgl. PRINZING, Legal Status, 33. 

124 TRorANOS, Neapéc, 28, 44—47. 

125 TRorANOS, Neapéc, 28, 48-50. 
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sei, dass die Kinder ihr Vermögen nicht in Gefahr bringen". Von nun an könne 


die Erlaubnis für die Verwaltung des Vermögens durch die Kinder selbst nicht 
nur vom Kaiser gegeben werden, sondern auch von der jeweiligen Behörde'”. 
Daraufhin lässt Leon die Möglichkeit offen, dass jemand vor oder nach dem von 
ihm festgesetzten Alter das Recht auf Vermögensverwaltung (Volljährigkeits- 
erklärung) bekommt, ohne den genauen Zeitpunkt anzugeben. Verspätete 
Volljährigkeit könnte das 25. Lebensjahr bedeuten, wie von der justinianischen 
Gesetzgebung festgelegt worden war. 

Andere Begriffe, die die rechtliche Stellung der Kinder kennzeichneten, 
waren dne&odcıog d.h. derjenige, der unter väterlicher Gewalt (patria potestas) 
des Vaters oder Großvaters stand, und abts&ovcıog , d.h. der durch Entlassung 
aus dieser Gewalt unabhängig geworden war. Die römische patria potestas be- 
deutete das Recht des Vaters über Leben und Tod'*. Diese wurde im byzanti- 
nischen Recht eingeschränkt. Tötung der Kinder durch die Eltern wurde ver- 
boten!”. Im byzantinischen Recht wird ebenso wie im römischen die väterliche 
Gewalt nur von männlichen Personen", d.h. vom Vater oder Großvater, ge- 
genüber ihren ehelichen und adoptierten Kindern ausgeübt'”'. Leon VI. spricht 
in der Novelle 27 über mütterliche Gewalt, erklärt aber, dass er diesen Begriff 
nicht im juristischen, sondern im moralischen Sinn verwende, und meint, dass es 
um eine freiwillige Unterordnung der Kinder unter den mütterlichen Einfluss 
gehe”. Eine Mutter konnte aber nach dem Tod ihres Mannes die Betreuung 
ihrer Kinder übernehmen, wenn sie nicht wieder heiratete, d.h. sie trug auch die 


Verantwortung für die Verlobung und Verheiratung ihrer Kinder'”. 


126 TRorANOS, Neapéc, 28, 50-53. 

127 TRorANOS, Neapéc, 28, 54-56. Vgl. ANTONIADIS-BiIBIcou, Quelques notes, 74. 

128 CTh 4.8.6 pr. (323). Vgl. KaszR, Privatrecht, 345: Die patria potestas wurde durch Va- 
terschaft oder Adoption begründet. 

129 CTh 10.14.1 (374) = C. 9.17.1; B. 31.6.4: Dovedeı 10 TiKtöuevov ó nvíyov, dAXAà kal ó 
Dirr, koi ô un tpégov, xal ô Ev ónpooíotg tónoig ékciü£puevog ÖL £Aenuocóvny, ñv adTöG 
oOx Eoxev. Ebenso in der Eisagoge aucta, 47.1. Vgl. H. KnuMPHOLZ, Über sozialstaat- 
liche Aspekte in der Novellengesetzgebung Justinians (Habelts Dissertationsdrucke: 
Reihe Alte Geschichte 34). Bonn 1992, 118. 

130 TRorANOS, Neopéc, 25, 49-50: ... uóvo Oppe npooóno one6000106 xpnpacíGet ó nais. 
Auch 27, 53-54: Din ... npóoonov ong&ovoíouc où dbvaraı Éyew noióac. 

131 Procheiros Nomos, 16.1: "Eyvoypev, Ap tvjv é&ovotav Éyopev ... katà rëm ruevépov Taí- 
av, to0to HEV QucikÓv, Toto Dë koi Ogztv. Vgl. ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Ge- 
schichte, 106. 

132 TRorANOS, Neapéc, 27, 56—61: ... àÀX od nepi tovtov, 8001 t']v umtpikr]v é£ovo(av nósog 
Qépovot Kal Gud Biou tùv oózotaynv adrais oóGew Eyv@kaoıv. OUkovv ô vónog Ciy And 
yvoung ozocaynjv kal oike(ootv, Garen Kol Evradda ovußatvei, «obio. Anayopedeı, AAN éke? 
tò Ow npócomov Apapeitaı tijv &£ovoíav, oo yvouıng EKovonörntog eig bnotayiiv où 
cvvépyetat. 

133 Vgl. N. 94; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3; TRotANOS, Neapéc, 22. Vgl. dazu 4.2. 
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Im justinianischen dauerte ebenso wie im römischen Recht'” die väterliche 
Gewalt grundsätzlich über die Volljährigkeit der Kinder fort und erlosch erst 
mit dem Tod des Vaters oder Großvaters oder mit dem förmlich erklärten 
übereinstimmenden Willen von Vater und Kind (emancipatio) ^. Auch wenn 
der Sohn zur Würde eines Hypatos, Eparchos oder Strategos in einer der 
Hauptstädte aufstieg’, oder wenn er die Bischofsweihe empfing"", war er aus 
der väterlichen Gewalt entlassen. Nach dem Recht der Ecloga ist nicht klar, ob 
und wie ein Kind zu Lebzeiten des Vaters oder des Großvaters adte&obo1og 
werden konnte. Mehrere Textstellen"? lassen den Schluss zu, dass es sich hier 
eher um Vormundschaft als um väterliche Gewalt handelte. Für minderjährige 
bz£6000101 scheint eine emancipatio ausgeschlossen gewesen zu sein. Die Ge- 
setzgebung der makedonischen Dynastie (Eisagoge, Procheiros Nomos, und 
Basiliken) bot für die Befreiung der Kinder aus der váterlichen Gewalt über die 
justinianische Gesetzgebung hinausgehende Möglichkeiten'”: 1. Sohn oder 
Tochter werden durch den Tod des Vaters abte£oóo101. Nach dem Tod des 


134 Kaser, Privatrecht, 349: Die Gewalt des pater familias endete mit dessen Tod sowie mit 
der capitis deminutio des Vaters oder des Kindes und mit der emancipatio des Kindes. 
Zur emancipatio vgl. idem, Privatrecht, 68-69, ebd. 58: „Der Emanzipierte wird ge- 
waltfrei und scheidet aus seiner gens aus. Er ist zunáchst vermógenslos und verliert auch 
das Intestaterbrecht in seiner bisherigen Familie. Doch kann ihn der entlassende 
Hausvater ausstatten, ihm etwa das schon bisher gewährte peculium (ebd. 344: ein Teil 
des Vatersvermógens, das der Gewalthaber dem Haussohn oder Sklaven als Sondergut 
überläßt.) mitgeben. Zweck des Aktes ist wohl seit alters die rechtliche, gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Verselbstándigung, nicht die strafende Verstoßung“. 

135 N.81.2 (539). Vgl. CHRISTOPHILOPOULOS, Xyéosic, Kapitel 4: Anc tis narpırfig £&ovo(ac, 
105—123, hier 105. Vgl. ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, zweiter Titel: Ver- 
hältnis zwischen Eltern und Kindern, 106—129, hier 106. Dasselbe galt auch für die 
spátbyzantinische Zeit vgl. PATLAGEAN, EvnAıkioon, 263. 

136 N. 81.1 (539): ... 0zoníGouev, tovc te Ópótvaptouc Onótovc, len Ev ong&ovotoig teAotcv, 
ana tÔ Pnarı và taútnv adroig xapiGoniévo nv ra&ıv eig abteGovotótnta PEpsodaı, Kal 
npög ye toig tıuouevorg napà tfjg BacU.e(ag dnatıkoig ovpóXotc, einep Oé tùv tÓv 
notepwv t£Aotev yetpa, ylvscdaı ré ou Bollo ADTEEOVOLÖTNTOG npóqaci: Kal et yé tivas 
Nueig Em ged tôv Otowjosov Téin évóotótov énápyov "ën iepðv ńpðv npovopíov 
èmotňoapev T] Em tv noAtapylav &kaxépac Poung Ayoınev D Ent tva otpatnyíav, tov- 
tovg £000c Kol adrs&ovotovg yiveodaı. Ebenso in den B. 31.4.4. 

137 N. 81.3 (539): IIpóónAov 8€, óc ok Éouv Oc Ayvosi npó ye Andvrwv toig óctotótoig 
&niokónoic Ana t xeuporovía Kal nv adre&ovonörmra xpooyíveo0oi. Ebenso in den B. 
31.4.4. 

138 Ecloga 2.5.2; 15.2; 15.3. 

139 Eisagoge, 31: IIepi Augen oxe&ovoíov Kal Aboswg Dns&ovoiörntoc. Procheiros Nomos, 
16: IIepi Aboewg oz£&ovotótntoc. B. 31.4: IIoíotg tpónotg zé one&o0010v dLoAderan. 

140 Eisagoge, 31.5: ei pév yàp matüjp otv 6 teAevrmoas, duGyoc oi nalöss adrggodoroL 
yivovrar ... . Procheiros Nomos, 16.1: Apero tfjg ómeGouciótntog 6 xoig 0nváto tot 
natpóç, o0K del Aë: El Ev yàp nathp Zort ó teAevtrjoac, duoc oi naldsg aoteGo0otot 
yivovran. Ebenso in den B. 31.4.1 = Inst. 1.12pr; im Ponema Attaleiotou, 1.4. 
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Großvaters werden Enkelkinder (beiderlei Geschlechts), wenn ihr Vater bislang 
selbst noch $ze&oóciog war und nach dem Tod des Großvaters adte&obo1og 
wurde, dem Vater gegenüber öns&obcror'*. 2. Wenn der Vater zum Tod verur- 
teilt ist, werden die Kinder aote&£oócioi ^; dasselbe gilt, wenn gegen den Vater 
eine Anklage vorliegt und er infolgedessen auf eine Insel verbannt wird oder 
mit Zwangsarbeit in einer Werkstatt oder einem Bergwerk bestraft wird. Falls 
jedoch der Kaiser aus Barmherzigkeit die Strafe aufheben sollte, werden sie 
dem Vater gegenüber wieder oze&oóoto1 ^. 3. Wenn jemand die Patrikioswürde 
oder das Amt eines Eparchos, eines Strategos oder eines Bischofs verliehen 
bekommt, wird er abre&oborog'". 4. Wenn der Vater in Gefangenschaft gerät 
oder darin zu Tode kommt, wird der Sohn abt£&066106; im Falle einer Rückkehr 
aus der Gefangenschaft wird er wieder bne&obo1og'®. 5. Die óne&ovoiótnug wird 
aufgehoben, wenn der Vater bzw. Großvater vor einem Richter oder einer 
Behörde die Erklärung abgibt, dass er seine Söhne, Töchter bzw. Enkelkinder 
aus seiner Hand entlässt (emancipatio)'”. Hierbei musste er nicht dieselbe 
Entscheidung für alle gleichzeitig treffen”. 


141 Eisagoge, 31.5: teAgvrHoavrog è Tod nánnov où zóvtogc oi Éyyovot adrs&odcnor ylvovran. 
At yàp oKoneiv tóv kaipóv TG TOD mómmou TEAEUTNGS, Kol si uiv eopsOfj TO nécov 
xpóoo7ov, toutéottv Ó vióc, oz£&00010G, oi Aë Éyyovoi Kat’ ékeivov TOV ypóvov ong&obotot 
TÔ námmno, Ko Öv veAeotQ, Eoovran OncGobotot TO op) teAevtrjoavtog TOD züzzov oi 
Éyyovov HETONEOODVTAL yàp eig tjv TOD oikeíou narpög dre&ovonörmta. Ebenso im 
Procheiros Nomos, 16.1; in den B. 31.4.1 — Inst. 1.12pr. 

142 Eisagoge, 31.6: 'Eàv koxaóikacO0fj tt 0aváto, pa t àxooóost yivovraı oi NaldEG MdTE- 
&o61ot. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.2. 

143 B.31.42 = Inst. 1. 12.1: 'Eàv yóp vi kamyopndeig Ent cvi EyrAnparı &Aeyy0fj Kor deänran 
toigótnv ånópaocv TOD ðpyovtos aùtòv siç vfjoov H épyaotüpiov xepiopíGovtog D eig 
uto Aov néunovtos, zx&vvoc Ana và čeva iv AnöPaoıv Apapeitaı aùto ó vópoc tijv 
noAıteiav, Kal Geen t ADTOD TEAEUTT, oUtoc Kol t nepIopıou® taveta ó zog Tod civat 
dne&odorog ... Ei uevror ër fftacU.éoc PLiAavdponiag Avarındeis anoAapy tiv moAıteiav, 
Anavra ont eig tiv Apyalav Anokadioravraı táčıv. Ebenso im C. 10.32 (31), 12.3.5 
(531-533). 

144 Procheiros Nomos, 16.3: 'Eàv yévntar narpikıog ó oze&£o0ctoc, Aa và Séčaoðar Todg 
KOÕIKÉAAOVG TÅG TATPIKIÓTNTOG fg Tod zatpóc bne&ovorörmrog anarärteran. Procheiros 
Nomos, 16.8: H Eunpoxtog Enapxörng D orpammyia Kal ù Eniokonn vsi one&ovotótnta. 
Ebenso in der Eisagoge, 31.7.8; in den B. 31.4.4 = Inst. 1.12.4: 'AJAà xoi si yévnxat ò 
dns&oborog f| zatpíkiog Tj Enapxog T] orparnyög T] £ntokonoc, Z0opeun tfj; Tod rarpög 
bz£&ovotótntoc üxoAAávtexat. Im Ponema Attaleiotou, 1.4. 

145 Eisagoge, 31.9: Tóv &póv naxépa ovvéfm yevécOat aiyuáñotov: Ev và petačò Ev Nprnuevo 
čota xà tis óneGovotótrtog Kol si èv ónootpéyr ô natńp, &copot adrod one&o0otoc, ei 
68 Erst teAgvrnoen, yevrjioonot adre&oboroc. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.4; in den B. 
31.4.5 = Inst. 1.12.5: Tóv &póv natepa yev&odaı ovveßn aiyuóXocov ... Ei 6$ napà otc 
xoAepuíot teAevtrjost Ó narhp ... nApÀ toto zoAepíotg coAAngOsíc ... . 

146 Eisagoge, 31.10: 'O u£AXov adre&obo1ov tòv naia adto norca, npoociéto tà &ppoóío 
ówaotfj Kal Aeyéto abr, Or tóvós xoi? abtsGo0oiov Kol tfjg épavtoð doin xetpóc. 
Ebenso im Procheiros Nomos, 16.5; in den B. 31.4.6 = Inst. 1.12.6: Aaner tG óneGov- 
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Die väterliche Gewalt hatte viel von ihrer Bedeutung durch die Novelle 25 
Leons VL'* verloren. Leon meint, dass die alte Gesetzgebung über die Ent- 
lassung aus der väterlichen Gewalt gut sei und es wert sei, sie beizubehalten. Da 
er aber gewisse Unklarheiten erkannte, wie etwa den unscharfen Übergang 
zwischen dem Status des üne&obo1og und dem des abts&odcıog, entschloss er sich 
zu folgenden Neuerungen: Eine der Möglichkeiten, adte&obcıog zu werden, war 
die Erklärung des Vaters oder des Großvaters, mit der er seinem Sohn die 
adrte&ovoiörng schenkte. Hierzu ergänzte Leon, dass für eine gültige adre&ov- 
oıörng die explizite oder durch Schweigen zum Ausdruck gebrachte Erklärung 
des Vaters oder Großvaters erforderlich sei, dass das Kind ein selbständiges 
Leben führe (die sogenannte emancipatio per separatam oeconomiam)'”, und 
dies auf Grund einer Einigung zustande kam, unabhängig davon, ob das Kind 
verheiratet sei oder nicht!”. Leon macht damit klar, dass die väterliche Gewalt 
durch die Verheiratung des Kindes keineswegs erloschen ist". 

Auf Grund der obigen Ausführungen kann man schließen, dass die opre- 
&ovoiótng nicht an ein bestimmtes Alter oder die Volljährigkeit gebunden war. 
Wir wissen im Fall einer emancipatio nicht, aus welchem Grund der Vater sei- 
nem Kind die abrs&ovoiörng gewährte. Ob das Alter oder die geistige Ent- 
wicklung des Kindes eine Rolle spielten, ist nicht bekannt. 

Die väterliche Gewalt hatte Auswirkungen auf das Leben des z£60610c: 
Die Handlungsfähigkeit eines Öne&oborog, auch wenn er volljährig war, war 
beschränkt. Er brauchte zu seiner Verheiratung die Einwilligung des Vaters. Die 
väterliche Gewalt hatte darüber hinaus vermógensrechtliche Konsequenzen für 
den )z£&ocioc. Sein Vermögen, das er durch eigene Arbeit erworben (otpo- 
twottkü nekoa)? oder von mütterlicher Seite? oder durch Erbschaft! 


oLÖTNTOG koi TO zpoosA0etv Tronc yoveic và Gppoóto aoti Tj dpyovtt Kol Todg oikcíoug 
viodg fj Ovyatépag D £yyóvouc N &yyóvac kai todg ¿petis tfjg oixetac £AeuOgpoOv brre&ov- 
oiótntog Aéyovtag, Ott tóvóg T] tovoðe noið aùtečovoiovç Kol tfjg &ufjg doinu xetpóc. 

147 Eisagoge, 31.11: Aúvataí me tóv uèv viðv Toy abte&oóctov, tóv Aë Éyyovov Kpartetv 
bne65o0010v- Kal êk TOD Evavriov tòv Éyyovov noieiv aDTEEOUCLOV, katéyetv Aë ozeGo0otov 
1Óv vióv. TO aùtò Kal Emmi nposkyövov. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.6; in den B. 
31.4.6 = Inst. 1.12.6: Abvavraı Aë oi yoveig tòv vióv zotetv ADTEEOUOLOV, TODG Aë &yyóvoug 
kpateiv oxe&ovotoug Kal TO AvanaAıv. 

148 TRorANOS, Neapéc, 25: IIepi Adoswg onsGovotótntog Kal àvaóócsoc TTPOLKÖG. 

149 ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, 106; CHRISTOPHILOPOULOS, Xy£ozic, 112-113. 

150 TRorANOS, Neapéc, 25, 53-59: Mute kal TODTO TPOGENIODVINTOHEV, ÒG ei DOC óuwyoynv 
iSioyvouodoav psí uövov 6 xoig xatactác, dv TE yAóoor Todro opoAóyntat od Or 
&&ovoíav ét&Aet, ðv TE yAGcoa HEV op nap£oye toOto, Om 68 yvóun cwonxóco koi i6(oc 
Gouf Cou tà nað ook évavriovuévn, AAAA tapayopńoaca ka &xoróv Buden, kv Å 
yars Allge ğéo, eivat abt kekvpouévov TO aùtečovoov. 

151 Vgl. dazu ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, 113; CHRISTOPHILOPOULOS, XyéosiG, 
111-112. 

152 Ecloga, 16.1 und 16.5.1. 

153 Ecloga, 16.5.2. 
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empfangen hatte, war sein Eigentum, aber er konnte kein Testament darüber 
machen, denn seinem Vater standen Verwaltung und Nießbrauch zu. Nach Er- 
langung der adte&ovcıörng erhielt er von seinem Vater einen Teil von dessen 
Besitz (nayavırd nekovAta)'” und das Verfügungsrecht über sein eigenes Ver- 
mögen. 

Obwohl die Begriffe üns&obc1og und a0t£&06010c in den Heiligenviten nicht 
vorkommen, wird doch der damit bezeichnete Status beschrieben. Aus einigen 
Viten, wie der Michaels Synkellos'”, Stephanos’ des Jüngeren!” und Platons 
von Sakkoudion'?, erkennt man aus der Beschreibung ihres Verhaltens, dass sie 
nach dem Tod des Vaters abte6oÓ610t wurden, da sie frei über ihr Vermögen 
verfügen konnten und dieses verkauften oder verschenkten. Athanasios, über 
den die Vita Niketas’ von Medikion berichtet, war wahrscheinlich noch òns- 
&o$cioc, als er im Logothesion arbeitete, so dass sein Vater auch seinen dort 
erworbenen Lohn verwaltete. Das kónnte auch eine Erklárung für seine ex- 
treme Reaktion auf den Wunsch des Sohnes gewesen sein, diese Tätigkeit 
aufzugeben und Mónch zu werden, wenngleich in der Vita nur vom Ansehen in 
der Gesellschaft die Rede ist'”. 


Kinder betreffende Strafverfügungen und Schutzmaßnahmen 


Bezüglich der Minderjährigen (Kinder und Jugendliche) gab es in der byzanti- 
nischen Gesetzgebung keine in eigenen abgeschlossenen Kapiteln zusammen- 
gefassten Verordnungen. Diese findet man in verschiedenen Passagen der 
Rechtssammlungen verstreut, speziell im Abschnitt über Betreuung und Vor- 
mundschaft'®. Dasselbe gilt auch für Strafverfügungen gegen sie bzw. gegen 
Erwachsene, die ihnen gegenüber straffällig werden". Das weltliche und 
kirchliche Recht sahen für minderjährige Kinder eine spezielle Behandlung vor. 
In der weltlichen Gesetzgebung waren Knaben und Mädchen unter 14 bzw. 
zwölf Jahren (&vnßoı) strafunmündig'*. In den Digesten'“ bleiben Kleinkinder 
bis zum siebten Lebensjahr im Falle von Totschlag unbestraft; im Codex Justi- 


154 Ecloga, 16.5.2. 

155 Ecloga, 16.5.1. 

156 Michael Synkellos, 48, 22-24 (3). Michael war 25 Jahre alt. Vgl. 5.1.2.1. 

157 Stephanos der Jüngere, 107, 8 (16). Stephanos war noch in der Pubertät. Vgl. 5.1.2.1. 

158 Platon von Sakkoudion, ’Erıtdpiog, 809B. Platon dürfte in der Pubertät gewesen 
sein.Vgl. 5.2.1. 

159 Niketas von Medikion, XXB (11): ... taiógv0elg nap’ ont siç AKpov tà ypáupata, vv 
ónpooíov xoptíov ypapedg napsóó0n eig TO Aeyóuevov Aoyod&oıov, oiónevog 6 nap 
aùtoð õi a0100 où tàc tuxoboac tud Tüg Ev kóouo nopíGeo0ot. Vgl. 5.1.2.2. 

160 TOURTOGLOU, AvnAıkoı, 363—364. 

161 Ecloga, 17; Procheiros Nomos, 39; Eisagoge, 40; B. 60. 

162 TRorANOS, Strafen, 60; idem, ITowéc, 21. 

163 D. 48.8.12. 
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nianus'*^ findet sich dieselbe Verfügung für Unmündige'®. In der Ecloga wird 
jedoch eine vorsätzliche Tötung ausnahmslos mit dem Tod bestraft. Die ma- 
kedonischen Gesetzeswerke Eisagoge, Procheiros Nomos und Basiliken versu- 


chen in Hinblick auf die vorgenannten Widersprüchlichkeiten Klarheit zu 


schaffen!*: wenn ein Kleinkind (bis zum siebten Lebensjahr) einen Totschlag 


verübt, wird es gleich einem geistig kranken Menschen nicht bestraft'®, weil es 
nicht vorsätzlich Unrecht begangen habe'?. 

Im Falle von Homosexualitát stehen unmündige Kinder unter dem Schutz 
des Gesetzes. Während sowohl der aktive als auch der passive Teil bei Er- 
wachsenen sogleich mit dem Tod durch Schwert bestraft werden, wird ein Kind 
unter zwölf Jahren wegen des unreifen Alters („tò &vöstg tg NAıktag“) als passiv 
pardoniert'?, Im Allgemeinen fallen Urteile wegen Vergehen von Kindern bis 


zum zwölften Lebensjahr bei Mädchen bzw. bis zum 14. bei Knaben milder aus 


als die für Erwachsene, die sich gleicher Vergehen schuldig gemacht haben": 


sie werden nicht streng bestraft, sondern in Schrecken gesetzt und mit Riemen 
und Ruten geschlagen'". Voraussetzung für die Bestrafung eines &vnfoc ist, dass 


164 C. 9.16.5. 

165 TRorANOS, Strafen, 61: Unmündigkeit bedeutet Unfähigkeit des Täters, die Rechtswid- 
rigkeit seines Verhaltens zu erkennen, weshalb Kinder unter sieben Jahren unbestraft 
blieben. 

166 Ecloga, 17.45: 'O qoveóov £kovoíoc, oiacórnote NAıklag Zort, Eier vuiopsío0o. Ebenso 
in der Eisagoge, 43.6; im Procheiros Nomos, 39.68. 

167 TRorANOS, Strafen, 59; idem, ITowéc, 22.Vgl. PRINZING, Legal Status, 25. 

168 Eisagoge, 40.85: OŬte infans, tovtéotiv EnTa&tng, ote HOLVÖNEVOS qovebov ÜMÖKEITAL 
Oaváto. Ebenso im Procheiros Nomos, 39.80. B. 60.39.8: Odte ó um ôv ntaétng orte ó 
puowónevog em kepaAwOc tıuopeitu (= D. 48.8.12); in den B. 60.39.18: Koi ô 
drem tÓv EIKOOINEVTE éviavtôv qoveóocag Evaystaı nepi póvov (= C. 9.16.5). Vgl. 
'TRorANOS, Strafen, 59-60; PRINZING, Legal Status, 25. 

169 B. 60.39.8 (Kommentar): rä up Exeıv okonóv 1] BovAnv Tod ðo. 

170 Ecloga, 17.38: Oi àog^yeic, 6 te "ou Kal 6 oxopiévov, čipsi tuiopsícOocav, si 62 dno- 
uévov ttov vv óó0£ko ET@v cops0f, cuyxopsío0o, oc tfi NAıktag ÖnAodaong H eióévat 
aùtóv, ti breuewev. Eisagoge, 40.66: Oi àogAycic, Ó te otv Kol 6 náoyov, Eloge Tiyo- 
psiodwoav, ei Hi Apa 6 nenovOoc ÉXattov ei vOv BI xpóvov. tóte yàp 10 évós£c tig 
NAıklag a0to0 Tg toravtng abrov AnaAkdrrsı mowviig. Dasselbe in Procheiros Nomos, 
39.73. Vgl. TOURTOGLOU, AvnAıkoı, 370; TROrANOS, Strafen, 61: Im Eklogadion, 17.6 
(siehe unter: Eklogadion and Ecloga privata aucta) wird die Sonderbehandlung des 
jugendlichen (passiven) Homosexuellen bis zur Vollendung des 15. Lebensjahres aus- 
gedehnt. Durch diesen Text wurde nach Troianos eine reformatio in peius eingeführt. An 
die Stelle der vollen Straflosigkeit der Ecloga traten körperliche Züchtigung und 
Zwangseinweisung in ein Kloster; Vgl. Sp. Troranos, Kirchliche und weltliche Rechts- 
quellen zur Homosexualität in Byzanz. JÖB 39 (1989) 29-48, hier 36 f.; idem, Tloıv&g, 
23-24; PRINZING, Legal Status, 27. 

171 TounrocGLou, Avijaxkoi, 371. 

172 B.35.16.1 = D. 29.5.1: Oi ávnfoi où xoAóGovtoi obe Bacavitovtar QoflepiGCovroi 62 Kal 
Xópoic 1] vápOn& tóntovtar. 
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er sich des begangenen Unrechts bewusst st". Mit der Frage, ab wann das Kind 
für seine Taten verantwortlich ist, bescháftigt sich nicht nur das weltliche, son- 
dern auch das kanonische Recht. Timotheos von Alexandreia erwidert auf die 
Frage, ab welchem Alter die Sünden bei Gott beurteilt werden, dass jeder nach 
seinem Einsichtsvermógen beurteilt werde, die einen ab dem zehnten Lebens- 


jahr, die anderen spáter"^. Theodoros Balsamon stimmt ihm in seinem Kom- 


mentar zum Kanon des Timotheos zu und erläutert die geistige Reife näher!”. 


In seinen Anokpiosıg nimmt er auf das weltliche Recht Bezug, das die Vergehen 
von &vnfo: verzeiht, meint aber, dass sie für manches verantwortlich seien, und 
setzt die von ihm zunächst akzeptierte Altersgrenze auf sechs Jahre herab. Auch 
verweist er auf die Móglichkeit einer Vergebung durch ein Eingestándnis der 
Tap 

Das Gesetz schützte &vnBot vor Übergriffen durch Erwachsene oder noch 
nicht Volljáhrige. Wenn einer ein Kleinkind (bis sieben Jahre) tótet, wird er mit 
dem Tod bestraft, auch wenn der Täter noch nicht 25 Jahre alt (d.h. nicht 
volljährig) ist". Als Mörder”? bezeichnet und mit dem Tod bestraft wird auch 
derjenige, der einen Säugling aussetzt!””. Im kanonischen Recht werden Mütter, 


173 B. 60.51.46 = C. 9.47.7: ... póvov &áv &ou mÀnoióGov t Hp me, Öte Kol nloddveran tv 
nap’ aùtoð àpapravouévov. Ebenso auch in der Synopsis Basilicorum, P.18.9. Vgl. 
PRINZING, Legal Status, 26. 

174 Ioannou 2, Timotheos von Alexandreia, Azokpíceu Kavovırat, Kanon 18, 252 [= 
RHALLES-POTLES, Xóvtoypao. 4, 341]: "Epótnotg: Ex notag Keipog Kpivovran napà Geo tà 
anaprnnara; Azókpicto: Hoia xai zepi trotov ÖLaPOPOL lot" npóc yàp mv yvàctv Kal 
tijv opóvnotv xpívevot Ékaotog; oi EV ék dEKastodg keípac, oi 62 Kal peíCovoc. Vgl. 
TROIANOS, Strafen 59; PRINZING, Legal Status, 27. 

175 Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Xóvtayyuao 4, 341. Vgl. Troranos, Strafen 59, A. 23: „Im 
Kommentar des Balsamon zu diesem Kanon wird jedoch hervorgehoben, dass die 
Verschiedenheit der menschlichen Natur die Festsetzung solcher Abgrenzung nicht 
zulässt“. 

176 Balsamon, Anöxpıoız zu Frage 50, in: RHALLES-POTLES, Xóvtaypa 4, 484—485, hier 484: 
'Hpiv è ano neipog abcfjg, à... mv Kal And Audndevrwv cvovoótkÓg Kata Gugénouc 
kapod xópiw FOOT ttvÓv, YVOHOSOTEITAL, HETA tóv EKTOV EVIOVTÖV ógs(Aetv Kol tog 
appevag Kal tà 0nAs(ac 6v &&ayopstag dtophododaı Kat ayıdleodaı. Vgl. TROIANOS, Strafen 
59, A. 23: Im Gegensatz zu seinem Kommentar zur Stellungnahme des Timotheos von 
Alexandreia (siehe A. 174) plädiert Balsamon in seiner Antwort (Nr. 50) für die Her- 
absetzung der Altersgrenze auf das sechste Lebensjahr. Vgl. Prınzıng, Legal Status, 27. 

177 Procheiros Nomos, 39.12: 'O töv výmov qoveócag tuuopíg póvov onókswot, Kal 6 EAatrov 
tÓv ke’ év&v Qoveócag évóáyexat óc gouen, Ebenso in der Eisagoge, 40.14; in den B. 
60.39.20. 

178 N. 153; B. 31.6.4: Dovest tÒ tıiktópevov ... 6 év ónpooíotg tózoi ékciü£uevog ÖL emt: 
uooóvrv, fjv aùtòç ok Eoxev. Ebenso in der Eisagoge aucta, 47.1. 

179 N.153 (= D. 25.3.4): Die Novelle bezieht sich auf Eltern, die ihre Kinder gleich nach der 
Geburt verstoßen und in Kirchen zurücklassen. Manche fromme Menschen nehmen 
diese Kinder auf, ziehen sie auf und ernähren sie. Dieselben betrachten und behandeln 
diese Kinder als Sklaven. Justinian verfügte deswegen, dass man, wenn man ein Kind in 
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die ihre Kinder aussetzen, Mörderinnen genannt und als solche bestraft, auch 
wenn die Kinder von anderen versorgt werden'?. Auch für Vergewaltigung von 
üvnßoı waren strenge Strafen vorgesehen: wer ein Mädchen vor der Pubertät, 


d.h. vor dem 13. Lebensjahr, schändet, dem wird die Nase abgeschnitten. 


Darüber hinaus hat er der Entehrten die Hälfte seines Vermögens zu geben”. 


Wenn dies bei einem Mädchen, das älter als 13 Jahre ist, geschieht, ist als Strafe 
nur das Abschneiden der Nase vorgesehen'”. Die Gesetzgeber versuchten 
Kinder vor vorzeitigen Verlobungen bzw. Eheschließungen und vor dem Zwang 
zum Klostereintritt zu schützen'?. Von Gesetzes wegen durften ävnßoı ebenso 
wie Sklaven, Stumme, Taube, geistig Behinderte, Leute mit sündhaftem Le- 


benswandel und unter väterlicher Gewalt stehende Söhne nicht vor Gericht als 


Zeugen auftreten". 


der Kirche, auf der StraDe oder an einem anderen Ort ausgesetzt findet, es frei lassen 
solle, auch wenn es ein Sklave sei. Die Erzbischófe sollten sich laut dem Kaiser darum 
kümmern, dass diese Kinder freie Menschen bleiben. Wenn jemand gegen das Gesetz 
verstößt, muss er mit einer Strafe von fünf litres Gold, d.h. 360 goldenen Nomismata, 
rechnen. Die Strafe betrifft sowohl denjenigen, der das Gesetz übertritt als auch den, 
der die Übertretung gestattet. Vgl. Ecloga 38.9. B. 33.2.4. 

180 Johannes Nesteutes, Kavovikóv, in: RHALLES-POTLES, Xóvzayua 4, 443: Tag éxviüguévag 
tå oikeia Bpáon zpóc tàs cioóóouc t&v "EkkAnoiÓv, óc povevtpíac 6 vóuoç koAáGe,, «dv 
Duve AVEAÖHEVOL TADTA nepuroujoovtat. 

181 Ecloga, 17.31: 'O q0sípov kópnv zpó tig png Hyovv npò TOD tpiokaióekaeto0c xpóvou 
pwokonsíc0o Kal TO NOV ts VNOCTAGEWG prof rapeyévo t PBapeion. Ebenso in der 
Eisagoge, 40.54 und im Procheiros Nomos, 39.67; in den B. 60.37.81; im Ponema Atta- 
leiotou, 35.133. 

182 Ecloga, 17.30. 

183 Zur betreffenden Gesetzgebung vgl. 6.2, 246; 253. 

184 Procheiros Nomos, 27.33: KoAdsror naprupeiv Avnßog, oikétnc, kooóc, &AoXoc, pat- 
VÖNEVOG, KO@TOG, vióc ons6500010c, ... . Ebenso in der Eisagoge, 12.3; im Ponema Atta- 
leiotou, 23.10. 


3. Kinderwunsch, Geburt und Säuglingsalter 
3.1. Kinderwunsch 


Der Zweck der vollkommenen Ehe für die Byzantiner war, Nachwuchs zu be- 
kommen! Ohne diesen galt die Ehe als nutzlos (anonetos)”. Die Kinder sollten 
die Existenz der Familie sicherstellen‘. Dies beweisen die Aussagen der Heili- 
genviten. Johannes der Barmherzige wurde von seinen Eltern gegen seinen 
Willen verheiratet", ging aber die Ehe ein, um Kinder zu bekommen”. Der Vater 
des Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern verheiratet, um die Kontinuitàt 
der Familie zu sichern‘. Es wird in den Heiligenviten betont, dass der Grund der 
Verheiratung die Zeugung der Kinder sei und nicht die Sinneslust, wie der Fall 
der Eltern der Thomais von Lesbos’ und des Kyrillos von Philea zeigt”. 

Da Kinder als Voraussetzung einer vollkommenen Ehe galten, waren viele 
Eltern sehr betrübt, wenn sie keine Kinder bekommen konnten. Die Autoren 
der Heiligenviten stellten die Kinderlosigkeit als Unglück dar’. Unter der 
Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber besonders die Frau”, die dank der 


1 Georgios Amastris, 6 (4): ... kapnóv adroig eig óux60yI]v xapıodfivan tod yévouc. The- 
ophano, 2 (2): 8o0fjvat adroig tékvov aivoópevot eig yévouc dtadoyNv xal eig Blov ovy- 
xAnpooı. David, Symeon und Georgios von Mitylene, 212-213 (2): oðç oi tekóvtec Kal 
ETEPOV tetpaktòv za(óov ékoócavtec, Cf név ulav Euvopíóa sic yEvovg óuwooyi|v và Dim 
kaxéAwuov, ... . Vgl. KOUKOULES, BuGavtwóv Biog 4, 9. 

Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 16-17 (4): 

KoUKOULES, BuGavttvóàv Biog 4, 9. 

Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 20, 7-9 (3). 

Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 20, 19-22 (3): ... EKölöwoıv &avtóv Kal zpóc 
aiv TÀv uÀ xekoXvpévnv npü&v tis u(&soc: dE Oe xol npóc cexvoyovíav ner’ EbKapriag 

EnLÖRKEV, katà tóv qóosoc vóuov noióíov natùp yevónevoc. In der Vita von Symeon 

Metaphrastes finden sich Angaben zur unfreiwilligen Hochzeit des Johannes des 
Barmherzigen, jedoch nicht zu seiner Vaterschaft. Vgl. Johannes der Barmherzige 

(metaphrastische Vita), 896B-C. 

6 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3): ó toótov namp ox abtôv Té 
TEKÖVTOV k TPOTNG atis NAıklag, ... Kal TOD yévouc eig 61a60yT]v VOH@ yópov ovvánztetat 
yvvamkl, ... . 

7 Thomais von Lesbos, 244A (4): o$8à yàp copatfjg nóovfjg Éveka. xpóc ÓpnoGuyíag 
&ipónnoav: oUuevouv: AAN pécsi no160c Ayadod ... . 

8 Kyrillos von Philea, 48 (1): Eikootöv 62 Etog q0áoac Lebyvvroı yovaikt, o0 okor pàn- 
8ovíac, ç ó Aóyoc ónAócov Epxeron, dAAà noi60noitac, ... . 

9 Euthymios (metaphrastische Vita), 597B: ... Kol ovupopâ voir zieGopévr, ... . 

10 CoNGOURDEAU, Désir d'enfant, 36: die Mehrheit der Frauen wünschte sich, Mutter zu 
werden. 
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Mutterschaft von ihrem Mann hoch geschätzt wurde. Die metaphrastische Vita 
des Euthymios berichtet, dass eine Frau als Mutter von ihrem Mann geachtet 
wurde, ihm gegenüber nicht untertänig war und mit ihm freimütig sprechen 
konnte". Daraus kann man ablesen, dass eine unfruchtbare Frau bei den 
Byzantinern als ehrlos galt und in einem stärkeren persönlichen Abhängig- 
keitsverhältnis von ihrem Mann stand". 

Unter zeitweiliger Kinderlosigkeit litten viele Eltern von Heiligen. Den 
Texten zufolge waren sie betrübt, da sie keine Kinder hatten, doch hórten sie 
nicht auf, zu beten'* und zu hoffen, dass sie mit der Hilfe Gottes und der 
Gottesmutter Kinder bekommen kónnten, wie die folgenden Belege zeigen: 


Beide Eheleute litten darunter, dass die Mutter des Euthymios lange Zeit 
unfruchtbar war, und so gingen sie in die Kirche des Polyeuktos, um zu 
beten". Durch eine Vision wurde die Mutter über die Geburt des Kindes und 
seinen Namen informiert'^. Sie weihten ihr Kind, wie versprochen, nach dem 
Vorbild Samuels Gott". 


11 Euthymios (metaphrastische Vita), 597A-B. „... koi ikavóv grote nepıdeivon ö6&av, Kal 
uù Taneıvöv ópüv un’ àxoppnoíaotov eig tàs àv Avöp@v Ou napaokeväoaı“. Das- 
selbe bei Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 5, in: PG 54, 639: Laut 
Chrysostomos wünschten sich die Frauen auch aus diesem Grund, Mütter zu werden, 
um ihre Stellung dem Mann gegenüber zu verbessern. Vgl. KOUKOULES, BoGavtiwóv Bíog 
4, 10. 

12 Zur Fruchtbarkeit vgl. E. PATLAGEAN, Sur la limitation de la fécondité dans la haute 
époque byzantine. AnnalesESC 6 (nov-déc. 1996) 1353-1369 [= Structure sociale, fa- 
mille, chrétienté à Byzance IVe-XIe siècle (Variorum Reprints). London 1981, Nr.VIII]. 

13 Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 4, in: PG 54, 639: Chrysostomos kriti- 
siert das Verhalten von Menschen, die einer unfruchtbaren Frau Vorwürfe machen, sie 
beschimpfen, sich von ihr abwenden und nicht freundlich mit ihr umgehen, da Kin- 
dersegen von der Vorsehung Gottes abhänge. Mehr zur Stellung der Gesellschaft ge- 
genüber den unfruchtbaren Frauen vgl. CONGOURDEAU, Désir d'enfant, 36-37. Dass eine 
unfruchtbare Frau ihre Unfruchtbarkeit als „Schande“ empfinden konnte, sieht man bei 
Elisabeth im Neuen Testament, Lk. 1.25. 

14  ABRAHAMSE, Images, 504-505: bringt Beispiele aus Heiligenviten des 5. und 6. Jahr- 
hunderts; COoNGOURDEAU, Désir d'enfant, 38. 

15 Euthymios, 8, 24-25, 9, 1-4: ... &ni ikavà Emm cv(joaca tà dvópl oteipa 0000 ook 
Eriktev: OU 0 Ev nor Advulg Stdyovrss oi dppórepot mì ovyvóv xpóvov Oiípewav 
ógópevot Tod Oso éktevàc 6opnOfjvat adroig xoi6(ov. koi yevóuevor eic tóv aÙtóðı zAa- 
oíov tfi nóAeoc iepóv oikov TOD Evö6gov Kal KaAAıvikov uópropoc HoXvsóktov m fjupag 
nAelovg t npoosvyíj npooskaptápouv, ... . Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita), 
597B-C. 

16 Euthymios, 9, 5-9. 

17 Zur Weihe: Euthymios, 10, 11-13; Euthymios (metaphrastische Vita), 600C. Zum 
Versprechen: Euthymios, 9, 11—13: ... ër rop ypóvov t kutjosoc yvóvtec GÄnÜ0 ovu- 
Beßnxevan tà tG ónvaoíac Ana uEv v yevvnOfivaı tov natda E0001u0v énovópacav no- 
oxönevor üvaOscat aðtòv tà Geo. Euthymios (metaphrastische Vita), 597C. Sam. 1, 1. 
ThEE 10, 1144. Samuel war Heerführer, Politiker, Richter, Priester und Prophet. Seine 
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Auch die Mutter des Patriarchen Eutychios weihte ihren Sohn Gott nach dem 
Vorbild Annas". Die Eltern des Georgios von Amastris blieben lange Zeit 
kinderlos, doch hörten sie nicht auf, durch Fasten und Gebete göttliche Hilfe 
zu erflehen'”. Sie hofften auf ein Kind wie Sara” und Anna im Alten Testa- 
ment. Sie beschlossen, wenn sie ein Kind bekämen, es Gott zu weihen. Das 
setzten sie um, als ihnen nach einer Vision ein Kind geschenkt wurde”. Be- 
achtenswert erscheint, dass sie bereit waren, auf einen Nachkommen zur Er- 
haltung der Familie, auf einen Erben bzw. eine Stütze im Alter zu verzichten”. 
Obwohl die Eltern des Petros von Atroa viele Jahre verheiratet waren, blieb 
seine Mutter Anna zunächst kinderlos. Deswegen flehte sie Gott um Hilfe an 
und versprach, das Kind Gott zu weihen”. Gott schenkte ihr dann drei Kinder, 
von denen sie den erstgeborenen Petros Gott weihte”. 

Die Eltern der Thomais von Lesbos waren aus demselben Grund sehr betrübt 
und beteten zu Gott um Hilfe”. Er befreite sie von ihren Sorgen und von der 
Schande, die Kinderlosigkeit in der Gesellschaft bedeutete”. Nach einer Vi- 
sion, bei der die Gottesmutter der Mutter die Geburt des Kindes angekündigt 
hatte, bekamen sie eine Tochter”. 


Mutter Anna war eine der Frauen des Ephraimiten Elkana. Sie war unfruchtbar und bat 
Gott um Hilfe, um ein Kind zu bekommen. Sie versprach Gott, dass sie das Kind ihm 
weihen würde, wenn er ihr eines schenke. Nach der Geburt ließ sie das Kind im Hei- 
ligtum in Silo durch den Priester Eli weihen. Zu Anna vgl. LThK 1, 569; zu Samuel: 
LThK 9, 303-305: „Prophetisch dürfte auch seine Abkehr von Silo nach dessen Zer- 
stórung durch die Philister sein. Er war weder um den Wiederaufbau des Heiligtums 
noch um Wiedergewinnung der Lade bemüht!“. 

18 Eutychios Patriarch, 8, 153-156. 

19 Georgios von Amastris, 6 (4): Ooäec è TO mAetotov ÖlutsAodvreg, ook émabovto 
vnotsliaıg koi ógrjogot TO Helov éx)uapeiv, ... . 

20 Gen.18. LThK 9, 324. Sara, die Frau Abrahams, war nach langer Unfruchtbarkeit 
Mutter Isaaks geworden. 

21 Georgios von Amastris, 9-10 (5)-10 (6). 

22 Georgios von Amastris, 7 (4): koi obókéti TOD yévoug 01$00yov, 0008 tôv bnapyóvtov 
KAnpovópov, oùðè yipouc Baktnptav Mrodvro Aaßeiv, AAN si 600r adroig nais, 6000votv 
aùtòv 6otóv EVOTIOV Kopíov, zapaotocovotv a0tóv åváðnpa iepòv De tà eðokótı. 

23 Petros von Atroa, 69, 8-12 (2): Toótov ovvotkovupévov Eng kKoupot, N ujtmp Atervog 
ówtÉAev Avnovuevn òè vv ånaðiav xoi t Kopío åvevõótoc ikerebovoa npooó&ew 
bnéoyeto TO yevvnoópuevov ç HAAN "Avva TO 6opncopévo, co0fjvat dmoctoAikóc Gu CD 
teKvoyoviag &An(Govoca. 

24 Petros von Atroa, 69, 13-15 (2), 71, 25-28 (2). 

25 Thomais von Lesbos, 243E (4): 6 tfjg àxaióíag ie dsouög, og Todg Kuopíoo náAot 
npondtopag f| tfjg Aterviag néðn ovvéoquyygv: £KAóvet TOOTOVG TUKV@G, kotéocte Hanıvöc, 
Tv WOXMV SLEOTAPOTTE .... 

26 Thomais von Lesbos, 244B (4): ... xai pe tò dveidog $ë adr@v, tòv tc Anadtag qnid 
Klon 1óv Bapdv adroig énikc(uevov. Vgl. Gen. 30, 22-24: Gott nahm von Rachel die 
Schande (tò óvei6oc) der Kinderlosigkeit. Larou, Iotopia evög yópov, 240. 

27 Thomais von Lesbos, 244E (5). 
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Die Eltern des Nikolaos von Myra waren lange Zeit kinderlos”. Da sie kein 
Kind hatten, fehlte ihnen ein Erbe. Sie waren deshalb betrübt und weinten. Sie 
nahmen ihre Zuflucht bei Gott und er erhörte ihre Bitten”. Nikolaos wurde 
damit ein Abbild Johannes des Täufers, dessen Eltern dasselbe Problem 
hatten”. Er wird auch als neuer Samuel"! und seine Mutter als neue Anna” 
bezeichnet. 

Die Eltern der Euphrosyne der Jüngeren waren viele Jahre verheiratet, sie 
bekamen jedoch keine Nachkommen. Sie waren sehr betrübt, weil sie kein 
Kind, keinen echten Erben hatten”. Ihre Bittgebete, die sie an Gott und die 
Gottesmutter richteten, wurden aber schließlich erhórt und sie bekamen eine 
Tochter”. 

Als die kinderlosen Eltern des Michael Maleinos die Gottesmutter um Hilfe 
baten, ließ sie sich von ihrem Flehen? rühren, erschien dem Ortspriester 
Methodios im Traum und prophezeite die Geburt eines Knaben”. 

Da die Eltern der Theophano” zunächst kinderlos waren, beteten sie in der 
Theotokoskirche „Ev totg Bdoocov“*. Ihr Wunsch war ein Kind zum Fortleben 


28 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 9-10 (4); Nikolaos von Myra, Methodius 
ad Theodorum, 143, 14 (6); Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13 (4); 
Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 217, 16 (13); Nikolaos von Myra, Meta- 
phrastische Vita, 236, 4—5 (1). 

29 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13ff. (4); Nikolaos von Myra, Vita 

Compilata, 217,13 ff. (12). 

30 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 11—13 (4); Nikolaos von Myra, Metho- 

dius ad Theodorum, 143, 1519 (6); Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 17—22 (13); 

Nikolaos von Myra, Metaphrastische Vita, 236, 10—12 (1). 

31 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 26 (13); 

32 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 13-14 (13); 

33 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (1): AA obtot ypóvov &moAeAavkóteg Bn 
cvyvÓv kai dAX(Aow ovvölanpenoviss, óc Eavıav Otáóoyov of siyov ópâv o088 yàp 
TEKVOV TOBTOIG yey&vnto o088 xAnpovópog rjv yvijooc, ň0úpovv, ¿ðvopópovv xai Hoxur- 
Xov. “Oev xoi tòv 0zóv &Xutápovv Kal riKtıvoß6Aovv Ciy BeonNTopa ç nais oqíct napa- 
oyxedein Kal tùv ávónzoiotov aùtôv ðvuíav ówoksódocicv. 

34 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2): ʻO yoóv H&Anna t&v qopovnévov abtóv 
noriv Koi tc ooóv &xakobov Arlon npocéoxe toig Aóyoic, tàc Hepuäc napakinosız 
npool|kato: koi raio TO5TOVG ósócpntat. 

35 Michael Maleinos, 551 (4): oi toô navooíov toútov yevvnropsg zAetotov xpóvov Q2XXotg 
cuveGnkórec, nrávta oxgóóv tòv Bio óujvuov änaðeç: ... ot koi nGoav ikgoíav TO deonöm 
zpooáyovtec, teAevtütov xol mpóc tóv ospácjuov oikov tfjg Ügopu|topog tòv v KovkG 
(xopíov Aë Eotiv oto kañoúuevov) npóc tôv oikntópov vuiópevóv TE Kal cepaGóuevov 
napeyévovto, tà eouà AvO0fjvat tfjg Anaıdlag attobusvon. 

36 Michael Maleinos, 551 (4): káuntetoar tovtov oig derosonv T] navauonog' Kal kac óvap 
&mupavetca Melosi tà iepet (oðtoç yàp nvıkadra nPOONÖPEVE t onkà), dp ën tóv 
u&AAovra tíkteoða napeðńoos, ... . 

37 PmbZ 4, t 8165. 
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der Familie und zur gemeinsamen Teilhabe am Leben”. Daraufhin wurde 
ihnen eines Nachts im Traum die Geburt einer Tochter geweissagt und Anna 
wurde Mutter der Theophano”. 

Die Mutter der Theodora von Kaisaris konnte Jahre lang keine Kinder be- 
kommen und litt sehr darunter. Sie flehte Gott und die Gottesmutter an. Sie 
bekam die Gnade vom Himmel durch Vermittlung der Anna, der Mutter der 
Gottesmutter". 

Die Eltern des Nikolaos „der Schönen Quelle“ waren kinderlos und deshalb 
traurig; sie weinten und wandten sich an die Gottesmutter?, schenkten Teile 
ihrer Erbschaft den Armen“, fasteten, besuchten Vigilien und versprachen ihr 
Kind der Gottesmutter^. 


Symeon Metaphrastes berichtet im 10. Jahrhundert allgemein von der Einstel- 
lung seiner Zeitgenossen, dass Kinderlosigkeit nicht nur die Mütter bedrücke, 
sondern auch die Váter, die aber auch besonders darunter litten, keinen Sohn zu 
haben?. Hauptgrund dafür war, dass ein Sohn den Fortbestand der Familie 
sicherstellen konnte. Außerdem konnte er seinen Eltern seine Dienste anbieten, 
wenn sie arm, krank oder alt waren. Da der Wunsch, einen Sohn zu bekommen, 
groß war, wurden verschiedene Methoden zur Zeugung männlichen Nach- 
wuchses empfohlen, wie Samenerguss aus dem linken Hoden“ oder bestimmte 
Stellungen beim Geschlechtsverkehr^. Rezepte für Mittel zur Geschlechtsbe- 
stimmung sind in einem byzantinischen Traktat „Metrodora“ erhalten“. 


38 Theophano, 2, 14-17 (2): NoxaAAov 88 Kal EroTvi@vro, naðòç Oto LT] nápyovtoç Kal 
mv Andvrov Kupiav Kal unr&pa Tod Kriorov eig Botten &nekoX.o0vto Kal vóxtop Kal 
T|uépag tòv Eretvng Helov veov tóv Ev totg Bóácoov tuiópevov KatsAdußavov Kol Xiao Kal 
deroeon mv HeonNtopa &Aımapovv, ... . 

39 Theophano, 2, 17-18 (2): ... $00fvaı abroig tékvov altoduevor eig yévovc õĉtaðoyův Kal eig 
Bíov eum Open, 

40 Theophano, 3, 20-25 (3). 

41 Theodora von Kaisaris, 354: Anen | Osočópa Ev noAAoig Zreo t']v OTEIPWOIV ånoðvpo- 
uévr] Kal tòv Osòv iKETE0oVoa koi tjv Drrepaylav Osotókov, ó£yexat TüV xópw obpavóOsv, 
rot Kolegen tG Clg ”Avvng ts umtpóc ts 9s0tókov. 

42 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 106—108. 

43 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 109-110. 

44 Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 111-113. 

45 Stephanos der Jüngere (metaphrastische Vita), 68, 50-51-69, 52-53: ”Ioaoı to0to ndvrog 
8001 na(óov natépes &pðnoav: oyeððv yàp ob8év tı ğAattov toO diékvouc eivat, Aust TÒ 
TiKtov tG Appevog yovfig Amopeiv. 

46 Achmetis Oneirocriticon, hrsg. F. DREXL. Leipzig 1925, Kapitel 99, 59, 7-10. 

47 KoUKOULES, BvGavrıv@v Biog 4, 15-16. 

48 Metrodora, IIepi tv yovatke(ov no0óv tç uftpag, hrsg. A. P. Kousıs, in: IIpaktikó me 
Axoönuiag AO0nvóv 20 (1945) 55, 823: IIpóg äppsvoroktav t| 0nAvyovíav. Vgl. Il Libro di 
Metrodora sulle malattie delle donne e il ricettario di cosmetica e terapia, hrsg. G. DEL 
GuznRA. Mailand 1953, 56, $831. Zu Metrodora vgl. E. KisLINGER, Metrodora, in: Antike 
Medizin. Ein Lexikon, 614-615; idem, Metrodora, in: LexMa 6 (1993), 583; M.-H. 
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Die Belege der Viten für den Umstand, dass die Eltern trotz ihrer Töchter 
traurig waren und sich einen Sohn wünschten, sind zahlreich: 


Trotz ihrer zwei Töchter waren die Eltern des Gregentios, des späteren Erz- 
bischofs von Taphar, sehr traurig, weil sie noch keinen Sohn hatten”. Sie 
suchten Gottes Hilfe, wobei sie gelobten’”, dass sie ihren Sohn Gott weihen 
würden, wie Anna ihren Sohn Samuel. Die Mutter tráumte von einem alten 
Mann mit einem kleinen Kind”, was für sie eine Art Vorankündigung für ihr 
eigenes Kind war. 

Die Eltern des Stephanos des Jüngeren hatten ebenfalls zunáchst nur zwei 
Töchter”. In ihrem Wunsch nach einem Sohn war die Mutter besonders da- 
durch beunruhigt, dass sie schon den Wechseljahren nahe war”. Sie gab aber 
ihre Hoffnung nicht auf und dachte an die Frauen des Alten und Neuen 
Testaments”. Sie besuchte der Gottesmutter geweihte Kirchen, vor allem die 
Blachernen-Kirche in Konstantinopel, um zu beten”. Auch am Freitag Abend 
blieb sie in der Kirche und betete um einen Sohn”. Als Gegenleistung gelobte 
sie ihren Sohn Gott, dem Sohn der Gottesmutter, zu weihen®. Im Traum 
wurde ihr durch eine Vision der Gottesmutter mitgeteilt, dass sie Mutter eines 
Sohnes werde”. Nach der Geburt ging sie mit ihrem Mann und ihrem Sohn in 
die Blachernen-Kirche, wie Anna mit Samuel in den Tempel gegangen war, 


CONGOURDEAU, „Metrodöra“ et son oeuvre, in: Maladie et société à Byzance, hrsg. E. 
PATLAGEAN (Collectanea 3). Spoleto 1993, 57-96; CONGOURDEAU, Désir d'enfant, 40, 
berichtet von verschiedenen medizinischen Práparaten gegen die Unfruchtbarkeit. 
Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 35-36 (1): texövrss tvovyapoóv úo kópag, 
üppevoc noi50G Ouolpou koi Ev tovto où pkpóc rjooAéoyovv. 

Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 36-37 (1). 

Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 38-39 (1): ... aùtò TO yevvópevov omioyvobvtat 
Kadıspeiv tÂ 660kóti, kað’ v tpónov notè "Avva xóv Zououn), ... . 

Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 41-46 (1). 

Stephanos der Jüngere, 92, 23-24 (4): tixtovron adroig Ovyoxápsg 600 siç napadponnv Kal 
Zug) ov xpóvov. 

Stephanos der Jüngere, 92, 1-3 (4): 0:opíjcaca 62 ù toótov navsvoeßng uýtnp Aoınov 
10v xpóvov TPOOPEOVTA Kal tà yovatkÓv zpóc OTELPWOLV adrig &yy(Govra, TioxaAAsv Kal 
¿ðvogpópsı naðíov ÜPPEV ok Éyovoa. 

Zu Elisabeth: Lk. 1. 7. Stephanos der Jüngere, 92, 3-4 (4): àótovókto 68 níctei pepopévn 
Kol àvaAoytoapévr tiv te Eópav, koi "Avvav, kat "Eitodßer, ... . 

Stephanos der Jüngere, 92, 7-10 (4): obxo koi ağty op Zéien tods oebgouiouc otkovc 
TG navaxpdvrov untpog Tod 0200 zepuroAo00a, HAALOTA 02 Ev TÔ navoénto adrig va và 
èv BAay£pvong TO kað’ Exdormv ovyváGovoa, ... . 

Stephanos der Jüngere, 92, 21-22 (4): &Aénoóv ue koi ErdKOVOOV, koi pfj&ov tòv Ev uo 
õeouóv, kaðánep oc yevvrtpiag ”Avvng év tÔ tikteodat os, ... . Der Kirchenbesuch am 
Freitag ruft den Todestag Christi in Erinnerung. 

Stephanos der Jüngere, 92, 23-24 (4): ... koi det&ov t unrpikti cou npsoßesiq veketv pe 
no1ölov dppsvikóv, óc tà vi cou Kal Deg toüto 6otóv npocá&o. 

Stephanos der Jüngere, 92, 25-26-93, 1—7 (4). 
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und dankte der Gottesmutter für ihren Sohn“. Eine ähnliche Einstellung 
findet sich in der Vita des Michael Synkellos, dessen Eltern ihn ebenfalls, wie 
seine Mutter vor der Geburt versprochen hatte‘, Gott weihten”. Sie ließen 
ihn zum Lektor „scheren““. Hier ist anzumerken, dass nur die zweite Vita des 
Heiligen die interessante Bemerkung enthält, dass seine Eltern sich selbst mit 
kinderlosen Eltern verglichen‘, obwohl sie zwei Töchter hatten. 

Weitere Beispiele bieten die Viten des Theodoros von Edessa?, des Antonios 
Kauleas® und des Neilos des Jüngeren”. 

Michael Psellos informiert uns, dass seine Eltern und Verwandten sich über 
die Geburt seiner beiden Schwestern nicht gefreut hátten, und sich die Mutter 
gleich den Kinderlosen noch mehr nach einem Sohn sehnte*. 

In der Vita des Metrios findet sich die Variante? eines Vaters, der unbedingt 
einen Sohn haben wollte und neidisch auf das Glück der Nachbarn war, die 
bereits Söhne hatten”. Ein Engel, der schließlich die Geburt eines Sohnes 


60 


61 


62 
63 
64 


65 


66 
67 


68 


69 


70 


Stephanos der Jüngere, 94, 29-95, 1-6 (6): aùtòv yepolv n ujtmp zpocó&aca, Kadanep n 


”Avva 1óv êk Bp&povg iepòv ZanovnA, tòv tfj; 0zotókou oeßáopov voóv Ana ro åvõpì 
our £v BAoxepvaıg koxéAaev, ... xappovikotc óákpuoiv eoyaptotoüca ZAeyev: „xalpoıg, 
nóvoyve, N tfjg áppevotókov pov zai0zottac tijv oce(pootv voasa.“ 

Michael Synkellos, 44, 17-24 (1): oi 8$ yevvýtopeç adrod noAunaLdsg èv onfjpyov. ok 
ETIKTETO Aë grote na1lölov Appev, Kal où pukpóc rOOpovv nepi tovtov. "H è uýtnp adrot, 
Beopung Kal zioti] ozápyovoa, ovyvotépog napéBoAXe toig tod 0200 zuKmpioıg otkotg 
oxoAdLovoa kal eouévn Tod 0:00 voktóg Kol fjuépac, Om Gm avt kÓpioc Kaprıöv 
korias dppsvikóv, Kaðánep notè tfj rop ’EAkavd ”Avvy, untpi 02 Tod tà Eunpoodev 
BAEnovrog npoprrov XapovijA, ... . 

Michael Synkellos, 46, 10 (2). 

Michael Synkellos, 46, 20-21 (2). 

TH. J. Schmitt, Kakhrie-dzami. Istorija Monastyrja Khory. IRAIK 11 (1906) 260—279, 
hier 262: Ae yàp pù Kal yovfjg nalöög qopoípnoav Appevog, totg opóðpa ÖVOTLXODOLV 
EAVTODG ocuvékpivov, EPA&yovrö TE "Ou Kapölav Kol ODdEV TÜV GTEIPELÖVIWV ÜLELVOV 
ÖLEKEIVTO. 

Theodoros von Edessa, 3 (2): nt xpövoıg é Dot cvvoikotoa tÂ Avöpi 0vyatpóc èv pâs 
uńtnp Eyeyöveı, tG Ou SnAovorı TeKodong, Appeva ó& nalda ook Eruye ktýoacðot. ... 
ebyxoig tòv Heöv ikeredovoa Gofftvo) adt Appeva nata, Ov náv or 6otóv npoode&ei 
020. 

Antonios II. Kauleas Patriarch, 122—123 (4). 

Neilos der Jüngere, 48 (2): pov ano Oso xapıodeig totg yovsdoıv oof: npóc yàp 
Oëchlmp &v&y0r| Appev adroig éni0opmtikóc. 

Michael Psellos, Encomio per la madre, 93, 230—232: ’Enei òè xai noia teke, Ovyátpiov 
88 10 teyOèv Åv otov oi AAO, et ne tijv TeKodoav égo, xol où Köumog ô Aóyoc und 93, 
247-247, 94, 250: Aeóxepoc aðbıç tóxoc, kai t&v TO tey0£v OAV, Kal o0 návo TODTO npóc 
18ovnv ote tols tekoOctv ote tÂ Aou) yévet, GAA Gonep oi Groot Kal TOD tuyóvtog 
tókov ipe(pouoiv, oUtoc ékcívr] Dorépou xA&ov TOD üppevoc. 

In der Vita findet sich kein Hinweis darauf, dass Metrios, der einen Sohn wünschte, 
schon eine Tochter hatte. 

Metrios, 721-722, 26-28. 
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prophezeite, verkündete ihm im Traum, dass dieser durch seine Karriere zur 
Auszeichnung der Familie beitragen werde”. 


Unter Kinderlosigkeit litten nicht nur die Eltern zukünftiger Heiliger. Dies 
beweist die Zahl der von Heiligen bewirkten Wunder, die kinderlosen Eltern 
auf ihr Gebet hin zuteil wurden. Einige Heilige wurden offenbar bei derartigen 
Problemen als besonders hilfreich angesehen, so etwa Theodoros von Sykeon", 
Symeon Stylites der Jüngere”, Nikolaos von Myra", Anthousa von Mantine- 


71 Metrios, 723-724, 37-40. 

72 Theodoros von Sykeon, 77, 17-18, 24-32 (93): tpıeriag nÀnpo0stong And tig cvvotwr]- 
EWG aùtôv Onfjpxov (rckvot. ... ÖLAKOVog Xépytog ... NEOOV oov abtoic siç Tronc nóðaç 
(0100 naperdAsı 600vot adroig naıdonotiog BAdornua. Aire 62 eingv: „... x Dei npo- 
oëifere Kal adTög nomosı TÒ alınua Dud," ... EMILEVOVTWV AUTÖV Tote napakAnoso, 
EXaßev ... tàs Góvag ... Kal cov oürën KAlvag tà yóvaxa Enoimos IV EOXNV adroig Kol 
ènéðokev adrois Lnoaodarkal xapırı Xpiorod petà Evvea uvas évéy0r adroig Appev 
naıötov. Jemand war mit einer Frau drei Jahre verheiratet, und sie hatten keine Kinder. 
Der Vater der Frau, der Diakon der Hagia Sophia- Kirche war, fiel mit dem kinderlosen 
Paar dem Heiligen Theodoros zu Füßen und bat um Kindersegen. Dieser empfahl 
ihnen, sich an Gott zu wenden, und er werde ihre Bitte erfüllen. Als sie weiter be- 
harrten, nahm er ihre Gürtel, legte sie auf, kniete sich auf ihnen nieder, betete über sie 
und übergab sie ihnen zum Anlegen. Durch die Gnade Christi wurde ihnen nach neun 
Monaten ein Knabe geboren; 110, 1-9 (140): ... AoyuvirötoXog, ... TATPIKIOG koi KOVPO- 
norammg ... ÉAapev abTöV siç tóv oikov aùtoĝ ... Kol npoońyayev aÙtÂ ... TIV ... yovotka 
Aéyov TO ,, ... E0EOL t cuv6o0AQ pov tatg, ... Ott ... tékvov ob moie? kai £v &Ovpig 
ŝouév.“ ... 6 0gogópoc noujcac avt Cory einev ... „0800 yapırı tpeig natdag té&eroi 
adrn, Kal todg tpeig íppsvag." Der patrikios und kouropalates Domnitziolos lud den 
heiligen Theodoros in sein Haus, führte ihm seine Frau vor und bat ihn, über sie ein 
Gebet zu sprechen, weil sie kein Kind gebären könne und sie verzweifelt seien. Theo- 
doros tat dies und sagte die Geburt von drei Knaben durch góttliche Gnade voraus; 114, 
22-24 (145): Atexviav 8& àv eiyov åvõpóyvva &nó veótntoc uéypi yripovc, Aaußdvovreg 
iiv ert adrod Kal tag Góvac On’ adrod e0Aoyn0s(oac, tà oot xpóvo Eriktov naldac. 
Ehepaare, die von Jugend an bis ins Alter an Kinderlosigkeit litten, empfingen sein 
Gebet und die von ihm gesegneten Gürtel und bekamen sofort Kinder. 

73 Symeon Stylites der Jüngere, 130, 1-5 (140): Aar 88 otetpoi Kal altobuevar TEKVa 
moo) fo adz®, àv ó Apıduög noAdg rjv. Kod Aóyo uóvo Aéyov-,F'evn0jto zé aitńpata 
bu v," Kal nites abcotc trjv xeipa Kal oopayíGov th TOD otavpoð duvänsı An&Avev. 
Eüéëmc kaðsvðovoa Ereivar petà vàv Avöp@v adr@v ovveiaußavov. Viele unfruchtbare 
Frauen wünschten sich Kinder und gingen zum Heiligen. Er sagte den Frauen, dass ihre 
Bitten in Erfüllung gehen würden, legte ihnen die Hand auf, bekreuzigte sie und entließ 
sie. Bald darauf wurden sie schwanger. 

74 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 22-32, 34-35-231, 1-2 (50): ... yvvaıköc, Ent 
£lkoot kai ÒKTÒ Er OTEIPEVOVONG, xpoosA000016 o0tà Kal deouE&vng, ... HETÜ TOD Avöpög 
Our mapayevon&vn zpóc tóv Tod 0200 Hepänovra NtóAaov, ... kal TAPOKAAOUVI@V our 
ed&aodaı zip abrov, Ónoc napaocyeðf grote tékvov, 6 nüong Ayıwodvng EunAeog ... 
üxéAvotv adrodg einwv: ,Ilopeógo0s év sipr|vg, tékva, CH npög Heöv &Anidı Kal rioter 
ormmpisöuevon. ... óoprjoerat dulv xapzóv KolAlag Appeviköv. kåyÒ Ô tansıvòç yevýoopar 
adrod Avdöoyog Zu tô Osio Bantionarı“ ... v 68 TÔ uerenerta éviavoiaio ypóvo ... 1A0ov 
AHPHTEPOL zpóc TOV HAKAPLOV, &xupepópnevoi natðiov Üppev Katd tiv abro0 Hsiav npóp- 
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on”, Patriarch Ignatios”, Theodora von Thessalonike", Blasios von Amorion”, 
Euphrosyne die Jüngere”, Christophoros” und Niketas von Theben'!. 


Der heilige Euarestos half sowohl armen als auch wohlhabenden kinder- 


losen Paaren: 


Die Frau eines Michael, der Mitglied des Senats war, gebar nur Mädchen. Ihr 
Mann war damit unzufrieden und hegte großen Wunsch nach einem Sohn”, 
den sie dann auch bekamen”. 
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pnow. Eine Frau lebte 28 Jahre unter Kinderlosigkeit und ging zusammen mit ihrem 
Mann zum heiligen Nikolaos. Sie baten ihn, für sie zu beten, damit sie ein Kind bekä- 
men. Er sagte, dass sie in Frieden gehen mógen, gestützt auf die Hoffnung und den 
Glauben an Gott, der ihnen einen Sohn schenken werde. Er werde sein Taufpate sein. 
Anthousa von Mantineon, 851—852: 'Ev oig kat oe àvi]p opgin tijv ta&ıv petà 
yovatkóg zapeyáveto perape(yag TO oyua, nawiov nxpóg tfjg ueyáAng oiriemv Kal tı 
kapnzoqQoprioov, si TOD okozo0 énwoyewv. Vgl. MANGO, St. Anthousa of Mantineon, 403. 
Die Erscheinung eines Soldaten im Kloster während des Bilderstreits und hauptsächlich 
wührend der Regierung des Konstantinos V., ist bemerkenswert. Vgl. NIKOLAOU, 
Tvvaika, 34. 

Ignatios I. Patriarch, 561D: ... vo) Zoo &ytov éxei0ev eUAmpócog TH yovari, KAKElvng xK 
nícteOG AAEIVÄHEVNG, ... tapavutíka réi rfjg otetpóosoc zxeX00n souv, Kal Aowutóv 
iékvov nàsióvov Avadeikvvraı pýtnp. Ein Mann aus einer bekannten Familie bestrich 
seine Frau mit dem Öl vom Grab des Patriarchen Ignatios, und damit fand ihre Kin- 
derlosigkeit ein Ende. 

Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 214-216, 9-17, 31-33 (13). Ein Theodotos und 
seine Frau wurden nach 15 Jahren Kinderlosigkeit Eltern von vier Kindern, diese 
starben aber während oder bald nach der Stillzeit im Alter von zwei bis drei Jahren. Da 
sie keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und versprachen ihm, 
wenn er ihnen ein Kind schenke, es ihm zu weihen. Als sie bald danach ein Mädchen 
bekamen, gaben sie es, obwohl es noch nicht sprechen konnte, in ein Kloster. Vgl. 7.1. 
Blasios von Amorion, 665B-C (17): ... &xAınapodoı tòv 6otov 100 npPooeV&aodaı, Ónoc 
TOUTOIG TEKVOV eig Gvóotaoi onáppatog koi kAnpovopíav tfjg Eavı@v ozootóogoc. Ein 
Mann hohen Ranges und seine Frau riefen den heiligen Blasios von Amorion um einen 
Erben an. Der Heilige prophezeite, dass sie einen Sohn bekommen würden. Vgl. A. 
Kazupan, Byzantine Hagiography and Sex in the Fifth to Twelfth Centuries. DOP 44 
(1990) 131-143, hier 133. Kazhdan interpretierte die Phrase „eis Oudergem onéppotoc* 
als „continuation of the family line“, Kontinuität der Familie. 

Euphrosyne die Jüngere, 875C (37). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 64 (10). 
Der Kaiser Leon VI. bat sie um Hilfe, weil er ohne Nachkommen war, obwohl er drei 
Mal verheiratet war. 

Christophoros und Makarios, 393 (16). Mit der Hilfe des heiligen Christophoros beka- 
men ein Illustrios von Rysiano und seine Frau viele Kinder,wobei das erstgeborene ein 
Sohn war. 

Niketas von Theben, 273 (7). 

Euarestos, 317, 14-16 (33): Mya õé vic, kal adTöG tv ovykàntikâv, Art TÀ TIKTÖNEVO 
aùtÂ tfjg yvvarksiag &Adyyave wiere, ém noióonoiq &óvoyépowe roden: üppevog d& 
no1öog Öpeyöusvog TO Ayla npootpeyxsi. 

Euarestos, 317, 18-21 (33). 
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Maria, die Frau eines Protospatharios, bat den heiligen Euarestos um Hilfe, 
um ein Kind zu bekommen. Sie wusste nicht, dass sie schon schwanger war". 
Der Schuhmacher Demetrios und seine Frau verloren vier Kinder durch 
frühzeitigen Tod noch vor der Taufe und baten Euarestos um seine Hilfe. Er 
prophezeite ihnen, dass sie einen Knaben bekommen würden”. 


Das Problem der Unfruchtbarkeit findet in den Heiligenviten eine Lósung 
durch göttliche Hilfe. Im Alltag versuchten Frauen auch auf anderen Wegen 
Hilfe zu finden und empfängnisfördernde, manchmal todbringende Mittel 
(Hasenblut, Gänsefett), die ihnen Hebammen und alte Frauen zur Verfügung 
stellten, zu verwenden“, um der gesellschaftlichen Missachtung der Kinderlosen 
zu entgehen. Auch Amulette sollten gegen Kinderlosigkeit helfen? Johannes 
Chrysostomos kritisiert kinderlose Frauen, die, um zu erfahren, ob sie Nach- 
wuchs bekommen kónnten, Leute um Rat fragen, die übermenschliche Dinge 
verkünden, indem sie sich an Magier und Astrologen wenden” anstatt dem 
Beispiel der alttestamentlichen Rebekka zu folgen und mit Zuversicht auf Gott 
zu vertrauen”. Auch wendet er sich gegen die Gewohnheit schwangerer Frauen, 
das Geschlecht des Kindes durch astrologische Mittel in Erfahrung zu bringen”. 


84 Euarestos, 319, 22-25, 26-27 (39): Mapía &xstvn Å tıyopévn Ev zpoxtoono0apíatc, TOV 
Ayıov TE ra pekáAet óvconfjoat tóv Osòv CH åkápro Tadrng vnöbı 6o0vat kapnóv: ... H è 
TÔ Our ok £y(vooke TODTO néypi ÜV ČTEKE. 

85 Euarestos, 317, 22-31 (34). 

86  KoukoULEs, BoCavttvóv Biog 4, 10-11. 

87 Michele Psello Imperatori di Bisanzio (Cronografia), Bd. 1 (Libri I-VI 75), hrsg. S. 
IMPELLIZZERI-U. Cnmiscuoro (Scrittori greci e latini). Milano 1984, 74-75 (5): Zu 
Eudokia, der Gattin des Kaisers Romanos III., die Amulette gegen ihre Kinderlosigkeit 
trug. Geoponica sive Cassiani Bassi Scholastici de re rustica eclogae, hrsg. H. BECKH. 
Leipzig 1895, 14, 1, 30. Zu Amuletten, die Fruchtbarkeit schenkten, und anderen 
Hilfsmitteln gegen die Unfruchtbarkeit, die bei Metrodora und in anderen medizini- 
schen Texten erwähnt werden, vgl. CONGOURDEAU, Désir du l'enfant, 36-47. Zu solchen 
Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. METAXAS, Materielle 
Kultur, 180-181, 282-283; J. SPIEL, Medieval Byzantine Magical Amulets and their 
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25-65; G. VIKAL, 
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65-86; C. BONNER, 
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies: 
Humanistic series 48). Ann Arbor 1950, Nr. 81-101. 

88 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448: vob xà onàp 
nv àvO0pontvnv pbow éxoyy£.eo001 BovAou&vouc. 

89 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448. 

90 Johannes Chysostomos, Homilie 6 (in Mt.), in: PG 57, 61, 62: ook Zon tG àotpovopuíag 
Epyov And tv &oxpov siðévat TODG tiKtopévouc. 
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Die Gesetzgebung hebt hervor”, dass der Hauptgrund der Eheschließung 
sei, Nachwuchs zu bekommen. Laut Novelle 98 Kaiser Leons VI. segnet der 
Priester die Ehe in Nachahmung des Schöpfers, der Mann und Frau zur Fort- 
pflanzung zusammenführte, ein”; so garantieren die Nachkommen zur Freude 
von Großeltern und Eltern die Kontinuität der Familie”. Demzufolge verbot 
Kaiser Leon VI. mit dieser Novelle die Verheiratung der Eunuchen”‘, weil sie 
einerseits keine Kinder bekommen könnten und dadurch den Frauen das Recht 
der Fruchtbarkeit entzogen würde” und andererseits eine solche Ehe gegen die 
natürlichen Gesetze sei”. In dieser Novelle wird die Zeugung von Kindern im 
Rahmen der Ehe eines verheirateten Paares als von Gott gewollt dargestellt”. 
Darüber hinaus hat die Frau das Recht, sich von ihrem Mann scheiden zu lassen, 
wenn er nach der Eheschließung drei Jahre lang nicht in der Lage war, seine 
ehelichen Pflichten zu erfüllen”. Hier geht das Gesetz von männlicher Zeu- 
gungsunfähigkeit aus, während die hagiographischen Quellen weibliche Emp- 


91 TRoranos, Neapéc, 98, 30-32: ... oxonóc ¿mì tovto yapuki|v ójuA(av ovvioraodar, Zu à 
tÂv yevov D 6u1óoy1] xpotot Hënn Av 8v abris ô Krioag BovAorto tijv totrÜtrv oz oorfi 


OtaKoveioOat. 
92 TTRorANOS, Neapéc, 98, 12-14: 'O piv yàp iepeóg Kata uiumow Tfjg ívo0gv opd Tod 
1Àácavtoc £0Aoy(ac TOD rpóc adENOLV tà yévn cvvapuóoavtoc &otnkev iepoAoyóv .... und 


274, 27-29: Tò áppev Kal tò 0fAv cuvapuóGov E apxfig 6 IMdorng npög tòv Exeidev 
zÀAn0vcuóv APoP@V Geier TV ovvappoortiav, ... . 

93 "TROIANOS, Neapéc, 98, 16-19. 

94 TROIANOS, Neopéc, 26, 111—112. Der Kaiser gestattete jedoch den Eunuchen ebenso wie 
kinderlosen Frauen, Kinder zu adoptieren. 

95 "TRorANOS, Neapéc, 98, 71-74. K. FLEDELIUS, Woman's Position and Possibilities in By- 
zantine Society, with Particular Reference to the Novels of Leo VI, in: Akten XVI. 
Internationaler Byzantinistenkongress. JÖB 32/2 (1982) 425-432, hier 426-427; NiKo- 
LAOU, l'ovaíka, 27. 

96 "TROIANOS, Neapéc, 98, 46-47, 74—80. 

97 TRoranos, Neapéc, 98, 30-31: ... oxonóg &ri tovto yanıkıjv ójuA(av ovvioraodar, Zu à 
tÓv yevv Å Bug oi npotot... . 

98 N. 22.4. Justinian I. setzte mit dieser Novelle fest, dass die Frist von zwei auf drei Jahre 
ausgedehnt werden solle: Koi katà npóoaot 8& Avaykalav TE vo) ook &Aoyov ÖtaAderaL 
yápoc, Argu ttg of oióg TE dn ovvıevar t mom xol ta napà rfjg wiere dvópáoi 
óg6opéva npáttew, 42A iría uiv, xarà vóv mepl tovtov npónv rap’ Dun yeypaguiévov 
vópov, zopaópápoi k TOD TÜV yápov katpob, ...Todtov Aë or] TOV vönov navopðoðuev 
Bpaxsia "wi npocOrkng: od yàp dteriav Apıdusichan uóvnv SE abro0 toO koipot tG 
ovvopelag, AAAA tpıeriav BovAöueda. Diese Novelle wurde von der späteren Gesetz- 
gebung aufgegriffen. Ecloga, 2.9.3: 'Onoícog 62 Aberaı xol 0 yovi] And Tod àvópóc Gud 
toradrag ait(ag: àv dóvvatrjon ó åvůp m tpıerig And kapoð TOD yako ovvaAAáyna- 
tog tfj oike(g niyfivar yvvaıkt, ... . Procheiros Nomos, 11.2: AwoAderan ó yápog Katà 
xpóoactv dvaykalav te Kol ox &Aoyov, Bro oe oo olóc TE Ein ovviévar CH yovaud Kal cà 
napà ts tem Avöpdoı ógóopéva partei, Aà tpietia HEV napaópánot Ek TOD vÀv 
yópov koipoób, ... . Eisagoge, 212. 
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fängnisunfähigkeit voraussetzen”. Eine mögliche Erklärung dafür könnte sein, 
dass der Topos der unfruchtbaren Frau zum Standardrepertoire hagiographi- 
scher Quellen gehörte'”. Kinderlosigkeit war für die Eltern ein Unheil. Zeit- 
weilige Unfruchtbarkeit der Frauen könnte durch Lebensumstände wie 
schlechte Ernährung oder schwere Arbeit verursacht worden sein'?', Der Topos 


des kinderlosen, frommen Ehepaares, das gelobt, sein Kind Gott zu weihen, 


wenn ihm eines geschenkt würde, ist besonders häufig in den Heiligenviten'”. 


Als Motive für die Weihe können Dankbarkeit und Hoffnung auf göttlichen 
Schutz vor Krankheiten, die im Kindesalter häufig auftraten und zum Tod 
führten, angenommen werden'?. Kinderlose Mütter verloren nicht ihre Hoff- 
nung, weil sie derartige Frauen im Alten und Neuen Testament zum Vorbild 
hatten. Diese Frauen wurden trotz ihres fortgeschrittenen Alters Mütter, weil 
sie fest an Gott geglaubt hatten. Anna nimmt in den hagiographischen Texten 
eine besondere Stelle ein, besonders wenn das Kind ein Knabe war. Es ist kein 
Zufall, dass viele Mütter nach der heiligen Anna hießen und viele ihrem Bei- 
spiel folgten. Die Eltern erzogen ihren Sohn dazu, Gott zu dienen, wie ein 
zweiter Samuel. Die Geburt von Heiligen erfolgte durch göttliche Hilfe, wäh- 
rend andere Kinder durch das Eingreifen von Heiligen zur Welt kamen. Obwohl 


mehrere Heilige Frauen von der Kinderlosigkeit befreit haben, waren sie nicht 


nur speziell für die Erfüllung des Kinderwunsches zuständig". 


Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die Vision vor der Schwangerschaft, 
wobei nicht immer klar ist, wer die Geburt des Kindes jeweils verkündet. Es 


kommt auch vor, dass ein Traum die künftige Bedeutung des erwarteten Kindes 


(vor allem des Sohnes) bekannt machte", 


99 Theophanes der Bekenner (DE Boor A), 7: Eine seltene Ausnahme bietet der Fall des 

Theophanes, der von seinem Schwiegervater kritisiert wurde, weil er kein Kind zeugte. 
Die Ursache dafür war nicht physischer Natur, sondern sein Wunsch, Mónch zu werden. 

100 PnarscH, Topos, 72-74. 

101 SHAHAR, Kindheit, 48: Im westlichen Mittelalter blieb infolge von Schwerarbeit und 
schlechter Ernáhrung die Regel oft aus. 

102 Euthymios, 10, 11-13; Eutychios Patriach, 8, 153-156; Gregentios Erzbischof von 
Taphar, 190, 37-39; Petros von Atroa, 71, 27 (2); Stephanos der Jüngere, 94, 23-24, 95, 
1-2 (6); Theodoros von Edessa, 3 (2); Georgios Amastris, 7 (4); Nikolaos der „Schönen 
Quelle“, Enkomion, 37, 117. Vgl. SHAHAR, Kindheit, 215. 

103 Vgl. dazu CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 144-145. 

104 Petros von Atroa, 69, 7 (2); Stephanos der Jüngere, 92, 6-7 (4); Stephanos der Jüngere 
(metaphrastische Vita), 69, 60-61; Nikolaos „der Schönen Quelle“, Enkomion, 37, 103. 

105 CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 143: Die Eltern weihten nach vielen Jahren Kinder- 
losigkeit aus Dankbarkeit das Kind Gott und meinten, dass es so auch heilig werden 
könnte. Zusätzlich hofften sie wegen der hohen Kindersterblichkeit, dass ihr Kind von 
Krankheiten geschützt sei, wenn es Gott geweiht sei. 

106 Zu Zeichen (Träumen, Visionen) vor und nach der Geburt, die die künftige Heiligkeit 
des Kindes ankündigen, vgl. CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 144-47; Zu Träumen von 
Kaisern vgl. G. Monavcsik, Sagen und Legenden über Kaiser Basileios I. DOP 15 (1961) 
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Die Mehrheit der Eltern hatte lieber einen Sohn als eine Tochter. Obwohl 
viele von ihnen schon eine oder mehrere Töchter hatten, waren sie über die 
Tatsache, dass sie keinen Sohn hatten, genau so traurig und unglücklich, als ob 
sie kinderlos wären. Das Fehlen eines männlichen Nachkommens belastete 
besonders die Väter, wie uns Symeon Metaphrastes berichtet”. Ein wesentli- 
cher Grund dafür ist, dass der Sohn mit seinen eigenen Kindern die Kontinuität 
der Familie garantieren konnte, während Töchter wegen der Mitgift eine fi- 
nanzielle Belastung für die Eltern bedeuteten'?. Außerdem übernahm ein Sohn 
nach dem Tod seines Vaters die Verantwortung für verwitwete Mutter und 
Schwestern!”. Man muss auch berücksichtigen, dass die Tochter nach ihrer 
Hochzeit zur Familie ihres Mannes gehórte! und ihre Eltern von ihr keine 
Hilfe erwarten konnten. Hingegen gehörten verheiratete Söhne zur eigenen 
Familie und mussten Pflichten und Verantwortung gegenüber den Eltern 
übernehmen. Dies bezog sich auch auf die Pflege der Eltern in Krankheit und 
Alter!!!, Sie sollten sie ernähren, falls sie arm waren, oder ihre Schulden be- 
gleichen, wenn sie verschuldet waren. Für ein Mädchen wiederum war es 
schwierig, ohne Mitgift zu heiraten und manchmal war das Kloster für es die 
einzige Alternative)". obwohl auch dort eine Ausstattung grundsätzlich erwartet 
wurde. Aus gesellschaftlicher Sicht hatte der Verbleib einer ledigen Tochter im 
Elternhaus geringes Ansehen. 


61-126. Die Mutter des Basileios hatte wie andere Mütter großer Männer vor dessen 
Geburt einen Traum, der die große Zukunft des Sohnes prophezeite; J. KODER, Friedrich 
Rückert und Byzanz. Der Gedichtzyklus „Hellenis“ und seine byzantinischen Quel- 
lenvorlagen, in: Rückert- Studien IV, hrsg. H. PRANG. Schweinfurt 1982, 98—99: Nr. 27: 
Die Berufung des Basileios; P. AGAPrITOS, H &ixóva tod abrokpóropa Baovúsíov A om 
QuU.opakeóovikr] ypannoarsia 867—956. Hell 40 (1989) 285-322; A. MARKOPOULOS, An 
Anonymous Laudatory Poem in Honor of Basil I. DOP 46 (1992) 225—232; S. TOUGHER, 
The Reign of Leon VI (886—912). Politics and People (The Medieval Mediterranean 15). 
Leiden-New York-Köln 1997, 25. 

107 Stephanos der Jüngere (metaphrastische Vita), 68, 52—53. 

108 Darüber vgl. 6.2.: Fall des Nikolaos von Myra. 

109 Zu zahlreichen derartigen Beispielen vgl. 5.1.2.1. 

110 Zur verstärkten Rolle der Frauen in spätbyzantinischer Zeit vgl. Larou, Role, 252: Nach 
dem elften Jahrhundert konnten die Kinder adeliger Familien sowohl den Namen des 
Vaters als auch den der Mutter bekommen. Es war móglich nur den Namen der Mutter 
anzunehmen, wenn ihre Familie angesehener als die Familie ihres Mannes war. NIKO- 
LAOU, l'ovaíka, 34. 

111 Vgl. 5.12.1. 

112 Vgl. 6.3. 
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3.2. Geburt 


Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Umstände der Geburt". Da die 
Geburt von Kindern nach der Eheschließung unbedingt angestrebt wurde, 
wollten Frauen!" nach Möglichkeit ehestbald schwanger werden, obwohl das 
Faktum der Kindersterblichkeit und die Gefahr von Geburtskomplikationen für 


Mutter und Kind bekannt waren!. Die Zahl der Kinder einer Familie war in 


der Regel hoch, auch wenn nicht alle überlebten''°. 


Da der Geburtsvorgang als natürlich angesehen wurde, fand die Entbindung 
normalerweise zu Hause statt. Geburtskliniken waren den Byzantinern aber 
nicht unbekannt. Aus der Vita des Johannes des Barmherzigen (610—619) er- 
fahren wir, dass der Patriarch in verschiedenen Bezirken der Stadt Alexandreia 
sieben Geburtshilfestátten (Aoxokoneia) mit je vierzig Betten errichten ließ, in 
denen notleidende Frauen sieben Tage lang bleiben durften. Sie erhielten sogar 
bei ihrer Entlassung aus den Anstalten zusätzlich eine kleine finanzielle Un- 
terstützung!". Der Patriarch traf diese Hilfsmaßnahmen in der Zeit nach dem 
Angriff der Perser im Jahr 613, als Verletzte, Kranke und Flüchtlinge von Syrien 
nach Alexandreia kamen! und eine Hungersnot'? und eine Epidemie'” die 


113 KOUKOULES, BvGavrıv@v Biog 4, 9-42; RAC 9, 36-216 s.v. Geburt I und Geburt II; D. 
SCHÄFER, s.v. Geburt, Geburtsregelung und Geburtshilfe, in: Antike Medizin. Ein Le- 
xikon, 327-332; NIKOLAOU, l'uvaíka, 113-121. 

114 Laou, Role, 236: Die Mutterschaft war nach byzantinischer Auffassung die wichtigste 
und besonders geachtete Rolle einer Frau. 

115 CoNGOURDEAU, Regards, 161-163; Lou, Role, 236. 

116 Zu Todesfällen im Kindesalter vgl. 7.2. 

117 Johannes der Barmherzige (DELEHAYE), 22 (7): ... &ntà Aoxokonelo kotà ciapópovç 
TONOVG TG tóAcoc Gëouflog ro, Gu Evi TOOTWV £káoto Gud teocapókovta KAlvag ådpopíoas 
&otpopévac, Ev oig Zum Bic ntà unge ékáotnv yvvoika tíktovoav Ölavanadecdaı 
&0&omıoev, gif oUtoc tpítov vonlonarog Aaußdvovoav ofkoós nopsbeoda. Vgl. dazu: 
KoukouLEs, BvGavrıv@v Biog 4, 23; MaAcouLiAs, Medicine, 138; MENTZOU-MEIMARI, 
Eropyıard svay wpúuata, 294—295; Fink, Geburtshilfe, 28; KisLINGER, l'ovaikoAoyía, 
139-140; Mr, Hospital, 170; NiKoLAOoU, Tvvaika, 114. 

118 Alexandreia wurde im Jahr 619 von den Persern angegriffen, vgl. A. J. BUTLER, The 
Arab Conquest of Egypt and the Last Thirdy Years of the Roman Dominion. Oxford 
1978, Kapitel 7: Persian Conquest of Egypt, 69-92; MaGcouLiAs, Medicine, 138; 
MENTZOU-MEIMARI, Enapyiaká gvayr) ıöpbnara, 294. 

119 Johannes der Barmherzige (DELEHAYE), 22, 17 (7); Johannes der Barmherzige (FEsTU- 
GIERE), 357-359 (11). Vgl. I. G. TELELIS, MeteopoXoyié oatóueva kot KA oto 
Bvöavrio. IIpooéyytorn tov zAnpoqopióv and tig më Kot euneipikeg evós(Seig yw. tig 
čiakvuávosiç tov KAluatog ng AvatoAikri Meooystov kat Méong AvaxoAng (300-1500 
pu) (Hovýuata. XvufoAÉg ot Epevva ene EAAnvirns xat Aatıvikýç Tpauuareiag Al 
1-2), Bd. 1-2. Athen 2004, hier Bd. 1, Nr. 214-215; STATHAKOPOULos, Famine and 
Pestilence, 344—345. 

120 Es ist nicht sicher, ob es sich bei der Krankheit in den Jahren (609-) 619 um Pest 
handelte, vgl. STATHAKOPOULOS, Famine and Pestilence, 345—346. 
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Bevölkerung dezimierten. Es ist nicht anzunehmen, dass diese Kliniken eine 
Dauereinrichtung waren, denn in den folgenden Jahrhunderten gibt es keine 
Belege für die Existenz von Frauen- oder Geburtskliniken in der Hauptstadt 
oder den Provinzen". Erst im 12. Jahrhundert wird im Typikon des Pantokra- 
torklosters in Konstantinopel, einer Gründung des Kaisers Johannes II. Ko- 
mnenos'?, eine Abteilung mit zwölf Betten für erkrankte Frauen erwähnt". Da 
genug Fachpersonal (zwei Ärzte, eine Ärztin, sechs Assistentinnen und zwei 
weibliche Hilfskräfte'”*) vorhanden war, ist zu vermuten, dass dort auch ge- 
burtshilfliche Interventionen stattfanden'”. Im 13. Jahrhundert ist auch aus dem 
Typikon des Lipsklosters zu erfahren, dass es hier eine Krankenstation für 
Frauen gab, wobei auch an die Betreuung von weltlichen Patientinnen zu 
denken ist". Unter dem Personal des Krankenhauses wird zwar keine Heb- 
amme (oder Ärztin) genannt, es ist aber dennoch möglich, dass unter den Pa- 
tientinnen auch Wóchnerinnen waren'”. In den Heiligenviten werden Kliniken 
in Beschreibungen von Geburten nicht erwähnt. 

Über die medizinischen Kenntnisse der Gynäkologen!” und ihre geburts- 
hilflichen Methoden sind wir durch die antike Fachliteratur gut unterrichet'”. 
Eine herausragende Stellung nimmt Soranos aus Ephesos (1.2. Jh n. Chr.)'” mit 
seinem Werk Tvvaıketa („Frauenheilkunde“) ein. In vier Büchern behandelt er 
Geburtsvorbereitungen, Entbindung, Komplikationen (Dystokie)"!, operative 
(Embryotomie) und andere Hilfsmaßnahmen (Embryoulkie)'” und die Phase 


121 MENTZOU-MEIMARI, Exapytakó svay 1öpbnara, 294—295. 

122 GAUTIER, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 1-145. 

123 GAUTIER, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 83, 910. Vgl. E. KISLINGER, Der 
Pantokrator-Xenon, ein trügerisches Ideal? JÖB 37 (1987) 173-179; MiLLER, Hospital, 
Kapitel 2: The Pantokrator Xenon, 12-29; KONSTANTELOS, BvLavrıyn OuavOponío, 
230—241, besonders 233. 

124 GAUTIER, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 85, 941—943. 

125 DiEPGEN, Frauenheilkunde, 3; Fink, Geburtshilfe, 28. 

126 H. DELEHAYE, Deux typica byzantins de l'époque des Paléologues. Brüssel 1921, 134, 
Nr. 50-51. Vgl. R. Vor, Gesundheitswesen, 244; MILLER, Hospital, 200-206. Zur 
Datierung vgl. A. GKOUTZIOUKOSTAS, Observations on the Dating of the Typikon of the 
Lips Monastery. JÖB 59 (2009) 79-85. 

127 Fink, Geburtshilfe, 28. 

128 Zur Geschichte der Medizin von der Antike bis in die spátbyzantinische Zeit vgl. 
Huwczn, Aoyozeyvía 3, Kapitel 10, 107—153. 

129 Fınk, Geburtshilfe, 28-29. 

130 Soranos, Gynaeciorum, 3-152. Zu Soranos vgl. S. IHM, s.v. Soran, in: Antike Medizin. 
Ein Lexikon, 822-823. 

131 Soranos, Gynaeciorum, 4.1. 

132 Soranos, Gynaeciorum, 4.9: IIepi &ußpvovAkiag Kat Eußpvorouniog, item 4.13. Embryo- 
tomie bedeutet Zerschneiden des Embryos im Mutterleib bzw. Embryoulkie Heraus- 
ziehen des Embryos, vgl. D. SCHÄFER, s.v. Embryotomie, in: Antike Medizin. Ein Le- 
xikon, 251. 
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nach der Geburt. Unter den Ärzten der frühbyzantinischen Zeit tritt besonders 
Aetios aus Amida (in Ober — Mesopotamien), ein Zeitgenosse Justinians I., 
durch sein Wissen hervor. Von den 16 Büchern seines das Gesamtgebiet der 
Medizin umfassenden Sammelwerkes ßıßAta iarpıcda Exkatöska oder Terpaßı- 
BAoc'” ist das 16. Buch eine wertvolle Quelle für die Kenntnis der antiken 
Frauenheilkunde". Man kann dieses Werk als eine zusammenfassende Dar- 
stellung des spätantiken geburtshilflich-gynäkologischen Fachwissens bezeich- 
nen, sodass Aetios auch die Dystokie'?, die Embryotomie"^ und die Embryo- 
ulkie"" bekannt waren. Er selbst erfand z.B. Methoden zur Erweiterung des 
Zervikalkanals, um die Geburt einzuleiten'®. Ein anderer Arzt mit Kenntnissen 
auf gynákologischem und geburtshilflichem Gebiet ist Paulos von Aigina im 
7. Jahrhundert. Von seinen sieben Büchern unter dem Titel ’Eritoun iorpırn 
oder '"Yzóuvnua. (Erinnerungsschrift)'” bringt das dritte Buch Informationen 
über Frauenkrankheiten und schwere Geburten. Im Abschnitt über die 
Dystokie ist die Abhängigkeit von Soranos besonders deutlich". Das sechste 
Buch ist der Chirurgie gewidmet. Dort schreibt er über Komplikationen wäh- 
rend der Geburt, schildert unter anderem die Behandlung bei vorgefallenen 
kleinen Kindesteilen (Arm - oder Fußvorfall), sowie die Embryotomie und die 
Embryoulkie'?. In mittelbyzantinischer Zeit beobachtet man einen Stillstand in 
der Entwicklung der Gynákologie'^. 

Eine Hebamme hatte die Leitung der Geburt über und übte eine vorwie- 
gend praktisch-empirische Tátigkeit aus, die Geschick erforderte, so etwa bei 


133 A. GARZYA, s.v. Aetios von Amida, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 19-20. HUNGER, 
Aoyosexvía 3, 118; Vgl. DiEPGEN, Frauenheilkunde, 4. 

134 Aetios von Amida, Gynaekologie, 1—172. 

135 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.15: IIepi Enıusisiag óvotokovoóv, Aonaoíac; P.22: 
Kara zócovc tpónouc yívevat óvotokía Ent rëm napà Pboıv yevvopnévov, Aonaoíac. 

136 Über Embryon vgl. M.-H. ConGourDEAU, L'embryon et son âme dans les Sources 
grecques (VIe siècle av. J.-C. Me siècle apr. J.C.) (Centre de Recherche d'Histoire et 
Civilisation de Byzance, Monographies 26). Paris 2007. 

137 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.23: IIepi &ußpvovAkiag Kal Eußpvoroniac, Prov- 
uévov. 

138 Vgl. DIEPGEN, Frauenheilkunde, 4-5; Fink, Geburtshilfe, 28-29. 

139 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 9.1:3—388; 9.2:5 -411. Vgl. DIEPGEN, 
Frauenheilkunde, 6; HUNGER, Aoyotexvia 3, 127; C. SCHWEIKARDT-C. SCHULZE, s.v. 
Paulos von Aigina, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 681—682. 

140 DiIEPGEN, Frauenheilkunde, 6. 

141 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3.76: IIepi övorokiac. Vgl. DIEPGEN, 
Frauenheilkunde, 6. 

142 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 6.74: IIepi &ußpvovAkiag koi 
&ußpvorouiac. Vgl. DIEPGEN, Frauenheilkunde, 6; Finx, Geburtshilfe, 29. 

143 KISLINGER, l'ovatkoAoyío, 137. 
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der Abnabelung (omphalotomia)'*. Sie konnte eine alte, weise Frau sein, die 
keine Ausbildung, aber Erfahrung durch eigene Geburten hatte!?. Ein Arzt 
wurde nur bei schwierigen Fällen gerufen'*. In Byzanz, wie in der Antike, 
waren bei der Geburt Klappbett (kline) oder Gebärstuhl (diphros) gebräuch- 
lich". Als „naturgemäß“ (kata physin) galt die Kopflage des Foetus. Kompli- 
kationen ergaben sich bei Quer- und Fufllage!*, was ärztlichen Einsatz, auch mit 
Instrumenten, erforderte. Aus archäologischen Funden sind uns gynákologische 


Instrumente bekannt, die bereits in römischer Kaiserzeit in Verwendung 


waren!^, 


In den Heiligenviten werden über den Geburtsvorgang keine Einzelheiten 
berichtet, wenn keine Komplikationen auftraten'°, während bei einer schwie- 


144 Zu poto oder iatpopata vgl. E. KISLINGER, Hebammen, in: Antike Medizin. Ein Lexi- 
kon, 383-384; K. MENTZOU-MEIMARI, ZvußoAat e tny peAétnv tov otkovopikoO Kal 
Kowovıkod Bíoo ng npóïuns BoGavrvüg xspió60v. Athen 1975, 40-41, eadem, H 
rapovola tnc yvvalkag orig £AAnvikéác envypaqég and tov A’ uexpı tov I’ auóva. JÖB 32/2 
(1982) 433—443, hier 437—438; K. BOURDARA, H &oknon rop iarpıkod Erayy&inatog And 
nv yvvaíka, in: IIpaktikó zou A ëefivonc ovurociov H Kaannepivn Con oto BuGóvtto. 
Touég kat ovvexeiss om eAANVIOTIKN kot ponaikn zapáóoon, hrsg. C. MALTEZOU. Athen 
1989, 121-134; D. NickzL, Berufsvorstellungen über weibliche Medizinalpersonen in 
der Antike. Klio 61 (1979) 515-518; G. BEADER, Spezialärzte in der Spátantike. Me- 
dizinhistorisches Journal 2 (1967) 233, 237; DiEPGEN, Frauenheilkunde, 10-11; Kou- 
KOULES, BoGavuwóv Biog 4, 21-24; RAC 9, 40-41: Soranos widmet detaillierte Aus- 
führungen der Qualifikation der Hebamme. Sie solle charakterlich integer, praktisch 
und theoretisch befähigt sein, weiterhin alle Formen der Therapie (Diätetik, Chirurgie, 
Pharmakologie) und der Gesundheitsvorsorge beherrschen. Die ausgebildete Hebamme 
musste nicht selbst geboren haben (Soranos, Gynaeciorum, 1.4, 2.4, 2.5.5). Sie sollte 
unter anderem auch eine gute Psychologin sein. So wird gefordert, dass sie immer im 
Gesichtsfeld der Gebärenden bleibt, um diese besser trösten und ihr Angst nehmen zu 
kónnen. Bemerkenswert ist die Forderung, die Hebamme solle nicht zu sehr auf die 
Genitalgegend der Gebärenden schauen, damit diese sich nicht scháme und infolge- 
dessen verkrampfe. 

145 KISLINGER, l'ovatkoAoy(a, 137. KOUKOULES, BuGavtwóv Biog 4, 21, 24-25. 

146 PouLAKOU-REMPELAKOU, IIoióí von vyeía tov, 21. 

147 Soranos, Gynaeciorum, 2.3.1. Porphyrios (metaphrastische Vita), 37, 9 (44). Vgl. Ko- 
UKOULES, BoGavttvóv Biog 4, 22; RAC 9, 40. 

148 D. SCHÄFER, s.v. Geburt, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 327-329, hier 328. 

149 E. Künzı, Medizinische Instrumente der römischen Kaiserzeit im Römisch-Germani- 
schen Zentralmuseum (Kataloge vor- und frühgeschichtlicher Altertümer 28). Bonn 
2002, 31-43: Gynäkologisches Instrument; Sr. GEROULANOS, Surgery in Byzantium, in: 
Material Culture and Well-Being in Byzantium (400-1453), hrsg. M. GRÜNBART-E. 
KISLINGER-A. MUTHESIUS-D. SrATHAKOPOULOS. Wien 2007, 129—134, hier 133: Gyna- 
ecology and Obstetrics; L. BLIQUEZ, The List of Greek Surgical Instruments and the 
State of Surgery in Byzantine Times. DOP 38 (1984) 189—194. 

150 Theodoros von Sykeon, 4, 1-2 (5): IAnpwd&vrog 8& 100 xp6vov tfjg KuNoswg adrig, 
Etekev tòv Tod 0:00 oov; Alypios Stylites, 148, 26-27 (2): ... eis pç npofjA0zv tÒ 
Kvogopotpevov Bp&pog tův oikslav untépa tôv oóívov ànaAAóSav. Theodoros von Ed- 
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rigen Geburt, die das Leben der Mutter und des Kindes in Gefahr brachte, eine 
ausführlichere Beschreibung gegeben wird. Die Entbindung war wegen der 
hohen Zahl der verstorbenen Neugeborenen und der Mütter, die während und 
bald nach der Geburt starben, eine gefährliche Situation mit oft tragischem 
Ausgang”. Auch wenn Mütter eine durch Komplikationen gekennzeichnete 
Geburt überstanden, starben sie häufig unmittelbar nach der Geburt. Da den 
Autoren der Viten medizinische Kenntnisse fehlten, erwähnen sie nur den Tod 
der Mutter und setzen sich nicht mit der Ursache auseinander. Eine mögliche 
Erklärung des Todes könnte sein, dass die geschwächte physische Situation der 
Mütter nach der Geburt im Zusammenhang mit den schlechten hygienischen 
Verhältnissen das Auftreten von Infektionen begünstigte. Da ärztliche Hilfe 
fehlte, konnten Infektionen eine tödliche Wirkung haben, wie folgende Bei- 
spiele zeigen: 
Die Vita der Theophano berichtet über ihre schwierige Geburt. Als die Zeit 
der Entbindung gekommen war, litt ihre schwangere Mutter unter furchtbaren 
Schmerzen und ihr Leben war gefährdet. Die im Zimmer Anwesenden hatten 
Mitleid mit ihr, konnten ihr aber nicht helfen'”. Von der Anwesenheit einer 
Hebamme erfahren wir nichts. Es ist zu vermuten, dass unter den Anwesen- 
den eine oder mehrere Frauen waren, die Erfahrung hatten, weil sie selber 
Mütter waren und vielleicht bei anderen Geburten dabei waren. In dieser 
geführlichen Situation suchte ihr Mann Zuflucht bei der Gottesmutter in der 
Kirche ,év toig Bócoov*. Er nahm einen Gürtel von einer Säule der Kirche 
und befahl, die Schwangere damit zu gürten. Daraufhin wurde die Frau 
schmerzfrei und bekam ihr Kind"? Bemerkenswert ist, dass vor dem ersten 
Schrei des Kindes ein Adler herabflog und durch das Fenster einzudringen 
versuchte. Die Anwesenden waren ratlos angesichts dieses Wunders™*. Der 


essa, 4, 26-27 (4): ron xpóvov 62 Non t&v Wölvav ovvreAsch&vrog iere T] mut Lin 
OD TOKETÔ xypnoapévn. 

151 COoNGOURDEAU, Regards, 161-163. 

152 Theophano, 2, 27-31 (3): Tee yàp Å @pa 100 TOKETOD Kal) kóovca cqoópóc éóvotóket 
Kai éxóAXmAoi zóvot koi 680vaı t yovaiki TPOOEPLOVTO koi óóovnpà Bon koi OKOTAOLOG 
èr abti nepiéotn Kal ék tfjg Öövvnpäg óvotokíag 0ávatog tfj yovaui Nreıkeito. oi 62 
NOPEOTÖTEG t naoyovon ovvnAyovv Kal Bonten oddauödev Karsp£pero. Auffällig ist die 
Formulierung „oi ... rapsot@teg“ in der maskulinen Form, da man eigentlich annehmen 
muss, dass aus moralischen Gründen nur Frauen anwesend waren. 

153 Theophano, 2, 32-35, 3, 1-3 (3): návtæv 88 npóc voto &Eanopodvrov, ó HEOPLANG Tauıng 
Ovp TOV onKòv tòv Ev voto Bócoov tis Osotókov Kol aeınapd&vov Kataraußavsı Kal av 
Góvnv t&v &keios oepacpíov Kıövov àvoXapov t 6oQót tfjg KVobong GocOfjvat keAest, 
Kal dua 1fj npoowadoeı tfj  tuitac éketvnc Góvng T] ré Gë katevváćeto vuiopío: kal À 
dVoToKodoa xol Dote npooóokopévr ads tôv nóvov Anardaysico, dnóvoc tò Bp&poc, 
XOPLEVT@G, WG qaot, TPOOHELSLWV, cis TO qc napeıonyPn. 

154 Theophano, 3, 3-5 (3): ... kai npó tod adro Bpsponpenüg &koovíjoat àeróc napevðò 
Korantäg 1x TOV åupopátov TOD otkov gier) Det énewpüro: oo 61] Oavpatoç yevopévov, oi 
napeototeg návteç £&nnópovv tò Hadua. 
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Vorfall sollte wahrscheinlich ein Hinweis auf die künftige Heiligkeit des 
Mädchens sein. Die Mutter starb bald nach der Geburt", 

Auch die Mutter des Heiligen Mamas starb nach einer Frühgeburt'”, die of- 
fenbar die Folge des leidvollen Aufenthalts im Gefängnis war'?. Ihr Tod trat 
unmittelbar nach ihrem Gebet ein, in dem sie Gott bat, er móge sie ihrem im 
Gefängnis verstorbenen Mann folgen lassen’. Obwohl die Vita ihren Tod als 
Gebetserhórung darstellt, ist eher denkbar, dass sie an mit einer Geburt 
verbundenen Komplikationen"? verstarb. Der Säugling wurde von einer rei- 
chen adeligen Frau namens Ammia aufgenommen und adoptiert!” 

Der Tod der Mutter der Theodora von Thessalonike trat bald nach der Geburt 
ein. Theodora wurde dem Text zufolge nur kurz gestillt, weil ihre Mutter 
unmittelbar nach den Geburtswehen starb und sie zum Waisenkind machte". 
Es ist zu vermuten, dass der Tod der Mutter eine indirekte Folge der Geburt 
war. 

Die Mutter des Niketas von Medikion (Taufname Philaretos)'*? aus Jerusalem 
starb am achten Tag nach seiner Geburt'?. Danach wurde er von seiner 
Großmutter väterlicherseits aufgezogen'*. Über die Umstände der Geburt 
und des Todes wird in der Vita nichts Náheres berichtet. 


155 Theophano, 3, 6-7 (4). 


156 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (3): ... ñ oóCvyog d£ abrod "Pougíva tiv k TOD 


ógopotnpíoo ur] pépovoa Kakonddsıav, àAX' Op TEKODOA. Kal ad napayppa vióv, 
oia fic noñ £keivng TaAoınoplag napd qct tòv tókov épyacapévnc, nó0sot lv voyiv 
noAAoig &uepilero. Vgl. MARAVA-CHATZINIKOLAOU, ‘Ayios Mápac 16. Über eine Frühge- 
burt in spätbyzantinischer Zeit: P. SCHREINER, Eine Obituarnotiz über eine Frühgeburt. 
JÓB 39 (1989) 209—215. 


157 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (2): Der Grund des Gefängnisaufenthaltes der El- 


tern des Mamas war ihr Bekenntnis zum Christentum. Die Geschichte, die von Symeon 
Metaphrastes im 10. Jahrhundert bearbeitet wurde, spielte im 4. Jahrhundert. Vgl. 
MARAVA-CHATZINIKOLAOU, Ayios Mópoc, 17-18. 


158 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (3). 
159 Zu den Lebensverhältnissen in römischen Gefängnissen vgl. J. U. KRAUSE, Gefüngnisse 


im Rómischen Reich (Heidelberger althistorische Beitrüge und epigraphische Studien 
28). Stuttgart 1996, 295-299, besonders 295: Die Sterblichkeit in den Gefängnissen war 
sehr hoch wegen mangelhafter Ernährung, schlechter sanitärer Verhältnisse, Überfül- 
lung der Gefängnisse und ansteckender Krankheiten, Schlägen und Foltern. 


160 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (4). 
161 Theodora von Thessalonike, 72, 16-19 (3): où noAdv 8& ypóvov D Geolog petà 10 napeAdeiv 


Gu rëm óóívov eig pç TÔ tfjg Kata odpka umtpög £yaXouyrün uacO0Q: OÄÄA oyeðòv 
Ovyátnp te ópo0 Kal ópoavi] @vondom ... . 


162 PmbZ 3, # 5443. 
163 Niketas von Medikion, 22 (4).: öç t to0tov tekodon voulu@g cvvaqOslg xai TODTOV $K 


ron HOVvoyEvfj ktnoáuevoc, tů óyóón ńuépa tfjg TOD 6oíou yevvnoswg åneßáńeto tav- 
mv. 


164 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2.1. 
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Von einer anderen Auswirkung von Geburten berichtet das Enkomion des 
Euthymios von Madytos, in dem über eine Frau erzählt wird, die nach der 
Geburt psychisch krank wurde'®. Euthymios wandte sich in Gebeten an Gott, 
und tatsächlich wurde die Frau nach zwei Tagen geheilt. Alle priesen Gott und 
führten die Heilung auf die Fürsprache des Euthymios zurück'®. Ob die be- 
stehende Erkrankung mit der postnatalen Situation der Wöchnerin zu erklä- 
ren ist, bleibt fraglich. Das Auftreten der Krankheit sofort nach der Geburt 
gestattet die Vermutung, dass die Mutter unter postnataler Depression!“ (mit 
Symptomen wie: Weinen, Irritierbarkeit, Angstlichkeit, Reizbarkeit, Panik- 
attacken, Schlafstórungen etc.) gelitten haben kónnte, die damals unbekannt 


war und als „Wahnsinn“ gedeutet wurde'®. 


In Anbetracht des hohen Risikos und der begrenzten medizinischen Mittel 
verwundert es nicht, dass Ehemänner, Hebammen, Verwandte oder die gebä- 
renden Frauen Heilige um Hilfe anriefen: 


Eine schwierige Geburt wird in der Vita des Patriarchen Ignatios beschrieben: 
wegen falscher Kindeslage waren für Mutter und Kind keine Überlebens- 
chancen gegeben'?. Mehrere anwesende Ärzte wollten sich für das Leben der 
Mutter durch Embryotomie'" entscheiden". Ein Kaiserschnitt kam für sie 
nicht in Frage, weil das Überleben der Mutter dabei nicht garantiert war. Die 
Rettung brachte ein Wunder, da einer der Anwesenden ein kleines Stück vom 
Gewand des Heiligen Ignatios der Mutter um die Hüfte legte. Sofort drehte 
sich das Kind in die richtige Position und kam zur Welt". Seine Eltern gaben 


165 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10): ... Aberaı èv tôv óðívav ... tàs 6$ EUNUG 
dladexerar vócoc. ... PPEVITIG yáp. 


166 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10). 
167 Zu Beispielen aus der umfangreichen Literatur zum Thema vgl. P. NıcoLson, Postnatal 


168 
169 


170 


171 


172 


Depression: Facing the Paradox of Loss, Happiness and Motherhood. Chichester (u.a.) 
2001; J. LITTLEwooD-N. Mc. Hung, Maternal Distress and Postnatal Depression: the 
Myth of Madonna. Basingstoke (u.a.) 1997. 

Euthymios von Madytos, 404 (10): ... óuo0 èv Exotaoıv ózepyaGouévn xal naparponnv. 
Ignatios I. Patriarch, 564B: "Hx üppev Eykvuovodoo, kai óóítvovoa ijr npóc TO tekeiv, 
nei émi nóóag tò Bp&pog katnvéyOn, oft atò nposAdeiv Ze dvvarov mv, Kal t 
1iKtobor ó&vtéótac Kal àvuzoíotouc TAG dynóóvag npoostíðn. 

Aetios von Amida, Gynaekologie, P. 23: IIepi &ußpvovAkiag xot Eußpvoronias, Prov- 
uévov. 

Ignatios I. Patriarch, 564B: Koi én& eig åunyavíav nepiéotr zé npGypa, fva u kal ñ yov? 
ovvanöAntaı, open uèv iotpol yewoupyeiv tò Eußpvov, xoi é&Axetv. TELVÖLEVOV 
pueAnóóv. 

Ignatios I. Patriarch, 564B-C: Kat tig êk t&v napóvtov Actyavov Éyov Tod nénXou fpa- 
yóxacov, ... Eneiön uóvov t Oe nspifjys tfjg yovatkóc, nepieorpantor Wë TO Dpéooc 
£000c Ent Cf KEpaAnv, AKıvödvog 08 Xowuróv yevvnO£v, ... . 
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dem Kind den Namen des Heiligen zur Erinnerung an dessen Wundertätig- 
keit, 

Im 10. Jahrhundert beschreibt Markos Diakonos in der Vita des Porphyrios 
von Gaza!" (5. Jh.) eine schwierige Entbindung: Die Ursache des Problems 
war, dass die Frucht nicht normal austrat. Da der eine Arm vorgefallen war, 
konnte der übrige Kórper nicht austreten und die Hebammen konnten die 
Frucht nicht in die normale Position wenden'^. Die Frau litt sieben Tage lang 
unter unbeschreiblichen Schmerzen"*. Die Ärzte wollten an ihr eine Em- 
bryotomie vornehmen. Dazu entschieden sie sich offenbar, weil sie das Leben 
der Mutter für wertvoller als das des Kindes hielten!". Sie konnten ihr Vor- 
haben aber wegen des schlechten Allgemeinzustandes der Mutter nicht 
durchführen'^*. Ihre Eltern und ihr Mann, die abergläubisch waren, brachten 
täglich Opfer für sie dar, zogen aber auch Zauberer und Wahrsager hinzu, die 
jedoch nicht in der Lage waren zu helfen'?. Die Hilfe kam von der zum 
Christentum bekehrten Amme, die in der Kirche unter Tränen für die 
schwangere Frau betete. Sie traf dort den Bischof Porphyrios und schilderte 
ihm den Grund ihrer Trauer'?, Porphyrios sprach von der Anwesenheit des 
besten Arztes, der die Frau heilen kónne, womit er offensichtlich Christus 
meinte”. Er riet der Amme, über der Wóchnerin im Beisein aller folgende 
Worte zu sprechen ,Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, heilt 
dich! Glaub an ihn und du wirst leben*'?, Daraufhin brachte die Frau das 
Kind lebend zur Welt". Die Angehörigen suchten Porphyrios auf und baten 
ihn, sie zu Christen zu machen. Er machte sie zu Katechoumenen und taufte 
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Ignatios I. Patriarch, 564C. 


Über den móglichen Verfasser der Vita vgl. BEck, Literatur, 404. Zur Geburt vgl. FINK, 
Geburtshilfe, 30-32; TROIANOS, Maysía xat arpıcn, 315; NIKOLAOU, l'ovaíka, 117. 
Porphyrios (metaphrastische Vita), 24-25, 6-10 (28): n d& aitia Tod Kıvöbvov abun 
onfjpxev. TO Bp&pog adrfig obkerı Kata tot Einer, AAN é&evpómn eig tò napà te, Kal 
yardoav NV ufav yeipa ook rj60vato tò bn6AOLTOV oôpa Kateveydfivar Ou yàp nAdıyıov Zu 
TH yaoıpi Kol ok {oyvov ai atar siç TO Kata púotv nerayayeiv. 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 16-17 (28). 

RAC 9, 41. Vgl. Fınk, Geburtshilfe, 31. 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 17-20 (28): AAX& Kal oi iarpoi nfovA(0ncav 
adv Eußpvoronfican, koi 0zaoópevoi TAG óvvápeig aùts óuxxeco0oac, ånnyópevoav 
Kita 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 20-23 (28): Oi roden oov yovei xai ó dvi]p de 
övreg ösıordatnoveg éno(ouv ka" Exdormv 0voíav Dén adrig, Epepov 62 Kal Erao1öodg Kal 
navreıg, vopíGovteg ék tovtov abti]v Ge) eg, kal obõèv ñvvov ... . 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 1-10 (29). 

Zu Gott als Erlóser und „Großen Arzt“ in der byzantinischen Epistolographie vgl. 
TIMPLALEXI, Medizinisches. 248-254. 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 26, 14-26 (29). 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 20-21 (30). 
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sie alle zusammen mit der Frau und dem Kind, das nach ihm Porphyrios 
genannt wurde). 

Die Zwillingsgeburt der Augusta Eudokia, der dritten Ehefrau des Kaisers 
Konstantinos V. (741-775), war schwer. Es war die erste Geburt der Eudokia, 
und der Kaiser sah Gefahr für das Leben seiner Frau. Obwohl ärztlicher 
Beistand und Hilfe durch eine Hebamme nicht erwähnt werden, kann man im 
Fall der kaiserlichen Familie deren Anwesenheit mit Sicherheit annehmen, 
doch konnten sie offenbar keine wirksame Hilfe leisten. Denn der Kaiser 
wandte sich an Anthousa von Mantineon'”, die den glücklichen Ausgang der 
Geburt und die Zukunft der Kinder voraussagte'”. Es handelte sich um ein 
Mädchen, das nach Anthousa'? benannt wurde!?; ob das zweite Kind, ein 
Knabe, Christophoros oder Nikephoros war, wissen wir nicht. Als die Kaiserin 
die Prophezeiung hórte, stiftete sie Grundstücke und reiche Geschenke an 
Klóster, wogegen ihr Gemahl nichts einzuwenden hatte. Dies wird als Beweis 
dafür dargestellt, dass Tugend wilde Tiere zahm und Feinde zu Freunden 
machen kann'”. 

In der Vita des Loukas Stylites wird die schwangere Frau eines Illoustrios 
erwähnt, die 22 Tage lang unter furchtbaren Schmerzen litt und dachte, dass 
sie dem Tod nahe sei'”. Da die Frau tief gläubig war, schickte sie jemanden 
zum heiligen Loukas, um von ihm Hilfe zu bekommen. Loukas schickte ihr 
gesegnetes Brot und Wasser". Als die Frau das Brot aß und das Wasser trank, 


wurde sie von den tódlichen Schmerzen befreit und brachte ihr Kind leicht 


184 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3-12 (31). 


185 Zur Beziehung der Anthousa zur Familie des Konstantinos vgl. Mango, St. Anthusa of 


Mantineon, 402. 


186 Anthousa von Mantineon, 851, 51-55: koi t BaoıAldı óvotokoóor kal ueAAoVon 0vil- 


187 
188 
189 


190 


191 


OKEIV KQAÓG Éyew aùtÀv Kal Ev Oppe Kal Ev Ov yevvfjoat maıdlov xpóc Tod Bacu.éoc 
Eporndeloa Zeie: Kal Exdotov tvjv Blomv Kal tv Stayayııv nposunvuoev. 

Der Name Anthousa galt außerdem als Symbol für Konstantinopel. 

MANGOo, St. Anthusa of Mantineon, 407. 

Anthousa von Mantineon, 851, 56-58: ö80ev | Baoıig tata åkovcaca nActoto tais oz. 
abt Lovato xopío xai àvaOrjuaxa xa0iépoos Kal 6 tÓpavvoc tfj KAT’ aov eyyeiprjioeog 
&néotn. oUtoc oióev Oper Ofjpag uèv &&nuepobv, noAeuíovg Aë PlAovg roiv. 

Loukas Stylites, 229, 12-17 (34): IAXovotpíov yóp tıvog 'Ioávvov zotvopng yopetr, ... Em 
óvciv fjuépatc Kal etkootv ġôTo AO Ev Koup TOD TOKETOD xoaAenóc ONAPATTOHEVN Kal 
10v Odvarov ¿č adrÄg Aën ¿č rjuépac, fi, HAAAOV topótepov eineiv õéov, pav E pac 
Kol oTıyunv ¿K otyg xapaóoko0oa, ... . 

Loukas Stylites, 229, 17-21 (34): ... iere gepon&vn norii, oc xpó nood 61x neipag 
Exovoa nAelorng tig vepyotong èv tÔ Havnaoio narpi Aou lv xópw Övvaueog, nenne 
npòc aùtòv TÒ tóyog éGattovpévn por0stav Ev kup nepıotdoeoc. 'O è Tod covilouc 
Oprou kai Üõatoç e0Xoy(av Ayıdoag EEaneoteiNe npóc aùtńv. 
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und schmerzlos zur Welt". So verwandelte sich ihre Traurigkeit in Freude, 
und sie dankte Gott”. Der Autor macht keine Angabe über die Anwesenheit 
einer Hebamme oder eines Arztes, obwohl die Frau mit ihrem Mann in 
Konstantinopel wohnte, wo sicherlich mehrere Hebammen und Arzte zur 
Verfügung standen. Die finanzielle Lage der Familie (der Mann war Illous- 
trios) hátte es zweifelsohne gestattet, deren Dienste in Anspruch zu nehmen. 
Auffällig ist auch, dass nicht erwähnt wird, wen die Frau um Hilfe zum Hei- 
ligen schickte. 

Die Vita des Gregorios von Dekapolis berichtet über eine Schwangere, die 
drei Tage lang Wehen hatte. Der Text enthält keinen Hinweis auf die An- 
wesenheit einer Hebamme, eines Arztes oder anderer Frauen. Infolgedessen 
nahm sie selbst Öl aus der Lampe, die beim Sarg des Heiligen brannte, und so 
konnte sie ohne Schmerzen gebären'”. 


Abgesehen von den Heiligenviten erfahren wir auch von Michael Psellos von 
einer schwierigen Geburt, bei der allerdings die Rettung ohne Eingreifen eines 
Heiligen zustande kam. Er beschreibt die Umstánde der Geburt des Kindes 
seiner einige Jahre älteren Schwester folgendermaßen'”: Die Frau lag in den 
Wehen und die Geburt wies von Anfang an Komplikationen auf'”. Neben den 
Hebammen, die mit Schwierigkeiten bei der Unterstützung der Gebärenden zu 
kämpfen hatten", war nämlich auch eine Prostituierte anwesend'”, deren 


192 Loukas Stylites, 229, 21-24 (34): 'H 6à tovtov ougorëpu Her edAaßelag nevaAXopobca, 
napevðò Géi 0avatnoópov éxeivov divov &xaboato, TOD Dpëuouc EDXEPÖG kal àvoó0voc 
anotexd&vroc. 


193 
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198 


Loukas Stylites, 229, 24-29 (34). 

Gregorios von Dekapolis, 146, 1 —4 (84): l'uvi] Gë tıs ts évyaotpíov oótvog &otéongc Kal 
1piolv f|uépoug TO TOD TOKETOD PÖPTOV ERKEVOOOL uù óvvapiévnc, Em Er CDe £v TH cop 
Tod Aylov BPAnToVong Aaunddog APLOAHEVM, TAPAVTÍKA zóong ó00vnc TETOKEV éktóc. 
Vork, Medizinischer Inhalt, 304: Psellos soll fast 16 Jahre alt gewesen sein. 

Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 813-814 (14): Kóovoa nvıradza 1) àógA.Q1 
npòç toi Höloıv adraig £yeyóvev £àuctóket 88 (po xai novnpwg eiye tfjg Gmoté&eoc. 
Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 815-817 (14): ai 88 nepi tàs oótvag 
NEPLEINÖV TE kal AUPENÖAEVOV, éyeípovoat Tadrag Kal Avısloaı Kal tots Olio TÒ fipéoog 
ÖLevrpenilovoan. 

Michael Psellos, Encomio per la madre, 111—112 (14). Vgl. VoLK, Medizinischer Inhalt, 
304-305: Diese Frau lebte in der Nachbarschaft des Psellos und verdiente ihren Le- 
bensunterhalt durch Prostitution. Die Schwester des Psellos überredete sie, ihre Tä- 
tigkeit aufzugeben. Sie wurde in ihr Haus aufgenommen und teilte mit ihr Wohnung, 
Nahrung und Kleidung. Nach der Heirat der Schwester des Psellos wollte ihr Mann die 
Anwesenheit der Sünderin in seinem Haus nicht dulden. Die Freundschaft zwischen den 
beiden blieb aber bestehen. Einige Zeit ging alles gut, dann kam es jedoch zum 
Rückfall, der zunächst unbemerkt blieb, schließlich aber während der Entbindung der 
Schwester durch die Entdeckung der Schwangerschaft der Nachbarin offenkundig 
wurde. Nach Vork, Medizinischer Inhalt, 305, A. 9 blieb die Frau im Haus der ver- 
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Schwangerschaft während der Geburt erkannt wurde, obwohl es als unge- 


schriebenes Gesetz galt, dass Schwangere Gebärende nicht berühren dürfen”. 


Vor Schreck wäre die Schwester fast gestorben, vergaß die Schmerzen der 


Geburt und befahl der Frau, sich schleunigst zu entfernen’. Dann verlief die 


Entbindung komplikationslos”". 


Hilfe für eine komplikationslose Geburt suchte man nicht nur bei Heb- 
ammen, Ärzten, und Heiligen, sondern auch bei Magiern’”. Man glaubte an die 
Rettung und Hilfe durch Amulette mineralischer, pflanzlicher oder tierischer 
Herkunft. Frauen trugen diese, um einen erfolgreichen Geburtsverlauf sicher- 
zustellen”, ebenso Kinder zur Abwehr des bösen Blickes"" und zum Schutz vor 
Krankheiten?®. Theodoros Stoudites informiert uns, dass seine Mutter Theok- 
tiste sich bei der Geburt ihrer Kinder bestimmter abergläubischer und magi- 
scher Praktiken enthalten habe, die offenbar unter den Frauen in Byzanz damals 


heirateten Schwester des Psellos und wurde erst während deren komplizierter Entbin- 
dung vertrieben. 

199 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113-114, 821—825 (14): &ykboıg yàp ok Avelraı 
ói66voi TAG yeipac toic Ev WöloL. TODTO yàp oac 1] yovatkovítig vonoderet. "Aë Oëchmt: 
„Kal tis Apa—pnotv—EvradO” duv Kbeı;“ Å 68 adrika Exeivnv &ösikvv kal TOV yıtôva 
Goihoboteg zpoboate NV yaotápa. 

200 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 825-829 (14): &vra0da ıxpod östv ens- 
nvedkeı "| AÖEAEN Kal, tôv WöLv@v EriAoadon£vn, Hö0vang üppritoig Ent TO Aóyo óujpnto 
iv voy(v: AAN’ 008’ otac TOD ysvvaíou &zoAéAewto Ańuuatoc, àAAÓ tv Ev eb00c 
Quyeiv En’ Eoxara napekeAe0ooxo vfi, ... - 

201 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 829—830 (14): ... t 6$ abrika 6 tókoc 
paio te ie koi ‘tÒ Dpéqoc &&&0ope'. 

202 TROIANOS, Mayeta vo warmen, 311-312, 316: Konstantinos der Große hatte zunächst mit 
einer Reihe von Gesetzen die Tätigkeit der Magier streng verboten (CTh 9.16.1 — C. 
9.18.3 und CTh 9.16.2 und 16.10.1 aus den Jahren 319 und 320/321). Im Jahre 321 erließ 
er jedoch ein Gesetz, das therapeutische Mittel erlaubte, wenn sie zum Wohl der 
Menschen, d.h. zu ihrer Gesundheit und der Absicherung ihrer Güter vor Naturkata- 
strophen, beitrugen (CTh 9.16.3 = C. 9.18.4). Später hat Leon VI. mit seiner 65. Novelle 
Konstantins Gesetzgebung außer Kraft gesetzt, die Magie unabhängig von ihrem Ziel 
als verderblich erklärt und die Täter mit der Todesstrafe bedroht (Troranos, Neapéc, 65, 
17-30). Idem, Maysía ko Atkaıo oto BuGávtio; idem, H Maysía ota Bugavrıvd vopuká 
kelueva, in: IIpaktırd tov A’ 61£0vobc ouunooiov H Kaßnnepıvn toń oto BoGávtio. Touéc 
KaL OVVEXELES om EAANVIOTIKN kat popaoikr napaöoon. Athen 1989, 549-572. Allgemein 
über Magie in der Hagiographie der mittelbyzantinischen Zeit vgl. D. Z. F. ABRAHAMSE, 
Magic and Sorcery in the Hagiography of the Middle Byzantine Period. BF 8 (1982) 3- 
17. 

203 Zu solchen Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. METAXAS, 
Materielle Kultur, 180-181; J. SPIEL, Medieval Byzantine Magical Amulets and their 
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25-65; G. VIKAL, 
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65-86; C. BONNER, 
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies: 
Humanistic series 48). Michigan 1950, Nr. 81-101. 

204 Zum bösen Blick vgl. FoskoLou, Virgin, 255 f. mit weiterer Bibliographie. 

205 Vgl. 7.1. 
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weit verbreitet waren. Es geht um Prophezeiungen, Bänder und Zaubersprüche, 
mit denen die Wiege und das Zimmer des Neugeborenen geschützt werden 
sollten und um Amulette, die den Kleinen um den Hals gelegt wurden. 
Theoktiste dagegen habe allein das Zeichen des Kreuzes benutzt, um die Dä- 
monen zu bannen”. Schon Johannes Chysostomos sprach von schwangeren 
Frauen, die Zuflucht bei Magiern und Astrologen suchen und von ihrem 
Aberglauben befreit werden sollten”. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Frauen den Heiligenviten zufolge in 
der Regel zu Hause gebaren, meistens ohne Hebamme und wahrscheinlich nur 
mit Hilfe der weiblichen Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Von Heb- 
ammen’” ist nur selten die Rede, ohne dass wir Näheres über ihre Tätigkeit 
erfahren. Bei der Geburt des Konstantinos von Judáa war eine Hebamme an- 
wesend, die die zukünftige Bedeutung des Kindes ankündigte””. Unmittelbar 
nach der Geburt des Lazaros von Galesion erstrahlte das Haus durch ein 
wunderbares Licht vom Himmel, worüber die Anwesenden so entsetzt waren, 
dass sie Mutter und Kind verließen und erst nach dem Erlöschen des Lichtes 
wieder zurückkehrten. Da kam auch die Hebamme herbei, die das Kind auf- 
recht stehend, nach Osten blickend und mit kreuzfórmig auf die Brust gelegten 
Händen vorfand und dieses Wunder weiter erzählte. Seine Eltern und die dort 
Anwesenden, die Zeugen waren, schlossen daraus auf eine große Zukunft für 
das Kand". 

Am Kaiserhof oder in wohlhabenden Familien hatten die Frauen bei der 
Geburt oft mehrere Hebammen um sich, wie bei der Entbindung der Frau aus 
der Vita des Porphyrios und der Schwester des Michael Psellos zu sehen ist. 
Wenn Hebammen anwesend waren, lag die Leitung der Geburt in ihren Hàn- 


206 Theodoros Stoudites, 'Exitóqioc, 884C-885A : "Erstvng Tolvvv npóxtov katópðopa, TO TOV 
Osòv cefacOfivoi koi åyaroa £6 6AoKANpov' ... Gu toOto yevvrjoaca NNÄG TPOT@G, ook 
eine tÒ rot ğa yovoi£fv, oia &ksivoi mi roig veoyóvoig eió0aci kré Gouioviki]v 
Kivnow kexpfjo0at kAnóoviopotg koi nepidunaoıv Kol Ado ticlv nodal siç TE ron 
ó(Qpovc Kal TODG KOLTWVIOKOVG, nepirpaxyýa te BáAXovoat Kal nepianta, AAN Npkeito 
uóvov CH oppayisı Tod Goonoto0 oTavpod tereiytodan Auge, Avri GnAov Tıvög Kal Hupsod 
åuayotátov Todro zpopoAXouévn. PRATSCH, Theodoros Studites, 30. Vgl. Foskorou, 
Virgin, 251-262, hier 255-256; Koukourzs, BvGavuwóv Biog 4, 25-26. 

207 Johannes Chrysostomos, Homilie 50, in: PG 54, 448. Vgl. CONGOURDEU, Désir d'enfant, 
40; KouKoULEs, BuvLavrıv@v Biog 4, 18. 

208 Protevangelium Iacobi, 35-39, Kapitel 19-20: Laut dem Protevangelium war eine Heb- 
amme bei der Entbindung der Gottesmutter anwesend. E. HENNECKE-W. SCHNEEMELCHER, 
Neutestamentliche Apokryphen, in deutscher Übersetzung, Bd. 1: Evangelien. Tübin- 
gen 1968*, 282 (5.2). Vgl. Fink, Geburtshilfe, 29. 

209 Konstantinos von Judáa, 626D (3). 

210 Lazaros von Galesion, 509E (2). Über Anzeichen künftiger Heiligkeit vgl. Nikolaos von 
Sion, 22, 8-10 (2): Er stand bald nach der Geburt auf den Beinen, was von seinen 
Angehörigen als Zeichen göttlicher Auserwähltheit interpretiert wurde. 
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den, die später beigezogenen Ärzte mussten vor einem Eingriff bei ihnen Er- 
kundigungen einholen”''. Die Geburt war eine risikoreiche Situation. In 
schwierigen Fällen entschieden sich die Ärzte für Embryotomie auf Grund der 
Überzeugung, dass das Leben der Mutter wichtiger sei als das des Kindes. Der 
Kaiserschnitt wurde offenbar nur dann durchgeführt, wenn die Mutter während 
der Entbindung starb. Es ist zahlenmäßig nicht zu belegen, wie viele Frauen bei 
der Entbindung?” wegen Komplikationen oder unmittelbar danach wegen In- 
fektionen und Krankheiten, die im Zusammenhang mit fehlender medizinischer 
Hilfe, mangelhaften hygienischen Verhältnissen und schlechter bzw. nicht aus- 
reichender Ernährung auftraten, starben. Über den Tod eines ungeborenen oder 
neugeborenen Kindes wird in den Heiligenviten nicht berichtet. Dass die hei- 
ligen Säuglinge auf Grund ihrer Erwähltheit durch Gott außer Gefahr waren, 
alle anderen Kinder aber von Heiligen gerettet wurden, ist als hagiographischer 
Topos zu deuten. In der Realität des Alltagslebens (fehlende ärztliche Hilfe, 
schlechte hygienische Verhältnisse etc.) muss man beim Wegfall der göttlichen 
Hilfe mit einer großen Zahl von Todesfällen rechnen. In der Hagiographie 
kommt die Hilfe selbstverständlich von Gott und wurde durch Heilige vermit- 
telt, und nicht von Ärzten, Hebammen oder magischen Praktiken, die offenbar 
weit verbreitet waren. Die Ärzte konnten einerseits wegen der begrenzten 
Mittel (z.B. keine Anästhesie?'*) schwierige Situationen oft nicht bewältigen, 
andererseits werden sie in den Viten intentional als machtlos im Vergleich zur 
göttlichen Hilfe dargestellt. Zum Dank für die Hilfe durch Heilige benannten 
die Eltern ihre Kinder nach ihnen, wie in den Viten der Anthousa, des Patri- 
archen Ignatios und des Porphyrios belegt ist. Über Zwillingsgeburten erfahren 
wir nur zweimal: Maria die Jüngere gebar Zwillinge, wobei die näheren Um- 
stánde nicht geschildert werden?". Bei Eudokia, der Gattin des Kaisers Kon- 
stantinos V., traten bei der Geburt Schwierigkeiten auf. Für den heiligen Mamas 
ist eine Frühgeburt bezeugt. 


211 RAC 9, 41. 

212 In Korinth wurde das Skelett einer schwangeren Frau gefunden, in deren Bauch das 
Baby eingeklemmt war, vgl. E. BAnNES, The Dead Do Tell Tales, in: Corinth: The 
Centenary, 1896-1996, hrsg. C. K. WiLLiAMs I- N. Bookipis. Athen 2003, 438 und 
Fig. 26.6; TALBOT, Death and Commemoration, 289. 

213 MacouLiAs, Medicine, 138: Da es keine Anästhesie gab, blieben viele Operationen 
erfolglos. Vgl. K.-H. Leven, s.v. Anästhesie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 39-40. 

214 Maria die Jüngere, 694A (6). 
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Zur Pflege des Säuglings nach der Abnabelung?? gehörte das Waschen, die 
Umwickelung und das Stillen. Über die Methode der Abnabelung gibt es in den 
Heiligenviten keine Information. Was das Waschen” anbelangt, so wird nur in 
der Vita des Nikolaos von Sion ein Waschbecken erwühnt^". 


3.3.1. Umwickelung 


Eine wichtige Maßnahme der Säuglingspflege war die Umwickelung?”'*, wobei 


die Byzantiner die antiken Gewohnheiten übernahmen. Soranos beschreibt die 
von ihm wegen des weichen Materials favorisierte Ganzkórperwickelung des 
Kindes mittels Wollbinden mit einer Breite von drei bis vier Fingern". Diese 
dienten zur Fixierung der Glieder, um Verformungen vorzubeugen sowie um 
Bewegungen des Kindes zu vermeiden, durch die es sich selbst verletzen 


215 Soranos, Gynaeciorum, 2.7 -8: Die Nabelschnur sei in einer Länge von vier Fingern vom 
Bauch entfernt mit einem scharfen Instrument abzutrennen, um eine Verletzung zu 
vermeiden. Als geeignetstes Material für dieses Instrument wird Eisen genannt. Es wird 
auch berichtet, dass Hebammen Glas oder Ton benutzten. Dazu Ansichten byzantini- 
scher Ärzte: Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1 folgt den Hinweisen 
des Soranos, er nennt jedoch kein spezifisches Material für die Durchtrennung der 
Chorda. Ihm zufolge müsse die Nabelschnur nach dem Ausdrücken mit Wolle abge- 
wischt werden; Aetios von Amida, lIatricorum liber IV, 3 schließt sich Oreibasios an. 
Vgl. HUMMEL, Krankheiten, 105. 

216 Soranos, Gynaeciorum, 2.8: spricht vom Waschen des Neugeborenen mit kaltem Wasser 
(nicht gemischt mit Wein und Salz) und von der Bestreuung des Kindes mit Salz oder 
Natriumkarbonat. AbschlieBend soll man das Kind in lauwarmem Wasser waschen. So 
werden auch Augen, Ohren und Mund gereinigt. Der Anus wird mit dem Finger auf- 
gedehnt. Galenos meinte, dass das Bestreuen mit Salz das Kind vor äußeren Einflüssen 
schütze. Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1—5: folgt Soranos und 
Galenos (K. Kocn, Galeni de sanitate tuenda libri VI [CMG 5.4.2]. Leipzig 1923, I, 7.4). 
Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 30.7 empfiehlt das zweimalige tägliche 
Waschen des Kindes; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3 folgt Oreibasios, ist aber 
nicht so ausführlich. Vgl. KouKOULES, BuGavttvóv Biog 4, 28; POULAKOU-REMPELAKOU, 
IIoióí von vyeta tov, 22; HUMMEL, Krankheiten, 107—108. 

217 Nikolaos von Sion, 22, 14 (2): ... óp0óc Zem Ev t oxden ... . Vgl. Nikolaos von Myra, 
Vita Compilata, 217, 11—12 (3): ... óp6t1oc ópá0n éri nödag iotáuevoç Evöov ts oxáqonc. 
Beide Stellen enthalten den für Heilige typischen Topos, dass der Sáugling bald nach der 
Geburt schon stehen konnte. 

218 KoukourEs, Bußavrıvov Biog 1, 144—145. 

219 Soranos, Gynaeciorum, 2.14.3—4: Aapfóvew veXapóvac Epeodg rpugeponc, [te] ka0apoog 
TE Kol ui Aíav vetpuipiévouc, tobg EV tpiôv Gokrüimv tà äre, tobg 02 tecoÓpov. 
&peodg ... dla TO tG UAnc xpoonvéc. 
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konnte). Er berichtet weiter, dass die Umwickelung bereits 40, von den 
meisten 60 Tage nach der Geburt, von einigen aber erst zu einem späteren 
Zeitpunkt entfernt werde”. Der Zeitpunkt müsse von der körperlichen Kon- 
stitution abhängig gemacht werden. Die Entfernung sollte Schritt für Schritt vor 
sich gehen, sodass nicht der ganze Kórper auf einmal von den Wickeln befreit 
werde, sondern zuerst die Hände und dann die Füße”. Wenn beim Baby 
während der Einwicklungszeit Hautreizungen oder Allergien auftráten, solle es 
von den Wickeln befreit werden und ein einfaches Untergewand tragen??. Die 
byzantinischen Ärzte Oreibasios und Aetios von Amida empfehlen das Wickeln 
„nach dem Brauch“, ohne nähere Anweisungen zu geben?" Michael Psellos war 
schockiert beim Anblick eines Babys einer befreundeten Familie, als es so fest 
gewickelt wurde, dass es sich nicht mehr rühren konnte, und wurde von Mitleid 
erfasst”. 

In den Heiligenviten wird die Art des Wickelns im Allgemeinen nicht be- 
schrieben. Nur in den Wundererzählungen des Paulos von Monembasia wird 
berichtet, dass eine Mutter ihre Kleidung zerriss, um ihr Baby zu wickeln”. 
Dieses Beispiel gibt ein Bild vom Alltagsleben, wo in schwierigen finanziellen 
Situationen auf medizinische Empfehlungen keine Rücksicht genommen wer- 
den konnte. Sonst wird das Thema Umwickelung bzw. deren Beendigung nur 
zur Angabe des Babyalters verwendet". Eine mögliche Erklärung für die 


220 Soranos, Gynaeciorum, 2.9. Vgl. HUMMEL, Krankheiten, 108-109. 

221 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.1: TIöte «ai nög napoAvr£ov. IIpoiövrog È Tod xpóvov koi 
Ind tàv onapyávov add del vsv. Zo uiv obv mepi tsocapakooti]v uépav toüro 
nolodow, oi noAAol 62 mepi tiv éënkoothv, oi 62 Kal nakporépav tatn zpo0soníov 
ópíGovotv. 

222 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.2: eT Aë unõè à0póoc òè dp’ Ev návta Abeıy TA onápyava, 
... APOTOV pèv <odv> píav &Aevdep@oaı yeipa xol eté Tıvag Nu&pag tijv &tépav, sica. Kal 
Todg nööac. 

223 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.4: àv 6$ åkuìv onapyavobuevov TO Bpégoç £Ako0f Ad cv 
rëm teAapióvov napärpuyıv D 81’ Anv TIva zouqtkr|v &óocsoc altiav, rapaıteiodaı det 
TÀ onápyava Kal Got AdTO repırıdevra xıravapıov Anodepanedeıv Ta £n. 

224 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29. 5: cita oxapyavoóo0o tò Bp&pog 
Katà ré £00c. Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3. 

225 Michael Psellos, 'EziotoAai, Nr. 157, 409—412, 410: “Ote 8’ Zuele 10010 ót1onapyavotv 
Kol SLUÖEOHEIV, Kal TÜG HEV xetpac KATNOPOALETO, Cf Aë KEDAANV Np£na ó1£nA acte, Kal To 
cóuzav opa GVVEIXE kal OVVEKHAUNTEV, WOTEP atò Ó 6scpobpevoc On, Erapatröunv, 
Kol ıKpod óetv và Pp&psı covénacyov. Vgl. POULAKOU-REMPELAKOU, Hawsiorpicn oto 
Bvģávto, 327. 

226 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 12/II, 100 (3): ... nAnpwdEvrov 88 t&v évvéa umv@v, 
èyévvnoa äposev ka ovykóyaoa £x t&v iuatov pov v Bum évõsðvuévn, £onapyávoca 
Q01Ó, .... 

227 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): ... tv no1sık®v ånotetviíyðo 
cuvépn oxopyévov ... . Demetrianos, 222 (2): ... uqtpikóv. £600c êk onapyóvov... . 
Stephanos Neolampes, 291: ... met 68 onapyóvoig éveUud0n ó mais, ... Bantileran, åno- 
Avesta t&v onapydvov, anoyaraktiisran, ... . Theodora von Thessalonike, 156, 8-9 (45): 
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spärlichen Erläuterungen ist, dass das Faktum selbstverständlich war und kein 
besonderes Interesse erweckte. 


3.3.2. Stillen 


Sowohl Ärzte als auch Psychologen betonen heute die Bedeutung des Stillens. 
Muttermilch ist in ihrer Zusammensetzung (Aminosäuren) für den Stoffwechsel 
des Säuglings zuträglicher als Kuhmilch. Obwohl letztere genau so viel Eisen 
enthält wie die Muttermilch, wird es nur zu einem geringeren Grad resorbiert. 
Nur die Muttermilch immunisiert das Kind gegen eine ganze Reihe von 
Krankheiten. Der innige Körperkontakt beim Stillen verstärkt die emotionale 
Bindung zwischen Mutter und Kind??. Überdies wurde damals das Stillen als 
eine Art Empfängnisverhütung”” und, da die Abtreibung” gesetzlich verboten 
war, als einfachste Methode gegen eine unerwünschte Schwangerschaft ange- 
sehen. 

Das Stillen”, „die Brust reichen“, erfolgte durch Amme bzw. Mutter, wenn 
diese nicht zu schwach war und ihre Milch derjenigen der Amme qualitativ 
gleichkam, erstmalig am dritten Lebenstag””. Laut Soranos soll das Kind drei 


êk oxapy&vov ... tg untpög åneotépnta. Johannes, Bischof von Gotthia, 168 (1): ... tòv 
G&okntkóv ER onapyóvov énconáooto fíov ... . Euphrosyne die Jüngere, 862E (4): ... 
onopyávoi rjv Óópüv óc v okas on üjvópatg tiv u£AXovcav ts £v nvednarı ta- 
zAáogOG Hópoootv. 

228 ABRAHAMSE, Images, 504; D. N. DANFORTH, Obstetrics and Gynecology. Philadelphia 
1982, 791; SHAHAR, Kindheit, 67. 

229 NIKOLAOU, l'ovaíka, 122. Zum westlichen Mittelalter: vgl. SHAHAR, Kindheit, 85: Es war 
üblich, sich während der Stillzeit des Geschlechtsverkehrs zu enthalten. Bei stillenden 
Frauen waren die Zeiträume zwischen den Schwangerschaften länger als bei denen, die 
ihre Kinder nicht stillten, doch war das Stillen keinesfalls ein sicheres Mittel, nicht 
schwanger zu werden. Vgl. mehr Literatur zu Verhütungsmethoden 1.3.1. 

230 Literatur zur Abtreibung vgl. 1.3.1. 

231 Zum Stillen allgemein vgl. V. Pops, Breasts, Bottles and Babies: A History of Infant 
Feeding. Edinburgh 1986; idem, The Culture and Biology of breastfeeding: an Histo- 
rical Review of Western Europe, in: Breastfeeding: Biocultural Perspectives, hrsg. von 
P. STUART-MACADAM-K. DETTWYLER. New York 1995, 101—126. Ergebnisse von Unter- 
suchungsmethoden über das Stillen an Skeletten: T. DuPRAs-H. P. ScHwARCZ-S. FAIR- 
GRIEVE, Infant Feeding and Weaning Practices in Roman Egypt. American Journal of 
Physical Anthropology 115 (2001) 204-211; M. SCHURR, Using Stable Nitrogen Isotopes 
to Study Weaning Behavior in Past Populations. World Archaeology 30 (1998) 327-342; 
C. BounBov- M. P. RicHAnDs, The Middle Byzantine Menu: Palaiodietary Information 
from Isotopic Analysis of Humans and Fauna from Kastela, Creta, in: International 
Journal of Osteoarchaeology 17 (2007) 63-72; BOURBOU-GARVIE-LoK, Breastfeeding, 
65-83. 

232 Soranos, Gynaeciorum, 2.17 f. Vgl. C. RoGGe, s.v. Stillen, in: Antike Medizin. Ein Le- 
xikon, 381. 
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Tage lang reinen Honig oder Honig gemischt mit Ziegenmilch erhalten”. Das 
richtige Stillen wird von Soranos genau beschrieben”. Oreibasios empfiehlt als 
erste Nahrung Honig”, aber nicht Butter, weil diese zu schwer für die Ver- 
dauung sei, weiters das Eintráufeln von Honigwasser. Die Mutter solle die dicke 
Milch der ersten Tagen absaugen und ihre Brüste mit warmem Wasser waschen. 
Für den Säugling sei es besser, wenn er erst ab dem fünften Tag Milch be- 
komme?*, Aetios zitiert diesbezüglich Oreibasios wörtlich”. Die Ärzte geben 
Hinweise für die Tageszeit, die Häufigkeit, die Dauer, die Technik des Stillens 
und das Ernährungsprogramm der Mutter oder Amme??. Davon und von der 
Nahrung des Kindes in den ersten Tagen nach der Geburt wird in den Heili- 
genviten nichts erwähnt. 

J. Beaucamp ist der Meinung, dass das Stillen durch die Mütter in der 
Spätantike unter wohlhabenden Familien gesellschaftlich verpönt war", Aus 
ägyptischen Papyri der frühbyzantinischen Zeit (4.-7. Jahrhundert.) ergibt sich, 
dass Kinder wohlhabender Familien von Ammen gestillt wurden. Diese Praxis 
war für arme Familien eine Notwendigkeit, falls die Mutter verstorben war. 
Diesen Quellen kann man auch entnehmen, dass die Amme bei wohlhabenden 
Familien im Haus des Kindes wohnte, während sie im Fall einer armen Familie 
das Kind zu sich nach Hause nahm”. Beaucamp glaubt, dass vom 4. bis zum 
15. Jahrhundert in der Praxis des Stillens durch Mutter bzw. Amme keine Än- 
derung zu beobachten ist. Es gab eine positive Einstellung zum Stillen durch die 
Mutter, die sich aber in den oberen Gesellschaftsschichten nicht durchsetzen 
konnte. Die zwei sozial bedingt verschiedenen Auffassungen sind in den von 


233 Huwwzr, Krankheiten, 109. 

234 Soranos, Gynaeciorum, 2.36-40: Ilög dei kai nóte ëëdvo ro Dpéoet 1óv paotóv. Auch 
Soranos, Gynaeciorum, 2.11.17£.: Nach Soranos soll das Kind in den ersten zwei Le- 
benstagen gar keine Nahrung bekommen. Nach den ersten zwei Tagen soll man ihm 
Milch von einer guten Amme und nicht von der Mutter geben, „da ihre Milch in den 
ersten zwanzig Tagen zu dick, käsig, schwer verdaulich und roh ist“. Vgl. EvBEN, So- 
zialgeschichte des Kindes im römischen Altertum, in: MARTIN-NITSCHKE, Sozialge- 
schichte, 327. 

235 BOURBOU-GARVIE-LOoK, Breastfeeding, 74: Honig war oft verseucht, weil er eine Bak- 
terie (Clostrium Botulinum) enthielt, die tödlich sein konnte. 

236 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.6-7: 80t&ov 8" at npó nóonc tpo- 
pis péu kóXJaotov dzmppiouévov ... napaıtovu&vovg TÒ Doótopov óc kakoctóuayov, sita 
yMapòv bàpóueAi napevorälew. sita npoonou&A&ooe f| umräp TÜV pacov tò noy) Kal 
nvopiácaca a0tobc bdarı Depu ó159010 TO "030 To Bpéosu Béi ov 62 tò um AapBévew tig 
uNTPÖG TO yara adrika uéypt tG Teräprng nuépac. 

237 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3. 

238 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 33, 34, 35; Aetios von Amida, Iatrico- 
rum liber IV, 5, 6. 

239 BEAUCAMP, L’allaitement, 550—551. Dasselbe galt auch für das westliche Mittelalter: 
SHAHAR, Kindheit, 73 ff. 

240 BEAUCAMP, L’allaitement, 551. 
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Beaucamp verwendeten Quellen belegt: in den Heiligenviten wird der Einsatz 
von Ammen abgelehnt, in der profanen Literatur galt die Anwesenheit von 
Ammen als normal“. 

Den Heiligenviten zufolge stillten die Mütter in der Regel ihre Kinder 
selbst. Es war eine Art moralischer mütterlicher Pflicht: 


Als die alte, kranke und verwitwete Mutter des Petros von Atroa sich von 
ihren Söhnen verlassen fühlte, weil sie Mönche geworden waren, flehte sie sie 
an, sie zu besuchen, erinnerte sie an ihren bisherigen Einsatz für sie (Geburt 
und Stillen) und erwartete Anerkennung dafür^". 

Nachdem Anna-Euphemianos ihr zweites Kind geboren hatte, gab sie es erst 
nach dem Abstillen einem Onkel in Obhut?*. Es wird betont, dass sie, obwohl 
sie als Witwe die Verantwortung, das Kind allein großzuziehen, nicht wahr- 
nehmen konnte, ihre mütterliche Rolle ernst nahm. 

Theodora von Thessalonike wurde nur kurz von ihrer eigenen Mutter ge- 
stillt”, weil diese bald nach der Geburt starb^?. Der Vater übertrug die 
Verantwortung für das Baby dessen Taufpatin, die offenbar unverheiratet und 
kinderlos war”. Wir besitzen keine Information über die Art der Ernährung 
nach dem Tod der Mutter, insbesondere über die Frage, ob eine Amme en- 
gagiert oder eine Babyflasche verwendet wurde. 

Die Vita des Athanasios Athonites berichtet über dessen Mutter, die bald 
gestorben sei, nachdem sie ihn gestill?" und Abraamios genannt hatte", 
Daraus geht hervor, dass sie ihrer mütterlichen Aufgabe entsprochen und das 
Kind die übliche Stillzeit von zwei Jahren genossen hat. Zur Berechnung 
dieser Zeit helfen uns einerseits die medizinischen Empfehlungen zur Still- 
dauer, andererseits auch die Information zur Namengebung, die auf eine 
Taufe schließen lässt. Diese fand in der Regel mit zwei Jahren statt”. 
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BEAUCAMP, L’allaitement, 555. 

Petros von Atroa, 109, 11-13 (18): „@ötvag unrpıxdg pov TPOOHENHVNUEVOL xal tókov 
Avanpod koi YaAaKToTpogplag ...“. 

Anna-Euphemianos, col. 174, 31-32. Zu den möglichen Gründen der Übergabe des 
Kindes vgl. 5.2.3. 

Theodora von Thessalonike, 72, 16-18 (3): Ob noAdv 88 ypóvov f| ócía età tò mapeAdeiv 
6i 1v óðívæv siç POT TÔ TG katà cóápka untpòç &yoXovyi0n naocd®. 

Theodora von Thessalonike, 72, 18-20 (3). 

Theodora von Thessalonike, 72, 8-9 (4). Vgl. 4.3. 

Athanasios Athonites (A), 5 (5): n 68 ujtmp où roi émifióoaco ypóvov petà TO TEKEIV 
Kai yaAaktorpopfjooı. Athanasios Athonites (B), 128 (2): ñ è uýtnp rëëoen xol moin: 
xtotpogrjoaoa. ... sita ypóvov ñíyov &mpibcaca. 

Athanasios Athonites (A), 2 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 16 (2): ... koi 
"Aßpadıov óvonácaco ... . Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde. 

Die Mehrheit der hagiographischen Beispiele spricht von einer Taufe im Alter von zwei 
bis drei Jahren. Vgl. 4.1. 
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Was Konstantinos, den Sohn des Bauern Metrios, betrifft, ist anzunehmen, 
dass er von seiner Mutter gestillt wurde, obwohl dies nicht explizit erwähnt 
wird. Die Information über die Namengebung und das nachfolgende Abstillen 
erlaubt uns zu vermuten, dass er eine Stillzeit von ca. zwei Jahren genossen 
har, 

Symeon Salos”', Alypios Stylites””, Nikephoros von Sebaze””, Ioannikios^", 
sowie die Tochter eines Hausdieners in der Wundererzählung der Theodora 
von Thessalonike?? wurden jeweils von ihren Müttern gestillt. 

Auch Kinder aus reichen Familien, wie Meletios der Jüngere”, Hilarion von 
Dalmatos?", Nikephoros von Medikion?? und die Kinder des Philaretos des 
Barmherzigen?? wurden von ihrer Mutter gestillt, Michael Synkellos'? sogar 
bis zum dritten Lebensjahr. 


252 


Manche Mütter hatten beim Stillen ihrer Säuglinge Schwierigkeiten, weil diese 
sich weigerten, gestillt zu werden”. Zu den ersten Anzeichen künftiger Hei- 
ligkeit gehórt der Topos, dass der Sáugling besonders an den kirchlichen Fast- 
tagen nicht gestillt werden wollte und damit die enge Bindung an die Mutter 
negierte"?, weil er sich als Heiliger über die Gesetze der Natur hinwegsetzte. 


Stephanos Neolampes ließ sich nur stillen, wenn seine Mutter enthaltsam aß, 
andernfalls verweigerte er zwei oder drei Tage das Gestilltwerden. Dieses 
Ereignis überraschte und betrübte Freunde und Verwandte?*. Es entsteht der 


250 Metrios, 723, 42: oto Gë KAnd&vra Kal dnoyalaktıodevta ... . 

251 Symeon Salos, 74, 22. 

252 Alypios Stylites, 149, 17-18 (3): ... àvétpegs yóXaku ... . 

253 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): 60zv v ána £u Kol àópo tfjg NAıklag v Kal Tod 
unNTpıKod Aprı AnaAAarröusvog yáAaktoc, ... . 

254 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): koi ebceBóg Anoyarartıodeig xol tv Epnßov 
vnmiótnta ozxeppóg ... . 

255 Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 211 (10). 

256 Meletios der Jüngere (A), 38 (2). 

257 Hilarion von Dalmatos, 731: oðtoç 6 naxdpıog TAapiov narpög pèv rjv Métpov Kanna- 
óókov, untpög 6$ Oso800íac, per Kal of, 02.0. kal yvopíuov tÂ Bachet: ó yàp 
tip rn äptov rfjg BaoUuakfis tpanéčng riv yopnyóv. Tevvnd&vra Sé tòv 6otov xol àno- 
yaraktıodevra uec Enalösvov Ev tols iepoig ypdunaoıw. 

258 Nikephoros von Medikion, 406, 22-23 (5): ... EKtp&povoa ... yóAaku ... . 

259 Philaretos der Barmherzige, 76, 259: &g nenewapévr tod vekeiv ko) 0nAóGew. 

260 Michael Synkellos, 46 (2): ànoyoXaxtic0Évtog Aë TOD na160G koi TPLETODG Dën yeyovótoc, 
npoonyayev aðtòv TO Os katà tiv abt onóoygow. 

261 Vgl. ABRAHAMSE, Images, 503—504. 

262 A. KaAzHDAN. Holy and Unholy Miracle Workers, in: Byzantine Magic, hrsg. H. 
MAGUIRE. Washington, D.C. 1995, 73—82, hier 79, spricht in diesem Fall von einem „pre- 
sanctity“ Wunder. Vgl. PRATSCH, Topos, 86. 

263 Stephanos Neolampes, 291, 30-37: ’Enei 68 onapyavoıg Zuel än ó raic, åváykn rv Kal 
uaGóv aùtòv ÉAkew: Kol si ye th pntpì óayicotápag tpos éppopnOfivat Edo&sv, ouë 
Aac NTTETO tv pactóv, TOAAAKIS Kal Aug 600 Kal pi ruepóv, si TODTO covépn: Kal 
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Eindruck, dass die Ernährung seiner Mutter während der Schwangerschaft, 
die nur aus Brot, Gemüse und Wasser bestand”, die maßvollen Essgewohn- 
heiten des Kindes nach der Geburt beeinflusste. 

Über die Stillverweigerung des Nikolaos von Myra? gibt es unterschiedliche 
Nachrichten: Nikolaos habe sich am Mittwoch und Freitag, d.h. an den 
Fasttagen nach dem kirchlichen Kalender, nur einmal am Tag zu einer be- 
stimmten Stunde stillen lassen"; er habe nur die rechte Brust einmal am Tag 
angenommen, weil er nur an rechten tugendhaften Handlungen teilhaben 
werde”; er habe die rechte Brust und das einmalige Gestilltwerden an den 
Fasttagen zur neunten Stunde bevorzugt”®; Nikolaos sei täglich gestillt wor- 
den, am Mittwoch und Freitag nur einmal zu einer bestimmten Zeit, nämlich 
am Abend”. Nikolaos bewies also schon im Säuglingsalter Selbstdisziplin 
nach strengen Fastenregeln?”. 

Euphrosyne die Jüngere weigerte sich ebenfalls am Mittwoch und Freitag 
gestillt zu werden. Ihr Verhalten war mit dem Fasten eines ältereren Men- 
schen vergleichbar, der nach den göttlichen Regeln lebte?". Ihre Eltern waren 
deswegen nicht beunruhigt, weil sie es als ein Zeichen göttlicher Gnade an- 
sahen", Die Darstellung des reifen Verhaltens des/der künftigen Heiligen 
vom Kindesalter (puer senex) an ist ebenfalls ein weit verbreiteter Topos in 
der Hagiographie?"?. Die Autoren der Viten betonten damit eine unbewusste 
und somit naturgegebene Konformitát mit den kirchlichen Vorschriften, die 
ihrerseits auf die heiligmäßige Natur der Person deutete. 


Avınöv Å TOD xo180c TPOPN ts utpóc Åv £ykpózewe Evreödev Erminkıs ópoð ka Dune 
eiye TODG PIAOUG xol ovyyeveic. 


264 Stephanos Neolampes, 291, 23-26: toðtov D Amp Eykvuovodoa, ravrolog TPOPÄS 


NAXVTEPAG ANEIXETO, pto Kal Aoyávotc koi Dër APKOVHEVN HEXPL 100 TOKETOD. 


265 Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in der griechischen Kirche. Texte und Unter- 


suchungen, Bd 2: Prolegomena, Untersuchungen, Indices, hrsg. G. ANRICH. Leip- 
zig-Berlin 1917, 15-20. Die vormetaphrastischen Nachrichten, deren Datierung nicht 
vor dem 6. Jahrhundert anzusetzen ist, finden sich in drei Viten (Vita per Michaelem, 
Vita Compilata und die Vita in einem Brief des Methodios an Theodoros) und in einem 
Enkomion des Methodios auf Nikolaos. 


266 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 116, 1—3 (5); Nikolaos von Myra, Methodius 


ad Theodorum, 143, 25-27(7). 
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Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 3-6 (5). 

Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 218, 4—9 (14). 

Nikolaos von Myra, Vita per Metaphrasten, 236, 15-18 (2). 

CHEVALLIER-CAsEAU, Childhood, 148. 

Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2): Tetäpıng te yàp Kal Exıng tôv fiuepóv 
éBõouáðoc 0nAfig où% fjzxteto, notòv où zpooíeto, (X Dosi tic tv nAe(ov viv NAıKlav Kal 
ts t&v Oeiov sð xavóvov dxpipstag Avreyon&vov, SU Ang éwmpeiro rfi; Nu£pag ånóotog. 
Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2). 

Zu diesem Topos vgl. KıousopouULoU, Xpóvoc, 73-75; PRATSCH, Topos, 88-90. 
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In einer Vision erteilte Johannes der Täufer im Anschluss an die Verkündi- 
gung der Empfängnis und Geburt des Heiligen Symeon Stylites des Jüngeren 
der Mutter des Kindes auch noch folgende Vorschrift: „Zur Ernährung reiche 
ihm deine rechte Brust, die linke wird er überhaupt nicht berühren”’*“. Jo- 
hannes begründete diese Vorschrift folgendermaßen: „Das Knäblein zählt 
nämlich zu den Rechten??*, Nach der Geburt bot die Mutter gegen diesen Rat 
ihrem Sohn ihre linke Brust dar. Diese berührte der Sáugling nicht einmal, 
sondern wandte sich ab, so gut er konnte, und schrie. Erfolglos versuchte die 
Mutter den ganzen Tag lang ihrem Sohn ihre linke Brust zu reichen. In der- 
selben Nacht wurde ihre linke Brust flach, wie die eines Mannes?”. Johannes 
der Täufer hatte der Mutter in der Vision ferner mitgeteilt, dass das Kind 
weder Fleisch noch Wein noch andere von Menschenhand zubereitete Speisen 
zu sich nehmen werde, sondern nur Brot, Honig, Salz und Wasser^". Noch als 
Zweijähriger verweigerte Symeon die Milch seiner Mutter und blieb den 
ganzen Tag nüchtern, weil diese öfters etwas vom Opferfleisch gegessen 
hatte??. Als sich dies mehrmals wiederholt hatte, erkannte die Mutter die 
Ursache seines Verhaltens und enthielt sich von da an des Fleischgenusses?^. 
Wenn er Lust auf Essen hatte, strich sie ihm Honig auf das Brot und gab ihm 
Wasser zu trinken^?, 


Den Heiligenviten zufolge wurden Dienste einer Amme in Anspruch genom- 


men”, wenn die Mutter gestorben war, wie im Fall der Theophano und des- 


Theodoros Teron: 


274 Symeon Stylites der Jüngere, 5, 8 (3): tòv ös&ı6v oov uac0óv znapáoyou aðtÂ siç àno- 
tpopńv, TOD Aë ebovópou Aoc oùy Ayerar' tv yàp óg&uv Ger TO zaióópiov. 

275 D.h. zu den Guten. Vgl. Mt. 20, 22; 26, 64 und Mk. 16, 19-20. 

276 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 9-10 (4). 

277 Symeon Stylites der Jüngere, 5, 6-7, 10-11 (3). Die Formulierung nicht von Men- 
schenhand zubereitete Speisen- Brot ist nicht ganz logisch. 

278 Symeon Stylites der Jüngere, 7 (6): xpe@v Düroun uevoXappóvew. Vgl. VAN DEN VEN, 
Commentaire, 10 (6), A. 1: Die Stelle zeigt, dass die heidnischen Kulte zu dieser Zeit in 
Antiocheia noch nicht aufgegeben worden waren. 

279 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-6 (6). Vgl. CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 147; 
eadem, Symeon stylite le jeune (512—592): un cas de sainte anorexie? Kentron 19 (2003) 
179—203: die Essgewohnheiten Symeons seien Zeichen von Anorexie. 

280 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 6-8 (6): "Ove 82 yéyovev teac Tod TPopfig uevoXap- 
Bévew, énéBoXAev ñ up a0100 éM TO (pro Kal Zëiëou abt siç ånotpopův Kal Dën 
siç nóna. 

281 Zur Amme vgl. W. BnAAMS, Zur Geschichte des Ammenwesens im klassichen Altertum. 
Jena 1913; RAC 1(1950), s.v. Amme (A), 381-383; RE 17/2 (1937) 1491-1502, s.v. 
Nutrix. 
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Theophano wurde nur kurze Zeit von ihrer Mutter gestillt, weil diese bald 
starb’. Ihr Vater versuchte vergeblich, eine Amme zu finden”. Denn das 
Mädchen vergaß die Brust seiner Mutter nicht und wollte sich nicht von einer 
anderen Frau ernähren lassen”. Dies betrübte den Vater und bereitete ihm 
große Sorgen””. Es wurde nun eine liebevolle Amme^* für das Kind gesucht, 
und viele Dienerinnen und auch freie Frauen versuchten ihr Glück, aber an 
keiner von ihnen fand die Tochter Gefallen”. Nachdem alle ihr Glück ver- 
sucht hatten, eilte eine der anwesenden Dienerinnen”®, die weder ein Kind 
hatte noch über Muttermilch verfügte, herbei, holte, anscheinend, um das 
Weinen des Kindes zu besänftigen, ihre Brust hervor und reichte sie dem 
Mund des Säuglings. Theophano ergriff diese sogleich und bewirkte, dass 
Ströme von Milch aus ihr hervorquollen””. Die „Ablehnung der Brust“ ist 
hier kombiniert mit dem wunderbaren Wirken der Theophano: Sie brachte 
die Brust einer Frau, die keine Milch hatte, zum FlieBen??. Das war ein 
Zeichen ihrer künftigen Heiligkeit. Der Text sagt nichts über den Zeitpunkt 
des Abstillens. 

Vom Bemühen des Vaters, eine Amme zu finden, ist auch in der Vita des 
Theodoros Teron zu lesen. Seine Mutter starb nach der Geburt, wie die 
Mutter von Theophano?'. Sein Vater versuchte ohne Erfolg eine Amme zu 
finden. Daher bereitete er eine aus Weizen und Gerste gekochte Mischung mit 
Honig und Wasser zu und füllte damit ein gläsernes Gefäß in Form einer 
Mutterbrust, um den Säugling zu ernähren”. Der Vater fütterte das Kind mit 


282 Theophano, 3, 6-7 (4): öAtyov 82 xpóvou TUP@XNKÖTOG Kal tfj uncpóc mv xaióo oike(o 
yóXaku EKTPEDOLONG, ó PLOLKOG tH unrpi tg xo160g Eploraraı 0ávaxoc. 


283 Theophano, 3, 10-11 (4): &unxaväro yàp tiv nalda 100 étépav 0nAáoot, ĠAN a010 10010 


oùðayâç ENEVÖHKEL. 


284 Theophano, 3, 7-9 (4): f| ö& naic, anopgavıodeioa ts unrpög vv Drif un émhaðopévn, 


npooyadoat GAANG Kal TPEPEOdaL obðauÂc KOTEÖEXETO. 
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Theophano, 3, 9-10 (4): koi rjv tÔ narpi Dim xai pépiuva novóðvvos. 

Zu Ammen in Byzanz vgl. BEAUCAMP, L’allaitement, 549—558. 

Theophano, 3, 11-13 (4): &inrteito 8$ tpoqóc D tod Bpéooug Epdowiog kal noAA@v 60v- 
Möw@v te xoi EAevdEpwv tv ànóncipav noivpévov, Ev ODÖELLA tovtov f| nails GVVEVÖOKEL. 
MARGAROU, TirAoı, 221; KOUKOULES, BuGavttvóv Biog 2/2, 205-206. Die „Bepanauvic“ 
war eine freie Frau, die wegen ihrer Armut als Dienerin im Haus arbeitete; NIKOLAOU, 
Tvvoiko, 124. 

Theophano, 3, 13-18 (4): Botepov 8$ návtov pía tôv Exeivov 0gpanowíóov npooóvtov, 
TEKVOV TE Kal yóXaktog Anompodca ófj0sv Katacıydooı onsúðovoa tóv KAaVQLOV TOD 
no1ötov mv éavtíjg OnAnv mpoßaAdouevn và otönarı Tod vmztiou npoofiwev. ù 68 mais 
adınv, napevOd dyopévn, yaAaktog znyàc &kpAvotávew Enoimosv. koi 0v onrc EKTpa- 
osica eig étpov NALKlag åvýxðn koi opoiótnu o@uaTog ó:nxAáo0n. 

PRATSCH, Topos, 88. 

Theodoros Teron, 185, 3 (3). 

Theodoros Teron, 185, 4-9 (3): our sbpíckov ti0nvijv Eok&wyaro TEXvNv TO na1Ldlov 
£kOpáyav Kal Bi xopobc Kodalpwv Kal TTIOO@v Kid: diuo te Zu &ppoótoc oov Dën 
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dieser Methode, bis es seine ersten Zähne bekam”, was laut medizinischen 
Quellen mit sieben Monaten zu geschehen pflegte”. 

Eine Ausnahme bildete der Fall Michaels Psellos. Obwohl seine Mutter noch 
am Leben war und offenbar keine Stillprobleme hatte, wurde er von einer 
Amme gestillt??, was mit dem Wohlstand seiner Familie zu erklären ist. Seine 


Tochter Styliane hatte sogar mehrere Ammen’”. 


Von einem Kind wissen wir nicht, wie es nach dem Tod seiner Mutter ernährt 
wurde: 


Die Mutter des Niketas von Medikion starb am achten Tag nach seiner Ge- 
burt”. Das Kind wurde von seiner Großmutter väterlicherseits großgezo- 
gen”. Es wird nicht angegeben, ob sie den Säugling mit einer Babyflasche 
ernáhrte oder eine Amme heranzog. 


Aus der Vita des Marinos erfahren wir von einem Sáugling, der mit tierischer 
Milch als Ersatz für Muttermilch ernáhrt wurde: 


Ein Soldat schwängerte die Tochter eines Gastwirts und empfahl ihr, dem 
Vater zu sagen, dass der Mónch Marinos, der im Gasthaus übernachtet hatte, 
ihr das angetan habe. Daraufhin erhob der Gastwirt vor dem Abt Anschul- 
digungen gegen diesen””. Dieser verstieß Marinos aus dem Kloster”. Nach 
der Geburt des Kindes übergab es der Gastwirt dem Mónch, damit er es 
aufziehe®”. Dieser ernährte es wie ein Vater mit Milch, die er von den Hirten 
erhielt, wobei nicht ersichtlich ist, ob es sich hier um Ziegen-, Schaf- oder 


Koi pét uyvòç TO àpkoOv eig Ayyeiov uevápoXev o2X00v Éyov écónopna tıtðíov, Amen TO 
Bp&pog Gut uactóv ovv&xov tà otópatı Kaddnep yóXa TOV xvXóv nó&coc égs(Akero. Zu 
solchen Gefäße aus Glas im 5. und 6. Jahrhundert, die in einem Grab in Rom gefunden 
wurden, vgl. La storia economica di Roma nell'alto Medioevo alla luce dei recenti scavi 
archeologici, hrsg. L. PAROLI-P. DELocu (Biblioteca di Archeologia Medievale). Firenze 
1993, 62-63; E. RIEMER, Romanische Grabfunde des 5.-8. Jahrhunderts in Italien (In- 
ternationale Archäologie 57). Rahden 2000, 177. MErAxas, Materielle Kultur, 237: 
Gießgefäße. Vgl. C. IsıNGs, Roman Glass from the dated Finds. Groningen 1957, 118 
findet, dass die Gefäße aus Glas sehr unpraktisch und gefährlich waren. 

293 Theodoros Teron, 185, 9-10 (3). 

294 J. RAEDER, Oribasii synopsis ad Eustathium et libri ad Eunapium (CMG 6.3). Leipzig 
1926 (Nachdruck Amsterdam 1964), 5.9.1; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri 
septem, 1.9. 

295 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8). 

296 Michael Psellos, ’Eritägıog, 79. 

297 Niketas von Medikion, 22 (4): öç (nämlich ®iAdpsrog natýp) t toðtov eko vouípoc 

ovvapdeig koi TODTOV k TAUTNG uovoysvfj KTNoduevog, t óyóón ńuépa tfjg Tod óoíou 

vierun åneßáňeto tavtnv. 

298 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2. 

299 Maria/Marinos, 89-90, 61-69 (9). 

300 Maria/Marinos, 90-91 (11). 

301 Maria/Marinos, 91, 97-101 (13). 
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Kuhmilch handelte”. Aus dem Text geht nicht hervor, mit welcher Methode 
der Säugling ernährt wurde. 


Ammen mussten auch in Dienst genommen werden, wenn die Mütter keine 
Milch hatten. Auf Grund des folgenden Textes ist es wahrscheinlich, dass die 
Mütter in diesem Fall, da sie das Stillen als mütterliche Pflicht empfanden, 
darunter litten, das Kind „fremden“ Frauen anvertrauen zu müssen. Die Mütter 
befürchteten, dass ihre enge Beziehung zum Kind durch die Amme beein- 
tráchtigt werden kónnte. Die finanzielle Belastung durch die Amme wird nicht 
erwähnt, als ob dieser Aspekt im Vergleich zur psychischen Betroffenheit un- 
wesentlich gewesen wäre. Eine Lösung wird durch das Eingreifen der Heiligen 
geboten: 


Zwei Mütter suchten Zuflucht beim heiligen Ignatios: Die erste war Mutter 
dreier Kinder und war gezwungen, Ammen für ihre Kinder zu finden, weil sie 
keine Milch hatte. Ihre Verwandten brachten ihr Myron aus den Haaren des 


Ignatios. Als sie davon trank, bekam sie Milch im Überfluss”. Auf die gleiche 


Art wurde auch die zweite Mutter geheilt”. 


Andere Frauen, die dasselbe Problem hatten, waren vielleicht nicht in der Lage, 
sich eine Amme zu leisten, und wandten sich selbst an Heilige: 


Zwei Mütter beteten am Grab Marias der Jüngeren um Milch, weil sie ihre 


Kinder nicht stillen konnten. Ihr Gebet fand Erhörung””. 


Geleitet von der Vorstellung, dass die Amme dem Kind durch das Stillen ihre 
Charaktereigenschaften übertrage, empfahl Soranos, die Amme sorgfältig aus- 
zuwühlen*, Die Amme sollte zwischen 20 und 40 Jahre alt, gesund, auf Sau- 
berkeit bedacht, von guter Konstitution, moralisch integer und am besten 
Griechin sein; sie sollte zwei- bis dreimal geboren haben. Um eine gute Qualität 


302 Maria/Marinos, 91, 105-106 (14): ”Hp&ato oov k t&v nouiévov Aaußdaveıv yáXo. xci 
Tp&peiv TÒ na1lölov og TATÁP. 

303 Ignatios I. Patriarch, 561C (46): náv yvvn me àvópl vonlu@g ovvotkoüca Kal zaíócv 
uńtnp yeyovvia zpı®v, £npàv návtn kai Avıknov npo&ßoAde trjv Div, Bote ta Dat abtfic 
mikcópeva. Dpéon napavıa &voig £kx6í60c0ni vi0nveio0ot tpogoic, Éoc Ei vobv NAHE Toig 
oike(otg adrÄg TÔ Ayla npooópapeiv. Kat än réi Grimm aùtoð tpiyôv Anouvpıodslchv Kal 
TH Aprırök@ mev õeðopnuévav, ém TOOODTOV EDODG yaAodyog ANEPIVON, óc Kal rorò 
nàéov tiG xpelag tò yóXa vàv Hoi Katappeiv. 

304 Ignatios I. Patriarch, 561D (46): koi toðto ook eig av uóvnv paoì yuvatko. yeyovévat, 
AAAA Kal eig &tépav náv TO aot kópvovcav Appwornnarı ts tee, Ad cfc Onolag 
tÓv Aylov vpuxàv àxopoptogoc tis Önolag idosos Tuxeiv. 

305 Maria die Jüngere, 698C-698D (15): ... mett rıc...T® rüm npóosicu Kal Eneiön, tG 
OńAng adris &mowvyetonc, ot eiyev Zonge Opéyei ré avti Dpéqoc, nnyàs čate? yóAa- 
KTog, koi Aauflávet koi yaipovoa &návgwiv otkoóe. "Bréng 68 addıg tnos uev tv aðtův 
yapıv xai £Xoev. 

306 Soranos, Gynaeciorum, 2.19. 
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der Milch zu gewährleisten, sollte die Amme einen geordneten Lebenswandel 
führen. Auch die byzantinischen Ärzte äußerten sich zur Auswahl der Amme 
und deren Charaktereigenschaften””. 

Ab dem Zahnen sollten die Mütter allmählich die Nahrung umstellen und 
das Abstillen einleiten. Soranos plädiert im Normalfall für ein Abstillen nach 
mindestens sechs Monaten bis nach dem zweiten Lebensjahr"? und zwar im 
Frühling oder im Herbst”. Oreibasios empfiehlt ein Abstillen nach zwei Jahren, 
worauf das Kind langsam an feste Nahrung gewöhnt werden sollte Aetios von 
Amida spricht über eine Stillzeit von 20 Monaten; sollte jedoch das Kind nach 


dem Abstillen erkranken, müsse es bis zur Heilung weiter gestillt werden?!!. Er 


scheint von der immunisierenden Wirkung der Muttermilch gewusst zu haben", 


Paulos von Aigina sagt, dass zwei Jahre Stillzeit „ausreichend“ seien’. 


Die Ärzte wussten offensichtlich, dass das Abstillen eine schwierige Le- 
bensphase für Säuglinge war. Denn das vorzeitige Abstillen im Zusammenhang 
mit fehlenden medizinischen Kenntnissen, schlechter und nicht ausreichender 
Ernährung und mangelhaften hygienischen Verhältnissen konnte für das Kind 
tödlich sein?". Die Umstellung von Muttermilch auf Kuhmilch, Ziegenmilch?? 
oder andere Nahrung konnte für das Kind durch das Auftreten von Allergien 
oder Verdauungsproblemen gefährlich werden. 


307 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 4: IIepi &xdoyfig tw0fjic. Paulos von Aigina, 
Epitomae medicae libri septem, 1.2.1: IIepi tixOflc. 

308 Soranos, Gynaeciorum, 2.46. Vgl. KouKourEs, BuGavuwvóv Bíog 1, 145. A. PEIPER, 
Chronik der Kinderheilkunde. Leipzig -Stuttgart-New York 1992, 31 ff. 

309 Soranos, Gynaeciorum, 2.17. 

310 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 38.23-24: àpket ò’ En 600 tpégs tô 
"méint, 10 ©’ Evreddsv uevapóAAew npóc oria. 

311 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 28: ij: d& ron Bp&povg Aaußavovrog dógóc vv 
ción tpopńv, Aen cc Eni TO noù yiyvaroı nepi tòv K uiva, tóte AeAndörwg Kal Kat’ 
òàiyov àxocuvnÜOiGetw a010 TOD paotoô. si © AnoyaraKtıodEv vóoo zeputécot, náv adTO 
det nerayayeiv émi 10 yóáAa. Kal petà TO nadoaodoı "Ou vócov àvaAaetv TO copótiov Kal 
obtoc Anoyakaktileıw. Dasselbe bei Soranos, Gynaeciorum, 2.48.4-7. Vgl. POULAKOU- 
REMPELAKOU, IIaiótatpikr| oto BuGávtio, 328. 

312 J. LASKARATOS-E. PoULAKOU-REMPELAKOU, Oribasius (4th Century) and Early Byzan- 
tine Perinatal Nutrition. Journal of Pediatric Gastrenterology Nutrition 36 (2003) 186— 
189. 

313 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 1.5.1: üpket 62 En úo vpéoew tô 
yakaktı, TÒ 08 Evrsödev uevofóAXew npóc oria. 

314 Vgl. dazu: 7.2. 

315 BOURBOU-GARVIE-LoK, Breastfeeding, 74: Die Ziegenmilch konnte für den Säugling 
giftig sein und ernsthafte Konsequenzen für seine Gesundheit haben, obwohl sie der 
Muttermilch ähnlich ist und weniger Kobalamin und Säure enthält als diese. Säuglinge, 
die ófter mit Ziegen- als mit Muttermilch ernáhrt wurden, begannen im Alter von drei 
bis fünf Monaten an megaloblastischer Anämie zu leiden. 
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Soranos erzählt von der Gewohnheit mancher Mütter, ihre Brust mit einer 
bitteren Substanz zu bestreichen, um die Kinder zu entwöhnen, lehnt diese 
Methode jedoch ab. Kenntnis von dieser Technik des Abstillens hatte auch 
Johannes Chrysostomos”'°, aber auch der Patriarch Germanos IL, letzterer 
vermutlich aufgrund der Lektüre der Apophthegmata Patrum?". Für das Ab- 
stillen haben wir in den Heiligenviten relativ wenige Beispiele, in denen das 
Alter erwähnt wird. In der Mehrheit der Fälle helfen uns andere Informationen 
über verschiedene Aktivitáten und Ereignisse im Leben des Kindes wie etwa die 
Taufe, Schulbildung oder Sprachfáhigkeit, um das wahrscheinliche Alter zu 
erschlieBen. Das Ende des Stillens hatte symbolischen Charakter und spielte die 
Rolle einer Zeitgrenze, die den Übergang vom Säuglingsalter zum Kleinkin- 
desalter kennzeichnete?". 

Allgemein fand das Abstillen zwischen dem zweiten und dritten Lebens- 
jahr? statt: bei Athanasios Athonites und Konstantinos, dem Sohn des Metrios, 
mit ca. zwei Jahren, bei Euphrosyne der Jüngeren und Michael Synkellos mit 
drei Jahren”. Aus der Vita Basileios’ des Jüngeren erfahren wir, dass die 
Mutter Theodote ihren vierjährigen Sohn noch stillte?'. David von Mitylene 
wurde seiner Vita zufolge bis zum neunten Lebensjahr gestillt. Die Glaubwür- 
digkeit der Ausssage ist jedoch gering, da das Kind schon seine Zähne ge- 
wechselt hatte. Theophano wurde wahrscheinlich auch sehr lange, bis zum Alter 
von sechs Jahren, gestillt””. Ausnahmsweise wurde Theodoros Teron, der mit 
einer Babyflasche ernáhrt wurde, früher abgestillt, und zwar mit ca. sieben 
Monaten. 

Zusammenfassend gelangt man zu folgenden Ergebnissen: Das Stillen wird 
als moralische Pflicht der Mutter dem Kind gegenüber dargestellt. Die Mütter 
nahmen ihre Rolle ernst und waren betrübt, wenn sie keine Milch hatten, um 
ihre Kinder zu stillen. In diesem Fall und wenn die Mutter verstorben war, wird 


316 Johannes Chrysostomos, Homilie 17 (in Mt.), in: PG 57, 261-262. 

317 E. SCHIFFER, Bemerkungen zu Homilien des Patriarchen Germanos II., in: Byzantini- 
sche Sprachkunst. Studien zur byzantinischen Literatur gewidmet Wolfram Hórandner 
zum 65. Geburtstag, hrsg. M. HINTERBERGER-E. SCHIFFER (Byzantinisches Archiv 20). 
Berlin-New York 2007, 296-307, hier 302. KoUKOULES, BuGavttvóv Biog 1, 145. 

318 KiousoPoULou, Xpóvoc, 65. 

319 Vgl. Romanos le Mélode, Hymnes, Bd. 2, hrsg. GROSDIDIER DE Marows. Paris 1967, 15, 
14: Das Stillen hörte auf, wenn das Kind mit etwa zwei Jahren die letzten Zähne bekam. 
Ein Abstillen im dritten Lebensjahr ergab sich auch aus einer Untersuchung an Kin- 
derskeletten: BOURBOU-GARVIE-LOK, Breastfeeding, 77, 80. 

320 Michael Synkellos, 46 (2); Euphrosyne die Jüngere, 862E (4): Qs ö& mmer rv rjatav 
Dën napansißovoa rjv, ee uv &n£cyeto yóAaktoc, và 58 vfi; noAtyyeveotag Ocio Aov- 
tpÓ uetamAitetod. 

321 Basileios der Jüngere (ViL), 316, 34-36 (52): ... xoóvopa ®sgoöörn, natda oxonóGuov tatc 
y&£pol karéyovoa, oc &tàv t£ooópov. 

322 Theophano, 3, 19 (5): roden oov ånoyañartıoðsíonç xai eig tasti pOacáons NAıklav. 
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der Einsatz einer Amme als berechtigt angesehen. Laut den Heiligenviten 
wurden die Säuglinge meistens von ihren Müttern gestillt. Die finanzielle oder 
soziale Herkunft der Familie spielte dabei keine Rolle. Ob das Bild, das uns die 
Hagiographie präsentiert, ein bloßer Topos ist”, oder der Alltagsrealität ent- 
spricht und die veränderte Mentalität der früh- bis mittelbyzantinischen Zeit 
widerspiegelt”*, muss offen bleiben. Dazu wäre eine breitere, über die Hagio- 
graphie hinausgehende Quellenuntersuchung erforderlich’”. 

Der Topos der Ablehnung der mütterlichen Brust dient zur Ankündigung 
künftiger Heiligkeit. Versucht man den realen Hintergrund des Topos zu 
durchleuchten, ergeben sich folgende Interpretationsmóglichkeiten: es ist 
denkbar, dass das in den Viten beschriebene Verhalten der Säuglinge der All- 
tagsrealität entsprach, in der Säuglinge nicht jeden Tag denselben Appetit 
haben, weshalb in der modernen Literatur von „Stillstreik“ gesprochen wird. 
Mehrere Gründe kommen dafür in Frage: aus heutiger medizinischer Sicht 
beeinflusst unter anderem die Ernährung der Mutter den Geschmack und die 
Verträglichkeit der Milch, sodass manche Mütter diese umstellen müssen, um 
ihre Kinder stillen zu können. Außerdem hängt die Lust vom Wohlbefinden des 
Säuglings und vom einfühlsamen Verhalten der Mutter während des Stillens ab. 
Sie darf auf keinen Fall nervös und beunruhigend auf den Säugling wirken, weil 
dieser auf die Gefühle der Mutter mit Streik reagieren kann. Das Baby kann 
beim Trinken behindert werden durch eine infolge einer Erkältung verstopfte 
Nase und durch Ohrenschmerzen, bei denen das Stillen wehtut?*. Die Autoren 
kannten die medizinischen Ursachen anscheinend nicht, sodass eine vorüber- 
gehende Appetitlosigkeit als heiligmäßiges Fasten dargestellt werden konnte. 

Johannes Chrysostomos tritt für ein Stillen durch die Mutter ein, da dies 
mütterliche Liebe und Zärtlichkeit beweise und eine entscheidende Rolle für 
die Beurteilung einer Frau als gute Mutter spiele. Demgemäß lobt er arme 
Mütter, die ihre Kinder stillen. Er versteht nicht, warum manche Mütter sich 
dafür schámen, und kritisiert reiche Mütter, die ihre Kinder nicht selber stillen 
und solchermaßen der zártlichen Liebe zu ihren Kindern nicht Raum geben". 
Als gute Mutter fühlte sich die Mutter des Petros von Atroa vernachlässigt, als 


323 BEAUCAMP, L’allaitement, 554. 

324 Vgl. NiKoLAoU, lvvaíka, 122-123. 

325 Bezüglich des Stillens findet man keine gesetzlichen Regelungen im Gegensatz zur 
Ernáhrung vgl. dazu 5.1.1. 

326 Stillen und Stillprobleme, herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft Freier Still- 
gruppen (AFS) (Bücherei der Hebamme 1). Stuttgart 1995, 135—136. Ein Stillstreik 
dauert in der Regel nur einige Tage. Auch andere Schwierigkeiten beim Stillen haben 
mütterliche und kindliche Ursachen, ebd. 68-80. 

327 Johannes Chrysostomos, Homilie 1 (in Psalmum 50), in: PG 55, 572: "Exi òè tôv nAov- 
route O00X oUrOG, AAAA "re naðíov Kal lwo a0tÓ Eo, Kal Ciy quAoctopyí(av 
diar&uvei 6 tOpoc. Vgl. Johannes Chrysostomos, Homilie 82 (in Mt.), in: PG 58, 744. 
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sie ihre Söhne verließen. Auch den Kindern war die Bedeutung des Stillens 
durch die Mutter klar, wie das Gebet des Symeon Salos für seine tote Mutter 
zeigt, in dem er unter den für ihn aufgebrachten Mühen auch das Stillen 
nennt”. Was das Abstillen betrifft, kennen wir nicht immer den Zeitpunkt, 
können aber feststellen, dass sich die Mütter in der Regel an die von den Ärzten 
empfohlene zweijährige?” Stillzeit hielten. Dass Informationen über das Stillen 
in den Heiligenviten des 6. bis 7. Jahrhunderts seltener als in den späteren 
Jahrhunderten sind, ist mit der Orientierung der Gattung Hagiographie zu er- 


klären”. 


328 Symeon Salos, 74, 20-22. 

329 Die Mehrheit der Kinder im westlichen Mittelalter wurden mit zwei Jahren abgestillt: 
SHAHAR, Kindheit, 93-94. 

330 Vgl. 1.3.1. 


4. Taufe 
4.1. Zeit und Ort der Taufe 


Die Taufe hat für das christliche Leben zentrale Bedeutung). Denn sie macht 
den Menschen zum Gotteskind’, bewirkt durch die Gnade des Heiligen Geistes 
die Umgestaltung des mit der Erbsünde befleckten Menschen in ein nach dem 
Ebenbild des Schópfers erneuertes Menschsein’. Sie bedeutet ein Mitsterben 
und Mitbegrabenwerden mit Christus’, um mit ihm aufzuerstehen’. 

Zu den aus der jüdischen Tradition übernommenen Bráuchen, die der Taufe 
vorausgingen, gehórt der Kirchenbesuch am achten Tag nach der Geburt in 
Erinnerung an die Beschneidung Christi?, wobei der Priester das Segensgebet 
sprach und den Namen des Kindes bekannt gab’. Im Fall des Petros von Atroa 
wird nur vom Kirchenbesuch mit Eltern und Verwandten gesprochen?, bei 
Stephanos dem Jüngeren heißt es, dass der Patriarch Germanos I. (715-730) 
den Namen des Kindes vorschlug?. Weiters war die „Reinigung“ der Mutter 
40 Tage nach der Geburt vorgesehen". In Erinnerung daran, dass Maria und 


ThEE 3, 592 f.; LThK 9, 1313. 
Jo. 1, 12£; 1 Jo. 3, 1 
Kol. 3, 10 £.; Gal. 3, 27; Tit. 3, 5. 
Róm. 6, 4, 
Kol. 2, 12; Róm. 6, 3-4. 
Lk. 145, 2, 21: Koi äre EmANoONoaV ruépat óxvó TOD nzepuepetv aùtóv, xol Grün TO 
dvona adrod Inooóc. 

7 Goar, Euchologion, 264: EbyN eig tò Kataoppaytoaı noi6tov Aapfávov dvona t óyóón 
ëng tis yevvrjoeog adrod. Nicht die Mutter brachte den Säugling in die Kirche, weil sie 
als „befleckt“ galt, sondern die Amme. Vgl. Konstantinos Porphyrogennetos, De Ce- 
rimoniis, 615—619, hier 618, 1-8: 6ca del napapvAdtreiv, Org vey0fj Appev moiótov TO 
Baoust. Die kaiserliche Familie gab den Namen, den das Kind bei der Taufe bekommen 
würde, am fünften Tag nach der Geburt bekannt, und am achten Tag segnete der 
Priester das Kind vor der Tür der Kirche, und die Demoi riefen den Namen des Kindes. 

8 Petros von Atroa, 71, 18-20 (2): Aò koi àvéyovot ópaóóv tò naióíov Ev tÂ iep t óy6ón 
Tiuépa. 6c £0oc oti toig xpiotiavotc, nepiroufj kapótac nepıreuvönevov koi Osio nveunarı 
Aoumönevov. 

9 Stephanos der Jüngere, 94, 27-28 (6): tig 62 ókvanuépou OG év HEO@ napaöpanodong, 
Kol TÔ vaà Tod 0200 npooevexd&vrog Tod Bp&povg, tv rpoopiopévyv Side xAfjow. Vgl. 
4.2. 

10 E. Synek, Zur Rezeption alttestamentlicher Reinheitsvorschriften ins orthodoxe Kir- 
chenrecht, in: Kanon XVI. Mutter, Nonne, Diakonin. Frauenbilder im Recht der Ost- 
kirchen (Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen). Egling 2000, 25-70; 
Sp. TROIANOS-E. PAPAGIANNE, Ta „yvvaıkeia máOn* xat ot vouokavovikég mnyéc, in: © 
ITavsAAnvıo ıotopıkö ovv&öpıo (Máog 1988). Thessalonike 1988, 31-46; PAPAGIANNE- 
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Josef mit Jesus am 40. Tag nach seiner Geburt den Tempel aufsuchten'', wurde 
in Byzanz das Fest der „Darstellung im Tempel“ eingeführt". 


11 


12 


TRorANOS, Neapà, 32-51. Nach dem Alten Testament bestand die Ansicht, dass eine 
Frau nach der Geburt eines Knaben 40 Tage (Lev. 176, 12, 2, 4: Tvvn, (tig &Av oneppa- 
Doft koi term Apoev, koi AKddaprog Zero Entü "uépac, KATÀ tàc TOD xyopicpuo tiG 
åpéðpov abtfjg åkáðaptoç Kota... Kal TpIdKovra rjuépag Kal tpeis kaðńýosto Ev ainarı 
åkaðápto aotfic, ravtòç åyíov oùy yetar Kol siç TO dyiaothpiov ok ElosAsboeraı, &oc üv 
zÀAnpo0Gciv ai nuépat ka0óposog adriig.), nach der Geburt eines Mädchens 80 Tage 
(Lev. 176, 12, 5: &àv 8& Ov tern, koi åkáðaptoç Zero ölg éntà r|uépac katà tùv APEÖpOV' 
xai é&jkovza fjuépag kal BE xaOgo0rjoecat Ev ainarı åkaðápto avtc.) als „befleckt“ galt. 
Die byzantinische Gesetzgebung sprach allgemein nur von 40Tagen: Der Patriarch 
Nikephoros von Konstantinopel (806-815) fügte hinzu, dass das Kind in dieser Zeit 
nicht von der Mutter, sondern von einer Amme gestillt werden solle (in: RHAL- 
LES-POTLES, Zövraynoa 4, 431; Nikephoros von Konstantinopel, in: PG 100, 864A. Vgl. 
CoNGOURDEAU, Regards, 165-166. Die Mütter dürfen nicht ins Zimmer des Kindes 
gehen oder das Kind umarmen). Kaiser Leon VI. (886—912) setzte fest, dass Frauen, die 
geboren bzw. eine Fehlgeburt erlitten hatten, wáhrend der vierzigtágigen Reinigungs- 
frist grundsätzlich nicht zu den heiligen Sakramenten zuzulassen seien (TROIANOS, Nea- 
pés, 17, 31, 34-35: Gem t pvo Kaddposı kataAauóvovra, AvevoyAnNtov uiv ¿č 
&répag tıvög 6u10£oeoc voospäg ts De abtóv OwreAoDonc, dugróyouc civat tüc uiv 
ATEAETOVG TOD qotiopo0, TAG 6$ pepvotayoynuévas rëm dypávtov pootnpíiov Ce peta- 
Anyeog Hëmp tfjg Të tecoapókovta ruepóv npoßsontag. Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, 
Neapà, 44—46). Allerdings sei in Notfällen (schwere Krankheit und Todesgefahr) das 
Kommunionsverbot aufgehoben (TRorANos, Neapég, 17, 35-37: voorjuatog é TIvog 
kataAapóvtog koi kataoyóvtoç Kal NV dlakonnv ts Gofjg &xeU.o0vtoc, ravi tpóno 
neraAayxaveıv adrAg Tod Ayıdonarog). Zum Stillen findet sich hier kein Hinweis. Hin- 
gegen gab Petros Chartophylax Ende des 11. Jahrhunderts. die Erlaubnis zum Stillen des 
Kindes durch die Mutter, „damit es nicht stirbt“ (Petros Chartophylax, in: RHAL- 
LES-POTLES, Züvrayya 5, 372.). 

Lk. 2, 22-24: Kai čte EnANodnoav ai ñuépar Tod Kadapıouod Ootd kotà TOV vópov 
Moto&oc, åvýyayov adrov Eis TepooöAvna rapaotiivar TÔ Kopio, koc yéypantat év 
vóu kupíov, Or xüv ðposv óuvotyov pýtpav Gytov tà kupío KANdNoETaL, Kal Tod odvar 
Ovocíav katà TO sipnuévov Ev TO vópo kvpíov Gebyoc vpuoyóvov T] 600 VOOOODG nepiotepóv. 
Sie brachten ein Paar Turteltauben und ein Paar Tauben als Opfer mit. 

ThEE 10, 1115 und 11, 951—953; LThK 7, 1145-1146. ConGoURDEAU, Regards, 166. 
Laut Georgios Kedrinos wurde das Fest der „Darstellung im Tempel“ während der 
Regierungszeit Justins I. (518-527) eingeführt (Georgius Cedrinus, Ioannis Scylitzae 
ope, Bd. 1-2, hrsg. I. Bekker [CSHB 14]. Bonn 1839, hier Bd. 1, 641, 20: &tuno#n 
&optóGew Nudg koi trjv Eoprnv ts "Yranavınig ts uéypt tóte un éopcaGopévnc). Nike- 
phoros Kallistos schrieb, dass das Fest wáhrend der Regierung Justinians (527—565) 
festgelegt wurde (Nikephoros Kallistos, Kirchengeschichte 17, Kap. 18 in: PG 147, 
292A: tarteı kai ti]v TOD Xofjpog Yzanavti|v pti TPOT@G, Anavrayod tiG ys $opváGe- 
6001). Georgios Monachos meinte, dass man das Fest während der Regierungszeit des 
Justin am 2. Februar statt am 14. Februar feiern solle (Georgios Monachos, Chronicon, 
Bd. 2, 627, Buch 17: Regierungszeit Justinians). Es gibt jedoch Homilien (Amphilochios 
Ikoniou, in: PG 39, 44-65. Rede Nr.2: eig tv ónazavuv tod Kuopíov Gun ’INood 
Xpioto0 koi eig Ciy Ogotókov, Kal eig tùv "Avvav, Kal eig tóv Xopeóva. Kyrillos von 
Alexandreia, in: PG 77, 1040-1049. Rede Nr. 12: eig tjv ónozavtiv tod Kopíov Ou 
'Incoó Xpioto0) auf die „Darstellung im Tempel“ vor dem sechsten Jahrhundert, wes- 
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Aus den Angaben der Quellen ergibt sich, dass die Familien der Heiligen 
Wert auf die „Reinigung“ der Mutter legten. Dafür gibt es mehr Beispiele als 
für den Kirchenbesuch am achten Tag. 


Die Mutter des Symeon Stylites des Jüngeren ging mit ihm in die Prodromos- 
Kirche, um eine Opfergabe für das Kind darzubringen". 

Auch die Mutter des Stephanos des Jüngeren ging mit dem Kind und ihrem 
Mann in die Blachernen-Kirche, wo sie betete und den Segen des Priesters 
erhielt". Sie folgte damit dem Beispiel der Anna aus dem Alten Testament". 
Dasselbe machten auch Eltern und Verwandte des Petros von Atroa'*. Aus 
Dankbarkeit für die Geburt weihte die Mutter des Theodoros von Edessa das 
Kind am 40. Tag Gott”. 


Die Frage des Zeitpunkts der Taufe beschäftigte sowohl die Theologen als auch 
die Gesetzgeber. Kindertaufe findet sich vereinzelt im 3. Jahrhundert, selbst im 
4. Jahrhundert war sie offensichtlich noch nicht allgemein üblich, wie die Bio- 
graphien gerade der bekanntesten Theologen und Kirchenführer dieser Zeit 
zeigen". Die Taufe wurde von den Eltern auf später verschoben, nur bei 


halb anzunehmen ist, dass das Fest wahrscheinlich zum ersten Mal von Justin I. in 
Konstantinopel verfügt wurde, von Justinian jedoch die Begehung am 2. Februar statt 
am 14. Februar bestimmt wurde. 

13 Symeon Stylites der Jüngere, 6, 34-38 (3): Teooapdkovra Aë fjuspóv nAnpo0etoóv, 
ånńyaye D uńtNp TO zoióíov Ev tQ om toO Aylov évóó&ou npoópópnou ka Barntıorod 
"Ioévvov, eig öv tà nepl a0t00 cünyyeA(o0n, npooqopàv oz£p a0100 nPoodyovoa Xpità 
ro GAnOwó un Geo, 

14 Stephanos der Jüngere, 94, 29 (6), 95, 1-5 (6): ópoíoc xoi t xeooapaxkoorf LöLaLg aùtòv 
xepolv ^ unenp Baotd&aoa (kaðánep 1 noAvBpVAANTog “Avva tòv ék Pp&povg iepóv 
ZauovnA), tòv tç 0otókou oeßdoıov vaóv Ana và àvópl oc £v Bàayépvais katéña- 
Bev, £v © xol tiv npootvyiv nomoooo iv atınoıv Zoe, LAMPE, 54: „tv atow 
&Xaßev“ bedeutet: Sie empfing das Segensgebet des Priesters. Goar, Euchologion, 261- 
267: Gebete für die Mutter gab es am ersten, 20. und 40. Tag nach der Geburt des 
Kindes: „eùyoì eig yvvoika Aeyo, petà i nu&pag“. Am 40. Tag konnte die Mutter wieder 
in die Kirche gehen, weil sie nicht mehr als „befleckt“ galt. Dort gab der Priester den 
Segen für Mutter und Kind. 

15 Die Vorbildwirkung von Anna oder Elisabeth aus dem Alten bzw. Neuen Testament 
war ein Topos in den Heiligenviten. Vgl. dazu: 3.1. 

16 Petros von Atroa, 71, 20-21 (2): 6ooótoc náv t tocapakootfj Tv ODC xópw 
ÖEXÖLEVOV éktontepov. 

17 Theodoros von Edessa, 4, 27 (4): x£ocapakoofíj tofvuv petà TOV vókov ruépa npoodyst tò 
Bp&pog ti rop 000 ExkAnotg, åvtiðoðoa ka0czep EAaße Kal De xà 660kótt kaðıepoĝoa. 

18 BADEWIEN, Taufe, 547. Obgleich sie als Kinder christlicher Eltern oder zumindest eines 
christlichen Elternteils geboren wurden, empfingen sie die Taufe erst als junge Mànner 
nach Abschluss der Ausbildung, oft nach Beginn einer vielversprechenden Karriere. 
Dies gilt etwa für Basileios den Großen, Gregorios Theologos, Gregorios von Nyssa, 
Johannes Chrysostomos, Hieronymus, Ambrosius und Augustinus, um nur die allerbe- 
kanntesten zu nennen. Weitere Namen bei J. JEREMIAS, Die Kindertaufe in den ersten 
vier Jahrhunderten. Góttingen 1958, 103—105. 
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ernsthafter Erkrankung des Kindes wurde sie früher vollzogen". Da mit der 
Taufe die Hoffnung auf Erlösung von den Sünden verbunden war, ließen sich 
einige erst kurz vor ihrem Tod taufen. Andere ließen sich taufen, wenn ein 
Krieg begann, ein Erdbeben stattfand oder eine Pest wütete?. Die Kirchenväter 
waren jedoch dafür, dass die Menschen im Kindesalter getauft werden, weshalb 
sie Regeln betreffend den Tag der Kindertaufe und die Bestrafung der Eltern, 
wenn sie ihre Kinder ungetauft sterben ließen, festsetzten. Johannes Chryso- 
stomos meinte, dass die Eltern für die religióse Erziehung der Kinder verant- 
wortlich seien”. Sie dürften die Kinder nicht lange ungetauft lassen, weil ein 
ungetauftes Kind wie ein ungeschütztes Lamm sei, das ein leichtes Opfer des 
Wolfes werden könne”. Für Gregorios Theologos symbolisierte die Taufe die 
Erlösung von der Erbsünde (zpozotopixó audprnua). Deswegen solle jeder 
Mensch auf eine frühe Taufe bedacht sein?, schon im Säuglingsalter, wenn das 
Kind krank sei. Er betonte auch, dass es besser für die Kinder sei, getauft zu 
werden, ohne den Sinn der Taufe zu verstehen, als ungetauft zu sterben". Sonst 
kónne die Taufe erst nach drei Jahren erfolgen, weil in diesem Alter bereits 
Eigenverantwortung gegeben sei”. 

Laut der Aussage des Patriarchen Johannes Nesteutes (582—595) seien die 
Eltern verantwortlich für eine frühe Taufe der Kinder. Andernfalls sollten sie 
drei Jahre vom Empfang der heiligen Kommunion ausgeschlossen und zu Fasten 
und Gebeten verpflichtet werden, wenn das Kind durch ihr Verschulden un- 
getauft sterbe. Falls das Kind im Alter von sieben Tagen ungetauft starb, wurde 
diese Strafe auf 40 Tage verkürzt”. Patriarch Nikephoros I. (806-815) von 
Konstantinopel meinte, dass der kranke Säugling am dritten oder vierten Tag 
nach der Geburt getauft werden solle”. Leon VI. (886-912) setzte fest, dass 
(gesunde) Säuglinge 40 Tage nach der Geburt getauft werden sollten”, und zwar 


19 BADEWIEn, Taufe, 547. 

20 Gregorios Nesteutes, in: PG 46, 420. KouUKOULES, Bv&avrıv@v Biog 4, 46. 

21 Johannes Chrysostomos, in: PG 61, 786: &àv 62 t Anereiq vOv yovéov anoddvn TO 
naıdtov Aßarntıorov, odai £ou toig yoveĝor Tod naióíov. 

22 Johannes Chrysostomos, in: PG 61, 786: npóßatov yàp àoopéytotov, pepis AbKov. 

23 Gregorios Theologos, in: PG 36, 380D: Nýmóv Zort oo: Mì apéro koup f| kakía: ¿xk 
Ppápouc ayıaodNTo, GE óvóyov kaðıepoðńto và nveúpatı. KOUKOULES, BuGavttvóv Bíog 
4,41. 

24 Gregorios Theologos, in: PG 36, 400A: kpeiooov yàp àvoaioOrjtoc Ayıaodfvaı, T] GxeAOetv 
AOPPAYIOTa Kal ATEAEOTO. 

25 Gregorios Theologos, in: PG 36, 400B: tod uiv Bou tàs e000vag mvıradra oné&ew 
Apxovraı. 

26 Johannes Nesteutes, in: RHALLES-POTLES, Zbvrayna 4, Kanon 24, 443. 

27 RHALLES-PorLEs, Zövrayua 4, 431. Nikephoros von Konstantinopel, in: PG 100, 861D. 

28 Troranos, Neap£s, 17, 57-59: Kat nepi rëm ppeoóv 88 Önörpona. Ötoptionev, si èv 
avevöxAnrta ein Kal t&v t Pbosı zoAeníov ovurtouátov NEPLEOTIV, npóc qotiopóv TTV 
TEEOAPAKOOTNV "nuápav Erdexeodon. Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, Neapà, 47. 


96 4. Taufe 


mit der Begründung, dass sie erst in 40 Tagen menschliche Gestalt annehmen”. 
Aber eine Taufe sei auch am achten Tag nach der Geburt möglich. Das erklärte 
er unter Hinweis auf die Beschneidung Christi, die am achten Tag nach der 
Geburt stattfand”. Falls jedoch das Leben des Kindes in Gefahr sei, müsse die 
Taufe vor dem achten Tag nach der Geburt erfolgen”, weil es nicht ungetauft 
sterben dürfe. Im 11. Jahrhundert sprach sich Petros Chartophylax für die Taufe 
40 Tage nach der Geburt aus, im Krankheitsfall sei diese jedoch an jedem be- 
liebigen Tag nach der Geburt möglich”. Wenn Kinder ungetauft starben, ergab 
sich das theologische Problem, wohin die Seelen dieser Kinder kamen”. 

Eine andere Frage war, an welchem Wochentag die Taufe stattfinden solle. 
Basileios der Große behauptete, dass die Taufe an jedem beliebigen Tag und in 
jeder Nacht stattfinden könne”. Er fand aber, dass der Abend des Karsamstags 


29 Troranos, Neaopéc, 17, 59-63. Vgl. PAPAGIANNE-TROIANOS, Neapd, 47—48. 

30 ' TROorANOS, Neapéc, 17, 63-67: Ei ö& Kol t And tôv óóí(vov óy6ón BovAoıtö tıs Dozen, 
odöEV TODTO Gronov. O yàp dgonörng Dudu Xpiotóc Ev tadıy nepırumdeig kai rv Af&v CH 
repıroufj neis nap&oxev Out) vato TO Goonotà teieiodaı Bantionarı. 

31 TRorANOS, Neapéc, 17, 68-71: ei õé tt deıvov &miotàv Bgëiero nv Gorjv, nor orouëf Kal 
dvvaneı Kal tfjg óyóónc Evrög Geier kotanpd&aodaı, wl) üpótiotov ünxeAO0civ umo Tod 
Ocíoo Aovrpod xol toô Ayadod åuétoyov TÒ tey0£v. 

32 RHALLES-POTLES, Lóvtaypa 5, 369: £àv voofj ópov ook &xeı, 02.6. napavrika Bantitetar 
£i 68 bytaivet, eig tàc teooapákovza rjuépac. 

33 Im 4. Jahrhundert meinte Gregorios Theologos (Gregorios Theologos, in: PG 36, 381- 
389) ungetauft verstorbene Kinder kámen weder ins Paradies noch in die Hólle. Die- 
selbe Auffassung vertrat im 7. Jahrhundert. Athanasios Sinaites, ohne eine Antwort auf 
die Frage zu geben, wohin diese Kinder gehen (Athanasii Sinaitae Quaestiones et 
Responsiones, hrsg. M. RicHARD-J. A. Munrriz (CC 59). Turnhout-Leuven 2006, 17, 
Frage Nr.9). Vgl. Baun, Babies, hier 119. Byzantinische Theologen und Kanonisten 
versuchten eine Antwort auf diese Frage zu finden. Die Apokalypse der Anastasia 
(Apokalypse von Anastasia, hrsg. R. HomBErc. Leipzig 1903, 5. Vgl. Baun, Babies, 120), 
ein Werk der mittelbyzantinischen Zeit, beschreibt eine visionäre Reise in eine andere 
(himmlische) Welt voller Sáuglinge. Sie sah dort viele getauft verstorbene Sáuglinge vor 
dem Thron des Allmächtigen, aber keine ungetauften, sondern nur deren Eltern und 
Taufpaten, die bestraft wurden, weil sie die Taufe vernachlässigt hatten. Die orthodoxen 
Theologen stimmten mit der Meinung des Heiligen Paulos überein, dass Tod und Sünde 
durch Adam in die Welt kamen (J. MEYENDORFF, Byzantine Theology. Historical Trends 
and Doctrinal Themes. New York 1983, 143—146). Die Ansicht, dass ungetauft ver- 
storbene Kinder wegen dieser Erbsünde nicht ins Paradies kámen, teilten sie jedoch 
nicht, weil diese keine moralische Identität hätten (Baun, Babies, 121). Patriarch Jo- 
hannes Nesteutes (Johannes Nesteutes, ‘Excerpta’ in: PG 88, 1933D) und später Pa- 
triarch Nikolaos Grammatikos (J. DARROUZEs, Les réponses de Nikolas III à l'évéque de 
Zetounion, in: Kathegetria: Essays presented to Joan Hussey, hrsg. J. CHRYSOSTOMIDES. 
Camberley 1988, 336) meinten, dass Eltern, die ihre Kinder ungetauft sterben lassen, 
diesen die Móglichkeit nehmen, Kinder Gottes zu werden. 

34 Basileios der Grofie, Homilie 13 (in principium Proverbiorum), in: PG 31, 424C. 
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am geeignetsten dafür sei”. Johannes Chrysostomos stimmt mit ihm überein”. 
Eine anderer möglicher Tag war ab dem 4. Jahrhundert das Dreikönigsfest”, 
weil Christus an diesem Tag getauft worden war, oder der Pfingsttag”. In den 
Heiligenviten wird in zwei Fállen der Tag der Taufe genau angegeben: Ste- 
phanos der Jüngere wurde am Abend des Karsamstags vom Patriarchen Ger- 
manos I. (715-730) in der Hagia Sophia getauft”. Nikolaos von Myra wurde am 
Ostertag Taufpate eines Knaben, dessen Geburt er vorhergesagt hatte”. 

In den Heiligenviten findet sich nur ein Beispiel für eine Taufe, die wenige 
Tage nach der Geburt stattfand: Theodoros von Sykeon wurde von seiner 
Mutter wenige Tage nach seiner Geburt nach christlichem Brauch in die Kirche 
gebracht und dort von mehreren Priestern im Namen der heiligen Dreifaltigkeit 
getauft”. Aus der Phrase ,,óg Zou Zoe toic ypiotiavoic^ kann man erschließen, 
dass die Taufe bald nach der Geburt üblich war. Da die genaue Zahl der Tage 
nicht angegeben wird, kann man vielleicht an den achten Tag denken, wie in der 
späteren Gesetzgebung Leons VI. zu lesen ist. 

Es finden sich auch zwei Beispiele für die Taufe am oder um den 40. Tag 
nach der Geburt: 


35 Basileios der Große, Homilie 13 (in principium Proverbiorum), in: PG 31, 424D. 
Chronicon Paschale, 427, 22. Vgl. Theodoros Balsamon, in: PG 138, 1004. 

36 Johannes Chrysostomos, Homilie 12, in: PG 52, 533. Der gleiche Tag wurde im 
5. Jahrhundert auch für die Taufe der Erwachsenen laut den Aıarayai tôv aylov Ano- 
o1óXov bevorzugt, weil die Leute 40 Tage gefastet hatten und weil dieser Tag zwischen 
der Grablegung Christi und seiner Auferstehung lag. Aixtayol vv åyíov AnootöAov, in: 
PG 1, 893A; IoANNOU 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 45, 149, 1—6. 

37 Gregorios von Nyssa, in: PG 46, 580; Ioannis Malalae Chronographia, hrsg. H. THURN 
(CFHB 35). Berlin 2000, Rede 18, 354-432, hier 356, 52-57. An diesem Tag fand die 
Taufe des Königs der Erulen mit Justinian als Taufpate statt; Georgios Monachos, Bioı 
tôv véov Baou.ov, in: Theophanes Continuatus, 865, 2-5: An diesem Tag wurde 
Konstantinos Porphyrogennetos in der Hagia Sophia getauft. Theophanes, Chronogra- 
phia, 400, 2-13: Am selben Tag wurde Konstantinos V. getauft. 

38 Johannes Chrysostomos, Homilie 1 (Acta Apostolorum), in: PG 60, 22. IoANNou 1/2, 
Laodikeia Synode, Kanon 45, 149, 1-6. A. VACANT-E. MANGENOT, Dictionnaire de 
théologie catholique, Bd. 2/1. Paris 1923, 212, sv. Baptême. KoUKoULES, BuGavrwóv 
Biog 4, 45. 

39 Stephanos der Jüngere, 96, 2-5 (7): tòv ër Bpéqoug iepóv Apdnevor oi yevvijtopec, TO 
potiotýpiov tfjg Ayınrdıng Tod 0go0 neydAng ékk2)noíag xavéXapov ti Tod åyíov Xap- 
Batov Ówyíq, Kal tòv tepóv veavíav TPOOPEPOVOL npòc TO Aovtpóv tG xoAtyysvgotac. 

40 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 35, 231, 1-4 (50): ... katd mv Aaunpopöpov 
tig &vaotóosog fuápav tod Deiou ITácya NAdov djupórepot npóc "én pakápiov, éxupe- 
póuevor xaió(ov Appev katà trjv adrod Osiav npöppnow. ónep Xaov koi qotícag và Dei 
Pantiopatı. 

41 Theodoros von Sykeon, 4, 1-5 (5): ... #tekev tòv tod Osod 600Xov- Kal Olmo NUEP@V 
dlaysvon&vov, &g Eotiv čðoc toic xpiotiavotc, ånńyayev aðtòv £v xfj tv óp0o8ó&ov Ayla 
£kkAnoíg Kal npoońveyke toig iepeðor Kal Eßantioav aùtòv siç tÒ Övona tig Aylag 
Tpıdöog. 
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D 


Für Petros von Atroa wird der genaue Zeitpunkt explizit erwähnt”. Im Fall 
des Stephanos Neolampes lassen gewisse chronologische Hinweise eine Taufe 
im Alter von etwa 40 Tagen vermuten. Der Autor der Vita schrieb, dass das 
Kind erst getauft, dann von Windeln befreit und abgestillt wurde”. Da die 
Zeit der Umwickelung nach den medizinischen Quellen zwischen dem 40. und 
60. Tag nach der Geburt beendet wurde und die Taufe vorher stattfand, ist 
eine Taufe um den 40. Tag denkbar. 


ie Taufe war auch im Alter von zwei bis drei Jahren üblich", wie die folgenden 


Beispiele zeigen: 


42 


43 


Symeon Stylites der Jüngere wurde in der Kirche des Johannes Prodromos im 
Taufbecken getauft, als er zwei Jahre alt war“. Im selben Alter wurde auch 
Theodoros von Edessa getauft”. 

Die Vita der Euphrosyne der Jüngeren berichtet, dass sie nach dem Abstillen 
im Alter von mehr als drei Jahren getauft wurde". Über die Taufe des Elias 
Spelaiotes erfahren wir nur, dass sie im Kleinkindesalter (2-3 Jahre), jeden- 
falls vor dem Schulalter, stattfand®. 


Petros von Atroa, 71, 20-25 (2): ócaótoc nóAw tfj tecoapakootfj vv adv xáptv 
deyöuevov &kronóepov. sið oa tfj pvot Koi tesioroi® Avayevvrosı tod Osíov 
Bartiouarog zpocéyovoiv, HeoBovANTag koAécavtsg gürOv OsgooÜAaktov óc Geo npos- 
yvoopévov koi eig závvov cocnpíav TETNPNHEVOV. 

Stephanos Neolampes, 291: eita Bantileron, Garoi ierg vv onapydvov, anoyoraktileron. 


44 Im 5. Jahrhundert. gibt es zwei Beispiele dafür, dass die Taufe stattfand, als das Kind 


45 


über fünf Jahre alt war. Les saints Stylites, hrsg. H. DELEHAYE (SubHagl14). Bruxel- 
les-Paris 1923, 32, 123. Daniel Stylites war noch als fünfjáhriges Kind ungetauft, der 
Grund für die verspátete Taufe war laut dem Autor der Vita, dass seine Eltern so lange 
auf die Hilfe Gottes warteten. Sie glaubten, dass Gott ein Zeichen für den Namen des 
Kindes schicken würde. Ein Mónch half ihnen, den Namen zu finden. Er schickte das 
Kind in den Altarraum, damit es ein Buch bringe, und es brachte die Vita des heiligen 
Daniel, worauf es diesen Namen bekam. Auch die Heilige Euphrosyne wurde im Alter 
von sieben Jahren getauft. Euphrosyne von Alexandreia, 196, 27—30. Es besteht hier 
kein besonderer Grund für die Verspátung, sodass man den Eindruck bekommt, dass es 
etwas Normales war. Sie erhielt den Namen Euphrosyne. Vita von Symeon Metaph- 
rastes, in: PG 114, 305-321. Die metaphrastische Vita enthält keine Information zur 
Taufe. 

Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-4 (5): Aere 62 ysvönevog 6 noig Bant(Gevot £v tÔ 
navoénto otko Tod Aylov npoópónov Kal Bantıorod "Ioávvov. Kal éfázticov abtóv siç To 
óvopa tfjg &ytag Tpıdöog. Koi àvofàg Er tG Aylag xoXvppijüpac petà To ErmikAndnivan tò 
óvopa ab100 Lvusov. 


46 Theodoros von Edessa, 4, 28 (4): 611&c 62 yeyovóg tò noi6(ov npooóyovow ot yoveig tà 
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opene! 1fjoós ts nöAEmg dsöuevor teAev9oat a010 Gu Tod Deiou Barntionaroc. 
Euphrosyne die Jüngere, 862E (4): Qg 88 rer tv Aide Dën napaneißovoa rjv, gäe 
uèv ànéoyeto yáAaktoc, TO 08 tig nadıyyevsotag Osi AovtpÂ nerankdtteron. 


48 Elias Spelaiotes, 849B (3). 
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Niketas von Theben wurde früh getauft. Aus der Formulierung kann man 
erschließen, dass die Taufe einige Tage nach dem Übergang vom Säuglings- 
ins Kindesalter, d.h. nach dem zweiten Lebensjahr, erfolgte”. Sie fand in einer 
Kirche statt und wurde von einem Priester vollzogen. In dieser Vita wird auch 
von der Verwendung von Öl sowie von der Erscheinung des Heiligen Geistes 
in Form einer Taube über dem Taufbecken berichtet, wodurch die künftige 
Heiligkeit des Kindes zum Ausdruck gebracht wurde", 

Euthymios wurde im Alter von ca. drei Jahren vom Bischof von Melitene in 
der Metropolitankirche getauft”. 


Kinder, die aus nichtchristlichen Familien kamen, wurden erwartungsgemäß 
später getauft: 


Konstantinos von Judäa wurde von seinen Eltern nach jüdischer Tradition 
erzogen” und erst nach deren Tod getauft”. 

Da der Vater Bakchos’ des Jüngeren°*, vom Christentum zum Islam übertrat”, 
entschloss sich Bakchos erst nach dessen Tod Christ zu werden", Im Alter von 
achtzehn Jahren ließ er sich in der Auferstehungskirche in Jerusalem vom Abt 
des Sabasklosters auf den Namen Bakchos taufen”. Sein muslimischer Name 
war Aayàk (Dahhàk, was Lacher bedeutet”, in griechischer Übersetzung 
Terdo1oc)”. 

In den öinyfosıg voyoosAcig des Bischofs Paulos von Monembasia findet sich 
die Geschichte eines Kindes skythischer? Abstammung, das von einem äpxov 
der Peloponnes gekauft worden war‘. Dieser gab das Kind dem Priester, der 
in der Kapelle seines Hauses die Liturgie zu feiern pflegte, damit er es erziehe 
und es in die ,iepà ypdunata“ einführe?. Als das Kind zwölf Jahre alt ge- 


49 Niketas von Theben, 269, 2-4 (2): ... naıötov Ex Pp&povg yevóuevoc, petá vwag Nu&pag 
npoodystaı DO tÓv ió(ov yovéov, kotà TO Eiwdög, tG óopeüc Tod Helov Katadıwdnvan 
Bartionorog. 

50 Niketas von Theben, 269, 4-8 (2). 

51 Euthymios, 10, 19-20 (3). 

52 Konstantinos von Judäa, 629B (2). Vgl. 5.1.2. und KıousopouLoU, Xpövog, 68. 

53 Konstantinos von Judäa, 630B (5): Es ist nicht bekannt, wie alt er war, als er getauft 
wurde, aber es ist zu vermuten, dass er kein Kind mehr war. 

54 PmbZ 1, # 733. 

55 Bakchos der Jüngere, 344 (1). 

56 Bakchos der Jüngere, 344 (2). 

57 Bakchos der Jüngere, 345 (3): ... kamyhoog &ßartıoev, Övonäcag abröv Bákyov. 

58 A. WAHRMUND, Handwörterbuch der neu-arabischen und deutschen Sprache, Bd. 1/2. 
Beirut 1990°, 81. 

59 Bakchos der Jüngere, 344 (2). 

60 G. MoraAvcsık, Byzantinoturcica, Bd. 1-2. Berlin 1958°, hier Bd. 2, 279-283; ODB 3, 
1857-1857. 

61 Paulos von Monembasia, Amyńosıs, 76, 1-2 (9/6). 

62 Paulos von Monembasia, Awynosıg, 76, 2-4 (9/6). Zu den ,iepà ypáupata“ vgl. 5.1.3. 
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worden war, fragte es der &pyov eines Tages, ob die Skythen Christen seien. 
Das Kind verneinte und bekannte, dass es selbst auch nicht getauft sei. Der 
&pyov erklärte, dass er es für einen Christen gehalten habe und deshalb den 
Priester nicht daran gehindert habe, ihm die Kommunion zu reichen. Auf 
seinen diesbezüglichen Vorwurf antwortete das Kind, dass es nicht gewusst 
habe, dass das nicht erlaubt sei, und dass es nur dem Beispiel der anderen 
Kinder gefolgt sei. Daraufhin gab der äpyæv dem Priester den Auftrag, das 
Kind zu taufen. Nach der Taufe forderte er das Kind auf, den Priester zu ihm 
zu holen“. Aber das Kind erkannte den Priester nicht wieder‘. In der Folge 
stellte sich heraus, dass der Priester zu Unrecht die heilige Handlung vollzo- 
gen hatte, weil er sich versündigt hatte und ihm von seinem Bischof deshalb 
die Ausübung seines Amtes verboten worden war”. 


Für den Ort der Taufe bestanden zwei Móglichkeiten. Johannes Chrysostomos 
befand, dass sie nicht nur in óffentlichen Kirchen, sondern auch in der privaten 
Kirche eines Hauses stattfinden könne“. Nach Kanon 58 der Synode von La- 
odikeia war eine kirchliche Zeremonie in der privaten Kirche eines Hauses 
nicht erlaubt?. Das setzten auch die Kaiser Arkadios und Honorios® im Jahr 
404 und später Justinian mit der Novelle 58? aus dem Jahr 537 fest. Justinian 
schránkte mit der Novelle 131 aus dem Jahr 545 das Verbot ein, indem er 
bestimmte, dass kirchliche Zeremonien in der privaten Kirche eines Hauses mit 
der Erlaubnis des Ortsbischofs stattfinden könnten”. Das Trullanum”' von 691 
bestimmte im 59. Kanon, dass eine Taufe nicht in einer Privatkapelle innerhalb 
eines Hauses gefeiert werden kónne". Damit verbunden war die Exkommuni- 
kation von Laien und die Absetzung von zuwiderhandelnden Priestern”. Mit 


63 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 76, 6-17 (9/6). 

64 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 76, 17-22, 18, 78, 24 (9/6). 

65 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 78, 39-52 (9/6). 

66 Johannes Chrysostomos, Homilie 12, in: PG 52, 533. 

67 IoANNOU 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 58, 153, 17-21. Auch in: RHALLES-POTLES, 
Zövrayua 3, Kanon 58, 224. 

68 C. 1.3.15, 20. 

69 N. 58: IIepl 100 Ev iótotikotg olkoıg iepüv pvotayoyiav ur] yivsodoı. 

70 N. 131.8. 

71 "TRorANOS, IInyéc, 148-150. Vgl. idem, Kanones des Trullanum, 401; idem, Canons of the 
Trullan Council, 189—198; idem, H IIevóékti] Otkovpevikr| Xóvoóoc xat To vouoOzttkó TNG 
£pyo. Athen 1992, 10-23; ODB 3, 2126. Für die Datierung vgl. H. Omme, Das Concilium 
Quinisextum und seine Bischofsliste. Studien zum Konstantinopeler Konzil von 692. 
Berlin-New York 1990, 12. 

72 Konzil Quinisextum, Kanon 59, 12-13: IIepi tod um év ebktnpío otko ëvõov oiklag 
ruyyavovrı póztipuo énvceAeto0oi. Vgl. TRorANos, Kanones des Trullanum, 401; idem, 
Canons of the Trullan Council, 191; idem, Kavövsg tnc „Ev TpobAA@“, 472. 

73 Konzil Quinisextum, Kanon 59, 18-20: Ei 6 tig å napaßatvov tà nap’ Dun ópi- 
oðévta ei èv KAnpikóc ein, Kadaıpeiohw, ei 62 Aaikög APopılEodw. Vgl. TRorANOs, Ka- 
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dem Kanon 31 wurde entsprechend der Novelle 131 Justinians festgesetzt, dass 
eine Taufe in privaten Kirchen nur mit Erlaubnis des Ortsbischofs möglich sei". 
Leon VI. (886—912) setzte in Novelle 4 fest, dass kirchliche Zeremonien nicht 
nur in óffentlichen, sondern auch in privaten Kirchen abgehalten werden kón- 
nen”. Die Begründung für die neue Regelung war, dass alle Kirchen, große und 
kleine, den Segen Gottes hätten”. In der Novelle 15 wurde verfügt, dass die 
Taufe anderen kirchlichen Zeremonien entsprechend ebenso in privaten Kir- 
chen stattfinden kónne". Theodoros Balsamon erklärte sich mit den Novellen 
Leons VI. einverstanden und schlug vor, dass eine Taufe auch in einer kleinen 
Kapelle auf einem Schiff erfolgen könne”. 

In den Heiligenviten fand die Taufe fast immer in öffentlichen Kirchen statt: 
Der Patriarch Eutychios taufte in der Kirche von Augoustoupolis". Symeon 
Stylites der Jüngere wurde in der Kirche des Johannes Prodromos in Theoupolis 
(d.h. Antiocheia)? getauft?'. Theodoros von Edessa wurde in der Kirche seiner 
Heimatstadt getauft?. Petros von Atroa wurde ebenfalls in der Kirche seiner 
Heimatstadt Elaia (im westlichen Kleinasien) getauft”. Die Taufe Stephanos’ 
des Jüngeren wurde vom Patriarchen Germanos I. (715-730) in der Hagia 
Sophia vollzogen”. Bakchos der Jüngere wurde in der Auferstehungskirche in 
Jerusalem getauft”. Stephanos Neolampes wurde wahrscheinlich in der Kirche 


nones des Trullanum, 401; idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Kovövsg me 
„ev TpoOóAAo*, 472. 

74 Konzil Quinisextum, Kanon 31, 1-2: IIepi rop up Avev yvaung Tod EmioKönov Aeovp- 
yeiv év tols Ev8ov olktog tvyyávovor eüktnpíotc. Vgl. TROIANOS, Kanones des Trullanum, 
401; idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Kavövsg ng „Ev TpobAA@“, 472. 

75 Troranos, Neopéc, 4, 46-48: 'OpiCouev on où uöVoV TODG Exdorng KadoAıkfig £xAnotag 
iepeis, AAAG Kal robo oikslovg tv igpéov EKdorng oik(ag dër Zum Ev mácoig toig 
oiktaıg tepüo0at te Kal pvotayoysiv, ... . Vgl. TRorANos, Kanones des Trullanum, 401; 
idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Kavóvec me „Ev Tpo0AAo*, 472. 

76 'TRorANOS, Neopéc, 4, 34—41. 

77 Troranos, Neopéc, 15, 14-16: 'Op(Couev oðv vote "ep Ovoiðv, oo xol zept toô 
oormpiov Bartionarog, tÒ &&eivat aùtò Ev mavti ebospóv sòktnpio toig BovAon&vorg 
tekeiv. Vgl. TRoraNos, Kanones des Trullanum, 401; idem, Canons of the Trullan 
Council, 191; idem, Kavóvec tnc „Ev Tpo0A1A.0*, 472—473. 

78 Theodoros Balsamon, Anoxpiosıg, in: RHALLES-POTLES, Xóvtaypa 4, 458—459. 

79 Eutychios Patriarch, 10, 206-207, 217-218: Aoyovotoónzolig op kañovpévn, £v T] xol 
10 Ayıov koi oot'jpiov Bantıoua épamiíoOn ... óu tg xa00Awfjg Kal dmoctoAufjc 
£kkAnoíag Eßantiohn TO Ayıov Barrıong. 

80 VAN DEN VEN, Commentaire, 5-6, A. 5. Vgl. LAMPE, s.v. OzoózoAtc. 

81 Symeon Stylites der Jüngere, 7, 1-4 (5). 

82 Theodoros von Edessa, 4, 28-29 (4). 

83 Petros von Atroa, 71, 22-25 (2). 

84 Stephanos der Jüngere, 96, 2-5 (7): tòv Ex Bp&povg iepóv Apdnevor oi yevvijtopec, TO 
potiotýpiov ts &ywotátnc Tod 0:00 ueydAng EKKAnolag ... Kal TOV tepóv veavíav npo- 
PEPOVOL TPOG tò Aovtpóv tig raAıyyeveotag. 

85 Bakchos der Jüngere, 345 (3). 
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des heiligen Stephanos getauft, weil seine Familie in der Nähe dieser Kirche 
wohnte”. Nur in den öimyhosıs ywvywgeieig des Bischofs von Monembasia 
Paulos ist eine private Kapelle im Besitz eines &pyov bezeugt, in der eine Taufe 
stattfand”. 

Es war üblich, dass die lokalen Priester die Taufe vollzogen“, auch wenn der 
Autor nicht immer Näheres dazu sagt. Bischöfe oder Patriarchen konnten na- 
türlich auch taufen, wenn die Eltern eine Beziehung zu ihnen hatten, wie im Fall 
Stephanos’ des Jüngeren, der aus diesem Grund vom Patriarchen Germanos I. 
getauft wurde”. Ein Mönch konnte normalerweise nicht taufen, sondern le- 
diglich — wie jeder Gläubige” — die Nottaufe spenden. 

Aus den Quellenangaben schließen wir, dass die Taufe ein ebenso wichtiges 
wie selbstverständliches Ereignis im Leben eines Heiligen war. Das ist eine 
mógliche Erklárung dafür, dass nicht alle Viten Informationen über die Taufe 
enthalten. Der Taufe gingen auf jüdische Tradition zurückgehende Bräuche 
voran: wie der Kirchenbesuch am achten Tag und die „Reinigung“ der Mutter 
am 40. Tag nach der Geburt. Von letzterer wird häufiger berichtet, was be- 
deuten kónnte, dass sie als wichtiger galt. Dafür sprechen auch die Einbezie- 
hung in das kirchliche und weltliche Recht und das an diesem Tag gefeierte Fest. 
Die Angaben der hagiographischen Quellen beweisen, dass die Kindertaufe ab 
dem 6. Jahrhundert allgemein üblich war. In unseren Texten findet man eine 
Taufe einige Tage nach der Geburt, zwei am 40. Tag, während die meisten 
Taufen erst stattfanden, als die Kinder zwei oder drei Jahre alt waren. Unsere 
Texte sprechen nur über Taufen gesunder Kinder. Es ist zu vermuten, dass die 
Taufe im Krankheitsfall auf jeden Fall dem kanonischen und weltlichen Recht 
entsprechend früher vollzogen wurde. Bei manchen Fällen kam der Tod uner- 
wartet und schnell nach der Geburt, so dass die Kinder ungetauft starben”. 
Über den Tag der Taufe erfahren wir, dass sie bevorzugt am Abend des Kar- 
samstags oder am Ostertag gefeiert wurde. 

Ort der Taufe war in der Regel eine óffentliche Kirche. In den verfügbaren 
Quellen wird nur einmal von einer Taufe in einer privaten Kapelle berichtet. 
Bevorzugt war die lokale Kirche; eine Klosterkirche wird dagegen nicht er- 
wähnt. Von Taufbecken ist nur in zwei Fällen die Rede. Die Taufe vollzog 
normalerweise der lokale Priester. 


86 Stephanos Neolampes, 219: nat&peg 6 abr Zayxaptag kat Osopavò náon Oper Kal 
cuvécset KOOHOBHEVOL Kol TAG oikýosis zotpevot Ev tfj tono0soíg Tod Zebynarog, Od 
puakpàv TOD vaod to HElov npotopópropog xal àpyióuikóvoo Xxeoóvov. 

87 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 76, 14-15 (9/6). 

88 Theodoros von Edessa, 4, 28-29 (4). 

89 Stephanos der Jüngere, 96, 5-6 (7). 

90 Nikephoros I. Patriarch, Kavóvec, in: RHALLES-POTLES, Xóvroyua 4, Kanon 7, 431. 

91 Vgl. 72. 
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4.2. Namengebung 
Im Rahmen der Taufe soll auch die Tradition der „Namengebung“” untersucht 
werden, bei der die Familienbindung und die religiöse Verankerung eine ent- 
scheidende Rolle spielten. 

Das Kind konnte den Namen des Großvaters oder Urgroßvaters bekom- 
men, wie Johannes Chrysostomos erzählt”. J.-Cl. Cheynet vermutet in seiner 
Untersuchung der Namen der aristokratischen und kaiserlichen Familien, dass 
dies eine Tradition besonders der frühbyzantinischen Zeit war. Die Kinder der 
kaiserlichen Familie bekamen vor allem die Namen der Großväter, selten die 
der Väter”. Der erste Sohn bekam den Namen seines Großvaters von väterli- 
cher Seite, der zweite den des Großvaters von mütterlicher Seite und die an- 
deren Söhne bekamen Namen von Onkeln. Ein charakteristisches Beispiel 
dafür war die Dynastie der Komnenen”. Dies zeigt einmal mehr, dass die Art 
der Namengebung für die Kinder der aristokratischen und kaiserlichen Familien 
auch dem übrigen Volk bekannt war und vielleicht sogar als Vorbild diente. 

Wenn die Eltern in den Heiligenviten dem Kind den Namen eines Ver- 
wandten gaben”, bevorzugten sie den Namen des Großvaters bzw. des Onkels 
oder der Tante, in selteneren Fällen wählten sie den Namen des Vaters oder der 
Mutter. 


Der Patriarch Eutychios (552-562 und 577-582), der aus einem Dorf in 
Phrygien kam”, bekam den Namen seines Großvaters Eutychios, der unter 
den Priestern hervorragte?. Der Großvater ging der Erzählung zufolge oft mit 
dem Kind in die Kirche und erzählte ihm, wie seine Taufe erfolgt sei”. Es ist 


92 Zur Namengebung in spátbyzantinischer Zeit: LAIOU-THOMADAKES, Ayporıkr) kotwovía, 
151-162. Zur Namengebung in Epeiros im 13. Jahrhundert: KrousoPoULoU, Oeouäc, 
150-157. Zur Namengebung in Byzanz vgl. M. MITTERAUER, Ahnen und Heilige Na- 
mengebung in der europäischen Geschichte. München 1993, 123-158. 

93 Johannes Chrysostomos, Homilie 22, in: PG 53, 179, 54, 452. Theodosios bekam seinen 
Namen von seinem Großvater Theodosios dem Großen. KoUKOULES, BuvLavrıvov Biog 4, 
58. CHEYNET, Anthroponyme, 282. 

94 CHEYNET, Anthroponyme, 282. Der Kaiser Heraklios (610-641) bekam seinen Namen 
von seinem Vater, der Exarch von Carthago war. 

95 CHEYNET, Anthroponyme, 282-283. K. Barzos, l'eveaXoyía tôv Kopvnvóv II. Thessa- 
lonike 1984, Nr. 114-115. 

96 Johannes Chrysostomos, IIepi kevoóo&íac, 8 47, 648-651: empfiehlt den Eltern den 
Namen von Heiligen den Vorzug vor Verwandtennamen (Vater, Mutter, Großvater und 
Urgroßvater) zu geben. 

97 Eutychios Patriarch, 7, 102-103. In der Nähe von Augoustoupolis. Vgl. K. BELKE-N. 
MznsicH, Phrygien und Pisidien (TIB 7). Wien 1990, 402—403. 

98 Eutychios Patriarch, 7, 124—125: tòv npondropa Kal ópóvvpov TOD yevvaíov àvópóc, 
Edröxiov 1óv péyav, TOV koi Ev tepebot ó.wAÓumnovca. 

99 Eutychios Patriarch, 10, 210-213. 
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anzunehmen, dass er die Zeremonie der Taufe vorgenommen hatte, weil er 
Priester der Kirche in Augoustoupolis war, 

Die Enkelkinder Philaretos’ des Barmherzigen" bekamen auch den Namen 
ihres Großvaters. Dieser hatte drei Kinder, Johannes, Hypatia und Euanthia. 
Seine Enkel bekamen seinen Namen und seine Enkelinnen bekamen den 
Namen ihrer Tanten. Sein Sohn Johannes bekam sieben Kinder, eines davon 
hieß Philaretos und eine seiner Töchter hieß Hypatia wie ihre Tante”. Eu- 
anthia hatte einen Sohn, der Philaretos hieß, und eine Tochter, die Hypatia 
hieß wie ihre Tante. Hypatia hatte nur eine Tochter, die wie ihre Tante 
Euanthia hie". 

Kaiser Michael I. (811—813) und Prokopia waren die Eltern von Patriarch 
Ignatios'? (847-858; 867-877), der noch zwei Brüder und zwei Schwestern 
hatte"*, Der älteste Sohn Michaels bekam den Namen des Patrikios Theo- 
phylaktos, seines Großvaters váterlicherseits'". Der zweite bekam den Namen 
Staurakios. Es ist sehr wahrscheinlich, dass er den Namen seines Onkels von 
mütterlicher Seite, des Mitkaisers Staurakios!?, des Sohnes des Kaisers Ni- 
kephoros I. (802-811), bekam, weil es in der ganzen Familie keine andere 
Person mit diesem Namen gab. Der dritte Sohn, später Patriarch Ignatios, 
bekam den Namen Niketas'?, wobei nicht erkennbar ist, warum dieser Name 
gewählt wurde. Es ist nicht erklärbar, warum keiner von den Söhnen Michaels 
den Namen des Großvaters, des Kaisers Nikephoros I. (802-811), bekam. 
Als die Eltern des Nikolaos von Sion ihm den Namen gaben"). dachten sie 
vielleicht an Onkel Nikolaos, der Archimandrit des Akalisseon Klosters war 
und das Kind spirituell und beruflich anleitete!!!. 
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100 Eutychios Patriarch, 10, 219—222. 

101 ODB 3, 1650; PmbZ 3, # 6136; GraNNOPOULOS, IIapatnpijogtc, 487-503. 

102 Philaretos der Barmherzige, 88, 475—476. 

103 Philaretos der Barmherzige, 89, 479—480. 

104 Philaretos der Barmherzige, 89, 480. 

105 Ignatios I. Patriarch, 489C: nat&pag è Mua xai IIpokonzíav, toù e0yeveotátouc koi 
miototótovuc Boot, àv 6 Muro] èv OsoouAóKtov narpıklov uieyoAonpenoOc vióc riv, 
IIpokozía è Numoópou Ovyótnp Tod ebosßoüg oppe DpacuUoc. OBD 2, 983—984; 
PmbZ 2, # 2666. 

106 Ignatios I. Patriarch, 492A: natdeg oi návtec névte Aéyovot yevéoðav àv Däi 800, 
porn èv f] kañovuévy F'eopyó, návtov è dotáty BEopavo at koi napOevikóg tòv Al 
Bíov Koi novoxırag Staßıacaoaı, pakapioc &ounjüncav. ğppeves È tpeic, OzopÜXaktoc, 
Ztavpaxkıog, Nuctroc, 

107 Ignatios I. Patriarch, 492B: toótov Gs0qQóXaxtoc EV Ô "Gut npocótokoc. 

108 PmbZ 4, # 6866. 

109 Ignatios I. Patriarch, 492B. 

110 Nikolaos von Sion, 22, 5-8 (2): ¿x natpög ev ’Eripaviov, untpög 68 Növvac. koi i6óvteg 
tò no1dtov Alav EbAPEOTOV tÂ De Kal Aotsiov yevvnd£vra, énovóuacav To Övona gro 
NikóAaov. 

111 Nikolaos von Sion, 20, 8-14 (1). Über das Kloster und die Rolle des Onkels vgl. 5.2.3. 
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In den Heiligenviten gibt es nur zwei Belege dafür, dass ein Kind den Namen 


seines Vaters bekam!?': 


Niketas von Medikion wurde bei der Taufe nach seinem Vater Philaretos 
benannt". 

In der Vita des Euthymios des Jüngeren steht, dass er zwei Schwestern hatte, 
wobei die zweite den Namen ihres Vaters Epiphaneios in der Form Epipha- 


neia bekam!". 


Auch der Name der Mutter wurde selten übernommen. In der Zeit des Johannes 
Chrysostomos kam dies háufiger vor und galt als Ausdruck der Verehrung für 


die Mutter)", 
Die Mutter des Philotheos von Opsikion °, Theophila, nannte ihren Sohn im 
117 


Anklang an ihren eigenen Namen Philotheos `. 


116 


Außerhalb des Verwandtenkreises bekamen die Kinder vom 4. Jahrhundert an 
auch Namen von Heiligen, Aposteln, Mártyrern oder Asketen'". Bevorzugt 


wurden die Namen Paulos und Petros'? und später Johannes und Maria'”. 


Johannes Chrysostomos empfahl, dass die Eltern ihren Kindern nicht die 
Namen von Verwandten geben sollten, sondern von Aposteln oder Heiligen, 


112 Basileios der Große, IIepi tig £v napdeviq à20006 àq00píac, in: PG 30, 792. Er meinte, 
dass die Kontinuitát der Familie garantiert werden kónne, wenn das Kind den Namen 
seines Vaters bekáme. 

113 Niketas von Medikion, 22 (4): ... tàc npoonyopíac, tfjg èv untpòç eig nav Aéyetv ook 
Zum, Tod 68 natpóc PiAdperog Åv xai ó 00gópoc natùp rjuàv k diXapérov natpóc npo- 
cayopevopévou Qepovópog yeyávvntat. 

114 Euthymios der Jüngere, 172, 3-5 (5): 660 88 Ovyotépov natüp ..., On fj uàv Mapía, 
"Enwpaveía Aë napovópoc Tod xatpóc Å étépa npoonyopsdero. 

115 Johannes Chrysostomos, in: PG 51, 129: tá tıxröusva naðía eig dvona vv unrepwv 
&káAovv zoAAÓKig ... And TV TV Të TETOKVI@V yvvaık@v. KOUKOULES, Bo6Gavttvóv 
Biog 4, 58. 

116 ODB 3, 1663. 

117 Philotheos von Opsikion, 145B: 16 zpooqvóg koi aùtò DıA6deov rapwvönaoev E av- 
tí .... Der Name BiAö0eog hat die Bedeutung „Gott liebend“. Der Autor spielt an 
dieser Stelle mit den Wörtern „Osogíàav, eo) e &&ena(ósvov, DU.ó0szov*. 

118 Basileios der Große, in: ’Epormosıg, in: PG 31, 953 (3), Frage Nr. 15. 

119 Johannes Chrysostomos, in: PG 60, 365; Johannes Chrysostomos, Ilspi kevoóoGí(ac, 47, 
651—652. Vgl. Dionysios von Alexandreia, in: Eusebius, Kirchengeschichte, hrsg. E. 
Scuwanrz. Berlin 19525, 7, 25, 14. 

120 Symeon von Thessalonike (1416/17—1429) empfahl den Leuten, ihre Kinder nicht nur 
Johannes und Maria zu nennen: Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 209: £ka- 
otov 1ékvov £v tÔ ió(o Bozzciero òvópatı, op mv è Bantilovron névtec Ioávvng Kal 
Mapía, ðc tàv &nAovotápov Kal ióuotÓv twác qao. 
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weil diese für sie Beschützer und Vorbilder sein kónnten"'. Dieselbe Begrün- 


dung für die Namenswahl ist auch in den Heiligenviten zu finden: 


Elias der Jüngere wurde von seiner Mutter nach Johannes dem Täufer Jo- 
hannes genannt. Sie wählte diesen Namen, weil sie hoffte, dass das Kind 
dadurch dessen göttliche Begnadung erlangen könne”. 

Der Vater des Loukas Steiriotes des Jüngeren erhielt von seinen Eltern den 
Namen Stephanos. Sie wählten diesen Namen in der Hoffnung, dass ihr Sohn 


des ersten Märtyrers Stephanos würdig sein werde'”. 


Kinder bekamen auch den Namen eines Heiligen, der bei ihrer schwierigen 
Geburt aktiv war oder durch Prophezeiungen half: 


Patriarch Ignatios I. hat durch Berührung mit seinem Gewand das durch 
Geburtskomplikationen bedrohte Leben einer Mutter und ihres Kindes ge- 
rettet. Daraufhin erhielt das Kind den Namen des wundertätigen Heiligen". 
Eine Amme betete in der Kirche, in der Porphyrios Bischof war, für eine 
schwangere Frau, die sieben Tage lang wegen der falschen Position des Em- 
bryos unter unbeschreiblichen Schmerzen litt. Die ganze Familie sprach das 
von Porphyrios empfohlene Gebet, und so wurde das Kind gesund geboren, 
getauft und nach Porphyrios benannt"*, 

Anthousa, die Tochter Kaiser Konstantinos’ V., wurde nach Anthousa von 
Mantineon benannt", weil diese den glücklichen Ausgang der Zwillingsge- 
burt verkündet und die Zukunft der Kinder vorausgesagt hatte". 


Auch die Dankbarkeit einer durch einen Heiligen geheilten Frau konnte für die 
Namengebung ihres Kindes ausschlaggebend sein: 


121 Johannes Chrysostomos, in: PG 53, 179; 61, 105; Johannes Chrysostomos, IIepi kevoóo- 
tías, $ 49, 668—671, $ 50, 684—685. 

122 Elias der Jüngere, 6, 49-54 (3): öv texd&vra n uńtnp Iodvvnv ovópaosv, tva. koi £v TOOT@ 
Gen, Am, Wonep Ey&vero t IIpoópóno ópóvupoc Kal xApırog ueylorng ék ppéqoug 
katn&ub0n ... . 

123 Loukas Steiriotes der Jüngere, 160 (3): ... tòv tod 0g(ou Aovkä natepa vekeiv åčroðvtav 
Koi TODTOV óvópatt TOD zpórou TYUMOAVTES tv paptópov, åčíav ónXa01] TOD óvópatoc Kal 
mv 100 nalödg dyoyrv énotoovto. 

124 Ignatios I. Patriarch, 564C: ... ’Iyvarıog zpóg tv yevvmtópov KATWVÖHAOTAL, EIG 
ozópvno Demy ià TOD óvónatoc tG Er aot yevopévng Gud 100 narpıdpyov Oovpato- 
noas. 


125 
126 
127 
128 


Zu Geburtskomplikationen vgl. 3.2. 

Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3-12 (31). 
MANGo, St. Anthusa of Mantineon, 407. 
Anthousa von Mantineon, 851, 51-55. Vgl. 3.2. 
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Im Enkomion des Euthymios von Madytos war eine Frau schwer krank, 
wurde aber durch Gebet und Handauflegung des Heiligen geheilt'?. Aus 


Dank dafür gab sie ihrem Sohn den Namen Euthymios"?. 


In anderen Fällen wird der Name des Kindes durch eine Vision oder einen 
Traum von einem Heiligen oder Apostel verkündet bzw. von einem Patriarchen 
vorgeschlagen. Die Eltern gaben dem Kind auch den Namen des Patrons der 
Kirche in ihrer Umgebung, die sie besucht hatten. 


Die Mutter des Symeon Stylites gab ihm den Namen Symeon", weil ihr 
Johannes Prodromos in einer Vision die Geburt des Kindes und dessen 
Namen verkündet hatte", 

Die Mutter des Theodoros von Edessa wählte den Namen nach einem Traum, 
in dem ihr der Apostel Paulos auftrug, das Kind, das sie bekommen werde, 
Theodoros'?, d.h. „Geschenk Gottes“, zu nennen". 

Nachdem die Mutter Stephanos’ des Jüngeren einen Knaben geboren hatte, 
wie ihr in einem Traum von der Gottesmutter versprochen worden war, ging 
sie mit diesem in die Hagia Sophia, wo der Patriarch Germanos 1. (715-730) 
für das Kind den Segen Gottes auf die Fürsprache der Gottesmutter und des 
heiligen Stephanos erflehte'?. Er schlug den Namen Stephanos vor'*. 

Die Mutter Michaels Synkellos hatte Gott versprochen, wenn ihr ein Knabe 
geschenkt werde, diesen dem Dienste Gottes zu weihen'”. Nachdem sie mit 
Gottes Hilfe tatsáchlich einen Knaben bekommen hatte, gab sie ihm den 


Namen Michael, der als Feldherr Gottes galt*. So könne ihr Sohn für Gott 
139 


arbeiten und gegen die ungläubigen Ketzer kämpfen ”. 


Euthymios von Madytos, Enkomion, 404—405 (10). 


129 

130 Euthymios von Madytos, Enkomion, 405 (10): ... tekodoa petà tiv vócov Kal pýtnp 
üppevog yeyovvia, ópovOpoc tò tèyðev Eððúpov KEKANKE, tóv ... npóc ékeivov Epwra. 
RüpiotÓoQ .... 

131 Symeon Stylites, 7, 3-4 (5). 

132 Symeon Stylites, 5, 5-6 (3): ... kai KauA&osıg 10 óvopua abto0 Xopeóv. 

133 Theodoros von Edessa, 5, 1 (4): aou&vog Dote Kal Ogó60pov xaXécag Avdysı ron 
Döarog dayıAf tv xápw sčáuevov TOD Aylov nveúuatos. 

134 Theodoros von Edessa, 4, 15 (3): ... xà óvu yàp pov Zero 0£00 TO teyðnoópevov 
na1ötov. 

135 Stephanos der Jüngere, 94, (5). 


136 


137 
138 


Stephanos der Jüngere, 94, 24-26 (6): tò ö& yevvnOfjvat toðtov napevOd CD TOD nPWTo- 
HIPTLPOG KANoSı Xxégavov TODTOV ovópacav, KATA TMV zpóppnotw TOD oeßaouiov ratpög 
un Tepnavod. 

Michael Synkellos, 44, 19-24 (1). Vgl. 3.1. 

Michael Synkellos, 46, 4-6 (1): kai &tekev Appev, kai £káAeoe TO Övona adToD év tà TG 
naAıyyevsotag Aovrp@ Moi, ô Epumvederan „orparnyög 0800“ ... . G. SPITZING, Lexicon 
byzantinisch-christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und Kleinasiens. 
München 1989, 238-239. Es handelt sich um einen jüdischen Namen. Michael „wer ist 
wie Gott?“ ist für Juden und Christen der oberste Kriegsherr Gottes, der Sathanael 
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Die Mutter Stephanos’ Neolampes hatte oft die Kirche des Heiligen Ste- 
phanos besucht, weil die Familie in der Nähe wohnte!” und wahrscheinlich 
deshalb haben die Eltern für ihn den Namen Stephanos gewählt. 

Nach dem Tod von vier Kindern wandten sich Theodotos und seine Frau, die 
wieder kinderlos waren, an Gott und versprachen ihm, wenn er ihnen ein 
weiteres Kind schenke, es ihm zu weihen'*'. Als sie bald danach ein Mädchen 
bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter der Theodora von 
Thessalonike gleichen Namens, in deren in ihrer Nachbarschaft befindlichen 
Klosterkirche sie oft gebetet hatten!?, und gaben es, obwohl es noch nicht 
sprachfähig war, ins Kloster'^. 


Die Eltern gaben ihren Kindern nicht nur die Namen von Aposteln, Heiligen 
oder Mártyrern, sondern auch von zeitgenössischen Personen, die Asketen oder 
Beichtväter der Familie waren. 


Die Mutter des Gregentios bekam nach einem Traum!" einen Knaben und 
gab ihm den Namen eines heiligen alten Mannes, der auf einem Berg in der 
Nähe in Askese lebte!'?. Eine Erklärung für die Namengebung ist, dass die 
Eltern persónlichen Kontakt mit diesem Mann hatten oder sein Ruf als 
Heiliger verbreitet war und sie ihn als Vorbild für ihren Sohn wählten. 


Die Eltern gaben auch Namen, die für sie eine besondere Bedeutung hatten. 


Die Mutter des Theodoros von Sykeon™* gab ihrem Sohn den Namen Theo- 


doros, weil er ein „Geschenk Gottes“ sein werde!" 


Die Eltern des Petros von Atroa nannten ihn nach dem Willen Gottes 


Theophylaktos, weil er zur Rettung aller bewahrt werde'^. 


„zaraväg“ in den Abgrund gestürzt hat. Immer wieder warf er den Widersacher Gottes 
nieder. Vgl. P. A. ALEXIADES, EtvuoAoyırd Ae&tkó Kupiov ovouarov. Thessalonike 2000, 
180. 


139 Michael Synkellos, 46, 7-8 (1): ... xa6ótt £ugAXev Apıotsbew katà vàv åðéov aipstıKov. 

140 Stephanos Neolampes, 291: «oi tàs oikrjoetg notoDpevot Ev CH Tonodeotq Tod Zebyuarog, 
ob uakpàv TOD vaod Tod Deiou TP@TOHKPTLPOG Kal ápyióiikóvoo Xxeqóvov. 

141 Vgl. 3.1., A. 77. 

142 Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 216, 37-38 (13): ... &tekev tavtnv ev En’ Övönarı 
tiG nposotwong toče fg povis Gsoníctnv xpocoyopsvopévny, ... . 

143 Vgl. 6.3. 

144 Vgl. 3.1. 

145 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 59-61 (1): ob petà noAd PwTıod&vrog a0100 tÔ 
aylo Bartiouarı Tpny&vriov aùtòv énovónacav, yEpovrog &yíou v tÔ Oper tÂ éxeios 
Qoko0vcoc, tà ÖVÓLATI UDTOD TODTOV GELVÜVAVTEG. 

146 Theodoros von Sykeon, 3, 1-3 (3). Theodoros stammte aus der Stadt Sykeon in Ga- 
latien. Über Galatien vgl. BELKE, Galatien und Lykaonien, 228 s.v. Sykeon. 

147 Theodoros von Sykeon, 4, 4-7 (5): koi épózxicav aùtòv eig tò Övona ts Aylag Tpıdöag, 
Ocóàopov óvopácavteg ç npóónAov x rof Övönarog civat tod soð 8Gpov otov Éce- 
oda. 

148 Petros von Atroa, 23-25 (2). 
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Theodora von Thessalonike bekam von ihrem Vater den Name Agape, d.h. 
Liebe'?. Der Entschluss beruhte auf einer göttlichen Eingebung des Vaters. 
Der Name sollte darauf hinweisen, dass das Leben dieses Kindes voller Liebe 


sein werde. Das war laut dem Text nicht nur der väterliche Wunsch, sondern 


auch ein Zeichen der Liebe Gottes”. 


Der Name konnte auch den (erwünschten) Charakter oder die äußere Er- 
scheinung des Kindes beschreiben: 


Die Eltern des Euthymios wurden nach langen Gebeten in der Kirche des 
Märtyrers Polyeuktos in einer Vision"! zur Freude wegen der bevorstehenden 
Geburt ihres Kindes aufgerufen, weil Gott durch die Geburt ihres Sohnes der 


Kirche Freude schenken werde'””. Als ihnen dann ein Sohn geschenkt wurde, 


versprachen sie, ihn Gott zu weihen, und nannten ihn Euthymios'”. 


Petros von Galatia bekam von seinen Eltern bei der Taufe den Namen Leon, 


weil er überaus schön und groß war und schöne Haare, offenbar wie ein 


Löwenmähne, hatte!*. 


Elias Spelaiotes bekam den Namen Elias'?, weil er mit den Strahlen seiner 
Taten wie die Sonne leuchtete. 

Da die Geburt der Euphrosyne der Jüngeren ihren Eltern viel Freude 
schenkte, nannten sie sie Euphrosyne'”. 


Zusammenfassend stellen wir fest, dass das Kind in der Regel den Namen von 
Verwandten, vor allem vom Großvater, einem Onkel, einer Tante, selten jedoch 
den des Vaters oder der Mutter erhielt. Empfehlungen der Kirchenväter zufolge 
bevorzugten die Eltern Namen von Heiligen oder Märtyrern. In den Darstel- 


149 Theodora von Thessalonike, 76, 15-17 (6): &p’ fic ¥Anćav xol tfig untpög Bölvec: Ñv Kal 
0zíq Eunvedosı ó narp Aydanv ovópnacsv, oc àiX tç Onwvuutag vóv fíov ts maldög 
zpooyy£AXeo0od. 

150 Theodora von Thessalonike, 78, 19-20 (6). 

151 Wer dabei der Sprecher war, wird nicht erwähnt. 

152 Euthymios, 9, 3-9 (2). 

153 Euthymios, 9, 10-13 (2): ër 100 ypóvov tc kv'jogoc yvóvtec dno ovufepnkévat tà tis 
óztaoíac Ana név tQ yevvnOfjvoi tòv ratda E000puov Erwvönaoav ozooyópevot dvad&odaı 
adrov tà De. 

154 Petros von Galatien, 122, 58-123, 46-47: ®&optlAov koi Ebdoktag vióc, A&ov và Ayl® 
Bartionarı dvonaodeiz. did SE TO patos siva xol nepıkaAAng xoi eduey&ßng, Köung tóv- 
VUTOL ... . 

155 Elias Spelaiotes, 849B (3): kexinraı zo Övona 100 pasıvotátov koi zepiBorjtov zatpóc 
Nuov Ev tÔ oormpıwdeı Pantiopatı 'HA(ag npovotq Oeod: xol toOto, óc oiua, oy åTEAÔG 
ob8& napépyoc: dAXà viv Kloe npâčıv üppóótov Kal àvóOgotov qépov: Oo yàp Gi 
êk óvopóv åvateíac uéypi Zo voi Aktioı vv čpyov ówuAapwyev. 

156 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2): Auëie tot koi zpocquóc E0gpocóvnv 
katovópnacav oi YEVVNTOPES óc e0gpocóvnc koi uóvnc And 0£ac nÀnpotcav kal Mónnv 
xücav ANOÖLWKOVOOV. 
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lungen der Heiligenviten wurde Ehepaaren, denen lange Zeit die Erfüllung des 
Kinderwunsches verwehrt war, der Name des Kindes oft durch ein göttliches 
Zeichen bekannt gegeben. Wenn Heilige bei der Empfängnis oder einer 
schwierigen Geburt halfen, wurden die Kinder nach ihnen benannt. Namen 
konnten darüber hinaus auch den Charakter oder das Aussehen des Kindes 
beschreiben. 


4.3. Der Taufpate und seine Funktion 


Der Taufpate hieß „avddoyog“”” oder „nvevnarıkög natńp“, die Taufpatin 


„rvevuorict Mängel, In der Hagiographie überwiegt als Terminus für den 
Taufpaten „“vddoyog“, das männliche Taufkind hieß „nvevuarırög vióc 9, für 
Mädchen findet sich kein entsprechender Begriff. 

Alle orthodoxen Christen konnten Taufpaten werden'?. Nur die Kloster- 
Typika enthielten Regeln, die es den Mönchen untersagten'”. Dennoch gab es 
Fälle, wo ein Mönch Taufpate wurde'?. Was die Eltern betrifft, so gibt es eine 
einzige Erwáhnung aus mittelbyzantinischer Zeit in der Novelle Coll. I 26 Leons 
V. (813-820)'*. Der Kaiser verbot hiermit den Eltern nicht ausdrücklich, 


157 Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2); Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 61; Jo- 
hannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B; Ignatios I. Patriarch, 492C; 
Niketas Patrikios, 336, 2; Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 32 (50); Konstan- 
tinos Porphyrogennetos, De Cerimoniis, 620, 7,10; Symeon von Thessalonike, De Sa- 
cramentis, 213A. 

158 Gregorios von Agrigent, 145, 11 (2): Kai eicayoyóvteg aDTOV npòç TOV óctótatov ní- 
ckozov IIocapuíova, TÒV nveupattikóv a0t00 TATEPU. ... . 

159 Theodora von Thessalonike, 72, 10 (4): ç d& unrnp nvevuarın ... . Gregentios Erzbi- 
schof von Taphar, 202, 215 (1), 206, 295 (1). 

160 Philaretos der Barmherzige, 106, 746—747: sita kpatrjoac tòv tpítov xol mvevpatıkòv 
adrod vióv tòv Nikrtav. 

161 Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 213A: Om xpi] tóv åváðoyov tod Bartıdo- 
uévov 6p068080v sivari xai eech. Theodori Praepositi Studitarum, Epistolae, in: PG 99, 
Lib. 2, 1115-1670, hier 1665A. KoUKOULES, BoGavtwóv Biog 4, 54. 

162 Theodoros Stoudites, Sancti Theodori Studitae Testamentum, in: PG 99, 1814—1824, 
hier 1820B; Typikon des Tzimiskes (972), No. 7, 212, 92-94; Typikon des Athanasios 
Athonites (ca. 970), 113, 21-22; Auch Petros Chartophylax, in: RHALLES-POTLES, Xóv- 
taya 5, 370. Frage Nr.6: "Eouv ó&wv ó£ygo0oi novaydv naia And Pantíouatos; 
Darauf die Antwort: IIapà kavóva siot, koi koJ0vcat. 

163 Euthymios Patriarch, 71, 8-18. Laut der Vita war Euthymios Taufpate Konstantins VII. 

164 Sımon, Ehegesetzgebung, 22, 23-23, 26-28; Vgl. Für die neue Datierung der Novelle: 
O. KnzsrEN, Datierungsprobleme „isaurischer“ Eherechtsnovellen. I. Coll. I. 26. FM 4 
(1981) 37-106. Die erste Ausgabe der Novelle Coll. I 26 erfolgte durch C. E. ZACHARIAE, 
Historiae juris graeco-romani delineatio. Heidelberg 1839, 108—115; idem, Jus graeco- 
romanum III. Leipzig 1857, 49-55; aus ZACHARIAE abgedruckt findet sich die Novelle 
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Taufpaten der eigenen Kinder zu werden'®, stellte aber fest, dass manche Eltern 
gegen das wegen geistlicher Verwandtschaft ausgesprochene Trauungsverbot 
zwischen dem Paten und der verwitweten Mutter des Kindes handelten, das im 
53. Kanon des Trullanum von 692 festgesetzt worden war. Ein Vater, der 
Taufpate seiner Kinder wurde, Konnte nicht mit seiner Frau, der Mutter seines 
Taufkindes, verheiratet bleiben. Leute, die diesen Kanon ausnutzten, um einen 
leichteren Weg zur Scheidung zu finden, verurteilte der Kaiser. Erst im 
13. Jahrhundert gab es erstmals ein ausdrückliches Verbot für Eltern, Taufpaten 
ihrer Kinder zu werden. Demnach widerspreche es dem Gesetz, wenn ein Vater 
seinen Sohn zur Taufe führe; sollte er es in Unkenntnis des Gesetzes trotzdem 
tun, müsse er sich von seiner Frau scheiden lassen’. 

Auch Großeltern durften Taufpaten ihrer Enkelkinder werden, wie aus den 
Worten des Petros Chartophylax'* im 11. Jahrhundert hervorgeht, der auf die 
Frage, ob der Grofvater Taufpate seines Enkelkindes sein dürfe, antwortete, 
dass es weder vom Gesetz her noch vom Kaiser verboten sei". Die Angabe, 


bei RHALLES-POTLES, Zövrayua 5, 241-247, hier 242. Eine weitere Edition, in: JGR 1, 
40-45. 

165 Laut I. Rocuow, Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes. Quellenkri- 
tisch-historischer Kommentar zu den Jahren 715-815 (BBA 57). Berlin 1991, 201: 
Konstantin V. (741—775) hat offensichtlich (nach Theophanes, Chronographia, 442, 14) 
selbst seine beiden ersten Sóhne aus seiner Ehe mit Eudokia aus der Taufe gehoben, 
während sonst üblicherweise hohe Würdenträger die Taufpaten waren. O. Kresten äu- 
Derte in einer brieflichen Mitteilung an I. Rochow die Vermutung, dass sich das Fehlen 
von Taufpaten im vorliegenden Fall dadurch erklären lässt, dass Eudokia nicht „hof- 
fáhig* war. Mit diesem Akt Konstantins V. steht vermutlich die Novelle Coll. I 26 Leons 
V. in Zusammenhang, die sich gegen die geübte Praxis richtete, als Taufpate der eigenen 
Kinder aufzutreten und so wegen geistlicher Verwandtschaft mit der Ehefrau einen 
legalen Scheidungsgrund zu haben. Vgl. P. Speck, Die Frauen und die Söhne Kon- 
stantins V. und die Sicherung der Nachfolge. BZ 93 (2000) 569—585, hier 582-584. 
Speck nimmt an, dass dieser Grund nicht zuzutreffen scheint, weil ein Kaiser immer 
einen Paten findet und jede Frau eines Kaisers durch die Ehe hoffähig wird, auch wenn 
sie vorher eine Sklavin gewesen ist. Speck meint, dass Konstantin V. zu diesem Zeit- 
punkt noch nicht mit Eudokia verheiratet war, und behauptet, dass keine Patenschaft 
vorliegt, sondern eine Anerkennung seiner Vaterschaft. 

166 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 4-9: &yvoyuev 68 Ev tici tónotg ttvàc êk TOD Aylov Kal 
sornpıwdovg Pantionatog "ën üivaóeyouévouc, erà toOto tatg ékeívov untpdaor 
Qnpevobcaig yapukóv covaAAóooovtai cuvotkéotov, óp(Gouev, Gro TOD napóvrog unózv 
To1odrov zpox0fjvat. Siehe auch den Kommentar von Zonaras, Balsamon und Aristenos, 
in: RHALLES-POTLES, Xóvtayua. 2, 429—432. 

167 Procheiron auctum, 8.79: Koi ó tòv vióv adTOD Avadsxönevog And Tod Aylov Bantionatog 
tfjg yuvatkóc abrod Stalebyvuran; ebd. 8. 90, 72: Ei Evögxeran Të natépa 6$&ao001 lótov 
nata &k toO Aylov Bantiouatog; koA0stav si 68 Kara (yvotav éyéveto, óoe(ew yopíGso0ot 
tò avöpöyvvov. LvNcH, Godparents, 130—134, 277-281: Im Westen war es üblich, dass 
die Eltern Taufpaten ihrer eigenen Kinder wurden. 

168 Beck, Literatur, 659. 

169 RHALLES-POTLES, Zövrayna. 5, 371: ot Zen vópoc tj pacu.ebc Tadra Kiem, 
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dass viele Großväter in der Zeit Leons V. (813-820) Taufpaten ihrer Enkel- 
kinder wurden, ist nicht ernst zu nehmen, da der Herausgeber D. Simon 
glaubhaft machen konnte, dass diese Passage aus Stil- und Sprachgründen nicht 
zur Novelle gehört". Laut H. Hunger und O. Kresten'”” stammt der Einschub 
wahrscheinlich von Michael Pepagomenos'^, einem Chartophylax auf der Insel 
Kos, und ist daher in das 14. Jahrhundert zu datieren. In den Heiligenviten gibt 
es nur ein Beispiel dafür, dass ein Großvater Taufpate seines Enkelkindes war, 
nämlich Philaretos der Barmherzige, der Taufpate seines dritten Enkelkindes 
Niketas war'”*. 


Oft fungierten dagegen Priester, Bischöfe und Patriarchen als Paten: 


Nicht nur einer, sondern zwei Priester waren die Paten des heiligen Gregen- 
tios, des späteren Erzbischofs von Taphar'”. Sie waren an diesem Tag bei 
Agapios, dem Vater des Gregentios, zu Gast". 

Der Bischof Potamion'"" wurde Pate des Heiligen Gregorios von Agrigen 
Der Patriarch Johannes der Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Pa- 


trikios, namens Niketas!”. 


ti^. 


Frauen konnten ebenso wie Männer Taufpaten werden". In den Heiligenviten 
findet sich nur ein Beispiel für eine Frau als Patin, nämlich die der Theodora 


170 RHALLES-POTLES, Zövrayua 5, 247; Simon, Ehegesetzgebung, 30, 208-213. 

171 Sımon, Ehegesetzgebung, 37-38. 

172 H HuNcEn-O. KRESTEN, Katalog der griechischen Handschriften der österreichischen 
Nationalbibliothek. Teil2. Wien 1969, 30. Vindob. Iurid. Gr 15. 191r: Subscriptio 
(?)&xeAew0(n) Ev th PVAla)kt ... vn(o)ov Kö toô IIezayopévov. 

173 PLP 9, Nr. 22369. P. SCHREINER, Eine griechische Grabinschrift aus dem Jahr 1186 in 
Corridona. JÖB 20 (1971) 149-160, hier 158, Nr. 15. Michael P., 1326, Chartophylax auf 
Kos. 

174 Philaretos der Barmherzige, 106, 733-734: eita siońveykav tòv tpítov Nikijtav, Gu Kal 
Eö&&ato Ev talc AykdAoıg adrod Ev và Bantiouarı. Auch 106, 746-747. 

175 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 61-62: yeyóvaoi yàp iepeig xol evitat åváðoyor 
adrod ano tod Deiou Bazt(opnococ. 

176 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 62-63: ... 100 natpòç Ayaníou toútovç Esvi- 
cavroc. 

177 Gregorios von Agrigent, 341-342. Dem Herausgeber A. Berger zufolge ist der Bischof 
Potamion nur aus Gregorios’ Vita und ihren Bearbeitungen bekannt. Der Bischof 
Potamion in der Gregorios-Vita dürfte seinen Namen von einem Heiligen namens 
Potamion oder besser Potamon übernommen haben, etwa von dem Bischof Potamon 
aus Herakleiopolis in Ägypten, der am Konzil von Nikaia 325 teilnahm. 

178 Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2), 145, 8-9 (2). 

179 Johannes der Barmherzige (FEsTUGIERE), 357, 74-76: toravtn 0$ ådupotépov coveó£0n 
Ékrote êk Oeod dyámn, óc Kal obvrervov yev&ohaı atv TOD TOAAAKIG cipnuévou Aap- 
npotátou àvópóc. Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B: ... obto 
npóg low AAANAOIG üpipóxepot ovveó£Oncav, oc àváóoyov t&v ato naíóov yev&odaı 
10v TATPIÁPXNV. 

180 Macnipss, Byzantine Godfather, 145. 
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von Thessalonike'*'. Im 12. Jahrhundert erfahren wir von Elias, dem Metropo- 
liten von Kreta (1120-1130)'”, dass dies in seiner Zeit üblich war. Elias ak- 
zeptierte, dass eine Frau die Verantwortung für die Taufe übernehmen und 
unter besonderen Umständen Patin eines Kindes werden könne. Wenn ihr 
Mann Pate des ersten Kindes einer anderen Familie, aber nach der Geburt des 
zweiten Kindes (infolge von Tod, Krieg usw.) nicht anwesend war, konnte seine 
Frau Patin dieses Kindes werden"®. Aus dem Kommentar des Elias von Kreta 


kann man schließen, dass es üblich war, dass der Taufpate nur von einem 


Mitglied seiner eigenen Familie vertreten werden konnte". 


Die Familie des Taufpaten war mit der Familie des Taufkindes durch 
geistliche Verwandtschaft verbunden'?. Aus diesem Grund wurde von der 
kaiserlichen und kirchlichen Gesetzgebung eine eventuelle Trauung zwischen 
dem Paten und dem Täufling oder zwischen anderen Mitgliedern der beiden 
Familien verboten'**, Im 6. Jahrhundert durfte der Taufpate das Taufkind wegen 
geistlicher Verwandtschaft nicht heiraten", während im 7. Jahrhundert auch die 


181 Theodora von Thessalonike, 72, 5-9 (4): (natùp) ... tjv nalda tà Ge napadeig Kal twi 
TÕV TOD yévovc NPOOEX@V EX KoAvußNdpag adrod yeyovvig unrpi (À toravt Kar’ üpeti]v 
Erbyxavev, óc tÔ Hein HeAnnarı navraxod &ooónysicOat, nv Kadapav Kal àknA(óotov 
àonacapévn čiayoyńv). 

182 Beck, Literatur, 655. 

183 RHALLES-POTLES, Zövrayna 5, 380. KOUKOULES, BoGavtwóv Biog 4, 54. Lynch, God- 
parents, 206 ist der Meinung, dass im Westen Männer und Frauen bis zum 9. Jahrhun- 
dert Taufpaten werden konnten. 

184 Macripes, Byzantine Godfather, 146. 

185 Es gab noch zwei weitere Móglichkeiten geistlicher Verwandtschaft: die Adoption und 
die Scherung zum Mónch. Die enge Beziehung zwischen den Zeremonien der Taufe und 
der Adoption entwickelte sich aus der Gesetzgebung Kaiser Leons VI. (886—912). 
TRoraNos, Neapéc, 24, 104—106; vgl. dazu den Kommentar von Balsamon zum 53. 
Kanon des Trullanum, RHALLES-POTLES, Zövrayua 2, 430—431, hier 431. Balsamon 
stellte fest, dass die Taufe und die Adoption zur gleichen Kategorie geistlicher Ver- 
wandtschaft gehóren, die wertvoller als die Blutsverwandtschaft sei. Der Kaiser setzte 
fest, dass der Segen der Kirche ein untrennbarer Teil der Adoption sein solle. Seither 
wurden die beiden Zeremonien einander angeglichen. Bei beiden findet man die gleiche 
Terminologie nämlich ,zvevpatikóc rarnp- mvevuarıköv tékvov“, wie aus der Vita des 
Gregentios, des Erzbischofs von Taphar, zu entnehmen ist, dessen Adoptiveltern als 
zotüp nvevnorıcog (202, 223) und mvevpatuw| uýtnp (202, 215) bezeichnet werden. 
Gregentios wird als xvevpattikóc vióc (200, 213) bezeichnet. Über die Adoption und ihre 
enge Beziehung zur Taufe vgl. R. J. Macnipzs, Kinship by Arrangement: The Case of 
Adoption, in: Kinship and Justice in Byzantium 11th-15th Centuries (Variorum Re- 
prints). Sydney 1999, Nr. II, 109-118; eadem, Substitute Parents and their Children in 
Byzantium, in: Kinship and Justice in Byzantium 11th-15th Centuries (Variorum Re- 
prints). Sydney 1999, Nr. III, 1-11; eadem, Byzantine Godfather, 140—143; PATLAGEAN, 
Christianisation, 626—630; BunNisH, Godfather, 558—564. 

186 ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, 69-71. 

187 C. 5.4, 26. 2 (De nuptiis); ZACHARIAE VON LINGENTHAL, S$. 0.; J. ZHISMAN, Das Eherecht 
der orientalischen Kirche. Wien 1864, 271-274. 
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Heirat zwischen dem Taufpaten und der verwitweten Mutter des Taufkindes für 
unkanonisch erklärt wurde'®. Durch die Ecloga des 8. Jahrhunderts wurde das 
Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft (rvevnarırt) cuyyévew), wie es 
etwa das Trullanum für den Taufpaten und die Mutter des Täuflings festgelegt 
hatte, in das weltliche Recht inkorporiert und auf weitere Verwandte (Sohn des 
Taufpaten) ausgedehnt'?. Das gleiche liest man auch in den Basiliken'”. Im 
12. Jahrhundert galten die gleichen Verbote, und es wurde noch hinzugefügt, 
dass auch die Taufkinder des gleichen Paten einander nicht heiraten dürften, 
weil sie geistliche Geschwister seien'”'. Die kirchliche und kaiserliche Gesetz- 
gebung versuchten mit diesen Maßnahmen, die Menschen vor der Gefahr der 
Blutschande zu schützen!”. Es gab keine gesetzliche Vorschrift, nur für Kinder 
gleichen Geschlechts Pate zu werden, um die Gefahr verbotener Trauungen zu 
verringern, Aus den wenigen Angaben der Heiligenviten erfahren wir, dass 
Männer Taufpaten von Knaben waren, während nur in einem Fall eine Frau als 
Taufpatin eines Mädchens aufscheint'”. 

Die Taufe schuf eine enge Verbindung zwischen der Familie des Taufpaten 
und des Täuflings. Taufpate und Vater des Taufkindes wurden als synteknoi 
bezeichnet'”. Auch die Brüder des Taufpaten konnten synteknoi genannt wer- 
den. Im 11. Jahrhundert stellte jedoch Petros Chartophylax fest, dass nur der 
Taufpate als synteknos zu bezeichnen sei". 

In Byzanz hatte jedes Kind nur einen Taufpaten "'. Eine Ausnahme bildeten 
die Kinder der kaiserlichen Familie, die mehr als einen Taufpaten haben 


197 


188 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 246. 

189 Ecloga, 2.2: KexoAvvraı é, 8001 ék TOD Aylov Kal ow@rnpıwdovg Bartionarog AAAMAoıG 
npoonvóOncav, tovtéottv ó Oudëouoc ék tfjg ió(ag Ovyotpóc Kal tfjg abtfjg untpóc, 
Ooa0toc Aë Kal ó aùtoð vióg ék tfjg roladıng Ovyatpóc Kal tig one umtpóc, ... ém 
TObTOIG naci toig NPOOONOIG umo uvnotsiav yvopíGso0o1. 

190 B. 28.5.15. Zur Datierung der Basiliken vgl. Troranos, IIny&c, 181-189. 

191 Ecloga privata aucta, 1.4: ... kai 8001 ¿ë vòs àvaóóyov And Tod Aylov Bantiouatog 
åvayevvýðnoav dógAool nvevpartikol Kal 8001 && ainatog ovyyevetag AAANAOIG yvopíGo- 
vta, ... EMI tototc Groe toto zpocózots Wë uvnotelav yvopíiGecOo1. 

192 Koukourzs, BoGavtivóv Biog 4, 56; MAcRIDES, Byzantine Godfather, 146. 

193 Macnipss, Byzantine Godfather, 147, A. 36. 

194 Theodora von Thessalonike, 72, 5-9 (4). Vgl. MacnipEs, Byzantine Godfather, 146; 
Lynch, Godparents, 206: betont, dass im Westen ein Mann nur einen Knaben und eine 
Frau nur ein Mádchen zur Taufe führen konnte. 

195 Johannes der Barmherzige (FEsruciERE), 357, 74-76. Zonaras und Balsamon, in: 
RHALLES-POTLES, Xóvtayua 2, 429—431. MacnipEs, Byzantine Godfather, 145-146, 
148-156: führt viele historische Beispiele für ovvrervia besonders aus der spätbyzan- 
tinischen Zeit an. 

196 Petros Chartophylax, in: RHALLES-POTLES, Xóvroypua 5, Frage Nr. 17, 372, 

197 Macrıpes, Byzantine Godfather, 146; Koukourzs, BuGavtwóv Bíoc 4, 56-57. 
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konnten”. Konstantinos V. (741-775) und Konstantinos VII. Porphyrogenne- 


tos (913-956) hatten mehrere Taufpaten aus dem Adel und den höheren Mi- 
litärkreisen'”. In der Handschrift des Skylitzes (Skylitzes Matritensis, Madrid, 
spanische Nationalbibliothek, Codex Vitr. 26-2) ist die Taufe Konstantinos’ 
VII. Porphyrogennetos abgebildet, wobei ihn die Taufpaten vor dem Taufbe- 
cken erwarten”. Ein vergleichbarer Fall findet sich auch in den hagiographi- 
schen Quellen, nämlich in der Vita des heiligen Gregentios, des Erzbischofs von 
Taphar, der zwei Priester zu Taufpaten hatte”. Die Quelle erklärt jedoch nicht 
die Gründe dafür. 

Ein Pate konnte mehrere oder auch alle Kinder einer Familie zur Taufe 
führen. Dies bestätigt eine Reihe von historischen Beispielen: Johannes der 
Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Patrikios"?, Leon V. (813-820) der 
Kinder Michaels I. (811-813)”®. Kaiser Theophilos (829-842) war der Pate 
vieler Kinder seines Strategos Manuel", Nikephoros Phokas (963-969) Pate 
aller Kinder von Theophano und Romanos", In späterer Zeit gab es offenbar 
Ausnahmen von dieser Vorgangsweise, weshalb sich Joseph Bryennios Ende des 
14. Jahrhunderts beklagte, dass sich die Eltern für jedes Kind einen eigenen 
Taufpaten wünschten”. 

Es gibt nicht viele Nachrichten darüber, auf welche Art die Eltern die 
Auswahl des Taufpaten trafen. Die Mehrheit der verfügbaren Informationen 
betrifft kaiserliche oder adelige Familien. Die Taufe war für die kaiserliche 


198 Konstantinos Porphyrogennetos, De Cerimoniis, 619-620: 800 det napapvAdtreıv Ent 
Bartiouß® Appevog nai60c BaciAéoc. KOUKOULES, BuGavttvóv Biog 4, 57; MACRIDES, By- 
zantine Godfather, 147. 

199 Konstantin V., in: Theophanes, Chronographia, 400, 2-17. Konstantinos VIL, in: 
Theophanes Continuatus, 370, 13. Johannes Skylitzes, Synopsis, 184, 16-185, 25. 

200 A. GRABAR AM. MANOUSSACAS, L'illustration du manuscript de Skylitzes de la bibli- 
othéque nationale de Madrid. Venice 1979, Abb. 134. 

201 Gregentios Erzbischof von Taphar, 41. 

202 Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 357, 74—76; Vgl. Johannes der Barmherzige 
(metaphrastische Vita), 916A. 

203 Ignatios I. Patriarch, 492C: ote xal àváóoyov otov And ts nvevpatikfis koXvpprj0pac 
av tig Baoıstag àvaóei&ot tékvov ... . 

204 Theophanes Continuatus, 120, 21-23; Leonis Grammatici Chronographia, hrsg. I. 
BEKKER (CSHB). Bonn 1842, 220, 19. Symeon Magistros, in: Theophanes Continuatus, 
634, 11. 

205 Leonis Diaconi Caloensis Historiae libri X, hrsg. C. B. Hase (CSHB). Bonn 1828, 50, 1— 
18; Ioannis Scylitzae, Synopsis, 261. Michaelis Glykae Annales, hrsg. I. BEkKER (CSHB). 
Bonn 1836, 569, 5-7. Im Westen aber war es üblich, dass ein Taufpate nur ein Kind der 
Familie zur Taufe führte. Auf diese Art konnte die Familie mehrere Sozialkontakte 
schließen (LyncH, Godparents, 206). 

206 Joseph Bryennios, Kemdiog éztákig éntá, in: Tá naporsınoueva, Bd.3, hrsg. TH. 
MANDAKASES. Leipzig 1784, 107: àvaóóyovc AAAoTE AAAovg norovueða. BECK, Literatur, 
749. 
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Familie eine gute Möglichkeit, ihre politischen Beziehungen mit auswärtigen 
Herrschern zu verbessern und zu pflegen". Aus den hagiographischen Quellen 
geht hervor, dass die Eltern den Taufpaten zuerst aus dem Familienkreis 
wählten, um die Beziehungen in der Familie zu festigen"?. Die Taufpatin von 
Theodora von Thessalonike kam aus dem Familienkreis"?. Philaretos der 
Barmherzige war Taufpate seines Enkels Niketas??. Auch Personen aus dem 
Freundeskreis kamen in Frage?". Johannes der Barmherzige wurde Pate der 
Kinder eines Patrikios, weil er mit dem Vater der Taufkinder befreundet war”. 
Die Eltern wählten auch Priester oder Bischöfe als Paten für ihre Kinder, weil 
sie Achtung vor diesen Personen hatten und weil das Kind dadurch die Mög- 
lichkeit für eine gute Bildung bekam und später eine sichere kirchliche Karriere 
machen konnte. Ignatios Diakonos überliefert, dass ihn Eltern seiner Heiligkeit 
wegen als Taufpaten für ihre Kinder zu gewinnen suchten". Sie glaubten, dass 
der Umgang mit Priestern oder Bischófen zur spirituellen Reifung ihrer Kinder 
beitrage”'*. So machten etwa die Eltern von Gregorios von Agrigent den lokalen 
Bischof zum Paten ihres Kindes. Das Kind erhielt durch dessen Vermittlung 


eine gute Bildung als Voraussetzung für eine Karriere. Nikolaos von Myra, der 


die Geburt eines Sohnes vorher gesagt hatte, bot sich dabei als Taufpate an^". 


207 F. DÖLGER, ‘Die mittelalterliche „Familie der Fürsten und Völker“ und der Bulgaren- 
herrscher', ‘Der Bulgarenherrscher als geistlicher Sohn des byzantinischen Kaisers’, in: 
Byzanz und die europäische Staatenwelt. Darmstadt 1964, 159—182, 183—196; Mac: 
DES, Byzantine Godfather, 150-151: führt ebenfalls mehrere Beispiele für solche Be- 
ziehungen an. 

208 MacnipEs, Byzantine Godfather, 160-161: glaubt, dass die Mehrheit der Byzantiner 
Verwandte als Taufpaten hatten, weil diese Beziehungen zwischen den Verwandten 
ohne Probleme gewesen seien. 

209 Theodora von Thessalonike, 72, 5-6 (4): ... ımv noióa tÔ Os napo0síc... twi t&v TOD 
yévovg npoogyÓv .... 

210 Philaretos der Barmherzige, 106, 733—734 und 106, 746. 

211 The Life of St. Andrew the Fool, Bd. 2: Text, Translation and Notes. Appendices, hrsg. 
L. RYDÉN (Studia Byzantina Upsaliensia 4/2). Uppsala 1995, 382, 4-5. Aus der Ap- 
pendix c (in Handschriften des 12., 13., und 17. Jahrhunderts) der Vita des Andreas 
Salos erfahren wir, dass Epiphanios, der Schüler des Andreas, Taufpate der Kinder 
seiner armen Nachbarin wurde. Über die Freundschaft in Byzanz vgl. M. MULLETT, 
Byzantium. A friendly society? Past and Present 118 (1988) 3-24. 

212 Johannes der Barmherzige (FESTUGIERE), 357, 74-76: towadrn 68 àppotápov ovveó£On 
Ékrote êk soð åyánn, oc Kal obvrervov yevéc0at adTOV TOD TOAAAKIG cipnuévou ap- 
npotótou dvópóc). Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B: ... otto 
npóc glo Oo åupótepori ovveðéðnoav, óc àváóoyov t&v ab100 naíóov yevéo0ot 
10v TATPIÉPXNV. 

213 Ignatios I. Patriarch, 491C. 

214 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 201. Vgl. MAcrıpes, Byzantine Godfather, 151. 

215 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 32 (50): ... Kkåyò 6 ransıvög yevnoouaı ox00 
àvá6oxoc Ev ro deln Bantionarı ... . Vgl. 3.1. 
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Die Rolle des Taufpaten war insofern besonders wichtig” 


Täufling moralisch und geistig anleiten musste?". Die dabei entwickelten 
Werthaltungen begleiteten das Kind sein ganzes Leben?". Die Heiligenviten 
enthalten fast ausschließlich Informationen über Paten, die ihre Pflichten er- 
füllten??. Sie konnten die Rolle der leiblichen Eltern einnehmen, falls diese 
vorzeitig starben oder nicht in der Lage waren, sich um ihr Kind zu kümmern: 


, als er den 


Nach dem Tod der Mutter? übergab der Vater Gregentios seinen priesterli- 
chen Taufpaten””', damit er mit ihnen zusammen Gott ohne Ablenkung die- 
nen könne”. Beide Priester waren reich. Einer war ledig und der andere war 
verheiratet, aber kinderlos”. Dieser adoptierte Gregentios und zog ihn mit 


seiner Frau wie einen eigenen und geliebten Sohn groß, schließlich setzten sie 


ihn als Erben ein”. 


Die Taufpatin Theodoras von Thessalonike übernahm im Auftrag des Vaters, 
der nach dem Tod seiner Frau Mónch geworden war, die Aufgabe, das Kind 
aufzuziehen und auszubilden??. Die Verheiratungspflicht blieb allerdings eine 
Verantwortung des Vaters”. 


216 PL Buuzs, Kavovıröv Aíkatov. Athen 2000°; TREE 3, 590—592 s.v. Bántioua; BURNISH, 
Godfather, 558—561; BApEWIEN, Taufe, 546-549: In den ersten christlichen Jahrhun- 
derten ging der Erwachsenentaufe eine dreijáhrige Katechese voraus, die in einer Un- 
terweisung in den christlichen Dogmen bestand. Nach der Einführung der Kindertaufe 
übernahm der Taufpate die Verantwortung für die Unterweisung des Kindes in der 
christlichen Lehre und vertrat das unmündige Kind bei der Zeremonie der Taufe. 

217 BunmNisH, Godfather, 558-564; Macrıpes, Byzantine Godfather, 147; LyncH, Godpa- 
rents, 117—140. 

218 Dionysios Areopagetes, in: PG 3, 393B, 413C; Elias von Kreta, in: RHALLES-POTLES, 
Zvvrayua 5, 380; Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 212C-D. 

219 Eine negative Ausnahme stellt der Taufpate des Patriarchen Ignatios, Leon V., dar. Er 
ließ seine Taufsóhne entmannen: PG 105, 492C: Ger xoi àváóoyov aðtòv And tG 
nvevuarıkfs KoAvußNdpag zé tig Baoıketag Avadeiäaı tékvov, o062v tovtov tv ånnví 
Kal INPIWEN karsóvoóOmnos yoyýv: ... Apaıpsitar 02 tods naldug KO) tv yevvntikóv 
kataóiKkácac 6 üpe(Aiktog HE ebvovyig. Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 231, 1-3 
(50): über seine Rolle als Taufpate wird nichts erwähnt. 

220 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126—127. 

221 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 201. 

222 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 127—130: ”Extots oov ó nati]p adrod napáóokev 
adrov toig Avassdanevors adröv And Tod Osíov Dantícuacog iepeüotv npóc TO ketos sivo 
Her aùtôv Kol óovAcósw tQ XpiotQ üneptonóotogc Ev ti Ayla EckAnota. 

223 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 202-203. 

224 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 204-205: ... tòv 6& nakdpıov Tpny&vriov ðç 
yvýociov vióv aùtôv Kal PLATATOV TEKVOV ÜVETPEPOV npocóokóvtec avtòv Éyew Kal KÀN- 
povópov tfjg otootáogoc aÙtôv ... . 

225 Theodora von Thessalonike, 74, 1-2, 5-8 (5): Tpégetoi totvvv ý nakapla napà tG 
Oovpaotfjg Exeivng yuvatkóc. ... Kal npög Oónótepov Qv Å tig Exodong pooAnoig Ckpiwe 
uáðnpa, kac git ts nardög f] Ayyivora kot eópvta Sudkannev. "Eueuaker 8 xoi tà iepà 
ypáuuata Kal uápogc ct CDe woru@sovuEvNg Tpapfic. 
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Weiters konnten Paten die Rolle des Beichtvaters und des geistigen Lehrers 
übernehmen: 


Über den Einsatz des Bischofs Potamion, des Paten des Heiligen Gregorios 
von Agrigent, berichtet die Vita, dass das Kind im Alter von acht Jahren von 
seinen Eltern zum Taufpaten gebracht worden sei, damit es in den heiligen 
Schriften unterwiesen werde". Die Eltern schenkten dem bischöflichen Paten 
viele wertvolle Gaben”. Der Bischof habe das Kind einem frommen Mann 
übergeben”, bei dem es seine Studien erfolgreich absolvierte”. Darauf 
hätten die Eltern den Bischof gebeten, den Zwölfjährigen zum Kleriker zu 
machen”. Dieser habe voll Freude die Weihe zum Lektor vorgenommen” 
und das Kind einem weiteren Lehrer zum Studium der heiligen Bücher an- 
vertraut”. 

Am Sterbebett gab Philaretos der Barmherzige seinem Täufling und Enkel- 


kind Niketas geistliche Anweisungen”. 


Zusammenfassend kann man sagen, dass nur orthodoxe Christen Taufpaten 
werden konnten, Männer und Frauen, Großeltern, Priester und Bischöfe, nicht 
aber Mönche. In Ausnahmefällen (vor allem in der kaiserlichen Familie aus 
politischen Erwägungen) waren mehrere Taufpaten für ein Kind möglich. Eltern 
wählten in der Regel Personen aus dem Familien- und Freundeskreis bzw. 
Priester und Bischöfe als Taufpaten. Die aus der Taufe resultierende geistliche 
Verwandtschaft — nvevnarıcn ovyyévsia — bewirkte Ehehindernisse zwischen 
Taufpaten und Täufling bzw. zeitweise auch deren Familien. Zu den Aufgaben 
des Taufpaten gehörten Erziehung und spirituelle Begleitung des Kindes. 


226 Vgl. 62. 

227 Gregorios von Agrigent, 145, 9-11 (2). 

228 Gregorios von Agrigent, 145, 11—16 (2). 

229 Gregorios von Agrigent, 145, 16-22 (2). 

230 Gregorios von Agrigent, 145, 31—36 (2). 

231 Gregorios von Agrigent, 146, 1-4 (3). 

232 Gregorios von Agrigent, 146, 4—5 (3), 147, 6-8 (3). Zur Aufnahme als Lektor vgl. 5.2.3., 
A 851. 

233 Gregorios von Agrigent, 147, 8-10 (3). 

234 Philaretos der Barmherzige, 106, 749-757-108, 758-778. Vgl. 5.2.2. 


5. Beziehungen im familiären Umfeld 


5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung 


Die Existenz von Kindern legte den Eltern Verpflichtungen für deren körper- 
liche und geistige Entwicklung auf. Die elterliche Fürsorge betraf Ernährung, 
Erziehung und Bildung. Für das folgende Kapitel darf nicht außer Acht gelassen 
werden, dass nicht jedes Kind die gleiche Behandlung von seiner Familie er- 
fahren hat. Dies hing einerseits von der sozialen Herkunft und dem Bildungs- 
niveau der Eltern ab und andererseits von ihrer finanziellen Lage. Die Heili- 
genviten erlauben dem modernen Betrachter, einen Eindruck der Rollenver- 
teilung zwischen Vater und Mutter zu gewinnen. Da derartige Beziehungen stets 
von starker Emotionalität geprägt waren, wird im Folgenden auch diese Seite 
beleuchtet. 


5.1.1. Ernährung 


An erster Stelle stand die Sorge um die Ernährung der Kinder, von der deren 
körperliche Entwicklung und Gesundheit abhängig war. Die Eltern nahmen die 
Verantwortung dafür ernst und bemühten sich, ihre Kinder gesund und aus- 
reichend zu ernähren. Ein beliebtes Motiv im hagiographischen Kontext war der 
Widerstand der Kinder, weil diese als künftige Heilige vom frühesten Alter auf 
enthaltsamer Ernährung bzw. strengem Fasten bestanden und ihre natürlichen 
Bedürfnisse dem asketischen Ideal entsprechend zu beherrschen suchten. Die- 
ses Verhalten lässt sich besonders mit Beginn der Schulbildung beobachten, 
wenn Kinder, in die Lektüre vertieft, keinen Wert auf das Essen legten. Die 
Eltern waren in großer Sorge und versuchten mit verschiedenen Maßnahmen 
das Problem in den Griff zu bekommen: 


Theodoros von Sykeon blieb den ganzen Tag nüchtern und kam erst am 
Abend nach Hause!, während die anderen Kinder zum Mittagessen nach 
Hause gingen und am Nachmittag wieder in den Unterricht zurückkehrten'. 
Seine besorgte Mutter forderte den Lehrer auf, das Kind zum Mittagessen 


1 Theodoros von Sykeon, 6, 24-27 (6): 'O 8$ ànepyóugvog Ev tà Oi9aokoAc(o obkéu 
napeyíveto Ev tà olko ab0ro0 tfj TOD åpíotov pa, HAAG Otfjyev éket Olm Tv Åuépav 
vijiotnc: Kal &onépac zapayevópevog £v TO otko a0100 ANNPXETO ... . 

2  Theodoros von Sykeon, 6, 23-24 (6). 
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nach Hause zu schicken, weil sie auf dessen Gesundheit bedacht war’. Obwohl 
er Theodoros mit den anderen Kindern nach Hause schickte‘, ging dieser in 
die Kapelle, wo er sich der Lektüre der heiligen Schriften widmete. Nach- 
mittags kehrte er in den Unterricht zurück und kam erst am Abend nach 
Hause’. Seiner Mutter gegenüber versuchte er sich mit der Ausrede zu 
rechtfertigen, dass er mehr Zeit für das Lernen gebraucht habe und deswegen 
dort geblieben sei oder dass er wegen Magenbeschwerden keine Lust zum 
Essen gehabt habe. Die Mutter verlangte erneut vom Lehrer, ihn mit den 
anderen nach Hause zu schicken. Dieser antwortete, dass er dies schon auf 
ihre erste Nachricht hin gemacht habe. Zuletzt ließ sie Theodoros von seinen 
Geschwistern heimbringen. Unter Drohungen gebot sie ihm, vom Unterricht 
direkt nach Hause zu kommen, er blieb jedoch seinem Verhalten treu und lief 
sich nicht von seiner Enthaltsamkeit abbringen’. Da sich Mutter und Groß- 
mutter weiter Sorge um seine Gesundheit machten, suchten sie ihn in der 
Kapelle auf und wollten ihn mit schmeichelnden Worten und dem Hinweis, 
dass sie wichtige Freunde erwarteten, dazu bringen, nach Hause zu kommen‘. 
Theodoros ließ sich aber nicht beeindrucken’. Als er mit 14 Jahren endgültig 
das Haus verlassen hatte, besuchten ihn Mutter, Tante und Großmutter oft in 
der Kapelle und brachten ihm, ohne von seinen Fastengewohnheiten zu wis- 


3 Theodoros von Sykeon, 6, 33-37 (6): Enapńyyeve 62 Å pýtnp ro daokdAg 100 Exneuneiv 
adTOV Kara IV TOD Apiorov Gpav, BovAopévn adrov nelooı kàv tfjg tÓv ONEPHATWV 
Bpoxelag Tpopfig uetéyew Gud tò Taneıvododan adrovV Er tfjg Gottoc Kal Bpadvpaylac. 

4 Theodoros von Sykeon, 6, 37-39 (6): ^Oc tiv votaótnv napayyeilav ginge &&neunev 
adTOV petà rëm Aouóv noió(ov ... . 

5 Theodoros von Sykeon, 6, 4-7 (7): Koi eiospyópuevoc Ev tÂ eüktnpío EKadeLero Ev Th tôv 
Ogíov ypap@v ueAévg àoyoAXobpevog tfjg 62 neonußpiag napsexou&vng katńpxeto eic tò 
616acKkoActov, xol £onéápac yevouévng dzüjpyero eig tóv oikov aDTOD. 

6 Theodoros von Sykeon, 6, 8-10 (7): Ts 68 tovtov untpòç zvvOavopuévnc, àv fjv aitiav où 
napaytveraı év CH TOD åpíotov pq zpóc aùthv, adTOG OA eodGov abti]v &paokev ç tv 
rëm ypaundrov uáO0nctv àxoyystAat Ebd.7, 11-13 (7): tv rëm ypanpótov nóOnoiw 
anayysikaı u Svvndeig uévetv rivoykáo0nv Ev và ó1600koAc(o T] óc DAápnv otonayxıcıv 
aùtÂ yevopévnv, TOD qayciv ok Eoxev čpečw. 

7 Theodoros von Sykeon, 7, 13-24 (7): Téin oov ánéoteuUe npóc tòv kaðnyntÀv adto 
Aéyovoa- ,,&nóot£AAe tò noiótov petà návtov". 'O 68 Zomm dmoX0s0001 a010 oùv nov, d 
od ti|v atig xapayyeA(av &8£&oto. MaOo0ca ... ånéoteev ix tôv na(8ov oft: kata- 
yayeıv adröv. Oi Aë Anootak&vrsg katńyayov gt zpóc adııv. "O0gv EransıANoouevn 
aùtÂ napnyyeıkev eo0&oc And Tod d1löaokaAsiov rapayiveodaı npòc avv: ó 62 náv tiv 
tv naparaßovoav nuep®v Zëeréien ovvýðn ðtayoyńv. Toi 3é o0v xoniéoaoca fj urjmp 
adTod vovHstodod te Kal àxeU.o00a Tv np6dsoıv adto tavtny HETANOLNOAL obk loyucsv, 
0008 tv Öpıodstoav abt ykpáterav Zëuvtn Erköwan. 

8 Theodoros von Sykeon, 10, 1-4 (12): àveX0000a f| Hp adrod xal f| uńtNp tG umtpóg 
adrod, noAAais KoAaksiaıg Nvaykabov abröv KatsAdeiv Ev tÔ otko aùtôv, páokovoat 
Am évàóó&ov napovoíav MDTAG TEPLNLEVEI. 

9 Theodoros von Sykeon, 10, 5-15 (12). 
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sen, die seinem Kindesalter angemessene gesundheitsförderliche Nahrung wie 
weißes Brot, gebratenes Geflügel und verschiedene gekochte Speisen". 
Durch den Unterricht, den der siebenjährige Gregentios in der örtlichen 
kirchlichen „Schule“ genoss", wurden seine intellektuellen Fähigkeiten ge- 
fördert und seine Liebe für die Kirche so stark, dass seine Eltern ihn nur mit 
Gewalt zur Essenszeit nach Hause holen konnten". 

Die Liebe des Euarestos zum Lernen war so groß, dass er auf das Essen 
verzichtete, in der „Schule“ blieb und sich weiter dem Studium widmete, 
während seine Mitschüler nach dem Ende des Unterrichts nach Hause liefen". 
Von der Reaktion der Eltern auf dieses Verhalten wird nichts erzählt. 

Die Eltern des Gregorios Dekapolites mussten ihn daran erinnern, dass es 
Zeit zum Essen sei. „Er hielt sich in den ehrwürdigen Kirchen auf und erwarb 
sich dort, was dem Aufstieg in der Tugend zuträglich ist, ohne irgendeine 
Vorsorge für die Bedürfnisse des Fleisches zu treffen. Er erwies sich nicht als 
Prasser und Fresser, indem er dem Bauch Sättigung gönnte, sondern nahm, 
wenn er von seinen Eltern und Ernährern gerufen wurde, Speise zu sich, 
kehrte sogleich zur heiligen Stätte zurück und schlug wieder die Harfe der 
davidischen Gesänge“. 

Obwohl es schwer zu glauben ist, verzichtete Loukas Steiriotes auf Obst, das 
Kinder besonders lieben. Auch Fleisch, Käse, Eier und andere schmackhafte 
Speisen aß er nicht, sondern nur Brot aus Gerste, Gemüse und Hülsenfrüchte; 
am Mittwoch und Freitag blieb er nüchtern. Zu diesem Verhalten entschloss 
sich Loukas selbst, lehnte damit alle Genüsse des Bauches ab und bemühte 
sich um Abtötung des Fleisches?. Seine Eltern deuteten seine Ernährungs- 


10 Theodoros von Sykeon, 13, 1-8 (15). 

11 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63-64. Vgl. 5.1.3. 

12 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64-66: ’Ey&vero è ó naig nóvu Suite, Kal 
nödog Åv adrod £v t ErkAnola dkópsoroc, ote Bio aðtòv EEEAKEIV Tote yoveig adroD, 
ónnvíka abcotc EKAAEL katpóc TOD paystv Aprov. 

13 Euarestos, 299, 7-10 (4). 

14 Gregorios von Dekapolis, 62, 3-9 (2): Toig 6$ oentotg vaoig éavtòv Enedldov KAKEIdEV cà 
cotnpuóón zpóg Avdßaoıv Aperfig &xAeyónevog obögnlav npóvorav rëm tG oapkóg 
APOPHOV Eno1eito. Ob68 TO Kkópo Kal t yaotpi xapiGóuevoc rpaneintiag koi Aa(papyog 
óiepaíveto, BO SL tv yevvqtópov oc £otiatópov kaXobpievog koi tpos uevaAapfiávov 
orb O1G Ent zé Octov tépevoc bnanıov cijv vv Sourcen ueAoónuátov ávékpous pópuyya. 
Die deutsche Übersetzung stammt von M. CHRONZ: Gregorios von Dekapolis, 63. 

15 Loukas Steiriotes der Jüngere, 162—163 (7-8): ... o068 ónópag uetetyev, à küv Anioti- 
osé tic, dën Ae nao sis Bp&oıv ónópoi tò yapıéotatov. 'O 8& om Kaıvög tic Åv Kal 
ätonoç &paoti|s Eykparslag, Or e000c EX naíóov où Kp£arı póvov, AAAG Kal TUP® kal oO 
Kal "gutt Om t&v fj6ovi]v &yóvvov ånetáčato: pto 88 kpiO(vo kal Üõatı xal Aayávotc 
kai óozpío 68 1 napóvu Aën, TETPASOG HEVTOL koi rapaockevfis napécewsv (ovoc dom 
Kol nÀ(ou óvcuÓÀv: Kal © pGAAov rëm GAXov Doudeg äérov, Or pumósvi zpóc Tara 
ói000KóJ Kal óðnyô xpmoduevog, AAN ofkoOev Kol nap’ éavtoð zpóc änav nv TO Ti 
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weise als Leichtsinn und übertriebenen Eifer und machten sich deshalb große 
Sorgen um seine Gesundheit. Sie versuchten, ihn zu überlisten, kochten im 
selben Topf Fleisch und Fisch, brachten das Essen auf den Tisch und baten 
ihn, es zu essen. Als er vom Fisch gegessen und die List der Eltern durchschaut 
hatte, erbrach er und aß die nächsten drei Tage nichts. Wie über ein aus 
eigenem Willen begangenes Vergehen, jammerte er, stöhnte und wollte nicht 
einmal Brot essen". 


Die die Ernährung der Kinder betreffenden Bestimmungen des kirchlichen und 
weltlichen Rechtes lassen den Schluss zu, dass nicht alle Eltern so um die Er- 
nährung und Gesundheit ihrer Kinder besorgt waren wie die der Heiligen. 
Kirche und Staat mussten offenbar Maßnahmen treffen, um Kinder zu schützen 
und Eltern, die ihre Pflicht nicht erfüllten, zu bestrafen bzw. zum Umdenken zu 
bringen. 

Der 15. Kanon der Synode von Gangra” aus dem 4. Jahrhundert bestimmt, 
dass Eltern, die ihre Kinder unter dem Vorwand, dass sie in Askese leben 
wollten, verließen, sie nicht ernährten und nicht mit der gebührenden Liebe zu 
Gott erzogen, dem Kirchenbann verfallen sind'^. Im 12. Jahrhundert meinte 
Zonaras zu diesem Kanon, dass Menschen mehr für ihre Kinder zu sorgen 
haben? als Tiere, die ihre Jungen ernähren, für sie sorgen und sie vor Gefahren 
schützen”. Zonaras und Balsamon beriefen sich auf die Worte des Apostels 
Paulos: „Wer aber für seine Verwandten, besonders für die eigenen Hausge- 
nossen, nicht sorgt, der hat damit den Glauben verleugnet und ist schlimmer als 


yaorpi xapıöönsvov éxnoAsuo0sí(c, növoVg 62 Kal Evösıav Kal el o AAO TÒ rv oápka 
AvxoOv ER WOXÄG Gonaoápsvoc. 

16 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, 33-38 (8): àpéAe kat note &o0(ovrog ato0 Tote 
yovsdorv, &keivor DÉI Kara Heöv vaca. ylvsodaı umö& xpíoi oy1& Aoyitóuevot, Katd Tiva Gë 
HAAAOV KOVPÖTNTA TALSIKNV ka potipiav, ATÖTEIPAV AVTOD xot vta TPOND toče: 
kp£ag ópo0 Kal iy0bv Ev Xbrpa pĝ ovveynoavtsg Kol napadenevor t Tpaneön, &kéAevov 
EKElv@ qayeiv: ô 68 TO napózav &yvouxv Zum TOD yevouévov, TPOTEIVAVTOG TOD natpóc, TOV 
iy0bv &Adußave' npooáuevog 88 xai elc ařoðnow Dën Tod Öpanarog £A06v, obx Åv An pÀ 
Enoler vv Zi out yaXenóc aùtòv éveyketv. anödeıdıg fg AnAdoTov DapuOvpíac, Enei 
10 Ang0£v koi ói£pewev oc sic vpítmv nuápav, Geen Ent tivi Orémto Kal ékovi yevo- 
uévo, Oprjvois £autóv ovykóntov Kal otevoypotc kal unõè Oprou TÒ napdnav pevoAoeiv 
Qveyópevoc. 

17 Beck, Literatur, 168; LThK 4, 514; ODB 2, 821-822: Als Zeitpunkt der Synode kommt 
das Jahr 341 in Betracht. 

18 Ioannou 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11-18: Et tig katodıundvor TÀ &avt00 TEKVA, 
Kal prj TEKVOTPOYOL, Kal TO oov Er or xpóc 0gooéfeuav Tv npoorjkovoav åváyor, (2. 
npopáosı tfjg Gokrjogoc Aneroin, åváðeua Zem, 

19 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 3, 111: Ei © ottoc ótákewrat tà Onpia zent tà 
Eryova, nóco HÄAAOV yp Todg Aóyo tıund&vrag vv TERV@v Entneieiodon, Kal Ppovritsiv 
adıav; 

20 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Lóvtaypa 3, 111: Kai oi Opec vob okúuvovg Todg Eavı@v 
1péqovoí TE kal zepiénovot KO) TTPOKIVÖVVEVOVOL aÙtÂV. 
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ein Ungläubiger“”'. Eine Frau solle nur dann in die kirchliche Liste der Witwen 


aufgenommen werden, wenn sie unter anderem Kinder aufgezogen habe”. Die 
älteren unter den Witwen, die Presbytides”, sollten gute Lehrerinnen sein und 
jungen Mädchen beibringen, ihre künftigen Männer und Kinder zu lieben”. Die 
Väter hingegen ermahne der Apostel Paulos: „Ihr Väter, erzieht die Kinder in 
der Zucht und Weisung des Herrn!*?. Die Kommentatoren halten an der im 
Kanon von Gangra festgelegten Strafe fest”. Allerdings verweist Balsamon 
auch auf den Fall, dass jemand, erst nachdem er Mönch geworden ist, zugibt, 
dass er Kinder habe. Dieser habe versucht, diesen Kanon auszunützen, um in 


die Welt zurückzukehren. Man könne ihm darauf antworten, dass sich Gott, der 


Vater der Waisen, um seine Kinder kümmern werde”. 


In der weltlichen Gesetzgebung werden Eltern, die ihre Kinder nicht er- 
nähren, als Mörder bezeichnet”. Die Verpflichtung zur Ernährung bestand nicht 
nur im Kindesalter, sondern auch später bei Armut und im Krankheitsfall, 
unabhängig davon, ob die Kinder noch unter väterlicher Gewalt standen oder 


21 1 Tim.5, 8. Bibel, Einheitsübersetzung, 1336. Zonaras und Balsamon, in: RHAL- 
LES-POTLES, Zövrayua 3, 111. 

22 Zonaras und Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Xóvtoyuo 3, 111. Paulos erwähnte alle 
Voraussetzungen, die eine Frau erfüllen sollte, um in die Liste der Witwen aufgenom- 
men zu werden. 1 Tim. 5, 9-10. Bibel, Einheitsübersetzung, 1336: „Wenn sie mindestens 
sechzig Jahre alt ist, nur einmal verheiratet war, wenn bekannt ist, dass sie Gutes getan 
hat, gastfreundlich gewesen ist und den Heiligen die Füße gewaschen hat, wenn sie 
denen geholfen hat, die in Not waren“. MARGAROU, Titor, 199-200: Den Terminus 
xnpa findet man in den ersten drei Jahrhunderten nach Christus. Witwen waren sozial 
aktiv und arbeiteten im Bereich der Familie. Sie beteten für andere Leute, besuchten 
Kranke und Gefangene und kümmerten sich um die Waisenkinder. Der Terminus ypa 
konnte auch die ötaxövıooa bezeichnen vgl. E. THEODOROU, "H yeıporovia Ñ Xeıpodsota 
tôv ötakovıoo@v. Theologia 25 (1954) 430—469, hier 436, 439, 441; idem, ʻO 0:opóg t&v 
óixKovicoóv £v tí óp9oóó&o ErkAnotq Kal f| óvvatótng àvafibosoc adrod. Theologia 61/ 
62 (1991) 621-660, hier 624, ist der Meinung, dass ynpa terminus technicus ist, weil in 
der Quelle zap0évot erwähnt werden, die in die Liste der Witwen aufgenommen wur- 
den. Zur Stellung der Witwe in der byzantinischen Gesellschaft vgl. KoNIDARES, ®&on 
ino ypac, 35-42. 

23 MARGAROU, Tito, 200. 

24 Zonaras und Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Xóvtoyyua 3, 111. 

25 Eph.6, 4-5: Koi oi natépec, Hi xapopytGe:e ta tékva bv, AAA EKTp£pere ara Ev 
xoi0£(q Kal vouOsocíg xopíov. Bibel, Einheitsübersetzung, 1314. Vgl. Zonaras, in: 
RHALLES-POTLES, Zövrayna 3, 111. 

26 Zonaras, Balsamon und Aristenos wiederholten den 15. Kanon von Gangra. Zonaras, 
in: RHALLES-POTLES, Zdvrayua 3, 111; Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Xóvtoypa 3, 111. 
Aristenos, RHALLES-POTLES, Zövrayua 3, 112. 

27 Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Zövrayua 3, 112. 

28 B.31.6.4 =D. 25.3.4: Dovedsı TO TIKTöusvov où uóvov ó nvíyov, GAXà koi ô pírtov Kal ô 
un Tp&Epov ... . Vgl. Eisagoge aucta, 47.1: Dovsdeı tò vwtópevov ó nviy@v, 02. Kal ô 
Pintov, Kol 6 ur] tTpégov, Kal ó £v ónuoofotg Töno1g Ertid&uevog GU &Aenpoobvnyv, fjv adTög 
00K Éoyev. 
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schon selbständig waren”. Ebenso sollten Eltern den Kindern Kleidung und 
Unterkunft bieten”. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen: Die enthaltsame Ernährung bzw. 
das strenge Fasten vom Kindesalter an?! ist als hagiographischer Topos zu 
deuten, mit dessen Hilfe die Autoren auf die künftige Heiligkeit der Kinder 
verweisen. Diese durchbrechen die Gesetze der kindlichen Natur, weil sie nicht 
wie ihre Gleichaltrigen unersättlichen Appetit und Vorlieben für bestimmte 
Speisen zeigen, sondern sich in Enthaltsamkeit üben, sich wie gläubige Er- 
wachsene benehmen und nach geistlicher Nahrung verlangen. Aus der Erwäh- 
nung der Lebensmittel erhalten wir einen Einblick in die Ernährungsgewohn- 
heiten „normaler“ Kinder und die auf die Gesundheit bedachte Einstellung 
byzantinischer Eltern zu deren Diät. Dazu gehörten Eier, Käse, weißes Brot, 
Geflügel, andere Fleischsorten, und Fisch; Obst war bei „normalen“ Kindern 
besonders beliebt. Von ungezügelter Essenslust berichtet die Geschichte eines 
Kleinkindes, das unter der Betreuung des Mönchs Marinos stand, ihm mit drei 
Jahren ständig nachlief, weinte und nach Essen verlangte, sodass Marinos nicht 
mehr wusste, woher er für das Kind Essen beschaffen soll”. 

Da die Eltern in der Darstellung der hagiographischen Quellen keine Ah- 
nung von der künftigen Heiligkeit ihrer Kinder hatten, entspricht ihre Reaktion 
dem Verhalten der um die Gesundheit besorgten Eltern „normaler“ Kinder. Sie 
wandten verschiedene Methoden an, um die Kinder zum Essen zu bringen: 
Zunächst baten sie den Lehrer um Hilfe. Falls dies keinen Erfolg brachte, ver- 
suchten sie es mit Drohungen, übten Zwang aus, forderten die Kinder immer 
wieder zum Essen auf oder bedienten sich einer List. Alle derartigen Versuche 
bleiben jedoch erfolglos, da die Vorstellung von der Unterlegenheit der Eltern 
den Autoren der Viten dazu diente, die geistige und moralische Überlegenheit 
der Heiligen hervorzuheben. Während uns die Viten ein positives Bild vom 
besonderen Bemühen der Eltern zeigen, wie es von Eltern künftiger Heiliger 
offenbar zu erwarten ist, ergibt sich aus rechtlichen Quellen, dass dieses Ver- 
halten keineswegs selbstverständlich war, sondern durchaus auch Fälle der 
Vernachlässigung elterlicher Pflichten vorkamen und durch gesetzlichen Maß- 
nahmen eingedämmt werden mussten. 


29 B. 31.6.5 =D. 25.3.5: 'O öikaorng ölayıyvworsi Todg naldag ék Té yovéov ... 6v Anoptav 
Kal dod&veiav tpégeoðo, re abre&odoıot siot oi nateg ette bre&odonon. Vgl. Synopsis 
Basilicorum, T.1.; Eisagoge aucta, 47.2: ... eite adte&obonot giov oi naldeg eite 0ncGo0- 
6101. 

30 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: Ob uövov rp&gsıv oi yoveis àvoaykáGovtat tòv zatóao, AA Kal cà 
Aoınd Dënn xopnystv ox, Eodfjta Kal oke, Vgl. Synopsis Basilicorum, T.1. 

31 CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 147-149. 

32 Maria/Marinos, 92, 127-131 (17): Eiye öè dei tò naðíov dkoXov0o0v Öniodev adToß, 
KAatov kal Aéyov:, Tató, org"... kai £0X(Bexo zept Cf AnoTpopNv Tod naðiov, nó0sv 
adr® Eniöwoeı. Vgl. CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 149. 
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5.1.2. Erziehung 


Die elterliche Sorge betrifft nicht nur die körperliche, sondern auch die geistige 
Entwicklung des Kindes. In der Hagiographie wird betont, dass diese genau so 
wichtig wie die körperliche sei”. Dazu trug die Erziehung und die Bildung des 
Kindes bei. In den hier behandelten Quellen waren die Eltern bemüht, ihren 
Kindern eine gute Erziehung zukommen zu lassen”, die bereits beim Kleinkind 
begann”. Sie lehrten sie, Gut und Böse, Recht und Unrecht zu unterscheiden, 
und brachten ihnen so das richtige Verhalten bei. 

Eltern erzogen ihre Kinder gottliebend und fromm (0£oqU.Gc Kal ebos- 
Bâc)“, gottgefällig (0zapéotoc)", fromm und anständig (sóAopóg xoi 
xoopíoc)", in Frömmigkeit und nach der Weisung des Herrn (ebosßeia xol 
vovðsocíg Kopíov)? oder nach dem Wort des Apostels Paulos, in der Zucht und 
Weisung des Herrn (£v noıdeiq xol vov0goíg Kopíov)". Diese Erziehung erfolgt 
nicht auf Christus hin, sondern im Auftrag Christi. Bei dem Begriff zoëcio mag 
man auch an Bildung denken, während vovdsota wohl die seelsorgliche Er- 
mahnung meint". Die Erziehung bekommt in erster Linie der Vater übertragen, 


33 Kosmas Hymnographos und Johannes von Damaskos, 274 (5): ó 68 0avpáocioc Indvvng 
où uóvov Ev toig copatikotc, AAAA Kal Ev toto nvevuorıkoig nadebnacı pâhhov čena- 
6g00n. Joseph Hymnographos, 2 (2). 

34 KoUKoULES, BuGavuvóv Bíoc 1, 91-94, 138—160. KIOUSOPOULOU, Xpóvoc, 68. 

35 Konstantinos von Judäa, 629B (2): oi uv yàp nIoT@v npospxönevor yovéov K Bpéqoug 
adTod oToIysıwdevreg tòv tpónov ... . Nikephoros von Medikion, 407, 49-50 (5): koi 
QiAm8óvoug ğonsep o08. coto, qU.o0£ovc 82 Kal pocvurabeis Wäin £k pre ünéqn- 
vev Takíac, ... . Nikolaos Stoudites, 869A: ... TO yàp ék Bp&povg tfjg Pboswg ànoAÓv te 
Kal £kAvtov, ÑKiota t Kadoönyodvrı Ertpayvvdein npóg ózep koi BobAsran. Sià toto 
noie tfj vjveoc npòc tà kri: nAsetotépag 82 Kal tfj tpoooxfic, to uÀ évepotoc, N 
o &ypfiv åváysıv tòv nawdevönevov. Vgl. Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&íac, $ 18, 
20 betont die Notwendigkeit des frühen Einsatzes der Kindererziehung. Vgl. Johannes 
Chrysostomos, in: PG 51, 329-330. 

36 Lazaros von Galesion, 509 (3): Deag: koi edoeß@g; Theodoros von Edessa, 2 (2): xoi 
Ev eboeßelg xoi géie Oco0 Tpagetc. 

37 Theokleto, col. 914, 7-8 (3): abt ¿é &noAGv vum Ozapéotoc &xtpaorica npoostyev 
Court, 

38 Anna von Leukate, 837: Ag ñ pýtnp nàcav £mpéAewrv. roito e0Xopóc xol koopíoc 
1ozo0o0aí te abci]v Kal àváyco0at. 

39 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43-259, 1 (3): ... åvetpégeto Ev ndon ebosßeiq, 
Kai vovdsotq Kvopíov. 

40 Eph.6, 5. Johannes der Barmherzige (DELEHAYE), 20, 5 (3): Avarpageig ... Ind rëm 
EDYEVEOTITOV notápov Ev ndon naðsíg xal vovdsoia Kupíou ... . Hypatios, 74, 2 (1): 
ESLÖKOKETO nap’ abtÓv zaibc(av Kal vovdeotav Kuopíov. Loukas Stylites, 200, 5-7. Ni- 
kephoros von Medikion, 406, 21-22 (5). Theophanes der Bekenner (LATYSEv), 4, 5. 
Eustratios von Agauros, 369 (3): yevvmdeig kat ó11Xa00&l6 nAüoi Apiornv xai ko0apo- 
rëm, Ev naðeíg Kol vovdsotg Kopíou nap’ aótÓv dvoyópevoc. 

41 JENTSCH, Urchristliches Erziehungsdenken, 226. 
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was natürlich eine mütterliche Erziehung nicht ausschließt”. In der Tat muss er 
als Mitarbeiter am Schöpfungswerk Gottes für seine Kinder verantwortlich 
gemacht werden. Das Neue Testament spricht wenig von den Zielen der Er- 
ziehung, es weiß vielmehr von dem Erziehungsauftrag Gottes, wie Paulos in 
Eph. 6 formuliert”. Der Vater erhält auch die Aufforderung, seine Kinder nicht 
zu erzürnen”. 

Was im Neuen Testament nur als Aufgabe des Vaters gegenüber seinen 
Kindern bezeichnet wird, wird in der Hagiographie als Aufgabe beider EL 
ternteile dargestellt. Die moralische Erziehung war religiös ausgerichtet. 
Oberstes Erziehungsideal war der christliche Mensch. Ein guter Christ musste 
seine religiösen Pflichten erfüllen (vor allem in die Kirche gehen, beten, die 
Sakramente empfangen und die Fasttage einhalten”). Die Eltern erzogen ihre 
Kinder mit diesen moralischen Werten, wie die folgenden Beispiele belegen: 


Sabas den Jüngeren lehrten die Eltern gute Sitten und erzogen ihn zur 
Frömmigkeit“. 

Der Vater des Johannes Psichaites förderte die Frömmigkeit seiner Kinder, 
unterrichtete sie in Glaubenssachen und leitete ihr Denken”. 

Auch der frommen Mutter des Gregorios von Dekapolis lag die religiöse 
Erziehung und Charakterbildung ihres Sohnes am Herzen, während der 
Vater sich wenig um die Angelegenheiten des Heiles kümmerte”. 

Die Mutter Annas von Leukate bemühte sich sehr, ihre Tochter fromm und 
gesittet zu „prägen“ und aufzuziehen”. 


42 Vgl.1 Tim. 5, 14. 

43 Jentsch, Urchristliches Erziehungsdenken, 236. 

44 Paulos, Eph. 6, 4: zapopyíGew; Kol. 4, 21: épe0(Gew. Vgl. Johannes Chrysostomos, Ho- 
milie 21 (in Eph.), in: PG 62, 150: Das wäre dadurch gegeben, dass Väter ihre Kinder 
enterben und sie nicht wie Freie, sondern wie Sklaven behandeln. 

45 Johannes Chrysostomos, IIepi kevoóoG(ac, $ 79, 954—956: xoi vpoxeósw navdavero, ei Kol 
un det, 0A. yodv tG £Bóopóóog rué£pac, tvjv te Tevpóóa xai tijv Ilapaokevriv. Koi eic 
&kkAnoíav npospyéc0o. 

46 Sabas der Jüngere, 6-7 (2): yevvjtopeg è ont tpónoiw koopóvtec xpnorotc, Kal sig 
Ókpov eboeßstag EAdoavtsc. 

47 Johannes Psichaites, 105 (2): oto d& ovvad&ov CH NAıkla rëm naldov tv e0oápsuv 
ówtéAen Hong koi Deia: Öldaokalaıs napadnyav Kal youvóGov TÜV vëm tò 
opóvnpa.. 

48 Gregorios von Dekapolis, 62, 6-8 (1): ù 6 uýtnp En’ eboeßeiq vpónov &avtr]v KadonAt- 
0000 Kal tòv ER taútng Pbvra kAáóov Zap ó oios TPONOLG adENOAOA e0kapníac otéAeyog 
d1EdEVöPWOe. 

49 Gregorios von Dekapolis, 60, 5-62, 6-8 (1). Vgl. 5.1.4. 

50 Anna von Leukate, 837: fig 0 winp näoav Enueisıov Enowito edAaßog Kal koopíog 
1uno0c00oí te org Kal Avaysodaı. 
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Die Eltern des Nikolaos Stoudites achteten auf die körperliche und geistige 
Entwicklung ihres Sohnes. Sie bildeten und leiteten ihn zur Frömmigkeit an’. 
Die Eltern Stephanos’ des Jüngeren zeigten Interesse sowohl für die Bildung 
ihrer zwei Töchter als auch für deren moralische Erziehung und sie erzogen 
sie zur Frömmigkeit”. 

Euarestos’ Eltern leiteten ihn zu Tugend, Frömmigkeit und untadeligem 
Glauben an”. 

Nach dem Tod seiner Frau belehrte der Vater seine Tochter namens Maria 
und erzog sie in Frömmigkeit”. 


Thomais von Lesbos wurde mit Verständnis und vielen Ermahnungen erzo- 


gen”. 


In manchen Viten findet sich der Topos, dass die moralisch-religiöse Erziehung 
eindeutig wichtiger als die Ernährung der Kinder sei. 


Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern mehr mit Frömmigkeit”, Georgios 
von Amastris mehr mit göttlicher Gnade als mit Milch?" und Phantinos der 
Jüngere mehr nach dem frommen Vorbild der Eltern als mit Milch ernährt”. 
Es handelt sich hier offenbar um eine stehende Wendung des hagiographi- 
schen Genres. 

Euarestos’ Eltern legten mehr Wert auf die geistige als auf die körperliche 
Ernährung des Sohnes”. 


51 Nikolaos Stoudites, 869A: ... npög tùv Ev nvednarı Asırovpyfeliav mv rop oópotoc Å- 
Klo avdyovrsg &&enatdevov. ... ypáuuaocv aùtòv, Kal toig tig ebosßelag 0zopoig kô- 
ÖÁOKOVTEG. 

52 Stephanos der Jüngere, 91, 23-27 (3): tixtovran abroig Hvyar£peg 600 siç rapaöpounv Kal 
&varAayıiv ypóvov. teyðsioðv oðv adr@v xol npóc NAıklav £Aacacóv, N timia Durée vàv 
yevvntópov MV £Utokov Evvopida rëm Ovyoxápov Ev ypdunacı Kal sdosßeig óuoig aùtôv 
àvétpegev. 

53 Euarestos, 298, 30-32 (4): ... tàv npög àpeti]v Kal sùoéßerav Kal tv åuóuntov ler 
Qepóvtov ato OSNYOL Kal SLÖKOKAAOL NEPNVÖTES abt. 

54 Maria/Marinos, 6-8 (1): TeAsevrmodong d& tfjg yovoikóg abro, åvétpepev ó narlip TO 
na1ötov Ev norii S1daoKoAtg Kal oeuvô Bio. 

55 Thomais von Lesbos (A), 243E (6): obd& yàp àyegvvóc napà rëm yEvvNTöpwv Erp&peto, 
AAN Ev naıdelg Kal ovvéosi Kal vouOsoíq Torii. 

56 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): ... &tp&ysro nàAXov sdosßela T 
yóXaku. Seine Vita hingegen betont in erster Linie die Rolle des Vaters bei der Er- 
ziehung: Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 134 (4). 

57 Georgios von Amastris, 12 (7): kai &tp&gero Belg xapırı nGXXov T] yóXaktv Kal move và 
nveópatt uAAAOV, Tj TH capi ceAetotpievov. 

58 Phantinos der Jüngere, 402, 7-9 (2): Nýmoç 8$ àv komôf, Kal totg yovéov Dee Heiov 
NVEÖHATOG ooi TERANPOHEVOIG £xcpagelo pâhhov T] yart. 

59 Euarestos, 298, 30-33 (4). 
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Thomas Dephourkenos nahm sein Vater schon als Kleinkind zu heiligen 
Stätten mit”. 


In den Heiligenviten werden, freilich viel seltener, auch nicht-christliche Fa- 
milien angeführt‘, in denen die Eltern ihre Kinder nach ihrer Tradition erzogen, 
die Autoren kritisieren jedoch diese abweichenden Verhaltensweisen. Es soll 
offenbar hervorgehoben werden, dass die christliche Religion den anderen 
vorzuziehen ist. Denn Kinder, die aus diesen Familien zum Christentum über- 
traten, werden von den Autoren für ihre Entscheidung, diesen Weg gewählt zu 
haben, gelobt: 


Konstantinos von Judäa, der aus einer jüdischen Familie stammte“, wurde von 
seinen Eltern nach ihrer Tradition erzogen und bekam Gelegenheit zur Bil- 
dung“. Seine Taufe dürfte erst im Jugendalter und nach dem Tod seiner Eltern 
stattgefunden haben“. Obwohl der Autor der Vita den Einsatz der Eltern für 
die jüdische Erziehung als positiv erachtet, hebt er dennoch die auf eigener 
Initiative basierende Entwicklung Konstantins zu einem christlichen Heiligen 
als besonders bemerkenswert hervor: „Daher scheint mir der Mann ganz 
besonders der Verehrung würdig und des Lobes wert zu sein, weil er von 
solchen Leuten abstammte und durch seinen noch jugendlichen Verstand 
selbst und ohne fremde Hilfe sein eigenes Heil bewirkte“®. 

Da der Vater Bakchos' des Jüngeren, ursprünglich ein Christ, Muslim ge- 
worden war, erzog er seine sieben Kinder von der christlichen Tradition ab- 
weichend“. Nach dessen Tod entschloss sich Bakchos Christ zu werden”. 
Seine Mutter, die, solange ihr Mann noch am Leben war, heimlich Kirchen 


60 Thomas Dephourkenos, 293-294: etc yàp vnmıödev toig osuvsíois napaßdAdsıv cov 
TÔ TATPÍ, ... . 

61  PnarscH, Topos, 68 deutet dies als Topos mit verschiedenen Facetten: „Es wird betont, 
dass der Heilige aus einem nichtchristlichen (also jüdischen, heidnischen oder musli- 
mischen) oder aber nicht orthodoxen (also häretischen) Elternhaus entstammte und sich 
im Kontrast zu seiner Herkunft zum Christen, Märtyrer oder Heiligen entwickelte“. 

62 Konstantinos von Judäa, 629B (2): tò y&vog eiAxev ZE 'Eßpolwv, oig Av&kadev, tò tG 
anıoriag Avrıppärrov ckótog ó£&ac0nt Xpiotóv TOV TPOGÖOKWHEVOV corfjpa o0 cuyke- 
KOPNKEV ... . 

63 Konstantinos von Judäa, 629B (2): ... ék Bp&povg abro otovgwo0Évtsec Gë vpónov Kal 
Toig yovıkalg ópo0 6:906koA(atc KL ÖLUTUNOGEONV EIKOVTEG EXOVOL NPÒG TÒ KAAÒV AÙTÀV TE 
iiv &yoyrnv Bondöv Kal tùv £6 Golf óvóyov ovovsg(oow. Vgl. KIOUSOPOULOU, Xpóvoc, 
68. 

64 Konstantinos von Judäa, 631F (12). Zum Tod der Mutter vgl. 5.1.2. 

65 Konstantinos von Judäa, 629B-C (2). Die Übersetzung stammt von PnarscH, Topos, 69. 

66 Bakchos der Jüngere, 344 (1): &xtp&pov kai naðevov aùtoùs tà oiksío CDe xapavopuíac 
&deı. 

67 Bakchos der Jüngere, 344 (2). Vgl. 4.1. 
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besuchte“, war über seine Entscheidung erfreut und unterstützte ihn dabei”. 
Bakchos wurde mit 18 Jahren als Christ getauft?, wurde daraufhin Mönch und 
erlitt schließlich das Martyrium durch Enthauptung". 


5.1.2.1. Erziehungsziele 
5.1.2.1.1. Gehorsam und Ehrerbietung 


Die Heiligenviten stellen ein ideales christliches Erziehungsmodell vor, das von 
Eltern umgesetzt wurde. Sie waren in erster Linie darauf bedacht, ihre Kinder 
zu Gehorsam und Ehrerbietung ihnen gegenüber anzuleiten. Sowohl Mádchen 
als auch Knaben sollten ihr Leben lang den Eltern”, nach dem Tod des Vaters 
der Mutter? gehorsam sein. Konkrete Fälle findet man in den Heiligenviten: 


Bei Euthymios dem Jüngeren wird bei der Beschreibung seiner hervorra- 
genden charakterlichen Qualitäten im Kindesalter (er war freundlich, wohl- 
anständig, sanft, süß redend, ordentlich) besonders der Gehorsam gegenüber 
den Eltern hervorgehoben. Er ging in die Kirche und war seinen frommen 
Verwandten genauso ergeben wie dem Vater und den Grofvátern". 
Hypatios war gegenüber seinen Eltern, die ihn in Frömmigkeit und nach der 
Weisung des Herrn erzogen, gehorsam”. 


68 Bakchos der Jüngere, 344 (2). Vgl. PmbZ 1, # 733: Die Mutter des Bakchos und seiner 
sechs Brüder war ursprünglich Christin, musste aber auf Betreiben ihres Mannes zum 
Islam übertreten, blieb im Herzen allerdings christlich gesinnt. Nach dem Tod ihres 
Mannes zog sie ihre Sóhne trotzdem weiter im muslimischen Glauben auf. Sie blieb 
heimlich dem Christentum treu. Spáter begegnete sie Bakchos in Jerusalem und be- 
richtete nach ihrer Rückkehr den übrigen Sóhnen von seinem Übertritt zum Chris- 
tentum, woraufhin sich auch diese mit Ausnahme eines Sohnes taufen ließen. Vgl. 
PRATSCH, Topos, 71, A. 76: So bereits vorbildlich in Augustinus’ Confessiones: heidni- 
scher Vater Patricius, christliche Mutter Monica. 

69 Bakchos der Jüngere, 344—345 (2): Ooxoc tod Gocbope TATPÒG tehevthoavtoç Kal ron 
Qófov adrod Anardayeis, sic TS TUUWTATNGg umtpög tijv riot einev git: „®© pfitep, 
Geier yevéo0at xpıotıavös Kal CH tv xpLoriav@v Eavröv EunoArtoypapfiou Geet: 
oig . H övrog qU.ó0goc kai quórum Kal tupia uńtnp taðta åkovcaoca Zon oqóópa Kal 
EInEV AUTO: „uakápiog ei, tékvov, Dr nep Ev toravty óćy cavtóv &ykataoılooı Šievoń- 
Onc“. Kai otnpičaca aùtòv Kal nAeiora vovdernoaoa An&Avoev. 

70 Bakchos der Jüngere, 345 (3). 

71 Bakchos der Jüngere, 345 (3). Zum Martyrium und Tod vgl. 6.3. 

72 Theophano, 8, 14-15 (13) und 8, 30 (14); Nikephoros I. Patriarch, 144 (7). 

73 'TRoiANOS, Neapéc, 27, 61-62: ... nos noAXai t&v uNTEp@v xeynpopévat natödg TE ovu- 
Bioðvtac koi drotatton&vovg néypt tG &oyótno Éyovoww fuépac. 

74 Euthymios der Jüngere, 171, 19-22 (4): ... npó fic BNG KPIVÖHEvoS, NPOONVNG, KÓO HOG, 
nEeidiyıog, NÖVERNG, EÜTAKTOG, eben, YovsDolv ozotacoópsvoc, ... toig VOOIG npooxo- 
pôv, tota £0ceféct tôv coyyevàv oia. opge npooxeípevoc. 

75 Hypatios 72-73, 2 (1): dvaotpspöuevog Aë petà póßov Kal ÜNOTUCOÖLEVOG tois yoveootv 
£010 Ucketo nap’ abtÀv xoiós(av koi vovdeotav Kvptov. 
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David aus Mitylene ordnete sich den Wünschen seiner Eltern unter und ar- 
beitete für sie als Hirt”. 

Stephanos Neolampes zeigte sich gehorsam gegenüber seinen Eltern”, ebenso 
Euarestos”. 

In der Vita der Theophano wird betont, dass ein Kind bis zum Tod seines 
Vaters ihm gegenüber Gehorsam zeigen müsse". 


Außer der kurzen Mitteilung, dass manche Kinder gehorsam gegenüber den 
Eltern waren, gibt es in anderen Viten konkrete Beispiele, wodurch man die 
Bedeutung des Begriffes „gehorsam sein“ genauer erkennen kann. Grundsätz- 
lich bedeutete Gehorsam, dass die Kinder nichts gegen den Willen der Eltern 
machen durften: 


Der Autor der Vita der Thomais von Lesbos interpretiert den Gehorsam 
gegenüber den Eltern folgendermaßen: Es gehöre sich nicht für gut erzogene 
Mädchen dem Willen der Eltern zu widersprechen, sondern es sei lobenswert, 
sich zu fügen und zu einem anständigen Leben, Gott gefälliger Einstellung 
und kindlicher Liebe zum Vater zu gelangen”. 

Bakchos der Jüngere, der aus muslimischer, und Konstantinos von Judäa, der 
aus jüdischer Familie stammte, wollten Christen werden, wagten jedoch zu 
Lebzeiten ihrer Väter nichts zu unternehmen, sondern entschlossen sich erst 
nach deren Tod zur Taufe. Das lässt sich damit erklären, dass sie damit ihnen 
gegenüber Gehorsam und Respekt zeigten. 


Auch bei der Regelung der Hochzeit fügten sich die Kinder meistens den 
Wünschen der Eltern. Es gibt viele Beispiele, die zeigen, dass die Eltern die 
Entscheidung für die Verlobung und Verheiratung ihrer Kinder trafen”. 


76 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6-10 (4). 

77 Stephanos Neolampes, 291, 15: koi ñv toig yoveüctv ónotacoóuevoc. 

78 Euarestos, 299, 25 (5): ... yovedow Åv edneiNg ... . 

79 Theophano, 8, 14-15 (13): ç viög op) Gärten uexpı Dovdrtou ćavtòv napsóíóov. 
Ebd. 8, 30 (14): yevópeða om jkoot t narpı uéypi 0aváxov. Mit diesem Argument als 
Verpflichtung aller Kinder versuchte sie ihren Mann Leon zu trósten, als er von seinem 
Vater Basileios eingesperrt und entthront worden war, weil der Mónch Theodoros durch 
Einwirkung des Teufels ihn verleumdet hatte, dass er vorhabe ihn zu tóten. Auch er 
erkannte seine Pflicht, als Sohn dem Vater gegenüber bis zum Tod gehorsam zu bleiben. 

80 Thomais von Lesbos (B), 195 (3): Eévov yàp ndvm koi àxoóóv taic Oe yanv Kal 
kooi ognvovouévoig napd&vorg eer yevvqtópov åvtéysiv HeANnarı, Geen TO 
paótoc kaðvnrokónteiv náv Enawverdv Kal oikeiov Bio mewe? xol yvópu] 00QuUict Kal 
T0101 QU.ozátopt. 

81 Vgl. 6.2.: Theokleto, die Tochter eines Konstantinos, Athanasia von Aigina, Theophano, 
der Vater Antonios' II. Kauleas des Patriarchen, Loukas Steiriotes der Jüngere, Basi- 
leios, der Bruder Paulos' vom Latros des Jüngeren, Theophanes der Bekenner und 
Euthymios der Jüngere. Für manche Fälle findet sich auch die Information, dass die 
Kinder die Entscheidung der Eltern akzeptierten, weil sie Gehorsam zeigen wollten: 
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Bei beruflichen Entscheidungen wird ebenfalls Gehorsam des Kindes er- 
wartet. 


Laut der Vita des Kyrillos von Philea habe ihn, als er Mönch geworden war, 
sein vierzehnjähriger Sohn im Kloster besucht. Der Vater gestattete diesem 
nur unter der Bedingung weiteren Kontakt, dass er Mönch werde”. Daraufhin 
entschloss sich der Sohn offenbar unter emotionalem Druck dazu, ins Kloster 
einzutreten”. 


In den hagiographischen Texten sind Knaben auch eigene Wege gegangen: 


Meletios fühlte sich zwar seiner Erziehung entsprechend zu Liebe und Ge- 
horsam gegenüber den Eltern verpflichtet”, gab aber Gott den Vorzug, als sie 
seine Hochzeit planten”. 

Gregorios aus der Vita des Niketas von Theben zeigte in der Nachfolge Christi 
allen gegenüber gebührenden Gehorsam und Ehre. Mit 16 Jahren verließ er 
aber gegen den Willen der Eltern das Haus, weil er sich zum mönchischen 
Leben berufen fühlte”. 

Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion entschied sich, seine Ar- 
beit in einem Logothesion zu verlassen, um Mönch zu werden”. Da sein Vater 
Hoffnungen auf den weltlichen Aufstieg seines Sohnes setzte”, versuchte er, 
ihn mit Gewalt davon abzubringen”. Obwohl der Kampf zwischen Vater und 
Sohn hart war”, blieb er für den Vater erfolglos. Athanasios sagte seinem 


Demetrianos akzeptierte die Entscheidung seiner Eltern, ohne ihnen zu widersprechen. 
Obwohl die künftige Frau des Theodoros von Edessa ihre Jungfräulichkeit bewahren 
wollte, ordnete sie sich doch dem Wunsch ihrer Eltern unter und heiratete. Dasselbe 
machte auch Thomais von Lesbos. Martha, die Mutter Symeons Stylites des Jüngeren, 
zeigte sich gehorsam mit Berufung auf das Gebot „Ehre deinen Vater und deine 
Mutter“. Die Vita Johannes’ des Barmherzigen (DELEHAYE), 20, 19-22 (3) berichtet 
über seine Verheiratung durch seine Eltern. In der metaphrastischen Vita, 896B-C liest 
man jedoch darüber hinaus, dass er gegen seinen Willen der Verheiratung zustimmte, 
weil er die väterliche Autorität akzeptierte. 

82 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1). 

83 Vgl. 6.3. 

84 Meletios der Jüngere (A), 39 (2): 6 68 uéypı tóte tjv npòç tods Tekövrag tnpýcaç 
otopyńv te koi ozotaynv AKEpalav, ... . 

85 Vgl. 6.2.2. 

86 Niketas von Theben, 276, 10-11 (10): ... tois nct nv zpootrjkovcav ýnakońv te Kal 
TV xptotopuujtoc Anevenev. 

87 Niketas von Theben, 276, 15-17 (10). Vgl. 6.3. 

88 Niketas von Medikion, XXIVB (11). 

89 Niketas von Medikion, XXIVB (11). 

90 Niketas von Medikion, XXIVB (11). Vgl. 5.1.22. 

91 Niketas von Medikion, XXIVB (11). Vgl dazu 6.1. 
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Vater, dass er seine Meinung niemals ändern werde”. Letzten Endes gab der 
Vater nach und empfahl den Sohn der Führung Christi”. 


Gehorsam zu sein war allerdings eng mit einer anderen moralischen Pflicht der 
Kinder verbunden, nämlich der Ehrerbietung” gegenüber den Eltern aus 
Dankbarkeit für das Geschenk des Lebens. 


Alypios Stylites liebte vor allem Gott und danach auch seine Eltern, denen er 
die gebührende Ehrfurcht zeigte”. 

Nach dem Tod ihres Mannes ging die Mutter mit ihrem jüngsten (achtjähri- 
gen) Sohn Symeon zu ihrem erstgeborenen und geliebten Sohn David, der 
längst Mönch war, ohne Rücksicht auf Alter und Krankheit, weil sie Sehn- 
sucht nach ihm hatte”. Ein junger Schüler ihres Sohnes zeigte ihr den Weg zu 
ihm. David traf seine Mutter persönlich, um ihr laut dem Gebot Ehre zu 
erweisen”. Diese bestand darin, dass er ihr persönlich vom Kloster aus ent- 
gegenging” und ihren Wunsch erfüllte, die Verantwortung für seinen acht- 
jährigen Bruder zu übernehmen”. 


92 Niketas von Medikion, XXIVB (11): einövrog È Tod véou npóc tòv natépa, Or „åðúva- 
tov petansiobfvaí ue". 

93 Niketas von Medikion, XXIVB-C (11): „Arıdı, tékvov: ot£AXov tijv kañv nopeíav, ñv 
petico: koi Zorte ooi Xpiotòs àyoyóc [lege: àpoyóc?], poónevóc os ër "drem tv 
noyíóov Tod óuwóXov*. 

94 LThK 3, 717—718, s.v. Ehrfurcht. Vgl. TH. STEINBÜCHEL, Christliche Lebenshaltungen. 
Frankfurt am Main 1949, 87—135; P. Worrr, Ehrfurcht und christliche Haltung. Würz- 
burg 1948. 

95 Alypios Stylites, 150, 28-29: einov 6An yoyi tòv Ozóv åyanâv, ógzótepov 68 toto TEKODOL 
Tv keypootnuévnv àzovépei 0180. 

96 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 23-30 (8) — 218, 1 (8): tig 88 Gofic 
Q0100 z£vtrkootQ EKT@, dkr|koev 1) 0gópeotoc adTod Hip xà nepi adTOD Kal noô Otkyet 
(ô yàp à&énowoc adrod notnp ó Aöpıavög zpóc vv Ansivo Kal nakaptav Gov &&eön- 
unos, 000 npög vois Eßdonnkovra fBepuokog Zen), Kal dnodsn&vn mv yvvoıkeiav doðéverav 
Kol Tod yüpog ag zepısniadouevn [lege: onsp émua0onévn], paca tóv nata tòv 
Borarov, Lvueovnv Aéyo tòv ndvv, o0 noAd tò xAéog napà návrov Gëero (fjv yàp ô 
neipa&, Kara tóv uéyoav Moo£a, Aotstog ti Oéq), Gen npóg aùtóv, iuepopévr Zë 
NPWTÖTOKOV aùtic Kal PLATATOV vióv zoAvypóviov Hedoaodaı. 

97 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 10-12 (8): .... npoönnvmosv aðtův ó 
nakdpıog unrpiköv ånovéuov oépac Kata cr|v kopiakr|v EvroANv, „Tina TOV TOTEPa oov Kal 
Tv untepa oov“, dlayopebovoov. 

98 Vgl. KAzHDAN, Bvģavtıvý owkoyévsia, 196; idem, Hagiographical Notes, 188-189. 

99 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 10-12. (8): „od ei Op téKvov pov Koi 
Kapnög veörntög uov, ®© Ocog(keAe xoi nepuyóyie vié: vu 8& tù oof npooqépo TO nay- 
yevévg Dei tòv òv TEAEVTAIOV vióv Kal yüpoc émogopóéywpa, oóv 62 kacíyvntov Kol 
OéërÄupén Önoydorpıov, óvnep 6&ópevoc &upieA GG npóc Helovg Ay@vog xoi nañalouata, oc 
&n(otacat, Ybuvaoov ...“. Ebd. 218, 10-12 (9): 6 6 npokAn0síc, ónep kal £ugAAev, dr- 
Kooc Kol éznkovopévog De Evueòv TO npóto ðe kal ózotápo nzatpi tà pakapity 
Aapió nò tfjg untpóc óyóoov Hön nerànpokòç éviavtòv zapaóo0síc, bm aÙtoð ré 
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Theophano widmete die Zeit vor ihrer Hochzeit einerseits Gott durch Fasten 
und Beten und andererseits vernachlässigte sie auch nicht die dem Vater ge- 
bührende Ehre. 

Von seiner Kindheit an bis ins Greisenalter ehrte der Patriarch Nikephoros I. 


nach Gott besonders seine Eltern". 


Nach dem Tod der Eltern erwiesen ihnen die Kinder die letzte Ehre und 
kümmerten sich um deren Beerdigung: 


Theodoros von Edessa war 18 Jahre alt und in Ausbildung, als er seine Eltern 
verlor. Zuerst starb sein Vater und ein Jahr später seine Mutter. Er sorgte 
für eine angemessene Beerdigung und erledigte alles, was dazu gehórte. Mit 
Tränen, Gebeten, Almosen und Gedenkfeiern hielt er die Erinnerung an sie 
wach!*?, 

Der Mónch Stephanos der Jüngere kehrte nach dem Tod seines Vaters nach 
Hause zurück, um die Beerdigung vorzubereiten". 


Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass manche Viten für den Begriff 
„Gehorsam“ keine genaue Beschreibung liefern, während andere diesen näher 
erläutern: es gehe um respektvolles Auftreten und Unterordnung den elterli- 
chen Ansichten gegenüber, insbesondere die Eheschließung, die berufliche 
Karriere, den Glauben und Arbeitsauftráge betreffend. Gehorsames Verhalten 
wird als selbstverstándlich und Folge guter Erziehung dargestellt. Andernfalls 
wendeten Eltern auch emotionalen Druck und Gewalt an, um ihren Willen 
durchzusetzen. 

Die Pflicht der Kinder, ihren Eltern zu gehorchen und sie zu ehren, war 
schon im antiken Judentum!" gegeben, wie aus dem Dekalog ersichtlich jet. 


iepótaxov yaltýpiov Kal dmavra tà t povaðıkÂ kavóvi TPOGEOLKÖTA. SLÖLOKETAL TE Kal 
EKTTOLÖEDETAL. 

100 Theophano, 4, 27 (7): ... vnotetav &nödeı, ... buv@ötaıg xol g0yotc tòv HEöv &Aurápet và 
narpi tv Oe our Tymv &EerAnpov. 

101 Nikephoros I. Patriarch, 144 (7): ... tfjg yovedoıv peouévne rap’ abro petà HEöv tius 
Duc yipwg xoi npsoßelov ðc tò sikòç EvaneAavoev. 

102 Theodoros von Edessa, 6 (6): ókvokoiógkátou 82 tc kiac Eviavrod émpóàg Oppaviav 
dploraraı Tod xotpóc, cita. uev. Eviavıov Eva xal fj uienp Anodumdver tòv ffov, npóc 
povàg aicvíouc Ĥ iepà nopevdeiloa ovCvy(a. 

103 Theodoros von Edessa, 6-7 (7): ó Totem kaXóc Ozó60poc tà vevopiopéva Kal TETUNW- 
éva Ent tf ré yovéov àxoónuíg noujcac Kal ddKpvoL pv tuujoac TEAEVTÁOCAVTAG voc 
YEYEVVNKOTAG, SOT TE xal TEVNT@V oiktipuotg Kal iepatg Aewoupyíaig vàüg &keíivov 
Koounoag uvijuac, 8Aog rjv ts exónpíag Tod kóopov xai Bloc Gvtetyeró TE Kal nepietyeto 
tfj povas T]. &yyeAwfi nGAXov einelv noAusíac. 

104 Stephanos der Jüngere, 107, 5-8 (16): &v è tà xypóvo £ksívo ó TOD tıuíov Lrepdvov 
xocip téAei Tod ffov &ypricaro. Kal tův nóAw Todvera kacoAafóv otcoc, napfiv npóc tiv 
TOD yevvýtopoç Knöslav. 

105 G. BLipstein, Honor thy Father and Mother. Filial Responsibility in Jewish Law and 
Ethics. New York 1975; RAC 20 (1975) 896, s.v. Kind. 
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Es wird betont, dass die Kinder viel davon profitieren können, wenn sie ihre 
Eltern ehren: „Wer den Vater ehrt, erlangt Verzeihung der Sünden, und wer 
seine Mutter achtet, gleicht einem Menschen, der Schätze sammelt“. Weiters: 
„Wer den Vater ehrt, wird Freude haben an den eigenen Kindern und wenn er 
betet, wird er Erhörung finden. Wer den Vater achtet, wird lange leben, und wer 
seiner Mutter Ehre erweist, der erweist sie dem Herrn. Wer den Herrn fürchtet, 
ehrt seinen Vater und dient seinen Eltern wie Vorgesetzten. Mein Sohn, ehre 
deinen Vater in Wort und Tat, damit aller Segen über dich kommt“. Der 
Apostel Paulos wiederholt dieses Gebot im Epheserbrief und wendet sich an die 
Kinder: „Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern, wie es vor dem Herrn recht ist. 
Ehre deinen Vater und deine Mutter, das ist ein Hauptgebot, und ihm folgt die 
Verheißung, damit es dir gut geht und du lange lebst auf der Erde" D. Die Worte 
des Apostels helfen uns zu verstehen, dass diese beiden Werte ,,Gehorsam und 
Ehre“ sehr eng miteinander verbunden waren, denn gehorsam sein bedeutet 
den Eltern Ehre erweisen. Johannes Chrysostomos spricht ebenfalls über die 
Verpflichtung der Kinder zum Gehorsam gegenüber den Eltern'?. Von der 
Bedeutung der Hochachtung des Sohnes gegenüber dem Vater ist auch in 
Rechtsquellen die Rede, in denen diese hóher als der Arbeitseinsatz gewertet 
wird!!! 

Die Autoritát der Eltern wird als von Gott gewollt dargestellt. Die mora- 
lische Erziehung der Kinder mit Werten wie Gehorsam und Ehre gegenüber den 
Eltern war von großer Bedeutung, weil sie die Familienverhältnisse vor einer 
Lockerung schützte. Deshalb sollten die Kinder keine eigenmächtigen Ent- 
scheidungen unabhängig vom Familienoberhaupt treffen. Das war auch für die 
spätere Eingliederung in die Gesellschaft der Erwachsenen wesentlich'". Diese 
Vorstellung von Gehorsam und Ergebenheit diente auch der Aufrechterhaltung 


106 Ex.20, 12: típa tóv natépa cov xai tijv untépa, tva £0 001 yévntar xai Zen uakpoypóvioc 
£i tis ys. Dasselbe auch in Deut. 5,16. Vgl. Sir. 30, 12. 

107 Sir. 3, 3: 6 ui&v noxépa EEiAdoreron dnapriag Kal oc ô &mo0noavpíGov ô õočátov untépa 
adrod. Bibel, Einheitsübersetzung, 759. 

108 Sir.3, 5-8: 6 tiiv natépa £bopavOrjoexat Ind tékvov Kal Ev Nu&pa xpootvyfig gro 
£icakovcOT]cexat. ó 80EAL@v natépa nakponuepsóost, koi ó sicakovov Kuptou àvozabost 
untépa a0100: kal óc ógonótoig óovAcóost Ev Tolg yevvijoaoiw adrov. £v Épyo xol Aóyo 
típa TOV natépa oov, (va Géif oot £0Aoy(a nap’ a9100. Bibel, Einheitsübersetzung, 759. 

109 Paulos, Eph. 6, 1-5: Tà texva, brakodste toig yovedow Dun [Ev Kupto]' toto yáp &otıv 
(aov. ia TOV ratépa cov Kal tiv untépa, (cio &otiv EvroAN porn £v énayyeMa, tva sð 
oo yévnta xai Eon nakpoxpövıog ¿mi ts "ie, Bibel, Einheitsübersetzung, 1320. 

110 Johannes Chrysostomos, Homilie 21, in: PG 62, 149-150. 

111 B. 49.2.8 = D. 37.15.10: uövnv yàp tuv 6 vió Xpewotei tÂ natpí, o0 ùv £pyaotac. Vgl. 
Synopsis Basilicorum, T. 8.10: Koi än num o vióg Xpeworet, où Wii Epyaolav. 

112 R. STROHAL, Autorität. Ihr Wesen und ihre Funktion im Leben der Gemeinschaft. Eine 
psychologisch-pädagogische Darstellung. Freiburg-Wien 1955. 
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der sozialen Ordnung: Die Frau gehorcht ihrem Mann'", die Kinder den El- 
tern", die Sklaven den Herren". die christlichen Bürger der weltlichen Ob- 
rigkeit!'°, alle Menschen Gott'". Die Sonderwelt des christlichen Mónchtums ist 
besonders auch von Gehorsamsforderung und Gehorsamsleistung geprägt". 
Die militärische Ordnung basiert ebenfalls auf umfassender Gehorsamsforde- 
rung. 

Gehorsam gegenüber den Eltern war nicht nur ein biblisches Gebot, son- 


dern auch in der griechischen und römischen Antike ein hoher moralischer 


Wert'", der eine starke soziale Bedeutung hatte". 


5.1.2.1.2. Arbeitseinsatz 


Der Kinderwunsch ergab sich teilweise aus der Hoffnung auf spätere Unter- 
stützung bei der Arbeit. Deshalb war es ein Erziehungsziel der Eltern, Kinder 
zur Arbeit anzuhalten. Von Kinderarbeit berichtet schon das apokryphe Tho- 
mas-Evangelium: Der kleine Jesus wurde, als er sechs Jahre alt war, von seiner 
Mutter beauftragt, mit einem Krug Wasser zu holen". Im gleichen Alter half er 
auch seinem Vater bei der Aussaat auf dem Feld'”. Als ältester Bruder über- 
nahm Jakob schwierigere Arbeiten: Er sollte für seine Familie Holz holen, 
wobei er sich eines Tages verletzte'?. Diese Arbeiten könnten zum Teil Vorbild 


113 Eph. 5, 22; Col. 3, 18; Tit. 2, 5; Petr. 3, 1. 5. 

114 Lk.2, 51. 

115 Tit. 2, 9; 1 Petr. 2, 18. 

116 Rom. 13, 1; Tit. 3, 1; 1 Petr. 5, 5. 

117 1 Cor. 15, 28b; Hebr. 12, 9; Jac. 4, 7. 

118 Zur Pachomiusregel: H. BAcHT, Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien zum frühen 
Mónchtum II: Pachomios - Der Mann und sein Werk (Studien zur Theologie des 
Geistlichen Lebens 8). Würzburg 1983. Besonders die Praecepta, 82-114. Vgl. auch F. 
RUPPERT, Das pachomianische Mónchtum und die Anfänge klósterlichen Gehorsams 
(Münsterschwarzacher Studien 20). Würzburg 1971. Vgl. A. MÜLLER, Das Konzept des 
geistlichen Gehorsams bei Johannes Sinaites. Zur Entwicklungsgeschichte eines Ele- 
ments orthodoxer Konfessionskultur (Studien und Texte zu Antike und Christentum 37). 
Tübingen 2006; RAC 9, 418 s.v. Gehorsam. Vgl. H. FiCHTENAU, Lebensordnungen des 
10. Jahrhunderts. Studien über Denkart und Existenz im einstigen Karolingerreich, 
Bd.1 (Monographien zur Geschichte des Mittelalters 30/1). Stuttgart 1984, Kapitel 1: 
Ordo, 11-110. 

119 Marrou, Erziehung, 51-68, erster Teil, Kapitel 2: Die spartanische Erziehung. Zweiter 
Teil, Kapitel 1: Die altrómische Erziehung; J. Goopy, The Development of the Family 
and Marriage in Europe. Cambridge 1984; B. Rawson, The Family in the Ancient 
Rome: New Perspectives. London 1986; KYRTARAS, Tloıdaywyöc, 129. 

120 RAC 9, 410. 

121 Evangelium Thomae Graece A, 150-151 (10-11) und Evangelium Thomae Graece B, 
162 (10). Vgl. Lk. 2, 51: Jesus war seinen Eltern untertan. 

122 Evangelium Thomae Graece A, 151 (12). 

123 Evangelium Thomae Graece A, 154-155 (16). 
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für die Tätigkeiten der Kinder in den Heiligenviten geworden sein. Außerdem 
werden in diesen Knaben auch zum Viehhüten eingesetzt: 


In der Vita des Ioannikios wird berichtet, dass ein Kind im Auftrag der Eltern 


Wasser holte". 
Gregorios Akritas'” verbrachte viel Zeit beim Lernen, aber er wurde von 
126 


seinen Eltern auch beauftragt, Vieh zu weiden ^. 

David von Mitylene" war neun Jahre alt, als er als Hirt zusammen mit an- 
deren Gleichaltrigen arbeitete". Gleichzeitig widmete er sich seiner schuli- 
schen Bildung'”. 

Loukas Steiriotes der Jüngere vernachlássigte nicht die Pflichterfüllung ge- 
genüber seinen Eltern, bot ihnen ohne Ausflüchte seine Dienste an und ehrte 
sie gebührend'”. Er weidete das Vieh wie Abel, Jakob und Moses und ar- 
beitete in der Landwirtschaft"! bis etwa zum 13. Lebensjahr'?. Nach dem Tod 
seines Vaters verließ er seine Arbeit, verbrachte seine Zeit mit Gebet und 
Lektüre der heiligen Schriften? und wurde später Mönch". 

Ioannikios wurde mit sieben Jahren von seinen Eltern beauftragt, Schweine zu 
hüten'?. Es ist überliefert, dass er bis zum Ende seiner Kindheit den ganzen 
Tag als Hirt arbeitete". Wahrscheinlich erhielt er keine Bildung, wofür der 
Autor der Vita (Sabas) dessen Eltern die Schuld gab". 


124 Ioannikios (V. Sabas), 352C-353A (22): ... nat tıvı ... nò tÔv yevvntópov gro 
npootayd&vrı oópogopficat ... . 

125 PmbZ 1, # 2404. 

126 Gregorios Akritas, col. 372, 26-28 (2): ötarpiwag 88 xp6vov ovyvóv Ev xoig naOruaot, 
nornatveiv DAO Të yevvitópov TÀ Opéupata EKEAEVETO. 

127 PmbZ 1, # 1248. 

128 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 10 (4): N&uovrı è or note Opéuuata 
età Kal étépov NALKIOTÖv. 

129 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 5-9 (4). 

130 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, 38 (9): AA’ ov o08£ rof KAadrKovrog oic yovedoıv 
"u£Aeu AN rv dnpooáciotov abroig onéyov tijv Aewovpy(av xai ou, don tís &ouv, 
anov&uov. 

131 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163, 38 (9): xoi vv p£v ts noluvng tôv Opeuuátov, Katd 
uíuno ”Aßer on) tod 0z(ov xoi "Iakoff xoi Moo£oc, EneAoduevog, vóv 52 toic tiG 
yeopyíag nóvoig £vaoyoXo0pevoc. 

132 Zu den Altersangaben in der Vita vgl. Loukas Steiriotes der Jüngere, 39—56, hier 43. 

133 Loukas Steiriotes der Jüngere, 164, 51 (13): öAtyog o petačò xpóvoc Kal ô èv narıp OOrO 
npög 0zóv uedloraraı. 0 È HAAAOV tÔ obpavío notpl oépov £avtóv Wo, TÜV uèv tS 
notnvng Kal tG yeopytag dxootàg opoviíóov, uóvn õè Th 0yfj Kal tfj vOv tepóv ypapôv 
elér npoogkttikótepov Ou. 

134 Vgl. 6.3. 

135 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): «fj npótņ yàp ðv NAıkiq, yovv éntastíq, 6 oroc TOD 
Bócket yoípovs napà tv yEvvnTöp@v npotpénetat. 

136 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2), 334A (2): ög &xdotote adrodg é&eAabvov ovvńðoç Eni 
vouNv koi tónov TOV TPENOVTA, T Goonoi) TOD OTAVPOD EKEIVOVG ONNELODHEVOG TÚTO, 
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Aus der Vita des Eustratios von Agauros erfahren wir, dass Kinder auf dem 
Land Schweine hüteten"? und miteinander mit dem Hirtenstab spielten'”. Ein 
Kind wurde wáhrend des Spieles tódlich verletzt und Eustratios, der vorbei- 
kam, erweckte es wieder zum Leben!^. 

Die Mutter des Paulos vom Latros zog nach dem Tod des Vaters, der „köung 
Zu tô noto war!” mit ihren beiden Söhnen, dem älteren Basileios! und 
dem jüngeren Paulos, von Elaia in Asia in das Dorf „tou Petrou“ bei Mary- 
katos'?. Dort erhielten die Söhne eine Elementarbildung'*. Später wurde 
Basileios von seiner Mutter verheiratet, verließ aber seine Frau und seine 
Familie und entschloss sich zum Eintritt in den Mónchsstand!?. Nach dem Tod 
der Mutter blieb Paulos als Waisenkind zurück'*. Sein genaues Alter wird 
nicht angegeben. Er befand sich nun in so großer Armut, dass er gezwungen 
war, für die anderen Dorfbewohner als Schweinehirt gegen Lohn zu arbei- 
ten!”. Sein Bruder Basileios befreite ihn aus dieser Situation, indem er ihn ins 
Kloster aufnahm'*?. Paulos ist ein charakteristisches Beispiel dafür, dass 
manche Kinder arbeiten mussten, um den Lebensunterhalt zu gewährleisten, 
und nicht nur, um ihre Pflicht gegenüber der Familie zu erfüllen. 


katoAimévov ozeyópet, ónou EBOVAETO, SU ÖAng ts Nu&pag nepiepyönevog Kol Öt£nevoc. 
Kol óiéievov adrol veuönevor dówkonaoto, ABAaßeig te Kal Gouio And TE KÄENT@V Kal 
0npóv oipopópov dtaprnayfis, Eng $A00v nzpóg &onépav sioíjAaosv adToUG. ka TODTO 
énpótteto or Kal évepystto Dro ts Belag yópuocg čıà ndong aùtoð Ösvrepag NAL- 
KIO0EOG. 


137 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): toig aioßmtois aùtòv Tp&povrsg uövov kað NAıklav 


omg &voyópnevov, koi où toto Deioc Aóyotg Kal Ypännaoıv TMV yvxův aùtoð zpóc 
nüv ÓttoOv &vópetov koi Evdeov Ernondedovrec. Vgl. 5.1.3. 


138 Eustratios von Agauros, 384, 31-32 (25): naíóov notè tv nrànoiatóvtov yopiov và tóno 


£keívo xoípovc veuóvrov. 
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Eustratios von Agauros, 384, 32 (25), 385, 1-2 (25). 

Eustratios von Agauros, 385, 3-12 (25). 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2). Zum Amt des „xöung v tà moin‘ 
OIKONOMIDES, Listes, 63, 179. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2): od uévtot uövog rjv adroig ó ITaoAoc fAactóc, 
&AX& xol dóeAqóc aÙtÂ Erepog 6 BaoíActoc. xoi oðtoc 82 npótoc, o0 quu Kat Oper, 
AAAA org yévvnow. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2). 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2). Vgl. 5.1.3. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (2). 

Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3): söpiokeı tòv IIa0Xov xai Oatépov tàv yovéov 
Ñn tfjg umTpög &xopoaviouévov (TETEAEVTNKEL yàp at xoi f| pimp). 

Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3): npög 62 koi yoXeníj nevia Emirpißönevov Kal totg 
adrig dovAsbovra vópotc mì Wo TE toc vOv &yyopíiov véuovta Xolpovg Kal tàc Tod Gv 
åpopuàç éketOgv ExXovra. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3). Vgl. 5.2.1. 


D 


vgl. 
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Gregorios von Dekapolis'®” half im Alter von acht Jahren seinen Eltern beim 
Handwerk", 


Kinder aus wohlhabenden Familien arbeiteten nur gelegentlich für ihre Eltern. 
Sonst verbrachten sie ihre Zeit mit der Ausbildung. Die Arbeit war für sie eine 
Art Spiel, das allerdings ihr Leben gefáhrden konnte: 


Die Eltern des Gregentios waren finanziell in der Lage, die Dienste einiger 
Hirten in Anspruch zu nehmen’. Ihr Sohn konnte so seine Zeit der Ausbil- 
dung widmen'?. Mit zehn Jahren ergriff er die Gelegenheit, mit den Hirten 


seines Vaters Vieh zu hüten'?. Einen Ziegenbock, auf dem die Hirten den 


Fluss wie auf einem Pferd überquerten, lockten sie mit einem Stück Brot an", 


Gregentios machte dasselbe, dem Ziegenbock war das jedoch nicht genug. Da 
er aber kein Brot mehr bekam, stürmte er auf das Kind los. Dieses lief panisch 


davon und stürzte in den Fluss/?. Zum Erstaunen der Hirten wurde Gre- 


gentios jedoch durch göttlichen Eingriff gerettet". 


Auch aus anderen Quellen ist ersichtlich, dass es üblich war, dass Knaben als 
Hirten arbeiteten. Aus der Erzählung des Wüstenvaters Johannes Moschos"" im 
6. Jahrhundert erfahren wir, dass Knaben in Apameia in Syrien das Vieh wei- 
deten'*? und, wie es für Kinder typisch war, miteinander spielten. Dabei kam es 
auch zu Rollenspielen als Priester, Diakon etc.?. In den Geoponika (10. Jahr- 
hundert) findet sich ein kleines Kapitel über die Nützlichkeit der Kinder als 
Hirten und bei der Landwirtschaft'. Der Nutzen der Kinder lag in ihrer kör- 
perlichen Leistungsfáhigkeit: Sie konnten sich bücken, um Gras zu entwurzeln 


149 PmbZ 2, # 2486. 

150 Gregorios von Dekapolis, 62, 12-14 (2): ... om toig Ad ycipóv épyaoíoi eig É&w 
notk(Ang TEXVNG APIKETo, óc póvoç npóg onnpeo(av éavtÂ TE Kal toig yovedoıv Enapkeiv 
Kai uvnpiovebetw TÜV ógouévov, don ó0vapuc. 

151 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 84 (1). 

152 Vgl. dazu 5.1.3. 

153 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 83-85 (1): ö&katov Erog åánapti Gem t kig. 
Mià ov tôv fjuepóv, eükoipricag &&fA0ev petà t&v nouiévov Tod natpóc girof Zu ij 
èpńuo eig tà noluvıa xol du eketoe Uer aùtôv, óc ola xaiótov piereopitónevoc. 

154 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 85—87 (1), 194, 88—90 (1). 

155 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 90—95 (1). 

156 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 95-98 (1). 

157 Über Johannes Moschos und die Datierung seines Werkes vgl. BEck, Literatur, 270, 274, 
353. 

158 Johannes Moschos, Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 2847-3116, hier 3079D-3081A: £v 
toic ópgct ov TOD adTOD ktýuatoç óc And p(ovo Evög naðía Epookov Opéupata. 

159 Johannes Moschos, Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 3081A. 

160 Geoponica, 34, 1-5 (2): Oe páMota nalösg npóc yeopytav énvjóstou Kol Ar zpóc civ 
noLörnTa tàv Epywv TÀ cópata t&v épyaGonévov &xU.éyco0ot npoorket, Kal £káoto Epy@ 
10v åppóčovta doopíGew. 
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und Blätter einzusammeln'“, Sie lernten die Arbeit von den erfahrenen Älteren 
durch Anleitung und Beobachtung?! Der Hirt der Rinder sollte groß und stark 
sein und eine laute Stimme haben, um die Tiere zu lenken und sie nicht zu 
verlieren'?, Der Ziegenhirt musste leicht und schnell sein, um den sehr leb- 
haften Tieren folgen zu kónnen'*. 

Kinder arbeiteten nicht nur als Hirten und in der Landwirtschaft, sondern 


auch im Rahmen eines Familienbetriebes: 


Tychons Vater, der Bäcker war, erlaubte dem Sohn bereits als Kleinkind, Brot 
zu verkaufen'®. Da er zum richtigen Umgang mit Geld fähig war, kann man 
annehmen, dass er im Schulalter war. Das verdiente Geld schenkte er den 


Armen mit der Begründung, dass er dies im Auftrag Christi tue!®. 


Im Gegensatz zu ausreichenden Informationen über die Arbeit der Knaben 
bieten die Heiligenviten nur spárliche Angaben über die Tátigkeit der Mád- 
chen! Dieser Umstand darf nicht zu der irrigen Interpretation führen, dass 
Mádchen nicht zur Unterstützung der Arbeit ihrer Eltern verpflichtet gewesen 
wären. Es ist anzunehmen, dass die Tätigkeit der Knaben als „wichtiger“ als die 
der Mádchen galt, weil sie einen Beitrag zum Familienunterhalt leistete. Dass es 
nicht viele Informationen über den Arbeitseinsatz der Mádchen gibt, hat viel- 
leicht auch mit der in reichen Familien üblichen Erziehungspraxis zu tun'*. Ihre 
Tätigkeit sollte auf das Haus beschränkt sein, weil sie den Augen der Männer 
fern gehalten werden sollten. Schon Johannes Chrysostomos berichtet, dass 
Mütter dafür zuständig waren, ihre Töchter zu guten künftigen Ehefrauen zu 
erziehen!®. Über die Art der Beschäftigung der Mädchen lässt sich aus fol- 
genden Beispielen ein Eindruck gewinnen: 


Eine Tochter unterstützte ihre Mutter beim Kochen und wurde von ihr be- 


auftragt, Wasser zu holen, damit sie Brot backe”. 


161 Geoponika, 34, 10-12 (2, 2). 

162 Geoponika, 34, 12-14 (2, 2). Vgl. BiDon-LETT, Children, 76: „Im Westen lernten die 
Knaben die Arbeit von ihrem Vater und die Mädchen von ihrer Mutter“. 

163 Geoponika, 34, 22-26 (2, 4-5). 

164 Geoponika, 34, 26 (2, 6), 35, 1-2 (2, 6): Toc ainóAovc &Aappodg eivan dei kai TOÖBKEIG, 
tva. t H&brmrı t&v aiyôv napakoAov0G61v. 

165 Tychon, 101: Tod ov matpóg ato dptozoio0 QOnápyovtoc, toðtov toc dproug 
nınpdoksıv Eri vijmov óvra énétpenev. 

166 Tychon, 101. 

167 Zu geschlechtsspezifischen Fragen in der Hagiographie vgl. 1.2.2. 

168 Vgl. dazu 5.1.22. 

169 O’ Roark, Parenthood, 79. 

170 Nikon Metanoeite, 98, 1-4 (27): Tvvn yáp nc Eùpíno Org puopôca Kal “atos Ev ypeíq 
yevouévn Apfike Ciy avtc Ovyatépa Hättov Šop Konloaodaı. NIKOLAOU, T'vvoika, 217. 
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Die siebenjährige Athanasia von Aigina lernte schnell den Psalter, die heili- 
gen Schriften sowie das Weben'".. 

Dass das Weben eine übliche Bescháftigung der Mádchen war, lesen wir auch 
in den Grabreden des Michael Psellos, der berichtet, dass seine Mutter schon 
seit Kindheitstagen das Weben hervorragend beherrschte"? und dass seine 
Frau seine Tochter in dieser Handarbeit unterwies'". 


Die Arbeit der Kinder in der Familie wird von den Autoren der Heiligenviten 
als etwas Selbstverständliches dargestellt. Der Beginn der Kinderarbeit wird am 
Ende der ersten Phase der Kindheit angesetzt'”*, wahrscheinlich weil der Kör- 
perbau eines jungen Menschen erst nach dem siebten Lebensjahr ausreichend 
entwickelt et". Knaben arbeiteten als Hirten, einige in der Landwirtschaft und 
im Betrieb des Vaters, während Mädchen vorwiegend mit Hausarbeiten wie 
Wasserholen und Weben'”, das sie von ihren Müttern lernten, beschäftigt 
waren. Der Arbeitseinsatz der Kinder war von der finanziellen Lage der Familie 


171 Athanasia von Aigina, 212, 15-17 (3): &nxaetr]g è yevon&vn tó te warrrpıov Ev Olmo 
opd čuaðev Kal ndouıg za aylaıs Ypapais vpoftuge &oxyóAaGev. a £v muĝ TO 
Tiuepóv kaðečouévn koi iotòv Kata póvaç ooaítvovca op oeyyopóXov àotépa ... . Wie 
weit hier das ähnliche Motiv in der apokryphen (Protevangelium Iacobi 21-25, Kapi- 
tel 11-12) Verkündigungsszene des Erzengels Gabriel an Maria Vorbild war, muss offen 
bleiben. 

172 Michael Psellos, Encomio per la madre, 89, 129-131 (3), 90, 133-134 (3). Über Psellos 
und seine Familie vgl. E. DE VRIES -VAN DER VELDEN, Psellos et son genre. BF 23 (1996) 
109-149; idem, Towards a Biography of Michael Psellos, in: Byzantium: Identity, 
Image, Influence. XIX. International Congress of Byzantine Studies: Abstracts of 
Communications, University of Copenhagen, 18-24 August 1996, hrsg. K. FLEDELIUS. 
Copenhagen 1996, Number 7.3.2.3. 

173 Michael Psellos, 'Ezxitáqioc, 66: Op yàp napà unrpög épgiflaGouévn xpóg tùv £v bpdonarı 
TOlKU.ttK?]V TEXVNV koi npòç TAUTNV pvotayoyovuévy koi xeiayoyovpévn. .... doxoAou- 
uévny ... TEPL yovatkóv Epya Kal iotonövovg &upeAs(ac. 

174 Das gleiche galt auch für das westliche Mittelalter, vgl. ARNOLD, Kind im Mittelalter, 58: 
Ein Kind konnte ab dem siebten Lebensjahr lándliche Arbeiten übernehmen und so - 
als Waisenkind - für seinen Lebensunterhalt selbst aufkommen. Das Kind wird ent- 
weder auf dem elterlichen Hof in den Arbeitsprozess allmählich integriert, oder es tritt 
als Dienstmagd oder -knecht in fremden Dienst. In der Stadt werden Knaben in dieser 
Zeit zu Handwerkern und Kaufleuten in die Lehre gegeben. Vgl. idem, Kind und 
Gesellschaft, 20—21. 

175 Über die Situation im westlichen Mittelalter vgl. A. NrrscHKE, Die Stellung des Kindes 
in der Familie im Spátmittelalter und in der Renaissance, in: Haus und Familie in der 
spätmittelalterlichen Stadt, hrsg. A. HAvERKAMP. Kóln-Wien 1984, 215—243, hier 224: 
Kinder arbeiteten zwischen dem siebten und 14. Lebensjahr. Sie verfügten über kleine 
Hände und feine Finger, so eigneten sie sich für Arbeiten wie Weben, Schneiden und 
Fellbearbeiten; die Kráftigeren hingegen konnten als Schmiede eingesetzt werden. Die 
Redegewandten und Geschickten waren gute Kaufleute, die Langbeinigen waren 
Wanderarbeiter, Hinkende taugten als Wächter. 

176 LArou, Role, 243 f. glaubt, dass es sich um einen Topos handelt. 
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abhängig: Knaben aus reichen Familien arbeiteten nicht oder nur gelegentlich, 
solche aus mittlerer Schicht regelmäßig parallel zur schulischen Ausbildung. Für 
Kinder aus armen Verhältnissen war die Arbeit Hauptbeschäftigung. Aus der 
Aussage Philaretos’ des Barmherzigen, dass seine Töchter und Enkeltöchter 
sich nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl die Familie arm war!”, lässt sich 
erschließen, dass auch viele Mädchen durch die Armut der Familie gezwungen 
waren, außerhalb des Hauses zu arbeiten’. 


5.1.2.1.3. Fürsorge für die Eltern 


Was die Fürsorge für die Familie betrifft, war es moralische Pflicht des Soh- 


nes". seiner verwitweten Mutter und eventuell seinen Geschwistern beizuste- 


hen. Bei mehreren Söhnen hatte der erstgeborene die Verantwortung. Er sollte 
damit den Vater ersetzen und dessen Rolle als Ernährer und Beschützer über- 
nehmen. Die Texte vermitteln den Eindruck, dass Mütter unabhängig vom Alter 
des Sohnes ihre Hoffnung auf ihn wie auf einen erwachsenen Mann setzten.Von 
Söhnen und Töchtern wurde auch erwartet, dass sie für ihre Eltern im Alter 
sorgen. Diese Verpflichtung steigerte sich mit dem Heranreifen der Kinder und 
wurde, wie aus den Quellen zu entnehmen ist, auf Grund ihrer gesellschaftlichen 
Position in erster Linie von den Söhnen erhofft. 

Die große Zahl der Witwen in der Hagiographie lässt sich aus der niedrigen 
Lebenserwartung der Männer erklären! die in mittelbyzantinischer Zeit in- 
folge der Kriege vermutlich besonders gering war. Der Witwenstand'” traf 


177 Philaretos der Barmherzige, 88, 455-457. Vgl. dazu 5.1.2.2. 

178 NikKoLAOU, l'ovaíka, 48-49. 

179 Vermutlich galt Christus als Vorbild, der auf dem Kreuz für seine Mutter einen Sohn, 
nämlich seinen Jünger Johannes, fand (Joh. 19, 26-27). Vgl. Johannes Chrysostomos, 
Homilie 85, in: PG 59, 459—467, hier 462, dem zufolge die Mutter Christi der Hilfe und 
Unterstützung des Johannes bedurfte, weil sie schwer litt und Schutz benötigte. Aùtòç 02 
mv untépa napade&usvog, onotv: "Ióe ó vió cov. Bobo) tis rıufig don tòv paðntÀv Eriumoe 
"uii! Ensiö) yàp aÙtòc anneı Aoınov, tà Doft napéðoke nueioova. Ensi yàp 
EiKög ñv, Gre unt&pa o0cav, GXyeiv xol tijv mpootacíav Onreiv, £ikótoc abti|v &yyeipiGer và 
1o0ovpévo. ... Aubóokov Nuäg Zou tt vépetv voi untpáow. 

180 PATLAGEAN, Pauvreté économique, 95-101: Obwohl es schwierig ist, sichere Schlüsse 
hinsichtlich der Sterblichkeitsrate der mánnlichen und weiblichen Bevólkerung oder der 
Lebenserwartung der beiden Geschlechter zu ziehen, lassen sich doch für die früh- und 
spätbyzantinische Zeit Schätzungen anstellen. Diesen zufolge lag die Sterblichkeit der 
Frauen auf Grund der weiblichen Physiologie und der Entbindungsprobleme in der 
frühbyzantinischen Zeit bei ca. 40 Jahren. Vgl. LAIOU-THOMADAKES, Ayporın kotwovía, 
352: Im 14. Jahrhundert war das Durchschnittsalter für beide Geschlechter in Make- 
donien ca. 45 Jahre, das hóchste erreichbare Alter lag bei ca. 60 Jahren. Vgl. KAzn- 
DAN-CONSTABLE, People and Power, 52-53; NIKOLAOU, l'vvaíka, 173. 

181 Manche Witwen, die keine Unterstützung durch Kinder hatten, suchten Schutz im 
Kloster, weil die Lebensumstände für sie sonst kaum zu bewältigen waren, obwohl dies 
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Frauen meist hart!”. Witwen erbten das Familienvermógen und trugen dafür 
und für die Erziehung und Verheiratung ihrer Kinder die Verantwortung. Da 
alleinstehende Frauen in der Gesellschaft als schwach galten'**, waren sie auch 


im Hinblick auf ihre spátere finanzielle Absicherung auf ihre Sóhne angewie- 


sen'?, Dafür liefern uns die hagiographischen Texte zahlreiche Beispiele: 


Loukas Steiriotes der Jüngere verlie bald nach dem Tod seines Vaters das 
Elternhaus und trat mit 14 Jahren in Athen ins Pantanassakloster als Novize 
ein, Seine Mutter trauerte um ihn, denn die Trennung vom Sohn ist für eine 
verwitwete Mutter, so der Autor, Anlass für große Trauer!" Die Abwesenheit 
ihres geliebten Loukas war für sie unertrüglich"?. Ihr Schmerz war sehr groß, 
sie weinte und beklagte sich über Gott'?, der ihren Witwenstand und ihre 
Vereinsamung zugelassen habe. Verwitwet zu sein sei für eine Frau schlimmer 
als der Tod'”. Darüber hinaus habe er ihr den Sohn genommen, der für sie in 
dieser Situation Trost und Linderung war? Gott bewirkte in seinem Erbar- 
men, dass sie dem Abt des Klosters, in das Loukas eingetreten war, im Traum 
erschien und ihn bat, ihr ihren Sohn, ihren Pfleger im Alter, ihr Licht und die 
einzige Hoffnung ihres Lebens zurückzugeben. Andernfalls werde sie ihn vor 
Gott anklagen'”. Daraufhin schickte der Abt Loukas nach Hause zurück'”. 


als Motiv für einen Klostereintritt nicht gerne akzeptiert wurde; vgl. den Fall der 
Theodora von Thessalonike, 102-104 (19), 106-108 (21): Nach dem Tod ihres zweiten 
Mannes entschloss sie sich im Alter von 56 Jahren ins Kloster des heiligen Stephanos 
einzutreten, nachdem sie ihre Tochter bereits in einem Kloster untergebracht hatte. Die 
Äbtissin zögerte, sie aufzunehmen, weil sie vermutete, dass der Schmerz über den Tod 
des Mannes Motiv ihres Klostereintritts sei. 

182 Johannes Chrysostomos, PG 51, 321 richtete Trostreden an die Witwen, die sich in einer 
schwierigen Situation befanden. Zum Witwenstand vgl. KoNIDARES, O&on mc xrjpac, 35- 
42; NIKOLAOU, l'vvaíka, 173—182. 

183 N. 94; Ecloga, 2.5.1; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3; TROIANOS, Neapéc, 22. 

184 Zur „Schwäche“ der Frauen in Byzanz vgl. BEAUCAMP, Femme 1, 11-13; eadem, Femme 
2, 280—283. 

185 Vgl.3.1. 

186 Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16), 69—70 (17). Vgl. 6.3. 

187 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167 (18). Vgl. 5.1.5. 

188 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167 (18). 

189 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167 (18): ... 0prjvoig te éxómteto Kal mpá Dëie tG 
Ofuuioc EBAAAETO Kal o068 abt éykoAciv và Ösonörn návvov ÅTEÍXETO. 

190 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167 (18): où é&kókocac toð zpótepov u£v 0avatóoat TOV 
napà co pot yáuo covappuocO0Évta koi ynpelav uod koxékpiwac, npäyua yovari ToAAD 
davarov Bapdrepov. 

191 Loukas Steiriotes der Jüngere, 167 (18): vóv ö£ kaí, öv eiyov siç KAKOD TOOOYTOV zapa- 
voyriv, Mpas && ¿ôv Auf) Hun xai one Éyo 100 Hedoonaı zé póvov AANOEG oéyyoc cfi 
&ufig à0A(ac toñs. 

192 Loukas Steiriotes der Jüngere, 168 (19): „tí © ém tÔ Omer t&v vpavpótov TPOOEINKAG 
x&v Zu tí cfi; xmpelag ô póvov rjv thc ufi rapapóðiov domAéyyvoc àos(Aov, tí tòv vióv, 
tÍ rä YNPOKÖLOV T[pzacoag TOV óv; ANÖSOG LOL TO TAXOG gtt" AN680G TO PÖG, CV nóvnv 
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Dort fand er seine Mutter sehr traurig?*. Nach dem Wiedersehen dankte sie 


Gott für die Erhörung ihres Gebetes'”. Vier Monate blieb Loukas bei seiner 
Mutter, diente ihr und sorgte für sie, wie jeder Sohn es für seine Mutter tun 
sollte. Als danach seine Liebe zu Gott stärker wurde", erkannte die 
Mutter, dass Gott der Vorzug vor den Eltern gegeben werden müsse und 
empfand sein Verhalten nicht länger als Vernachlässigung ihrer Person, und 
so ging er mit ihrem Segen auf den Berg Ioannitza'”. Wie schon im Alten 
Testament zu lesen ist, war Segen oder Fluch der Eltern für das Leben der 
Kinder bedeutend": „Der Segen des Vaters festigt das Haus der Kinder, doch 
der Mutter Fluch wird ausreißen die Fundamente*^!, 

Auf die Hilfe und Unterstützung ihrer Söhne”” wartete wahrscheinlich auch 
die verwitwete und kranke Mutter des Petros von Atroa??. Da beide Mönche 
geworden waren, fühlte sie sich von ihnen verlassen und war verzweifelt?" 
Als sie spürte, dass ihr der Tod nahe war, schickte sie Boten zu ihren Sóhnen 
mit der Bitte, sie zu besuchen. Dabei hob sie ihren bisherigen Einsatz für sie 
bei der Geburt, beim Stillen und bei der Mühe der Erziehung hervor und 
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&Antdo, Ze) où naboonaı o060pc tà OÔ návtov Kal BacU.et npoo&pxeodoın xol oo0 
Karnyopeiv og róurnguévn*. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 168—169 (20—21). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (22): nei Aë koi &vrög rjv oik(ac, ebplorsı tavtnv ém 
ono600 kaO0nuévnv, àxpóconov, Kampf Kal cap TA cópfoAa ts Aónng mì tôv Óysov 
Qépouoav. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (22): „edAoynrög 6 Heög“ Aéyovoa „Öç ok ànéotnos 
tiv zpoosuyüjv pov Kal TO Asoc a0100 dm uo, 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (22): kai oi èv ô Aovküc Kara 000 Dino ti 
TeKodon dzoóo0cíc, ónnpetâv op etési Koi Ocpamns(av, iiri Zo untpì nap’ vio, 
nücav npooóyov. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (22). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (23): &yvo yáp, dr tv Aav EV návrov yovetc, 0góv 
68 xal yovéov dei nporiuäv. Vgl. Mt. 10, 37-38 „Wer Vater und Mutter mehr liebt als 
mich, ist meiner nicht würdig“. Bibel, Einheitsübersetzung, 1094. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169 (23). 

In der Novelle 27 Leons VI. wird festgestellt, dass Mütter ihren Kindern neben dem 
Besitz ihren Segen vererben. TRoraNos, Neapéc, 27, 63-65: ... Kal v xgpolv aùtôv 
(naíóov) trjv Gor|v kavoA$ovucat tG TE ntp e0Aoy(ag Kal tv zxpooóvtov katad- 
unávovot KAnpovóuovc; 

Sir. 3, 9: &bAoy(a yàp natpög otnpíGet ofkouc tékvov, katápa è untpög Expılot 0gu&o. 
Bibel, Einheitsübersetzung, 755. Vgl. Euthymios der Jüngere, 15, 4-6 (2). 

Petros von Atroa, 159, 1—9 (44). Sie hatte auch eine verheiratete Tochter, die ihrerseits 
vier Sóhne und zwei Tóchter hatte. Zur Zeit Kaiser Michaels II. (820—829) trat sie mit 
ihren ganzen Familie ins Kloster ein. 

Petros von Atroa, 109, 3-5 (18): ... &ri voig óvol oe El vekpotg 0pnvotca, Móny re Kal 
név0gi dtaßıodoa Kal àc0sveíg ... . 

Vgl. 6.3. 
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erwartete Anerkennung dafür”. Nachdem ihre Söhne die Nachricht be- 
kommen hatten, erfüllten sie ihren Wunsch. Voll Freude vergaß sie ihre 
Krankheit, erhielt auf ihren Wunsch den klösterlichen Habit von ihnen und 
bekannte ihre Sünden. Bald danach starb sie und ihre Söhne sorgten für eine 
würdige Bestattung”. 

Der zwölfjährige Elias der Jüngere unterstützte seine Eltern als einziges Kind 
drei Jahre lang in jeder Weise”. Nach dem Tod seines Vaters blieb er die 


alleinige Hoffnung für die Mutter”, konnte aber seiner Verpflichtung nicht 


nachkommen, weil er zum zweiten Mal von den Arabern gefangen wurde", 


Nach dem Tod ihres Mannes hoffte die Adoptivmutter des Gregentios, dass er 
bis zu ihrem Tod bei ihr bleiben werde), da er für sie Licht, Stütze und Trost 


in ihrem schweren Leben sei”. Ihr Wunsch ging jedoch nicht in Erfüllung, 


und sein Fernbleiben bereitete ihr großen Kummer". 


Euthymios der Jüngere (Taufname Niketas) wurde in Opso in Galatien^? 


geboren. Er zeigte Respekt gegenüber den Eltern und den Verwandten". 


Nach dem Tod des Vaters zog die Mutter den siebenjáhrigen Euthymios und 
seine zwei älteren Schwestern, Maria und Epiphaneia, groß. Sie konnte sich 
mit dem Witwenstand abfinden, musste aber mit der Belastung fertig werden, 
dass ihr Sohn als einziger Mann in der Familie, wenngleich zunächst ver- 
mutlich nur theoretisch, die auf der Familie lastende Dienstpflicht beim Heer 


205 Petros von Atroa, 109, 8-14 (18): net 68 vóco ër OAlyeog nepurénvoka Kal npóc AUTO 
Non óxápyo Tod vé£Aoug TO Anapatınrov, Kadıksredo Kal éou £A0gtv mpóg "Ou bpág 
yevvrioacav Kal àvaOpevapévnv Gud tòv Kóptov, o6ívac umrpikóc pov zpoopepvnuévot Kal 
TOKOV Aurmpon koi yaAaKTorpopiag koi póyðov tv nov ovpQopóv OK msn- 
opévot, xoc 02áoopoi buäg npo Tod AneAdeElv, 80Ev ox Avaoıp&ow.“ 

206 Petros von Atroa, 109, 15-16-111, 17-23 (18). 

207 Elias der Jüngere, 13 (8): napausivavrog 8& Tod na1ödg Ern tpía toic éavtoð yoveDoıv Kal 
nâo 1pónoic Oto HEpansdovroc. 

208 Elias der Jüngere, 13 (8): ó n&v narnp téàei Tod Dou £yprjoaxo, N è uimp, Ev xnpeia 
kotareıpdeioo, er tà viĝ Uer Heöv iv &Antda eiyev, OG oe ëyovoa npóc Étepov üvrl tod 
anerdövrog BAénew. 

209 Elias der Jüngere, 10 (6): tv oi yovéov grat eis tiva kópmv &&eA0Óvtov, ypsíac 
katoAaßodong, abrög Eusıve uÖvog £v ti otvlg: £v Wu Aë tôv Nusp@v EAdÖVvreg vwéc npóc 
aùtòv tÓv ÓpnA(kov rapeßıdoavro aùtòv cuvg&iévat grote tikpóv EE@ TOD doteoc. ÒG 
odv GEO) Do Kal npoéßnoav ikavov, &£olpvng adrois Emiöpanövres Xapoknvoi návrag 
adrodg Exsıpwoovro. Zur ersten Gefangenschaft vgl. 5.1.5. 


210 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213-214 (1). 

211 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236-238 (1). Über die Liebe der Mutter zu 
Gregentios vgl. 5.1.5. 

212 Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 29-34 (2). 

213 Euthymios der Jüngere, 170, 7-8 (3): natpíða èv npóokaipov Kal émíysvov TüV tÓv 
ToAatov xopav Eneypägpero. 

214 Euthymios der Jüngere, 171, 21-22 (4). 


5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung 145 


übernehmen musste^?. Die Mutter litt unter dem Gedanken, dass das Leben 
ihres Sohnes im Krieg bedroht sein werde? ^. Euthymios bedeutete ihr alles, 
war für sie Betreuer und Beschützer und der, der ihr in ihrer Betrübnis Er- 
leichterung verschaffte und die Verantwortung für alle in und außerhalb des 
Hauses hatte!" Seine Mutter verheiratete ihn mit Euphrosyne?", die ihm eine 
Tochter gebar”'”. Mit 18 Jahren beschloss er, Mönch zu werden, verließ seine 
Frau, seine Tochter, seine Mutter und seine zwei Schwestern und brach zum 
bithynischen Olymp auf”, wo er zunächst Ioannikios’ und dann Johannes’ 
Schüler wurde und von letzterem die Tonsur erhielt?! 


Wenn ein Sohn sein Leben Gott widmen wollte, sah er die Verantwortung für 
die Familie bzw. die Sorge um die Verheiratung der Schwester oder die Un- 
terstützung seiner verwitweten Mutter als Hindernis auf seinem Weg an. In 
einem solchen Fall fühlten sich die Sóhne überfordert und versuchten für sich 
Befreiung zu finden und Mutter und Schwester zu Nonnen zu machen: 


Michael Synkellos”” übernahm nach dem Tod seines Vaters die Betreuung 
seiner Mutter und seiner zwei Schwestern”. Da er sich bis jetzt nur mit 


215 


216 


217 


218 
219 


220 
221 
222 
223 


Euthymios der Jüngere, 172, 1-12 (5): Eùðvpíov roryapodv Tod Aylov natpög Eßdonov 
Erog Ev üpgtóv Emiödosı Kal NAıklag adänosı Stavbovrog, ó pèv 20 70p zpóc Cf åyńpo Kal 
nakpalova Dor neraßıßalsran, 600 62 Ovyatépov ratùp npòc t doði toto xpn- 
narioaı ciapkéocac. H unrnp d& t TOD Avöpog Anoßıwosı xnpsía te Kal orparsiq E&unn- 
peteiv oùy oto. te o0ca, ANAWG TE Koi narödg oft Er&pov u Ömövrog (ppsvoc, öç kai tò 
név0oc tG xmpelag Erikovgioei Kal tfjg orpatelag tiv Aatpelav AnonANPWoEL, àvevoótog 
TAOTNV KATATEIPÖVIWV ékarépov Kal umd st tt yévntai Weidert àvavevóvtov, TU TG 
mpetog u&v Aptorwg ówriÜguévr Kol óc ybvaıkl O@PPOVEIV HEAETNOKON ApHöSLoV, mÀ tv 
ts orparstag Ypovrisa mv ponnv näcav petatiðnow. Vgl. dazu 6.1. 

Euthymios der Jüngere, 172, 16-20 (5): koi óc èv TEKVOV Hovoysvsg Zem toðtov Huef 
Zur terme vópots rvaykóGero xol tà onAd&yyva kiveto Kol HNTPIKÖG éT aÙTtÂ te- 
EAEYETO, Nov tt tv. Aviap®v Emovußain tovto zpóg Anoönniav &xaípovtu KATAYyXO- 
uévy 8' oov Bue th tfj Exorparetag émO£oc. 

Euthymios der Jüngere, 172, 25-30 (5): reet uévtot Kärelen Ev totg OTPATIWTIKOIG 
KataAöyoıg Kal návta tfj nrpi yiveraı, vióc, AVTIANNTOP, PPOVTIoTNG, zpootótnc, tv 
ÅVIÓVTOV ERIKOVPIOTNG, Cé COU xepuroujtric, Avriypnnariisı taóty knóspióv, narnp, 
ÖNEPAOTIOTNG, TÒ péyiotov Avip, návrov TOV Ev TO olko Cf opovi(óa Kal tv EKTÖG ti]v 
Cou eg åvaðečápuevos. EriKovgtisrar Toto Téin óóvvÓv N AMP... . 

Euthymios der Jüngere, 173, 4-6 (5). 

Euthymios der Jüngere, 173, 8-10 (6): ... ratùp 60vyaxpóg nıäg t cuCÓyo ovvevvooheig ó 
tS coopocóvngc xupcóc Anodeikvvraı, unrpicfig BovAfis Kal ovx Novis ånokónua sòno- 
Dien tò Ékyovov. 

Euthymios der Jüngere, 174, 2-4, (7). Vgl. TarBor, Byzantine Family, 120. 

Euthymios der Jüngere, 174-175 (7-8). 

ODB 2 s.v. 1369 f. 

Michael Synkellos, 48, 11-14 (2): tod 88 narpog adrod t&Aeı 100 Plov ypnoauévov Kat tS 
TOTOY MTPÖG ynpevo&onc, rv aÙtÂ o nikpd Ppovrig TO rôs Bomen tijv aðtoð untépa 
Kol tüg aùtoð AdEAPGC. 
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seinem Studium und seinen religiösen Pflichten beschäftigt hatte, fühlte er 
sich überfordert. Schnell überredete er Mutter und Schwestern zum Eintritt in 
ein Kloster in der Nähe der Sion-Kirche?". Mit vollem Einsatz führte er seine 
Mutter und seine Schwestern in den geistlichen Stand ein”. Er schenkte 
diesem Kloster viel Land, den Rest von seinem Hab und Gut verkaufte er, 
verteilte das Geld an die Armen? und wurde Mönch in der Laura des hei- 
ligen Sabas”. 

Nach dem Tod seines Vaters verkaufte Stephanos der Jüngere den Familien- 
besitz in Konstantinopel. Da es für ihn als Mónch^? schwer gewesen sein 
dürfte, für seine Mutter und Schwester Theodote zu sorgen, fand er die Ló- 
sung, beide zu Nonnen zu machen und schickte sie in das Frauenkloster?? 
Trichinarea?? in der Nähe des Auxentios-Klosters?! auf dem bithynischen 
Berg, in dem er als Mónch lebte. Die Wahl des Klosters ermóglichte ihm 
offenbar weiter Kontakt zu halten, und so wurde er ihr geistlicher Vater", 
Dies beweist seine Liebe und Verantwortungsgefühl ihnen gegenüber. Die 
andere Schwester war schon vor dem Tod des Vaters Nonne in einem Kloster 
in Konstantinopel geworden?", 


224 Michael Synkellos, 48, 14-18 (2): &g 88 koxevóyn où età Toi xpóvov rj aó100 uýtnp 
taic adrod Deioc napavéosor, BAénovoa tóv GE abtfjg pbvra obtoc évapétvoc piobvra, 
Npetioato uovéoat oov tais adrfg Ovyatpáci Ev twi cv povaotnpíov tis åyias Xptotoo 
tod Osod Dud nóAgoc. Zum Sion-Kloster vgl. J. WiLKiNsoN, Jerusalem pilgrims before 
the crusades. Warminster 2002, 350-353; LThK 3, 30—31 s. v. Coeniculum; CUNNING- 
HAM (Herausgeber der Vita des Michael Synkellos), 135, A. 20 (mit weiterer Literatur). 
Es handelt sich um die Kirche am Hügel Sion, im Westen von Jerusalem, an dem sich 
der Tradition nach das Abendmahl oder Pfingstwunder ereignet hat. Die Kirche wurde 
als ,, Mutter der Kirchen* bezeichnet. 

225 Michael Synkellos, 48, 19-21 (3): 6 8$ naundkap Moi, petà náong npodvnlag TODTo 
NENOINKEV, AnoKElpag OO età vv atic úo Ovyatépov, xa00c rposinouev, Ev Tuut 
novaornpi@ nAnotov tfjg Aylag Zi, 

226 Michael Synkellos, 48, 22-24 (3): àqiepócazc ktýpata národa Ev à aùtÂ HOVaoTnpi@. 
Tà 88 Aoınd Kıvnrd TE Kal åkívnta gro TENPAXOG npéypnoca Kal ötaveinag tata "roof, 

227 Diese war nicht weit entfernt von dem Kloster, in dem er Mutter und Schwestern 
untergebracht hatte, sodass im Bedarfsfall Kontaktmöglichkeiten bestanden. Vgl. 6.3. 

228 Stephanos der Jüngere, 104, 8—12 (12). 

229 Stephanos der Jüngere, 107, 13-14 (16): 6 62 tíos Xxégavoc ... katýveykev adräg év và 
yovoiketo pnovaotnpío. 

230 Janın, Églises, 45-47. 

231 Stephanos der Jüngere, 107, 7-10 (16): kai petà tijv tovtov évraqíactv, tà ovvóvta 
adroig Ev KovoxavtwvovzóAet ANAVTA nenpakóc, Ana t um) kai "0 iu. spf ... TO 
ópoc kaxéAapov. Zum Auxentioskloster vgl. JANIN, Églises, 44-45. 

232 Stephanos der Jüngere, 107, 15 (16). 

233 Stephanos der Jüngere, 107, 9—10 (16). Es geht um das Minokionioukloster (171, 11—12 
[72]). Laut der Herausgeberin (Stephanos der Jüngere, 200, A. 107) widerspricht diese 
Information dem Bericht des Autors der Vita über die gefährliche Situation in den 
Klöstern in Konstantinopel während des Bilderstreits. Deswegen hatten die Eltern 
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Während die oben genannten Heiligen selbst die Verantwortung für ihre 
Angehörigen übernahmen, wandte sich Stephanos mit 20 Jahren, nachdem er 
nach dem Tod seines Vaters mit seiner Mutter und Schwester alleingeblieben 
war”, an Neilos den Jüngeren mit dem Wunsch, Mönch zu werden”. Auf die 
Frage nach seiner familiären Situation erzählte er von Mutter und Schwester. 
Daraufhin zwang ihn Neilos nach Hause zu gehen, um diese zu ernähren“. 
Stephanos antwortete, dass Gott die beiden ernährt habe und weiter ernäh- 
re??, Neilos suchte nach einer Lösung, um die Frauen zu versorgen”: er bat 
Theodora, eine Nonne im Kloster Arinario (in Rysiano), die ihn seit seiner 
Kindheit kannte und ihn wie einen eigenen Sohn liebte, schriftlich, Stephanos’ 
Mutter und Schwester aufzunehmen, damit Stephanos für das Mönchsleben 
frei werde. Theodora nahm beide im Kloster auf”” und so konnte Stephanos 
Mönch werden”. 

Symeon Salos und sein Freund Johannes trennten sich von der Pilgergesell- 
schaft und der erste verließ damit seine achtzigjährige Mutter und der 
zweite seine Frau und den alten Mater". Sie kamen ins Gerasimos-Kloster 
östlich vom Jordan??, wo der Mönch Nikon sie zu trösten versuchte”, weil es 


sie bedrückte, dass sie Mutter bzw. Frau und Vater im Stich gelassen hatten", 


Stephanos aus Sicherheitsgründen ins Auxentioskloster auf dem bithynischen Berg 
gebracht. Vgl. 5.1.5. 
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Neilos der Jüngere, 73 (26). 

Neilos der Jüngere, 73 (26). 

Neilos der Jüngere, 73-74 (26): Déi &potn0eíc, ei Zen tıvd, koi &moxpits(c, Önep Tiv, 
épiáGevo GneAOciv koi Dpéuo týv te untépa koi tův Gët, 

Neilos der Jüngere, 74 (26): kat qnot, Ae „Ob ànépyouot oùðapoð: &xe(vag yàp ok 
&yo, QAX 6 Ocóc xoi ZOpevs xoi tp&per“. 

Neilos der Jüngere, 75 (28): Metà 6 tata Expıvev 6 6otoc NetAoc Ppovtioaı Kal ep TO 
ASUVATOV HEPOG TOD nakapíoo Lrepdvov. 

Neilos der Jüngere, 75-76 (28). 

Neilos der Jüngere, 76 (28). 

Symeon Salos, 58, 14-15: 6 8& Evpeòv natépa uiv oOx eiyev, untépa 68 póvnv ypadv de 
Sri T’. 

Symeon Salos, 58, 13-14: eiyev pèv yàp 6 "Iodvvng natépa uiv yEpovra, Wmrëpo 88 oU. rv 
68 koi GevyOelg yvvaıkt aùtÂ TO ypóvo. 

Symeon Salos, 60, 16-17. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 28. 

Symeon Salos, 61, 24-25: ... 6 6otoc ... naboaodaı tfj; vovu0soíac ook "BooAeto 0gopóv 
£k tv Oplo Di atv nnyàç óakpóov ékyeopévac. 

Symeon Salos, 61, 27-29, 62, 1—9: ... náv ov otpagelc npög tóv Lvueova Ayer. uf 
0AXíBov, unè Sákpve TüV TOALAV ts kopias cou pmtpóc, kal yàp x02 xAéov TOD npo- 
oó70v cov dbvaraı napauvðýcacða aùtův ó 0g0G 6voozobpevoc 0x0 TÜV ov åyóvav. ei 
yàp Kal rop dpi ts TEAEUTTG aotfj npooskapräpeig, OÄÄ GonXov, si où npò aùts tóv 
Biov breänpxov Epnuog tôv &pevóv onópyov, Kal Antpxov un yov tòv óvvópevóv oe tv 
pu£AAóvvov kakóv pócao0at. o082 yàp untpög, ob natpòç åyánn, ook Gë nAf00c, o0 
zAo0toc, o0 Aën, où yovatkóc ózopóc, o0 tékvov ovuráðera tóv KC ó0vavtot voo- 
noou, AAN’ f| évápetog moAwcía kal oi katà Ocóv zóvot kal kápaoi*. nói DOC TOV 
"Io&vvnv Sun: ute oot, tékvov, ó &y0póg vv yoyóv fv ónoBáAn* „tig pa Todg uod 


148 5. Beziehungen im familiären Umfeld 


Der Autor versucht die verantwortungslose Haltung der beiden zu rechtfer- 
tigen, indem er Nikon die Liebe zu Gott über alles stellen lässt. So wurden 


Symeon und Johannes zu Mönchen geschoren"^ und überließen Gott die 


Sorge um ihre Angehörigen”. 


Da die Söhne Trost und Stütze der Witwen waren, sorgten viele Heilige dafür, 
dass sie sie nicht verlieren. Einige Heilige heilten kranke Söhne, damit sie ihren 
Müttern beistehen kënnten?" Neben den zahlreichen Wundern an Söhnen, die 
Trost für ihre verwitwete Mutter oder für beide Elternteile waren, gibt es auch 
den Fall, dass eine Tochter vom Autor der Vita des Elias Spelaiotes als Trost 
ihrer Mutter bezeichnet wird", 

Es findet sich in diesem Zusammenhang auch das Wunder der Totenerwe- 
ckung, wie folgendes Beispiel zeigt: 


In der Vita des Kosmas von Maiouma wird berichtet, dass er in Nikomedeia 
vor seiner Abreise nach Konstantinopel Zeuge einer Beerdigung eines jungen 


Mannes (vsoviokog) wurde. Der Schmerz der verzweifelten Mutter, die ohne 


ihren einzigen Sohn keinen anderen Trost und keine Stütze im Alter hatte”, 


rührte Kosmas und er betete zum Herrn um Hilfe für die alte Mutter"), Da 
stand der Sohn auf, wobei er Kosmas aus Dankbarkeit als Diener folgen 
wollte. Kosmas erkannte jedoch die schwierige Situation der verlassenen 
Mutter”, suchte mit ihm Paulos, den Skeuophylax der lokalen Kirche, auf und 


bat ihn um Aufnahme, Respekt und Beistand für die Mutter in allen Belan- 


gen”. Auf dessen Anraten wurde sie Nonne”. 


yoveig ynpoßooknon; tig tv éur|v cópptov napanvonontan; tís tà ékeivov óókpua Kata- 
nadon;“ 

246 Symeon Salos, 64, 21-23. 

247 Zu den Schuldgefühlen der beiden vgl. 5.1.5. 

248 Zu solchen wunderbaren Heilungen vgl. 7.1. 

249 Elias Spelaiotes 883A (86): ... àánéóoxe rfj umrpi zer mapapóðiov. Über dieses 
Beispiel und die Heilung von Töchtern vgl. 7.1. 

250 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 10-11 (19): &nıßown&vng opze 
Kal pev òðvppâv ÓXoAvGo00nc Kal Agyodong Hi Zut Anv napanvdtav tj Baktnplav Tod 
yüpoc. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 700-702. 

251 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 19-21 (19): ¿mì t anpooto- 
red Kol neviypä ypotói xipa ... tva. p cf Aën xai xfj nevig meGogévn Kak® uópo ń 
ypaög drodavn. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 702-703. 

252 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 18-20 (19): „gpovrio@uev 
Ou tfjg oñs umtpóc, tva. m zpóokoppié oot koi &uxoóóv N] ey] yévnxat vv xpeubv 
adrfig onavıg“. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 704-713. 

253 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 24-25 (19): oc ox ékeívov 
TpPEPOLTO Kol návta tà npóc xpelav Zo Kol óc untépa oU aldodg nepıidyor &nóonc. Vgl. 
Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 718-722. 

254 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 27-28 (19). Die Vita des 
Kosmas von Maiouma erwähnt dazu nichts. 
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Dass der Sohn Stütze für die verwitwete Mutter ist, findet man nicht nur in der 
Hagiographie, sondern auch in der Grabrede Michaels Psellos für seine 
Mutter. Als sein kranker Vater sich dem Tod nahe fühlte, bat er ihn, nicht um 
ihn zu weinen, sondern seiner Mutter Trost zu spenden”. Psellos fühlte sich 
überfordert, weil er nicht wusste, ob er seine Mutter trösten, oder ob er Trost 
von ihr bekommen müsse”“. 


Der Sohn sollte auch im Alter dem Vater?" bzw. beiden Elternteilen beistehen 
und sie versorgen. Chrysostomos gibt für die Verpflichtung der Kinder die Er- 
klärung, dass sie das aus Dankbarkeit machen müssten, weil die Eltern ihnen 
das Leben geschenkt, sie erzogen und für sie viele Schwierigkeiten auf sich 
genommen hätten”. Väter erwarteten, wenn sie alt waren, Unterstützung von 
Seiten der Söhne, wobei aus dem Text nicht ersichtlich ist, ob sich die Aussage 
auf verwitwete Männer oder solche, deren Frauen noch am Leben waren, be- 
zieht. Da Heilige wegen ihrer Hingabe an Gott ihren Vätern nicht auf Dauer zur 
Verfügung stehen konnten, verließen sie sie. Dieser Abschied war für beide 
Teile schwer, schmerzlich für die Väter, weil sie sich im Stich gelassen fühlten, 
und für Söhne eine harte Entscheidung zwischen familiärer Bindung und Hin- 
gabe an Gott. Obwohl die Autoren dies bei künftigen Heiligen als selbstver- 
ständlich hinstellen, kann man aus der beschriebenen Reaktion- offenbar aus 
Angst, Gefühle zu zeigen, vermieden sie es, den Vätern ins Gesicht zu sehen- 
erschließen, dass es auch diesen nicht leicht fiel, ihre emotionale Erregung zu 
unterdrücken: 


Symeon Neos Theologos wurde von seinen wohlhabenden Eltern” von Ga- 
late in Paphlagonien” nach Konstantinopel zu seinem Onkel geschickt, um 
Karriere zu machen”. Als er kurz vor seinem Klostereintritt in kaiserlichen 


255 Michael Psellos, Encomio per la madre, 125, 1161-1162 (19): „... od 68 dAAA Kal oavı® 
zapakéAevus un Opmveiv Kal tì unrpi Apkodca napanvdla yevod“. 

256 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187-1189 (19). 

257 Platon von Sakkoudion, 'Exwóqioc, 825C: nað yàp npoonkei 10 návta no1póCetw, Kal 
ÓXov Eavrov &pnapéyew tÂ yevvýtopı: Dass das Kind in allem dem Vater ähnlich sein 
und sich ganz dem Vater zur Verfügung halten sollte, kónnte m. E. bedeuten, dass das 
Kind Gehorsam zeigen und Hilfe bei verschiedenen Aufgaben leisten musste. 

258 Johannes Chrysostomos, Homilie 85, in: PG 59, 459-467 hier 462: "Oonep yàp vav- 
tiovpévotc toic yoveOot xepl tà nvevpatiká, o08& eióévoi xpi ofge Ötav unõèv Eunoöt- 
Cocıv, &nav tò elkóc &novéuew abtotg dei, xol npó tôv im adrodg ov, Ou àv 
tekov, dv’ v àvéOpeyav, Gu v popía ónéotncav ócwá. Vgl. Petros von Atroa, 109, 
8-14 (18). 

259 Symeon Neos Theologos, 2, 4-5 (2): ... vote Bé ye pbvrag && ebysv@v Kal nAovoíov, 
BaoíAetog ò rjcav xoi Osopavó. 

260 Symeon Neos Theologos, 2, 3-4 (2): čoye è natpíða Kounv vv otto Kat’ éyyopíoug 
kaAovpévnv Coidrm ... . Vgl. BELKE, Paphlagonien und Honörias, 195: Galate, Dorf in 
Paphlagonien, Lage unbekannt. 

261 Vgl. 5.2.3. 
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Diensten?? stand und nach einer Reise in seine Heimat wieder nach Kon- 


stantinopel zurückkehren wollte, kam es zu einem besonders für den Vater 
schmerzlichen Abschied. Dieser weinte und bat ihn, ihn nicht zu verlassen und 
bis zu seinem Tod bei ihm zu bleiben, weil er alt sei und nicht mehr lange Zeit 
zu leben habe“. Danach könne er machen, was er wolle. Symeons Vater sagte 
seinem Sohn weiters, dass ihn die Trennung von ihm traurig mache. Er sei für 
ihn die einzige Stütze im Alter und der Trost seiner Seele. Der Verlust seines 
Sohnes sei für ihn gleichbedeutend mit dem Tod”. Obwohl der Vater in 
Tränen ausbrach”®, überwand Symeon seine natürliche Bindung und gab dem 
himmlischen vor dem irdischen Vater den Vorzug”®. Er verzichtete schriftlich 
auf sein Erbe”, nahm sein Pferd und einige persönliche Sachen mit und ging, 
wie der biblische Lot, ohne zurückzublicken. Seine Liebe zu Gott war stärker 
als die Liebe zu den Eltern’. 

Nikon Metanoeite stammte aus einer reichen und angesehenen Familie”, die 
er aus Liebe zu Gott und weil er das harte Leben der Paroiken seines Vaters 
für unerträglich hielt, heimlich verließ?”. Er verzichtete auf seine Erbschaft^"! 


262 Zu seiner beruflichen Laufbahn vgl. 6.1. 

263 Symeon Neos Theologos, 16, 6-15 (8): kai om petà óakpócv napakoAciv TipGaro: uÀ 
dong HE, TEKVOV, TOPIKAAD Ev TO yripet pov: 1800 yàp MG Öpäg TO TEAOG tÓv NUEP@V pov 
&yyóc, Kal 6 koipóc où nakpdv tis ufs dvaadoeoc. 

264 Symeon Neos Theologos, 16, 8-13 (8): Are ov èv táqo KaAdweig 10 cua pov, TÖTE 
Basics £v0a Av Bon xal nopedov 660v iv Av EHEANG- tà võv 88 un EninoAd TO yapıo 
cov Avuzfjoot ue HeANoNG oldag yàp, Bn oe uövov Barımplav TOD yýpovs pov Kal cfi &ufig 
yoxs napauddıov kéktnpar Oev Kal tùv of otépnotw Havarov oiketov Aoytfonaı. 

265 Symeon Neos Theologos, 16, 13-14 (8). 

266 Symeon Neos Theologos, 16, 14-15 (8): 6 d& ye viög óc onzeppàg Non tfjg púosaç tods 
Deouonc Kal tóv obpáviov natepa Gut) Tod Enıyeiov nporiumodvrog. Vgl. TALBOT, By- 
zantine Family, 120. 


267 
268 
269 


270 


271 


Symeon Neos Theologos, 16, 1-2 (9). 

Symeon Neos Theologos, 16, 7-9 (9). 

Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2): yevviitopeg è TO nakapio t&v Mav Aapzpóv Kal 
nepiAéntov xal TAOÚT® Kopóvtov ... . 

Nikon Metanoeite, 36, 8-12 (3). Zu den Paroiken: G. OsrnRoconsky, Pour l'histoire de la 
féodalité byzantine (Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae Subsidia 1). Bruxelles 
1953; idem, Quelques problémes d'histoire de la paysanerie byzantine (Corpus Brux- 
ellense Historiae Byzantinae Subsidia 2). Bruxelles 1956, 11—24, 40—74; J. KARAYANN- 
OPULOS, Ein Problem der spätbyzantinischen Agrargeschichte. JÖB 30 (1981) 207-237; 
A. Harvey, Economic Expansion in the Byzantine Empire 900-1200. Cambridge 1989 
(Nachdruck 2002), 128-162; KAPLAN, Hommes, 264—273; J. LEFORT, The Rural Eco- 
nomie, Seventh-Twelfth Centuries, in: The Economic History of Byzantium. From the 
Seventh through the Fifteenth Century, Bd. 3, hrsg. A. Larou. Washington D.C. 2002, 
231-310. 

Nikon Metanoeite, 38, 4-8 (4). 
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und ging nach Paphlagonien ins Kloster Chryse Petra, wo er Mönch wurde", 


Zwölf Jahre lang suchte ihn sein Vater. Nikon erfuhr, dass ihn sein Vater 
zusammen mit seinen Geschwistern besuchen wollte, und verließ das Klos- 
Ier". Als sie ihn trotzdem fanden, sagte ihm der Vater, dass er der Trost seines 
Lebens sei und er ihn mehr als seine anderen Kinder liebe und sich nach ihm 
sehne. Er móge daran denken, dass sein Vater viel Mühe und Schmerzen für 
ihn durchgemacht habe und solle nicht vergessen, dass er sein Leben seinem 
Vater verdanke". Nikon reagierte nicht auf die Bitten seines Vaters, sondern 
ging in der Überzeugung weg, dass man Gott mehr lieben müsse als die El- 
tern. Die Szene endet mit dem Wehklagen aller Anwesenden’”. 

Der Bauer Metrios wünschte sich unbedingt einen Sohn als Stütze im Alter?^. 
Er bekam einen, der Karriere als patrikios und parakoimomenos machte, 
wodurch die ganze Familie finanziell abgesichert war”. Ob er speziell auch im 
Alter für den Vater sorgte, geht aus der Quelle nicht hervor. 


Auch Tóchter pflegten ihre alten und kranken Eltern oder schenkten ihnen 
Trost, obwohl die Erwähnungen dafür in der Hagiographie im Vergleich zu den 
Sóhnen seltener sind: 


Kyrillos von Philea besuchte seiner Vita zufolge viele Kranke zu Hause, 
darunter auch eine alte und seit Jahren bettlägrige Frau, die von ihrer Tochter 
gepflegt wurde””®. Da über den Vater nichts berichtet wird, ist zu vermuten, 
dass die Mutter verwitwet war. Sie hatte noch eine Tochter, die weit weg von 
ihrem Dorf (Philea) wohnte, so dass sie für die Pflege nicht zur Verfügung 


stehen konnte. Das genaue Alter der pflegenden Tochter wird nicht angege- 


ben, sie wird jedoch als jung bezeichnet””. 


272 Nikon Metanoeite, 38, 9-12 (4) und 40-42, 19-23 (5). Vgl. Nikon Metanoeite (LAM- 
PSIDES), 398; BELKE, Paphlagonien und Honorias, 114. 

273 Nikon Metanoeite, 60-62 (12), 64 (13-14). Zu Nikon und den anderen Kindern, die 
ihre Eltern verließen, um ins Kloster einzutreten, vgl. TALBor, Byzantine Family, 119— 
120. Chryse Petra im Grenzgebiet von Pontos und Paphlagonien ist nicht lokalisiert. 

274 Nikon Metanoeite, 72, 74—85. Vgl. dazu 5.1.5. 

275 Nikon Metanoeite, 74, 5-15 (16): jukpóv Eriotpa.gpeig Kal óoov tÂ narpi Kal toig dógAqotc 
ävayvopıodivan (rAXo(oro yàp adt N Ğy £x rfjg Ayav dokrosoc, xol Alav Åv Kats- 
orAnKvia), sita koi Tpig katà npóoonov KAlvag oft tijv km) fy u£ypi yS, àoeiAe có 
zpóoomov Kal tà vota óéóoKe, tfjg nopelag Ayduevog' &yívocke yàp ô cogóc, Ort TÜV 
GXXov uv návrov yoveis, Deën 68 yovéov Bet nporiuäv. Tóte 91] tote dpyr|v addız ó Opfivog 
&6£yero Kal ó6vpuióc Ou ole t&v ovyyóvov xai t&v Ogpanóvrov Kal u£yac Ó koxutóc, Gc 
Kal adrig ts NxXodg ovvenu.apévgo0ot Kol covouióGetv abotc 6okoDonc. 

276 Metrios, 721, 28-29. Vgl. 3.1. 

277 Metrios, 723, 42-45. Vgl. 6.1. 

278 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): ... tiva ypatóa ypovíog katakeın&vmv xai Garë rfi Ovyatpóc 
Ogpazevopnévnv. 

279 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1). 
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Michael Psellos informiert uns, dass auch eine Tochter Trost für den Vater sein 
konnte. Daher war er nach dem frühen Tod seiner Tochter Styliane äußerst 
deprimiert^?, 


Mit der Fürsorge für die Eltern beschäftigte sich sowohl das kirchliche als auch 
das weltliche Recht. Im 4. Jahrhundert bestimmte die Synode von Gangra mit 
dem 16. Kanon, dass Kinder, vor allem solche, die aus gläubigen Familien 
stammen, die ihre Eltern unter dem Vorwand der Frömmigkeit verlassen und 
ihnen nicht die gebührende Ehre erweisen, dem Kirchenbann verfallen sind”. 
An dieser Stelle wurde das Thema nur ganz kurz abgehandelt. Zonaras und 
Balsamon kommentierten diesen Kanon im 12. Jahrhundert und analysierten im 
Detail, welche Bedeutung der Begriff „die Eltern ehren“ hatte. Sie stellten fest, 
dass, wie die Eltern für die Kinder sorgen und sie ernähren müssen””, so auch 
die Kinder für sie dasselbe tun sollen“. Das Wort „ehren“ meint in diesem Fall 
nicht nur, den Eltern Respekt erweisen und gehorsam sein, sondern ihnen bei 
Armut und im Alter beistehen?**. Zonaras und Balsamon erklärten, dass Kinder 
dies den Eltern (auch den ungläubigen) schuldig seien^?. Sie stimmten dem 
Kanon darin zu, dass die Kinder, die ihre Eltern unter dem Vorwand, dass sie 
Gott mehr liebten, ohne Fürsorge und in Armut verlassen, dem Kirchenbann 
verfallen sind”. Darüber hinaus erweiterten sie die Bestimmungen des Kanons 
mit der Regelung, dass Kinder Eltern, die ungläubig oder Häretiker sind und sie 
zu Unglauben oder Ketzerei verführen wollen, verlassen und der Liebe zu Gott 


280 Michael Psellos, 'Exttéqioc, 75: tig rjv po rapapóðiov, xoi ovjipopóv depaneia, xai 
åviapôv iaxpeía, koi OXtysov ueraßoAN, Kal óvoyspóv Oo): 

281 Ioannou 1/2, Gangra Synode, Kanon 16, 96, 1-9: Ei tiva tExva yovéov, páMota "erëm, 
Gvoxopotn npopdosı Heooeßeiag, Kol Hi MV koOrjkovoav Tv tots yoveDoıv dxovápot, 
nporiuou&vng SnAovörı map’ grote tig 0goospsí(ac, ådváðeua oto. 

282 IoANNOU 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11-18. Vgl. 5.1.1. 

283 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Xóvvoypno. 3, 112: Où póvov oi yovsis ånartoðvta qpov- 
Hem t&v vékvov xai Zone) too aðtÂv, AAAA Kal ol natõss Of xpeootobot tuv rof 
yoveic. Vgl. auch Balsamon, in: RHALLES-PorLEs 3, 112: "Qonep todg yoveig avaykdbaı ó 
Kavov Avdyeiv kal TPEPELV TODG notóac, oUto Kal Todg natdag Déier ynpoßookeiv xol cuv 
Todg yoveic. 

284 Zonaras, in: RHALLES-PorLEs, Lóvtaypa 3, 112: pue 8 eldog koi tò ynpoßookeiv grote 
anopodvrog, D d1d ypac évósetg Övrag, ... . Vgl. auch Balsamon, in: RHALLES-POTLES, 
Zuvrayna 3, 112. 

285 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Zdvrayna 3, 112: Kol ob póvov motoîs to0to ypgootobot 
yov£Ootv, HAAG Kal totg &zíotoic. Ex yàp Tod gief, Hëiierg ztotÀv, óg(kvutot, ČTI Kol 
nepi àniotov ô kavóv Lëns. 

286 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 3, 112: Todg yoðv npopáosı 0gocsfe(ag tods 
OIKELODG yoveig ANPOVONTOVG ¿Ôvtac, Ko) pÀ Cf évõeyouévnv tiuův abrotg AnOVEnovrog, 
fic uépog Kal tÒ tpégew adrois Anopodvrag, Avadenarileı otos 6 kavóv. Vgl. auch 
Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Xóvrayua 3, 112-113: Au Kol Todg natöag, Todg un 
obtoc noLodvrag, &AAÀ npopdosı Heooeßelag Avaxmpodvreg £k TOD kóopov, Kol oral: 
nÓvovtag ANPOVONTOVG TODG zevopévouc yoveis atv, Avodenarı KadvnoßdAAeı. 
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den Vorzug geben sollen". Der dritte Kommentator des Kanons, Aristenos, 


äußert sich nur zur Verfluchung der Kinder, die ihre gläubigen Eltern verlas- 
288 


sen“. 

In Hinblick auf das weltliche Recht findet man Informationen in einer 
Novelle Justinians, in der Ecloga, in einer Novelle Leons VI. und in den Basi- 
liken, die die Gesetzgebung der Pandekten wiederholen, in der Synopsis Basi- 
licorum und in der Eisagoge aucta??. Diesen Gesetzeswerken zufolge setzt der 
Richter fest, ob der Fall gegeben sei, dass die Kinder ihre Eltern auf Grund ihrer 
Armut oder Krankheit ernähren müssen””. Dies war unabhängig davon, ob die 
Kinder noch unter väterlicher Gewalt standen oder nicht mehr”. Auch der 
Sohn einer Hure musste seine Mutter in Armut oder Krankheit ernáhren und 
sie hatte dieselbe Pflicht ihm gegenüber””. Auch die Tochter war zu Ehrerbie- 
tung und Ernährung ihrer Eltern verpflichtet”. Die 115. Novelle Justinians 
befasst sich mit einer speziellen Situation: Sollte ein Elternteil den Verstand 
verlieren, haben die Kinder sich um ihn zu kümmern und ihn zu pflegen". Falls 
sie dies vernachlässigen, werden sie enterbt. Die Ecloga setzte fest, dass im Fall 
einer Beeinträchtigung oder Vernachlässigung der Eltern durch ein eheliches 
Kind diese ihr Vermögen an eine dritte Person vererben können, die ihnen die 
nötige Unterstützung gewähre””. In der Epitome ist im Gegensatz zu der jus- 
tinianischen Novelle von jeglicher Krankheit die Rede. Kinder, die lange Zeit 
ihre kranken, alten oder schwachen Eltern vernachlässigen und sich auf ihre 


287 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Zövrayua 3, 112: Enáysı 62 nporiuouevng tis Deooëbeac: 
£i yàp oi yoveig motot vtec, D xakóóoGot, Tronc natðac siç Amioriav T] siç aip£otig 
cvvoOo0ct, deinen osi aùtoúc, koi npotiuĝâv tfjg Ereivov "uf nv 0gooéfeuv. Siehe 
auch Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 3, 113: npootí0noi 88 nporwudodan "Ou 
Osooéßerav, fyovv tijv ópO0oóo&(av. 'Edv yàp kakóðoćor Got oi yoveic, peúysıv det tov- 
tovc, Kol zpotiuiQv Tg ékeivov vis iv 0gooépeiav. 

288 Aristenos, in: RHALLES-POTLES, Xóvtayua 3, 112. 

289 Troranos, IInyéc, 195. 

290 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: 'O dikaorng Ölayıvookat ... tobc yoveig ék tv na(óov Gu Amopiav 
Kal aod&vaıav tpégeoðo, ... . Vgl. Synopsis Basilicorum, A. 8.1; Eisagoge aucta, 47.2. 

291 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: ... eite aùtečoúowoí clot oi naldeg cite dne&oboron. Vgl.Synopsis 
Basilicorum, A. 8.1; vgl. Eisagoge aucta, 47.2: ... site aùtečovooí elotv oi naldeg cite 
bns6obotot, ... . 

292 B 31.6.5 = D. 25.3.5: Kat 6 nopvoyevng tp&psı mv untépa xoi n unemp adıov. Vgl. 
Synopsis Basilicorum, T. 8.1; Eisagoge aucta, 47.2. 

293 B. 31.2.8 = C. 8.46.8: 'H 0vyátnp cov où póvov tiv Avaykdletot oe, 02.0 Kal Anorp£gen. 
Eisagoge aucta, 47.9: "H 0vyótnp uou où uövov Dë Avaykdseran, QAO Kal tpégew. 

294 N. 115.3.12; Synopsis Basilicorum, A. 71; Epitome, 35.8. 

295 Ecloga, 5.6: 'Eóv oe Zum Ev yvńoiov TERvov npóc nAfj&tv xi Séi yovéov Epydonrar Kal Ev 
TÔ ypsi Anpovontovg ¿Ôv abtooc, TPOOÖPALN zpóconov čtepov EEUTNPETODV adTOUG, Kal 
og 0x adrod Edepynd&vrss kÀnpovóuov Eykatadımeiv aùtòv ig oikeíag OgAjoooiv dro- 
otóc£Oc, éppopévnv adr@v onápyet lv Bopien, 
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Bitte hin nicht um sie kümmern, sind zu enterben?”. Das Gesetz versuchte 


Kinder nicht nur unter moralischen, sondern auch unter finanziellen Druck 
(Verlust des Erbes) zu setzen, damit sie ihre Eltern versorgten. Auch ein min- 
derjähriges Kind, das nicht mehr unter väterlicher Gewalt stand, war ver- 
pflichtet, seinen armen Vater zu ernähren. Es galt als unangebracht, falls das 
Kind trotz seines Wohlstandes seinen Vater in Armut leben ließ””. In den Ba- 
siliken ist ebenso wie in der Synopsis Basilicorum von einer zusátzlichen Pflicht 
die Rede: Der Sohn sei verpflichtet, die Schulden des Vaters zu begleichen”. 
Kinder sollten sich auch bemühen, für gefangene Eltern die Freiheit zu erwir- 
ken, andernfalls solle die Erbschaft an die Kirche der Heimatstadt der Gefan- 
genen Gallen", 

Die Bestimmungen des kirchlichen und weltlichen Rechtes betrafen sowohl 
Knaben als auch Mádchen. Der Kanon der Gangra-Synode spricht von Kindern 
(tExva). Dieses Wort konnte Knaben und Mädchen bezeichnen. Die Kom- 
mentatoren des Kanons benutzten das Wort nates mit der gleichen Bedeutung. 
Die Verwendung des männlichen Artikels ist damit erklärbar, dass die männ- 
liche Form die grammatikalisch dominierende war. Die meisten Regelungen 
beziehen sich auf männliche Familienmitglieder. Auch in der weltlichen Ge- 
setzgebung wird das Wort natösg in der allgemeinen Bedeutung „Kinder“ ge- 
braucht. Falls geschlechtsspezifische Regelungen erforderlich waren, wurde für 
einen Knaben das Wort vióc? und für ein Mädchen Ovyarnp” verwendet. 

Der Novelle des Kaisers Leon VI. zufolge hat sich der Sohn um die ver- 
witwete Mutter zu kümmern, wie es sich ziemt, und das Familienvermögen ohne 
Übergriffe zu verwalten, Mitgefühl mit der Mutter und ihren Sorgen zu zeigen 
und dazu beizutragen, ihr Leben glücklicher zu gestalten”. Da Leon VI. davon 


296 Epitome, 25.4: Ei &v d0deveiq xpovig KeylEv@v abtóv i pa Kol àóvvapíg katavtnoáv- 
Tom Ootd AuEANOULEV ts toÓtov PPOVTIdog oi ralðsç ko) HETAKAAOBLEVOL zapà TÜV 
yov&ov un BovAndeisv Enıneistag adrodg HEIWOOL, to0c TO1OÖTOVG AnoKANpovVg ylvsodaı. 

297 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: 'O aùtstoúoioc &vnfoc nevönevov tòv noxépa Tp&peiv åvaykáčetav 
Atonov yóp otv Ev eomopíg Övrog Tod naLdög meveodon tÓv natépa Kal ógtc0oi tÀv 
avaykatov. Vgl. Synopsis Basilicorum, T. 8.1; Eisagoge aucta, 47.6. 

298 Synopsis Basilicorum, T. 8.1: Tpéqew où uův xoi xp&og ozép TOD natpòç ó vióg àva- 
yxóGexat tóva. Vgl. mit Basiliken und Eisagoge aucta, wo diese Pflicht einem Sohn, 
der wohlhabender Soldat war, auferlegt wird: B. 31.6.5 = D. 25.3.5: Kai ó sÜnopog 
orparıorng Anorpeger tòv natépa. Tp&psiv od uv xal ypéa onzàp TOD natpòç ó vió 
avaykaberaı d1öövon. Eisagoge aucta, 47.7. 

299 N. 115.3.13; Synopsis Basilicorum, 71; Epitome, 35.9. 

300 B. 31.6.5 = D. 25.3.5; Synopsis Basilicorum, T. 8.1. 

301 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: dnorp£gei ... Kat 6 narhp iv vójupov ðvyatépa. ... "H pýtnp 
avaykatog anodp&waoa nv Ovyoxépa Kal ovuuétpoç kul: Anoıtei tòv natépa' où MV 
&àv oyéosi unrpuch &dandvnos, küv napà tod zatpóc Anerp£pero. Dasselbe in der Syn- 
opsis Basilicorum, T. 8.1.2. 

302 TRorANOs, Neapéc, 27, 34-39: 6 yàp eig rëm vioð npoqspópevoc eig &ketva. Kal ÙnnpE- 
toúuevoc CH umtpl Kal ónép out onovödLwv, (nep Eotiv sikòç moíón Ppoveiv, TÁV TE 
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überzeugt war, dass kein Mensch im Alter ohne Hilfe bleiben dürfe””, gestattete 


er mit seiner Novelle 27 allen Frauen, verheirateten und ledigen, aber auch den 
Eunuchen, Kinder zu adoptieren"", Der Kaiser erkannte offenbar, dass die 
staatliche Infrastruktur wie Altersheime”” und Krankenhäuser nicht ausrei- 
chend war, um die Bedürfnisse kranker oder alter Menschen abzudecken und 
versuchte mit der erwáhnten Gesetzgebung, durch eine verstárkte Einbindung 
der Familie Abhilfe zu schaffen. 

Kinder waren für die Eltern Trost (paramythion) und Stütze (bakteria), d.h. 
m. E. einerseits psychische und andererseits praktische und finanzielle Unter- 
stützung. Zu einem besseren Verständnis verhelfen uns die Angaben aus dem 
kirchlichen und weltlichen Recht, die von Ernährung, Pflege, Schuldenbeglei- 
chung und dem Loskauf aus der Gefangenschaft seitens der Kinder sprechen. 
Kirche und Staat versuchten, das Verlassen der Eltern durch Sanktionsmaß- 
nahmen zu verhindern, die Kirche durch die geistliche Exkommunikation, der 
Staat durch Enterbung. 


5.1.2.2. Erziehungsmethoden 


Um die genannten Erziehungsziele zu erreichen, wandten die Eltern verschie- 
dene Erziehungsmethoden an. Dabei versuchten sie einerseits, den Kindern mit 
Belehrungen und Argumenten Richtlinien und christliche Verhaltensnormen zu 
vermitteln, andererseits deren Einhaltung zu kontrollieren und bei Verstößen zu 
bestrafen, um sie auf den richtigen Weg zu bringen. Diese Maßnahmen wurden 
schon von den Kirchenvátern vorgeschlagen, vor allem Johannes Chrysostomos 
entwickelte ein Erziehungsprogramm, in dem er ausführlich die Rolle von Vater 
und Mutter beschreibt. Er nimmt auf die unterschiedlichen Methoden für 
Knaben und Mädchen Bezug, meint dazu aber, dass, wie die Väter ihre Söhne, 
so auch die Mütter ihre Töchter erziehen sollen, d.h. dass die Mädchen nach 
denselben moralischen Grundsätzen aufwachsen sollen. Sie sollten in die Kirche 
gehen und zwei Mal wöchentlich fasten”. 


Die Eltern des Petros von Argos erzogen ihre Kinder mittels ständiger Be- 
lehrung und der Auslegung von Worten aus der Heiligen Schrift sowie mit 
Überzeugungskraft. Auf diese Weise züchtigten sie die Unbesonnenheit der 


nepiovoíav eig TO AKALVOTÖHNTOV oikovouńo£t Kal TO Dópog t&v opovií(óov coppepitópe- 
voc t Hmm) ebOVuörepov adınv Biva napaokevdost. 

303 TRorANoS, Neapes, 27, 29-31: Ei yàp 1o0to páiota 10 And Té naldwv xpriotnov, A£yo Gë 
ynpotpogía, rç odyi Kal tavta KAkelvarg ¿ë oov peréyew tG Ebepysolag Enpene 
napaoyeiv; 

304 Troranos, Neapéc, 27. 

305 Johannes Hesychastes, 204: Erwähnung eines Altersheimes in Jerusalem. Zum „xnpo- 
tpopelov“ und „ynpokoueiov“ vgl. MENTZOU-MEIMARI, Enapyiaká svayń Löpbnara, 243— 
308; KoNSTANTELOS, BuLavrıvn Bilavdpwnta, 343—344; Vork, Gesundheitswesen, 37, A. 
1, 40, A. 12, 44, A. 22, 201-208; MILLER, Hospital, 24-26, 93, 114, 126, 165. 

306 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&(ac, $ 79, 954—956. 
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Jugend und lenkten den Sinn auf Gott. Durch diese Erziehung lernten die 
Söhne ihr Augenmerk mehr auf Gott als auf die Eltern zu richten?" 

Eine fromme reiche Witwe erzog ihre beiden Töchter durch ihre Belehrungen 
und Ratschläge zu einem frommen Lebenswandel”®. 

Ebenso erzog die Mutter des Theodoros Stoudites ihre Kinder in tugendhafter 
Weise durch Zurechtweisungen und Ermahnungen, indem sie sie bald mit dem 
Stab des Verstandes schlug und bald durch ihre Fürsorge zu größerer Voll- 
kommenheit anleitete??, 

Eines Tages sah Nikephoros von Miletos auf dem Weg zur Schule einen armen 
nackten Mann auf der Agora und schenkte ihm aus Mitgefühl sein Hemd 
(xvtóviov). Als er nur mit dem Unterhemd von der Schule nach Hause kam, 
grámte sich seine Mutter darüber, wobei sie ahnte, was geschehen war. Mit 
schmeichelnden Worten versuchte er sie davon zu überzeugen, dass ihm dieser 
nackte Mann mit Gewalt das Hemd weggenommen habe. Sie schenkte ihm 
jedoch keinen Glauben und versuchte, ihn durch gutes Zureden zu beein- 
flussen. Schließlich gestand er, dass er den Anblick der nackten frierenden 
Armen nicht ertragen kënne". Von da an begleitete sie ihn auf dem Weg in 
die Schule. Während sie auf ihn wartete, beschäftigte sie sich mit Spinnen. Sie 
war wachsam bedacht auf den Schutz ihres Kindes, damit es nicht durch den 
Kontakt mit Altersgenossen schlechtem Einfluss ausgesetzt werde, sondern 
fromm und untadelig bleibe’. Der Autor lobt die Mutter für ihre Erzie- 
hungsmethode als besonders beispielhaft^", 


307 Petros von Argos, 234, 48-52 (4): H 6s npög voc nat6ac um vovdesota Kal tôv iepáv 
Xoytcov &&ánX.ootc Kal eu TO £ÜkoAXov &cogpóvite tis veótrtoc Kal GAov Avfiye TV voðv 
npóc Osóv, óc kateotóAOat ... adTODG xol coqopóvoc piov, ... to0to Af xAéov åvénsioe 
toG vieis tà Kpeltrovi xpooavéyew HAAAOV i) toto yovedoı. 

308 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): yovatí wt edoeßet 140010 1013.0) 
Kol th Aof ron Bio repıpaveiq kouóon 600 xateAe(oO0ncav Ovyatépsc, eboeßeiq piv Kal 
adrai tòv Bíov pvðu ópuevar Kal tats tfjg uNTPög xoi6oyoytatg koi vouOsoíatg Kataprı- 
Cóuevat Kal zpóc veAe(av NAıklav q0ícacar 

309 Theodoros Stoudites, '"EzxuóqQioc, 888A: Tà à vékva D navdperog naeve év vovdsotaıg 
Koi xapoivéogolv, n èv pápóo Moyi nA(ocouca, nì è Eunsdslg ğyovoa Kal mpo- 
odyovoa koi aŬčovoa siç tà teAewotepa. Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 31. 

310 Nikephoros von Miletos, 160 (5): de öè kupòç rjv &xaviévoi 100 6:16a6koAc(ou olkade, 
ua TÔ ensopkig anner ép otc Auanpös õıateðeion M WK Kol tiva ÖnÖVoLav Groe 
oxodon zen 100 noðóc, OC ODK EIG KoÀÓv oür TÒ xıraviov ànoðéðotav „npög TÕV 
nevitov“ eine, „Biaos, © yAvkvrden iren, tòv XITWVIOKOV APNPNHOL, TOOTWV A0 cv 
åtaktótepov BLobvrwv tv AoutQv évósóv.* 1) 6$ óvoniot(jcaoa toic Acydsitcı Kolakstaıg, 
TODTOV Doreen Kal Pinacı xa pakAmnukote: koi Ôc yè Kal uöAıg &&etnev, oc Hi Kaprepeiv 
ó6vao0o1 anyvou&vovg Kal yuuvftag pôv toù návtoðev üxopovupévouc. 

311 Nikephoros von Miletos, 160 (5): Extote oov cv abt tijv 70) fu kovoAapfóvouca xai 
Toiv xepotv TÒV ärpaktov Donan, Evnd& te tò Alvov koi npóc tv unt TOD naLöog 
Eypnyöpog AneßAene, pý Top tiva knta T] pópov zpootpíyntat tais tôv OpnA(kov 
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Die Mutter des künftigen Patriarchen Tarasios versuchte den Sohn im Kin- 


desalter dazu anzuhalten??, den Umgang mit schlechten Gleichaltrigen zu 


meiden und nur mit guten und frommen Personen Kontakt zu pflegen?". 


Da Loukas Steiriotes der Jüngere nachts aus dem Haus ging, sorgte sich seine 
Mutter um ihn, weil sie nicht wusste, wo er sich herumtrieb. Um die Wahrheit 
zu erfahren, folgte sie ihm mit anderen Frauen und versteckte sich, um un- 
bemerkt zu bleiben??. Überraschenderweise fand sie ihn nämlich beim Beten, 
wobei sich seine Füße bereits vom Boden abgehoben hatten. Sie beobachtete 
ihn drei Mal, bis sie sicher war, dass ihre Wahrnehmung der Realität ent- 
sprach". 


Hatte keine der erwähnten Methoden Erfolg, so wurde der widerspenstige Sohn 
geschlagen. Die Kirchenväter waren überzeugt, dass das Schlagen eine effektive 
pädagogische Methode sei. Laut Gregorios Theologos erziehe ein heftiger 
Schlag das Herz)! Der Schuldige müsse bestraft werden, an seine Schläge 
denken und dieselben Fehler in Zukunft vermeiden?". Johannes Chrysostomos 
schildert, wie liebende Väter zuerst ihre Kinder durch Gesten?" und Androhung 
von Schlägen mit Gürteln und Stricken zur Vernunft zu bringen versuchen”. Er 
schlug Vátern für die Erziehung ihrer Sóhne Folgendes vor: ,,Gib deinem Sohn 
von vornherein das Gesetz, niemanden zu beleidigen, niemanden zu verleum- 


cvvavaotpoooig TE Kal ovvouoíaic, AAN ÓXoc &yvóc ovvrmpndein Kal Aumnog xpóc dro- 
Got TOD Kadapwratov koi Gxpatupvgotótou POTÓG. 

312 Nikephoros von Miletos, 160 (5): ĠAN Evravdot Tod Aóyou yevópevoc oük Zyo, nóc viv 
unrepa Oaopócopnat Tj zoíoig adv àvaóroo rotg &ykopíoig; om &xrpégsw dei TAG 
uniépag tà tékva, toraútnv nepi adTa iv énipéàsiav Emideikvvodan. 

313 Aus dem Text ist keine genaue Altersangabe ersichtlich. 

314 Tarasios I. Patriarch, 74, 1-5 (6) — 75, 6-7 (6). Vgl. NikorAou, l'uvaíka, 134. 

315 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165 (13): &xetvn yàp adroig Óysct nadstv BovAou&vn tà 
vukteptvàg TOD za160c épyaoíac, Geier Zorte nov Badstag &onépac oov yovoi&iv tépa: 
eita kpúyaca Burny ebovóc, óc aùtÀv pèv ópàv, ópücOni 88 ónó tivos otóopóc, BAéne 
TO péya Kal PPIKTOV éketvo koi opgi otc tósiv Kal oci zapaóésac0o1 åðúvatov, óc aoc] 
Olm N ujtnp ópkoig zé Headev ErioTwoato toig tata võv ünayysiot nponpnpuévoic. 

316 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165 (14): sòyù uev eiye tòv &vópa, d ovvvolq ndon tÔ 
Hei napıordusvov, oi nödEg Aë yfjg ovè puxpóv Ärtovto, AAN oiovei míjyov Eva Tod 
&óóqQovg ào(otaxo Kal oiovel npög 0cóv åvýyeto. toðto oby Got Å uýtnp, Aà Kal tpig 
Ouer napoAaßodoa, fs AupıßoAtag otn Kol toô zeipáv Enaboaro. 

317 Gregorios Theologos, in: PG 37, 922: oxXnpà ndorı& narsayoyst kapótav. 

318 Gregorios Theologos, in: PG 35, 708. 

319 Johannes Chrysostomos, Tà Eopiokópevo IIóvta (in Psalm 6), in: PG 55, 71: ónov ye xoi 
zpéypuact, Kal xeipac óákvovtec, Kal Duty brokpıvöusvoL, Got ówpOGocat TO zoiíov. 
Vgl. KouKouLEs, BuGavuwóv Bíoc 1, 150. 

320 Johannes Chrysostomos, Eig t'|v npopyricnv pow, in: PG 56, 151: Kai kadanep narıp 
QUAóotopyoc zoióa åkóñactov Cyov Kal páOupov, ooopovícoi 0£Xov, indvrag &münet, 
oxyoívoug &xgU.ci Aéyov: Aoo, uaotí&o, Avamproo, kal ylveraı év totg priuaot oofepóc, 
(ote tavty Tv kakíav Avaorsikaı tod véov. Vgl. KOUKOULES, BoGavtwóv Biog 1, 150. 
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den, nicht zu schwören, nicht streitsüchtig zu sein“. Wenn der Sohn gegen 
Regeln des Vaters verstoße, könne dieser sein Missfallen auf verschiedene Art 
zum Ausdruck bringen. Chrysostomos rät: „So strafe ihn, bald mit einem 
strengen Blick, bald mit Worten, die sein Innerstes treffen können, bald 
schimpfe ihn tüchtig aus!“””. Und weiter: „Nimm ihn auch bei seinem Ehrge- 
fühl oder versprich ihm etwas, aber schlag ihn nicht dauernd und gewöhne ihn 
nicht daran, so erzogen zu werden. Wenn er nämlich gemerkt hat, dass er 
dauernd geschlagen wird, wird er auch die Schläge verachten lernen; hat er sie 
aber verachten gelernt, so hat er deine ganzen Erziehungsmaßnahmen auf den 
Kopf gestellt”. Freilich solle er Prügel immer fürchten, aber nicht bekommen. 
Schwingen solle man den Riemen, aber nicht niedersausen lassen, und die 
Drohungen sollten nicht in die Tat umgesetzt werden. Es dürfe aber nicht zu 
merken sein, dass die Worte nur Worte bleiben. Eine Drohung wirke nämlich 
nur dann, wenn die Möglichkeit einer Umsetzung in die Tat glaubhaft sei?" 
Kekaumenos ging noch weiter und empfahl den Vátern, ihre Sóhne und Tóchter 
nicht mit dem Stock zu schlagen, sondern mit Worten; so würden sie, vernünftig 
geworden, von keinem anderen geschlagen werden". 

In den hagiographischen Texten wird die Haltung von Kindern, die als 
künftige Heilige, auf die transzendente Welt ausgerichtet, gegen die elterlichen 
Regeln verstoßen mussten und einer betont christlichen Lebensführung den 
Vorzug gaben, als besondere Tugend hervorgehoben. Allerdings kommt es zu 
einer Auseinandersetzung zwischen den weltlichen Wertvorstellungen der El- 
tern und Mónchsidealen der Kinder. Daher blieben die Erziehungsmaßnahmen 
der Eltern bei ihnen erfolglos. Dazu liefern die Heiligenviten folgende Bei- 
spiele: 

Der heilige Hypatios hatte vor, sein Elternhaus in Phrygien zu verlassen, um 
in Kirchen oder Klöstern fromme Männer zu treffen”. Sein Vater, der ihn 
davon abhalten wollte, schlug ihn". Die Schläge konnten jedoch nicht ver- 


321 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoöo&tac, $ 30, 407—408: Oc vóuov &60éoc, undEva 
óppíGew, unóéva BAaopmneiv, pì ópvóvoi, ğuayov eivai. Deutsche Übersetzung von 
GLAGLA, Johannes Chrysostomos, 15. 

322 Johannes Chrysostomos, IIepi kevoóo&(ac, § 30, 409—410. GLAGLA, Johannes Chryso- 
stomos, 15. 

323 Johannes Chrysostomos, IIepi Kevoóo&(ac, § 30, 410—414. GrAGLA, Johannes Chryso- 
stomos, 15-16. 

324 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&(ac, 8 30, 414-419. 

325 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 53-54, 32-1 (125): Todg vioóc 
cou koi tüc Üvyotápag oov Häere Hi pápoóo, AAAA Aën, Kal op ui] naotryo0roovtot 
zap’ &t£pov. Griechische Übersetzung: Kekaumenos (TsoUGARAKES), Strategikon, 181 
(56). 

326 Hypatios, 74, 4 (1). 

327 Hypatios, 74, 7 (1): Mıäg yodv Nu£pas, deipavrog adröV Tod natpóç, Emy tiv npóOsoiw 
bneyóprnotv ANO tÓv yovéov .... 
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hindern, dass Hypatios schließlich doch mit 18 Jahren das Haus verließ und 
Mönch wurde", 

Theodoros von Sykeon hatte die Gewohnheit, in die Kapelle des heiligen 
Georgios zu gehen ?. Von seiner Mutter und den übrigen weiblichen Ver- 
wandten wurde er ermahnt, vor allem nicht vor Sonnenaufgang dorthin zu 
gehen, weil ein Wolf in dieser Gegend schon Kinder gefressen hatte”. 
Trotzdem trafen sie ihn eines Nachts nicht im Bett an?!, weil er sich nicht 
hatte überzeugen lassen und, vom Märtyrer geweckt, in die Kapelle gegangen 
war’. Da wurden sie wütend und zogen ihn an den Haaren nach Hause, die 
Mutter schlug ihn, band ihn ans Bett und gab ihm nichts zu essen”. Der 
heilige Georgios erschien den Frauen im Traum und bedrohte sie mit Ent- 
hauptung, weil sie das Kind nicht zu ihm kommen ließen”. Daraufhin banden 
sie den Knaben los und baten ihn um Verzeihung??. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, der sehr barmherzig war, verschenkte gern sein 
Essen und seine Kleidung. Seine Eltern bemühten sich, ihn davon abzubrin- 
gen. Er aber gab weiter seine Kleidung her, wenn er Nackte traf. So kam er oft 
selbst nackt nach Hause, ohne sich zu schämen oder auf den Frost zu achten. 
Seine Eltern tadelten ihn, peitschten ihn manchmal aus und schlugen ihn mit 
dem Stock. Er empfand dies aber nicht als Strafe, sondern hielt es für eine 
Ehre. Aus diesem Grund trafen seine Eltern die Entscheidung, Loukas nackt 
zu lassen, um ihn zu zwingen, die Güte und die Menschenfreundlichkeit ab- 
zulegen. Wieder legte er diese Strafe als Belohnung aus und gab noch groß- 


zügigere Almosen?**, 
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Hypatios, 76, 3 (2). Vgl. ABRAHAMSE, Images, 500. Vgl. 6.3. 


Theodoros von Sykeon, 6 (6), 8, 1 (9). 

Theodoros von Sykeon, 8, 6-10 (9): Doßoduevaı oov winwg 0npióflpotoc yernraı, exeió1) 
uovóAukoc éxet éveórjuet év tols TÖTE kupols, Aen fjpnaGe tà rasia, EKOAUKEVOV aùtòv 
Tod jr] &vapaívet Ev TO EÖKTNPI@, páota npò 100 Avateikaı tòv Mov, 01 TO Aypıov Kal 
&nipoßov Stu tòv tónov £keivov. 

Theodoros von Sykeon, 8, 2-4 (9). 

Theodoros von Sykeon, 8, 11-12 (9). 

Theodoros von Sykeon, 8, 12-15 (9): npotag 8& yevon&vng un sůpoðoo aðtòv siç ópyiv 
&tpáznoav, ko) néuyaoot katńyayov aùtòv cupónevov ék TO TPIX@V’ xol paotičaca 
aùtòv N mp adrod Eönosv Geld npOc MV KALvNV, Kal o08& tpopùv aùtÂ £00- 
KEV. 

Theodoros von Sykeon, 8, 15-20 (9). 

Theodoros von Sykeon, 8, 20-23 (9). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 164 (11): àÀAà koi óvetótouv abtÀ Kal Hü £x vv 
oike(ov énayouévov, Zen © Are Kal paotiyov Kal poflótopóv, &xeivog émotpogt]v atv 
eiyev oddenlav, ei ui xal tıuäg "ysito HÄAAOV xol otegávoug xapírov tàs Ùnèp rëm 
n£vijtov zAnyác. Opel moAAdKıg mì rorò yopvóc, otto tols yovedoı õóčav eig ånóðeowv 
ts nakaplag &ketvrno XPNoTörnTog xai qU.avOpomníac. o 68 tàs Topias TadTag oÙ TIMO- 
piac, &ÀX dpoiüg civar koi &yo0Gv Aavrıööosıg broAaußdvov, npoost(üst udAAov Kol 
BaAspwrepov etide tòv nepi voc évósetc EAsov. 
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Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion arbeitete nach seiner 
Ausbildung in einem Logothesion"". Sein Vater war stolz auf ihn und hoffte 
durch die Arbeit des Sohnes auf gesellschaftliche Anerkennung”. Eines 
Tages traf Athanasios die Entscheidung, Mönch zu werden", Sein Vater 
wollte die Entscheidung des Sohnes nicht akzeptieren und wurde in seiner 
Wut sogar gewalttátig. Er packte seinen Sohn, riss ihm die Kleidung des 
Mónchs vom Leib und bekleidete ihn wieder mit den alten kostbaren Amts- 
gewündern"?, Athanasios zerriss die seidene Kleidung und zog wieder die 
Mönchskleidung an?*.. Dies geschah noch zweimal. Der erzürnte Vater schlug 
seinen Sohn so mitleidlos, dass er seinen entzündeten Rücken von Ärzten 
behandeln lassen musste”. Dann erst fand sich der Vater mit der Entschei- 
dung seines Sohnes ab", 


Erzieherische Maßnahmen waren auch nötig, um zu verhindern, dass Kinder 
schádliche Dinge sehen oder hóren: 


Nach dem Tod ihres Mannes übernahm die Mutter des Nikephoros von Me- 
dikion?^ die Verantwortung für die Erziehung ihrer Kinder. In der Vita wird 
ausführlich über ihre pádagogische Methode berichtet: Sie erzog sie in der 
Zucht und Unterweisung des Herrn, ernáhrte sie mehr mit Gnade als mit 
Milch und lief sie nicht nach Art von Mistkáfern sorglos herumstreunen, 
sondern schickte sie zu Lehrern, damit sie statt der Kinderlieder Unterricht in 
den heiligen Schriften erhalten??. Sie verbot ihnen, sich bei Festen, im Hip- 
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OIKONOMIDES, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246. 


Niketas von Medikion, XXB (11). Vgl. 6.1. 

Niketas von Medikion, XXB (11). 

Niketas von Medikion, XXB (11): paððv 6 tovtov natńp, Bio npóc Eavrov Sue kal, 
Piwag TÀ k Tod kotvof(ou Aupıa, Ev noXvt(potg aùtòv Kal AKovra rjupíaosgv. ó é eno 
npög 1óv natépa: „ořet ue, © nátep, Ev onpikoig ipatíois mi den TOD NPOKEILEVOV OKONOD 
6AXoc ô KÖONOG uot Katansppövnrar tí yàp pelosi AVOP@TOG, àv tóv kócpov KEPÖNEN 
koi Cum trjv uf a0100;* xal katakAe(cac toðtov ó nartp, Gero uevoze(Oetv tS 
àyaOfis xpoatpéogog ... . 

Niketas von Medikion, XXB (11): Aaßov 68 Gösıav ó véoc, tà EX onpikóv repıßAnnara eic 
Hënn õtéppnéev. ` 

Niketas von Medikion, XXB (11): 0vuo02lg oov ô natńp, ofge a010v åvnàeôç Eruwev, 
(ote 1tÓv VOTOV ADTOD xatacozfjvat êk TÖV åpopýtov nANy@v Kal UNO iatpôv yeipoup- 
yndnvan. 

Niketas von Medikion, XXB-C (11). 

Nikephoros wurde nach der Darstellung seiner Vita im Jahre 755 als Sohn einer 
wohlhabenden und hochgestellten konstantinopolitanischen Familie geboren. Sein 
Vater hieß Andreas, seine Mutter Photou, er hatte zwei Brüder namens Theodoros und 
Gregorios. Vgl. PmbZ 3, # 5280. 

Nikephoros von Medikion, 406, 20-26 (5): "H 88 piAönoıg oðoa, nAsío 8& póðzoç, 
avfiyev adrodg Ev nalöstq Kal vovdsoig Kal POB® kupíov, EKTPEPOVOA "gp HAAAOV 
adTOdG Tj yalakrı Kal m Zéien. adrodg Avsyıevog Klövaodaı te KAKEIGE xonpopóy0ou 
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podrom und im „Theater“ aufzuhalten, woran Kinder eben Spaß haben, 


damit sie nicht in die schlechte Gesellschaft von Taugenichtsen, Unbedarften 
und Betrügern geraten". Sie wollte ihnen beibringen, über kindische Spiele 
erhaben zu sein. Sie sollten in die Kirche gehen, um dort durch göttlich in- 
spirierte Worte eine gerechte Lebensführung zu erlernen. Die Mutter ver- 


suchte, ihre Kinder durch Warnungen einzuschüchtern”® und ihnen nicht zu 


schmeicheln??. 


Von Platon von Sakkoudion erzáhlt Theodoros Stoudites, dass er seine Auf- 


merksamkeit statt auf Spiele auf die Lektüre richtete und anstelle von 


Theatern Kirchen besuchte”. 


Auch Euarestos gab anders als seine Mitschüler der Schriftlektüre den Vorzug 
gegenüber dem Besuch des „Theaters“. 


Die oben beschriebene pädagogische Haltung zum „Theater“ entspricht genau 
den Empfehlungen des Johannes Chrysostomos zur richtigen Erziehung. Der 
Kirchenvater nahm deutlich Stellung gegen das „Theater“, weil dort unmora- 
lische Dinge passierten, und empfahl den Eltern, den Kindern nicht zu erlauben, 
dorthin zu gehen, damit sie durch die Dinge, die dort zu sehen oder zu hóren 


KkavOdpov àíknv, àAX' Gut) tetepiopátov naLdaywyoig tto EITOVV ó1000KkóAo1c ékõéðoto 
xpóg puáOnctv rëm iepóv ypappuácov, ... . 

346 Unter Theatron sind alle móglichen Spektakel und Veranstaltungen auf óffentlichen 
Schauplätzen zu verstehen vgl. dazu W. PucHNER, Zum „Theater“ in Byzanz. Eine 
Zwischenbilanz, in: Fest und Alltag in Byzanz, hrsg. G. Prınzınc-D. Sımon. München 
1990, 11-16, hier 12. Über den schlechten Ruf des „Theaters“ vgl. auch Johannes 
Chrysostomos, Homilie 42, 4 (in acta Apost.), in: PG 60, 301: 'Ev 6e dsdrp@ ndvra tà 
évaviía, yé£Aoc, aioypótnc, xou OwoAu, Oubyvois, àvóAopno xpóvov, Kal sandvn 
NUEp@v nepittý, &mÜvn(ag àtónrov KOorgokeut, nHowusiag HEAETN, mopvsíag yopnváolov, 
üKoAaocíac ói60cKaAslov, nPOTPOAN aioxpótntoc, yEA@Tog oxó0gotc, doynuooóvnc tapa- 
östynara. Zum Theater, den Schauspielern und Mimoi vgl. LEoNrsiNI, Prostitution, 122— 
127; C. Mawoo, Daily Life in Byzantium. JÖB 31/1 (1981) 337-353, hier 342-343. Zum 
Mimos vgl. TINNEFELD, Mimos, 323-343. 

347 Nikephoros von Medikion, 406, 26-34 (5): ... óvoiv óoewiévoc ånsípyovoa tò tnvikáóe 
ükpóGouot Konoıg meAdLeıv Kal innoöponikoig Ogopíaic, Erı pův Ogórpotg sikaíov Kal 
öyınadav fro åyvptoðôv, oic Dëovro noidec. 'Onózav yàp tjo0ero tà to1dde A tnp, 
ENOLÖEVEV AV@TEPOVG nALIK@V åAvpuátov to0touc Éceo0at, oc EKAOTOTE éxoopotoa 
ówpnaprópato. „MÌ rotg ékeívov qopuyxOfjts Adoynnacıv éket nopevd&vres, AAN Ev 
£kkAnoíoig oXoAdLere nÄAAoOV Kal tôv OsonveÓctov uvEeiods Aóycv, ówotocÓvnv Entte- 
Aodvreg év Akartg.“ 

348 Nikephoros von Medikion, 407, 43-45 (5): 'Eq' oig toppoXvttoópevot oi ispótator raiðeç 
EV jikpó Ka1pod dtaotrijuatı PEPIOTOV yvopikóc xaxópOooav rjOoc. 

349 Nikephoros von Medikion, 407, 48 (5). 

350 Platon von Sakkoudion, 'EzxiáQioc, 809A: koi yàp Åv &vayvóozoi npoo£yov vi rat- 
yviov, £v te ExKAnolaıg npoosëpevov vi Ogóátpov. 

351 Euarestos, 299, 1—4 (4). 
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waren, keinen Schaden erleiden??. Die Welt des Theaters wurde mit Kupplern, 


Mimen, Prostituierten? und Päderasten in Verbindung gebracht". Aus den 
frühbyzantinischen Quellen” sind uns einige Miminnen bekannt, die zugleich 
als Prostituierte arbeiteten, darunter die spätere Kaiserin Theodora?*. Wie die 
Vita des Nikolaos von Myra berichtet, war das Theater ein bei der Jugend 
beliebter Ort, den der Heilige allerdings beharrlich mied”’. Auch im Hippo- 
drom gab es Prostituierte und Tänzerinnen’, weshalb anständige Frauen” und 
Kinder’ nicht dorthin gehen sollten. 

Genau so geführlich wie das Theater und das Hippodrom konnten für 
Kinder unpassende Erzáhlungen sein. Klemens von Alexandreia spricht über 
alte Frauen, die weinende Kinder mit Gespenstergeschichten abzulenken ver- 
suchen?*., Ebenso erwähnt Basileios der Große, dass Mütter und Ammen kleine 
Kinder, wenn sie übermäßig weinten, mit erfundenen Erzählungen beruhig- 


352 Johannes Chrysostomos, IIepi kevoöo&tag, § 56, 733—734: unõénote eig Oéatpov neunéc0o 
tò naıdtov, tva. u Atum óXóxAnpov Kal Zë tfjg åkoñç Kal did cv Oplo) ui öfynra. 
Auch $ 77, 923—925: IIpóxov pèv oov aùtòv 0gapácov oioypóv Kal åkovouátov dnáyo- 
uev, kal undö£note eig Oéatpov avaßaıverw naic &Aeó0epoc. 

353 Über Prostitution vgl. KOUKOULES, BuCGavtivàv Biog 2, 117-162; LEoNrsiINI, Prostitu- 
tion. 

354 TINNEFELD, Mimos, 327. A. Vocr, Le Théatre à Byzance dans l'Empire du IVe au XIe 
siècle. Rev. Quest. Hist. 59 (1931) 286. 

355 B. FLusiN, II. Les textes grecs, in: Pélagia la pénitente. Metamorphoses d'une légende, 
Bd. 1: Les textes et leur histoire. Paris 1981, 41— 131, hier 78, 23 (4); E. DE Sroor, La vie 
de Théophane et de Pansemné. Le musée belge 15 (1911) 320—329, hier 321, 2-3. 
Synesii Cyrenensis Epistolae, hrsg. A. GARZYA (Scriptores graeci et latini). Rome 1976, 
Epistolae 110. 

356 Prokopios, Anekdota. Geheimgeschichte des Kaiserhofs von Byzanz. Übersetzt und 
herausgegeben von Otto Veh. Mit Erläuterungen, einer Einführung und Literaturhin- 
weisen von M. MaiER-H. Leppin. Düsseldorf -Zürich 2005, Kapitel 9, 84-90 über 
Theodoras Herkunft und Vorleben. Vgl. LEoNTsinı, Prostitution, 126. 

357 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 117 (8). 

358 R. GuILLAND, Études sur l'hippodrome de Byzance. Les courses de l'Hippodrome. Bai 
27 (1966) 290—307. LEONTSINI, Prostitution, 129. 

359 Vgl. Johannes Chrysostomos, "Ezaiwoc, in: PG 56, 102 und Homilie 43 (in Mt.), in: PG 
53, 56. Er berichtet über die Anwesenheit von Frauen im Hippodrom, meint dabei 
jedoch Prostituierte („yóvara“). Vgl. Procopii Caesariensis Opera Omnia, Bd. 1: De 
bellis libri I-IV, hrsg. J. HAury-G. WinrH (Bibliotheca Scriptorum Graecorum et Ro- 
manorum Teubneriana). Leipzig 1962, 1, 24, 6: auch Frauen waren Mitglieder der 
Grünen und Blauen.Vgl. KOUKOULES, BoGavttvóv Biog 3, 44-45. 

360 Koukourrs, BvLavrıv@v Biog 3, 45. Johannes Chrysostomos, IIpóc todg koxaAs(yavtac 
iiv ékkAnoíav Kol obtopoAoavtag zpóc Tag innoöpontag Kal tà Béatpa, in: PG 56, 266 
und Homilie 19 (in Jo.) in: PG 59, 120. 

361 Clemens Alexandrinus, Protrepticus und Paedagogus, Bd. 1, hrsg. O. STÄHLIN. Dritte, 
durchgelesene Auflage von U. Treu (GCS). Berlin 1972, Kap. 6. 67, 1. Vgl. KoUKOULES, 
Bvģavtıvôv Biog 1, 150-151. 
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ten’”. Er empfiehlt Geschichten von wunderbaren Taten und Sprichwörter 
anstelle von Fabeln??. Johannes Chrysostomos riet den Eltern, nicht zuzulassen, 
dass die Kinder Unanstándiges zu hóren bekommen, weder von den Haus- 
sklaven noch von Pädagogen oder Ammen"*. Es sollten ihnen keine wertlosen 
Altweibermärchen erzählt werden. „Der und der“, heißt es da, „hat sich in die 
und die verliebt. Der Sohn des Königs und seine jüngere Tochter haben dies 
getan“. Dergleichen sollten sie nicht hóren??. Dafür möge man ihnen ohne 
Umschweif, ganz schlicht und einfach andere Geschichten erzählen, "77. Chry- 
sostomos gibt dem Vater folgende Anweisungen: „Aber wenn dein Sohn müde 
wird vom Lernen - die Seele verweilt nämlich gern bei Geschichten aus alter 
Zeit — so sprich zu ihm, und lenke ihn dabei von jeglichem Kinderspiel ab% 
Passende Geschichten für die Kinder seien die Geschichten über Kain und 
Abel”® oder Jakob“ und Esau?" aus dem Alten Testament?" Die Mutter solle 
bei den Erzählungen des Vaters anwesend sein, um beim Verstehen hilfreich zu 
sein’. Für die Erzählungen des Vaters sei der richtige Zeitpunkt abends wäh- 
rend des Abendbrotes. Dann solle die Mutter die Geschichte noch einmal er- 
zählen. Danach solle das Kind dem Vater die Geschichte erzählen, dann werde 
der Vater ihm die Nutzanwendung erklären", 

Die Mutter Michaels Psellos erlaubte ihrem Sohn nicht, von der Amme 
Geschichten zu hóren. Stattdessen erzáhlte sie ihm selber die Geschichte von 


362 Basileios der Große, ‘Omia pndstoa Ev Aui xoi ou, in: PG 31, 328B-C: Mý ue 
vouíonc, Geen unrápa Té tpopóv, yguófj oot nopnoAdkeıa Enioelew, Bonep keivot 
noret nepì vobc vnniovg t&v naldwv eió0notv, Org Oprvóotv Atakta Kal ånépavta, Kal óc 
Goler tv ówuynuótov kotactyáGovct. Vgl. auch Basileios der Große, ITepi ueA- 
Aodong kpíogoc, Aöyog 14, in: PG, 32, 1304A 

363 Basileios der Große, “Opor kaxà nAdrog, Frage 15, in: PG 31,952-957, hier 953D (3). 

364 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&(ac, $ 37, 469—470. 

365 Johannes Chrysostomos, Ten) xevodo&tag, $38, 475-478: Mù Tolvvv dkovétocav 
Anpwöcıg Kal ypawöeıc. „O óstva, qnot, tòv deiva EplAnoev“. „O Tod Bacuéog vióc Kal Ñ 
mkpotépa Ooyótnp tóðe Eroinoav“. Mnõèv tovtov AKOVETWOUV. 

366 Johannes Chrysostomos, IIepl kevoóo&(ac, § 38, 478-479: à. åkovétocav čtepa yoplc 
dene nepı6dov ETÀ noAANg TG AnAörmroc. 

367 Johannes Chrysostomos, Iepì kevodo&tag, $ 39, 491—494: MÌ totvvv åkovétocav púóðovç 
ToLodroVg. AAA Ötav tv nóvov àvifjxat tv And tôv paðnuátov- peT yàp Å ut toTg 
nararoig Evötarpißswv õmyńpaow- Aéye xpóc abtóv, náonc aùtóv 20110 Andyov. Vgl. 
GLAGLA, Johannes Chrysostomos, 18. 

368 Gen. 4, 1-12. 

369 Gen. 29, 30, 31, 32, 3334, 35. 

370 Gen. 32, 33, 36. 

371 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoöo&tac, $ 39, § 43. 

372 Johannes Chrysostomos, IIepi xevodo&tac, $ 39, 534—536. 

373 Johannes Chrysostomos, IIepi xevoóo&(ac, $ 40, 555-559. 
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Isaak und Jakob aus dem Alten Testament”*. Über den Inhalt anderer Ge- 
schichten haben wir nur wenige Informationen. Vielleicht waren es Liebesge- 
schichten, wie von Chrysostomos berichtet wird, oder Geschichten von Dra- 
chen, die sich in Menschen oder Schlangen verwandeln und Frauen entführen’”. 
Erzählungen über Gespenster wie „apia“ oder „uopuo“”° wurden angewen- 
det, um Kinder zu erschrecken. Die Vita des Patriarchen Tarasios bietet uns die 
Information, dass die Mütter den Kindern mit einem Schreckgespenst namens 
„Terro“ drohten?". 


374 Gen. 24, 26. Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8): o58& katauvdoAoyei- 
cdot ue napà tis Crime Gong, åvamuvýokopat yáp, ... KAavðuvpíčovta xoAócot Bovio- 
uévn zpóg Ünvov, àvi tv Wf xol tfjg poppovttrovonç Aopíag Seis vv HEV Tou 
"Icaóx ... Kal tòv 'Iakóp ... . 

375 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 81, 10-15 (228). 

376 Die Betonung des Wortes ist bei verschiedenen Autoren unterschiedlich: „Aapía — 
Ada“. W. DinDorF, Scholia in Aelium Aristidem, in: Aristides, Bd. 3. Leipzig 1829 
(Nachdruck Hildesheim 1964), 1—734, hier 102, 5: Der Mythologie zufolge war Lamia 
eine schóne Frau aus Libyen. Zeus schlief mit ihr, weshalb Hera neidisch auf sie wurde 
und ihre Kinder tötete. Lamia verwandelte sich in ihrem Schmerz in eine häßliche Frau, 
die die Kinder anderer Frauen tótete. Mormo war eine Frau aus Korinth, die ihre 
eigenen Kinder verzehrte. Wenn die Mütter ihre Kinder ängstigen wollten, sagten sie, 
dass sie die Mormo beißen wird. Klemens von Alexandreia, Scholia ad Protrepticum, 
313, 42, 28: Adna atr Zort, Gu fjv Kol tà nparröuesva nopnoAdkıa KaT abti]v xpoon- 
yópsotoi, poßBepàv toi; Dpéosoiw yevon&vmv' Gud yàp tv t&v oixe(ov naldwv dünóAsuv 
&póva katà t&v àAXotpíov, oio:pouuévn q0óvo noAA®. K. WENDEL, Scholia in Theocr- 
itum vetera. Leipzig 1914 (Nachdruck 1962), 1—352, hier 40a-40c.; Nicetae Choniatae 
Orationes et Epistulae, recensuit A. van DIETEN (CFHB 3- Series Berolinensis). Ber- 
lin-New York 1972, 8, 76, 20. In diesem Fall wurde die Geschichte von der Amme 
(títðn) und nicht von der Mutter erzählt. Suda, Lexicon, 1252, 4-5. Erwähnungen über 
Michael Psellos, Encomio per la madre, s.o. KOUKOULES, Bvģavtivôv Biog 1, 152-153. 
Über Mormo: Johannes Chrysostomos, in: PG 31, 328; Symeon Metaphrastes, Maptó- 
piov tod Aytov Eùõotíov, in: PG 115, 628. 

377 Tarasios I. Patriarch, 73, 9-12 (5). Michael Psellos, „Ilepi ts rMo“, in: Mecotoviki 
Bifjio0rk Bd. 5, 572-573. Vgl. Koukourzs, BoGavtwóv Biog 1, 152-153. Der My- 
thologie zufolge erwürgte der Dämon Tei neugeborene oder höchstens einjährige 
Kinder (Tarasios I. Patriarch, 73 9-12 [5]), entführte oder verzehrte sie (The Ecclesi- 
astical History of Evagrius with the Scholia, hrsg. J. BIDEZ-L. PARMENTIER. Amsterdam 
1964, Libr. V 21, 1-2: noAAdkıg 88 Kal tv Aeyouévnv "Eunovoov ueradstvan tò Bp&pog o 
todro Ppw&ovoov, un otav Aë yev&cdaı 1o0to Avunvaodaı. Euagrios benutzt das Wort 
„ Eunovoo“ statt „TeAADO“). Zu Teo vgl. C. D. G. MÜLLER, Von Teufel, Mittagsdämon 
und Amuletten. JbAC 17 (1974) 99-102; I. SoRLIN, Striges et Géloudes. Histoire d'une 
croyance et d'une tradition. TM 11 (1991) 411—436. l'e31.6 wurde auch mit dem bösen 
Blick identifiziert: FoskoLou, Virgin, 256 f. mit weiterer Bibliographie; CONGOURDEU, 
Désir d'enfant, 44 mit weiterer Literatur A. 52; TALBOT, Death and Commemoration, 
290-291; Ein ähnlicher Daimon wie l'eÀAóÓ ist im Testament Salomons unter dem 
Namen 'Ofjv$o00 zu finden vgl. C. MC. CowN, The Testament of Solomon, in: Unter- 
suchungen zum Neuen Testament, Heft 9, hrsg. H. WiNpiscH. Leipzig 1922, 43—44. 
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Über die Erziehung von Mädchen gibt es nur sehr knappe Informationen. 
Folgende Fälle aus der Hagiographie bestätigen, dass sie mit den gleichen 
moralischen Prinzipien wie die Knaben erzogen wurden: 


Die Eltern Stephanos’ des Jüngeren zeigten Interesse sowohl für die Bildung 
ihrer zwei Töchter als auch für deren moralische Erziehung und unterwiesen 
sie zu einem frommen Lebenswandel””. 

Zwei Tóchter wurden durch Belehrungen und Ermahnungen ihrer Mutter bis 
ins Erwachsenenalter zur Frömmigkeit angeleitet””. 


Außerdem war für Mädchen eine spezifische Erziehung vorgesehen. Dieser 
zufolge sollten sie zu Hause bleiben und sich so von den Blicken der Männer 
fernhalten*?, Über die Einschließung (003.áugvcic)?! von Jungfrauen durch ihre 
Eltern und Dienerinnen sprach schon Johannes Chrysostomos. Der Grund für 
dieses Verhalten sei, die Jungfräulichkeit der Mädchen zu bewahren? Er er- 
klärte, dass ein Mädchen, das sein Herz an Weiberputz hänge, ihrem Jungver- 
mählten beschwerlich sein, ihm zur Last fallen und unangenehmer sein werde 
als die Steuereinnehmer'?. Kekaumenos empfahl, dass der Vater seine Tóchter 
zu Hause wie Verurteilte einsperren solle, damit sie keiner sehe und er selbst 
nicht quasi „von einer Kreuzotter gebissen wird“. Eine Tochter, die sich nicht 
schäme, blamiere sich nicht nur selber, sondern stelle auch ihre Eltern und 
Verwandten blof??. Andererseits könnten Töchter genau wie die Mütter und 
die Schwágerinnen ausgehen, um Besorgungen zu machen. Sie sollten aber zu 
Hause bleiben und sich nicht außerhalb des Hauses aufhalten, wenn sie zu 


378 Stephanos der Jüngere, 91, 23-27 (3): tixtovrau adroig Hvyar£peg 600 eis napaöpounv Kal 
&vaAAayıiv ypóvov. vey0g106v oðv otv Kal npög NAıklav £Aacacóv, Å tipia Coyäg tôv 
yevvntópov MV £Utokov &uvopíàa rëm Ovyoxápov Ev ypdunaoı Kal EVosßelg óuoig aùtôv 
üvétpeQsv. 

379 David, Symeon und Georgios, 234 (19): yovatí pu eboeßet nAo0to nori Kal ti Aof 
tod Biov nepıpaveig kopóor 8bo kateAc(q0noav Ovyatépec, eboeßeig èv Kal opt) TOV 
Biov Pvuöönevon Kal vato CDe umtpög nardayoyloıg xai vovdsotaıg Kataprıßönevor Kal 
xpóc teAelav NAıktav q0áoacot. 

380 KoUKOULES, BuGavuwóv Bíoc 2, 166. 

381 LBG, 662. Vgl. KAzHuDAn, Women at Home, 1-17. 

382 Johannes Chrysostomos, Ilepi kevoóo&(ac, $ 17, 264. Vgl. Johannes Chrysostomos, Ei 
tag &yíac Maprüpog, in: PG 50, 636; Eykópuov eig Määınov, in: PG 51, 236; Homilie 1, 
in: PG 54, 642; Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 455. 

383 Johannes Chrysostomos, Ten xevoóo&í(ag, $ 17, 259-262: Köpn Ev ro 0o0AXópo ro 
unrpic® nawdsvdsica npòç Köonov Entofiodan yovatketov, &xei6dv EEE vv notpóav 
oikíav, óvoyeprig Zero) Kal yoAezi] tà vim koi TOV TODG PÖPODG ANALTOUVI@V opt: 
Koépa. 

384 Kekaumenos (WAssILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 9-11 (121): Der Kreuzotternbiss 
ist eine Metapher für Rufschädigung. Vgl. die griechische Übersetzung: Kekaumenos, 
Strategikon (TsoUuGARAKES), 173 (51). 

385 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 8-9 (121). 
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Hause Gäste hätten”, damit der Hausherr nicht in schlechten Ruf komme. Es 
ist nicht klar, ob Kekaumenos hier über verheiratete oder ledige Töchter 
spricht. Die Viten nehmen öfters auf den Umstand Bezug, dass Jungfrauen von 
der Außenwelt weitgehend abgeschirmt wurden: 


Als die Gesandten der Kaiserin Eirene zu Philaretos dem Barmherzigen 
kamen und seine Töchter und Enkelinnen sehen wollten, um eine Braut für 
Eirenes Sohn Konstantinos VI. (780-797) zu suchen, versuchte Philaretos 
vom Thema abzulenken”. Als sie darauf bestanden, erklärte er stolz, dass 
niemand seine Töchter und Enkelinnen bisher gesehen habe, weil sie sich 
immer nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl seine Familie arm war". Sie 
sollten sie in ihrem Zimmer besuchen”. Hinter dieser Haltung des Philaretos 
verbirgt sich meines Erachtens die Auffassung, dass ein Verlassen des Hauses 
vor allem für eine zukünftige Kaiserin unangebracht sei. 

Auch aus der Vita von Theophano geht hervor, dass ihr Vater sie, die künftige 
Kaiserin, wegen ihrer Schönheit nicht gerne auf die Straße gehen lassen 
wollte. Er war bedrückt, weil zu Hause, wo die Tochter vor Männerblicken 
geschützt gewesen wäre, kein Bad vorhanden war, und sie daher das öffent- 


liche Badehaus besuchen musste", Dorthin schickte er sie frühmorgens oder 


spätabends in Begleitung von vielen Dienerinnen und Dienern”. 


Von Theodoros Stoudites erfahren wir, dass seine Mutter Theoktiste ihre 


Tochter vorbildlich erzog, unter anderem, weil sie sie den Augen der Mànner 


entzog”. 


386 Kekaumenos (WASSILIEWSKY-JERNSTEDT), Strategikon, 42-43, 30-32-1-11 (101). 

387 Philaretos der Barmherzige, 88, 448-452 (4). 

388 Philaretos der Barmherzige, 88, 455-457 (4). 

389 Philaretos der Barmherzige, 88, 457-459 (4). 

390 Theophano, 3, 24-27 (5): De tÒ sùpvèç ô ratÀp tóte npoßA&yog yaípov kat 6o&óCov tóv 
0cóv Ndxaptorsı. TjoxaAXs õè kal évolue un EXwv Ev tÂ ofko adrod DaXavetov: Eonevöe 
yàp rom iepôç Katakpdrreiv Kal umdaußg tfjg olktag abrod &&évat And tiv drepßar- 
Aovoav Tod KAAAovg adrfig 0gopíav:. BERGER, Bad, 68: Während in der frühbyzantini- 
schen Zeit den Frauen der Besuch des Bades zu ungewöhnlichen Zeiten geraten worden 
war, um einem Zusammentreffen mit Männern zu entgehen, bestand jetzt die einzige 
Gefahr darin, auf dem Weg ins Bad auf der Straße einem Mann zu begegnen. Idem, 68, 
A. 70 ist der Meinung, dass Theophano vielleicht das Bad in „ta Apuariov“ besuchte, wo 
es später auf ihre Initiative Armenbäder gab. Über Erwähnungen öffentlicher Bade- 
häuser in der Hagiographie des 6. und 7. Jahrhunderts vgl. H. J. MAcouLias, Bathhouse, 
Inn, Tavern, Prostitution and the Stage as seen in the Lives of the Saints of the Sixth and 
Seventh Centuries. EESB 38 (1971) 233-252. 

391 Theophano, 3 (5): ... £BoóXeto 62 náv undanßg avtc Katanapavonvaı cà xáAXn ou cfic 
nakpäg dAovoíac. Kal okonóv Zero totóvóe: Ev éonépq frou wbi abyfj eig tò eio00G 
abti BaXavetov uerg sier Ogponatíóov xai Hepanövrwv éxnéunei. Vgl. NIKOLAOU, 
Tvvaika, 50. 

392 Theodoros Stoudites, ’Erırdpiog, 888A-B: ... Karaprileı TO Hvyarpıov Kal 6 vpónoc Dou- 
HAOTÖGC. ... oUte eig Óóyiw àppávov PEPOVOO, ... . Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 31. 
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Auch die Vita der Euphrosyne der Jüngeren berichtet, dass sie vor dem 
Heiratsalter”” im Haus des Onkels” in Konstantinopel in Gesellschaft vieler 


Dienerinnen den Männerblicken fern gehalten wurde", 


Außerdem sollten Mütter ihre Töchter von Luxus, Schmuck und allem übri- 


gen”, was typisch für Prostituierte sei, ablenken”. 


Die Mutter des Theodoros Stoudites versuchte ihre Tochter zum Verzicht auf 
Schmuck und purpurne Kleider zu bewegen, leitete sie zur Verehrung Gottes 
an, bildete sie in den heiligen Schriften aus, lehrte sie, die Armen aufzuneh- 
men, und drängte sie, die Geschwüre der Aussätzigen zu behandeln”®. 


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass in den Heiligenviten vor allem auf 
religiöse bzw. moralische Erziehung Bedacht genommen wird, für die in der 
Regel Mutter und Vater gemeinsam die Verantwortung tragen. In einigen Fällen 
wird die mütterliche Bemühung stärker hervorgehoben, allerdings handelt es 
sich bei der Mehrheit der Beispiele um verwitwete Mütter. Von der Norm 
abweichendes Verhalten der Kinder lässt sich als Topos erklären, weil die Au- 
toren damit auf die künftige Heiligkeit hinweisen wollen. In der vorliegenden 
Untersuchung wurde mehr Wert auf die Einstellung der Eltern gelegt, die kein 
Verständnis für solche Verhaltensweisen aufbrachten, weil sie diese nicht als 
Zeichen künftiger Heiligkeit verstehen konnten und daher ihre Kinder wie 
normale erzogen. Sie legten dabei das Hauptaugenmerk auf die religiösen 
Werte und auf die Kontrolle des gesellschaftlichen Umgangs der Kinder. Zu den 
Erziehungsmethoden gehörten unter anderem Belehrungen, Ermahnungen, 
Strafen, Drohungen und notfalls auch Schläge. Wichtig war die Vermeidung 
schädlicher Einflüsse des „Theaters“ und Hippodroms. Beim Erzählen von 
Geschichten war es wesentlich, die richtige, den moralischen Vorstellungen 
entsprechende Auswahl zu treffen. Im Allgemeinen galten dieselben Erzie- 
hungsmethoden für Mädchen und Knaben, doch gab es für Mädchen besondere 


393 Zu ihrer vom Onkel geplanten Verheiratung vgl. 6.2.2. 

394 Vgl. 5.2.3. 

395 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 

396 Johannes Chrysostomos, Homilie 9 (in Tim.), in: PG 62, 548-549. Zur Schönheitspflege 
der Frauen vgl. T. H. DETORAKES, O yvvaıkeiog KAAADOTIONÖG ota NATEPIKÄ kat ovyvoX.oyucó. 
keípeva, in: IIpaktıkd vov A ói£0voóc ovunociov H Kkaßmnepıvn toń oto BuCóvtio. Touéc 
KOL cuvéyeteG Om EAANVIOTIKN kat pwuoikn zapáóoon, hrsg. C. MarrEzovu. Athen 1989, 
573-585. 

397 Johannes Chrysostomos, IIepi kevoóo&(ac, $ 90, 1058-1060: Koi ñ uýtnp dE nadero mv 
abtíjg Köpnv Tobroıg naðeósiv Kal moAvTEAElag ånáysıv kol KÓopou Kal tôv Om 
ånávtov, nep Eoti topvÓv yovaikóv. 

398 Theodoros Stoudites, 'EzvtéqQioc, 888B: ... oŬte TÀ yovarkıkà EunAökıa Kol zepióé&t. Kal 
nepınöppvpa drodsikvüuovoa‘ npòç Aë Osocéßerav åváyovoa, Kal tà iepà ypáupata 
EKTONSEUOVOA, kal tobg Tronc Uxoó£GscO0ni EKÖLÖKCKOVOA, Kal tôv Aaßov tà ÉAkn 
EKudocsodaı adroxeipwag onavaykóáGouca. Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 31. 
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Bemühungen seitens der Eltern, sie möglichst lange von der Männerwelt und 
von luxuriöser Bekleidung und Schmuck fernzuhalten. Hierin entsprechen die 
Informationen der Heiligenviten den von Johannes Chrysostomos empfohlenen 
Erziehungsmethoden. 


5.1.3. Bildung 


Der vorliegende Abschnitt konzentriert sich auf die Möglichkeiten der Ele- 
mentarbildung, die während der Kindheit erfolgte und weitgehend von den 
Eltern bestimmt wurde. Auf folgende Fragestellungen soll eingegangen werden: 
Entsprachen die Bildungsmöglichkeiten dem sozialen und finanziellen Status 
der Eltern bzw. der Familie? Hatten in der Hauptstadt lebende Kinder mehr 
Chancen auf eine Bildung als in einer Provinzstadt oder in einem Dorf? Ge- 
nossen Knaben und Mädchen die gleiche Bildung? Zeigten die Eltern dabei 
dasselbe Interesse für Kinder beiderlei Geschlechts? 

In Byzanz gab es kein staatliches Bildungssystem, sondern Bildung ging 
ausschließlich auf Privatinitiative zurück und hierin folgte man der antiken 
Tradition?”. Wenn in den Viten von Elementarschule die Rede ist, muss man an 
einen Raum in der Kirche, im Kloster oder seltener in einem óffentlichen Ge- 
báude denken, in dem Kinder verschiedenen Alters von einem Lehrer einzeln 
oder in einer Gruppe unterrichtet wurden". Für das Begriffsfeld „Schule“ 
finden sich die Termini ói9ackaAstov ^, nawsevrnpiov””, oyo ypauuátov“”, 
oyo und Aperfjg xoi6evtijpiov ". Der Lehrer wird als ypaunarıorng, naro- 
tpißng oder ölödokarog bezeichnet. Er konnte ein gebildeter Mann, ein Priester 
oder Mónch sein. Die Elementarbildung wird von den Autoren der Heiligen- 
viten unter folgenden Begriffen zusammengefasst: Vorerziehung (nponoðeía) 
bei Stephanos dem Jüngeren, Michael Synkellos, Theodoros Stoudites, David 
von Mitylene, Symeon Neos Theologos, einfache Texte (neGà ypdunora) bei 
Andreas von Kreta, heilige Texte (iepà ypdunora)‘” bei Tychon“”, Euthymios"", 


399 Marrou, Erziehung, 617; MARKOPOULOS, Opyávoor tov oyoAsíov, 327; MOFFATT, By- 
zantine Child, 707; KALOGERAS, Education, 3 ff. 

400 KALOGERAS, Education, 121. 

401 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64 (1); Theodoros von Sykeon, 6, 5ff. (4); 
Theodoros von Edessa, 5, 8 (4). 

402 Euarestos, 299, 6-7 (4). 

403 Stephanos von Sougdaia, 72. 

404 Petros Patrikios, 517A. 

405 Nikolaos Stoudites, 869A (4); Philotheos von Opsikion, 145 (6). 

406 KoUKoULESs, BuGavtiwóv Biog 1, 48: er glaubt, dass „iepà ypaunara“ für religiöse Zwecke 
gelehrt wurden. Vgl. BROWNING, Further Reflections, 73: Der Begriff bedeute lesen und 
schreiben und werde oft falsch als „heilige Schriften“ übersetzt. 

407 Tychon, 101. 
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Nikolaos von Myra“”, Nikephoros von Medikion, Elias Spelaiotes, Phantinos 


dem Jüngeren, Metrios"?, Paulos Hypotaktikos"", Kyrillos von Philea*", La- 
zaros von Galesion'?, Euphrosyne der Jüngeren^", der Schwester des Theo- 
doros Stoudites'?, Theodora von Kaisaris' ^, Theophano*" und bei einem in den 
öinynosig wouxwgeieig des Bischofs Paulos von Monembasia ohne Namen er- 
wühnten Knaben“, Einführung und grundlegende Kenntnisse des Wissens 
(cicoyoyoi xal otovrgubóet àv naOnpárov téyvar) bei Nikolaos Stoudites. Von 
diesen Begriffen kommt der der iepà ypduuara in den Heiligenviten besonders 
oft vor. Während der Elementarbildung lernten die Kinder anhand kirchlicher 
Texte Lesen, Schreiben, Silben, Worte und Sätze zu bilden und etwas Arith- 
metik”. Sie begannen damit in der Regel gegen Ende der ersten Phase der 
Kindheit: mit sechs Jahren Nikolaos von Ston"), Gregentios, der spätere Erz- 
bischof von Taphar?', Theophano*”, Athanasia von Aigina”, Stephanos der 
Jüngere^^, Theodoros Teron^? und Styliane, die Tochter des Michael Psellos^$, 
mit sieben Jahren Theodoros Stoudites?", Theodora von Thessalonike?? und 
Lazaros von Galesion^", mit acht Jahren Theodoros von Sykeon*”, Gregorios 


408 Euthymios, 11, 9—12 (4). 

409 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per 
Metaphrasten, 236, 24 (2). 

410 Metrios, 723, 42-43: ... ptkpóv xt xoig tepoto Ernarösvd&vro ypdunaoıv. 

411 Paulos Hypotaktikos, 285: 02Aà t&v yovéov aùtoð abtópkoc npóc TNV xpsíav &yóvtov 
Zëtädekrro TA iepà ypáppozca. 

412 Kyrillos von Philea, 44 (2.1): Er lernte vom Säuglingsalter an „die heilige Schriften“, 
aber es ist nicht bekannt, von wem. 

413 Lazaros von Galesion, 510 (3). 

414 Euphrosyne die Jüngere, 862 (4); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 57 (2). 

415 Theodoros Stoudites, 'Exvóqioc, 888B. 

416 Theodora von Kaisaris, 354—355 (4). 

417 Theophano, 3, 19 (5). 

418 Paulos von Monembasia, Auyioeic, 76, 2-4 (9/VI). 

419 KALOGERAS, Education, 124-125. 

420 Nikolaos von Sion, 22, 1 (3). 

421 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63. 

422 Theophano, 3, 19 (5). 

423 Athanasia von Aigina, 212, 15-16 (3). 

424 Stephanos der Jüngere, 97, 7-11 (8). 

425 Theodoros Teron, 185, 13 (3). 

426 Michael Psellos, 'Eztuáqioc, 65. 

427 Theodoros Stoudites (A), 237A-B: tjv u£v oov npótnv tç NAıklag Entasımplda åpuo- 
Cóvroc ts goe Bum, taic eioaycytotc Kal otoyetóðeoi Zéi paðnuátov va- 
oxoAeio0at npodyesran texvanc. 

428 Theodora von Thessalonike, 74, 4-8 (5). 

429 Lazaros von Galesion, 510A (3). 

430 Theodoros von Sykeon, 5, 18 (5). 
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von Agrigent”', Andreas von Kreta”, Gregorios von Dekapolis^?, mit neun 
Jahren David von Mitylene?*. Bei manchen Kindern setzte die Elementarbil- 
dung schon früher ein: mit fünf Jahren bei Nikolaos von Mara", Theodoros von 
Kythera**, Theodoros von Edessa?", Niketas von Theben“ und Michael Psel- 
Joel", 

Die Eltern hatten mehrere Möglichkeiten, ihren Kindern diese Bildung zu 
sichern. Eine davon war, einen oder mehrere Lehrer“ zu engagieren, wobei aus 
den Formulierungen nicht immer klar wird, ob dieser (diese) die Kinder einzeln 
oder in einer Gruppe unterrichtete(n): 


Methodios I. Patriarch (843-847) stammte aus Syrakus und lernte von Leh- 


rern Grammatik, Geschichte, Orthographie und Tachygraphie”". 


Die Eltern des Michael Synkellos fanden für ihn einen Lehrer”, der ihn 


Lesen und Schreiben lehrte. Nach dem Abschluss der Elementarbildung stu- 


dierte er Grammatik, Rhetorik, Philosophie, Dichtung und Astronomie", 


Besonderes Interesse für die Bildung ihres Sohnes zeigten die Eltern des 
Theodoros Graptos. Sie schickten ihn am Anfang der zweiten Entwicklungs- 
phase der Kindheit nicht nur zu einem Lehrer zur Wissensvermittlung, son- 
dern auch zu einem Priester im Sabaskloster, damit er ihn zur Tugend anlei- 
te^^. 


43] Gregorios von Agrigent, 145, 9 ff. (2). 

432 Andreas von Kreta, 171, 11—12 (3). 

433 Gregorios von Dekapolis, 62 (1). 

434 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4): ... évvaet'jg àv Ciy copatÌv 
NAıklav. 

435 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Nikolaos von Myra, Vita Com- 
pilata, 219, 16. 

436 Theodoros von Kythera, 282, 48-49: ... tekóvteç toðtov nevrastii vta otc uaruaoiw 
EKÖLEWTN. 

437 Theodoros von Edessa, 5, 1 (4). 

438 Niketas von Theben, 2, 4-9. 

439 Michael Psellos, Encomio per la madre, 95, 293-295 (5). 

440 Johannes Chrysostomos, Homilie 35 (in Mt.), in: PG 57, 411: Obwohl der Vater selbst 
für die Kinder den Lehrer wähle, müsse er eine Mittlerrolle zwischen Lehrer und Kind 
einnehmen, d.h. den allzu strengen Lehrer zur Mäßigung bringen und das Kind zum 
Gehorsam dem Lehrer gegenüber mahnen. 

441 Methodios I. Patriarch, 1245B (2). Vgl. AnGELov, Emperors and Patriarchs, 117, 119. 

442 Michael Synkellos, 46 (2): Koi ën rapaó(6ovciv aùtòv čıðaokálo, Ónoc nponaióe0orn 
adroV TÀ tG npona1delag ypåupata. 

443 Michael Synkellos, 46, 48 (2). 

444 Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657B (4): ”Hön 8& iv xoióuc]v fov 
aneißwv, eig ypannatiotod porrâv nd tv yevvntópov keAsderon. “Iva 62 pù póvov Tote 
paðńuaoı &oyoAoÓuevoc, &AAà Kal npóc dpetiv tvnoúpevoc fj, tfj Tod Osopópov Xófa 
uov napaötdoraı, Saokáñov ý vwoc tvyov npeoßvtépov. 
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Für die Bildung seines Sohnes sorgte der verwitwete Vater des Niketas von 
Medikion, der für ihn einen Lehrer fand, als er das Schulalter erreicht hatte", 
Ebenso schickte der Vater des Theodoros Teron seinen Sohn im Alter von 
sechs Jahren zu einem Lehrer**. 

Die verwitwete Mutter des Nikephoros von Medikion schickte ihre Söhne zu 
Lehrern, damit sie statt der Kinderlieder Unterricht in den heiligen Schriften 
erhalten*”. 

Um die Bildung ihres Sohnes kümmerte sich die Mutter des Gregorios von 
Dekapolis, die ihn mit acht Jahren einem Elementarlehrer anvertraute ^^, 
Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) wurde von seinen Eltern am 
Ende der ersten Entwicklungsphase der Kindheit einem frommen Priester zur 
Bildung anvertraut^?. 

Als Stephanos der Jüngere sechs Jahre alt wurde, suchten seine Eltern für ihn 
in seiner Heimatstadt Konstantinopel einen Lehrer, bei dem er die heiligen 
Schriften lernte”. 

Die Eltern des Nikolaos von Mara", Sabas’ des Jüngeren®”, Davids von 


Mitylene??, Symeons Neos Theologos"*, des Thomas Dephourkenos^? und 


452 


445 Niketas von Medikion, 22 (5): kai Are &p0aosv eic tóv xpóvov Zéi newakítov, và ¿ë Zou 
ypdnnara toig xoicilv ó narıp éxpavOÓvew napéðokev (PiAonadNg è Qv 6 naig Kal 
QU.ónxovoc, v iyos ypövorg návta čépaðev) sita xol yoXrpiov. 


446 Theodoros Teron, 185, 13-14 (3): "Ext totvvv éviavtá TO Të ypiotiavóv ói000KóJ. o 


TÒV véov cuvíotnoi ... . 


447 Nikephoros von Medikion, 406, 24-26: "H 8& piönaıg ... AAN àvi TETEPIOUAT@V nat- 


6ayoyoig tici frou 016aoKÓAotg EKÖESOTO zpóc uáOnoiv t&v tepóv ypanndrwv. 


448 Gregorios von Dekapolis, 62, 9 (1): ókzaetíj yevópuevov eic ypannatiotod porrâv &àótkoí- 


OEV. 


449 Niketas von Theben, 276, 3-7 (10): äprı 8& mv nawsıchv Aueißov NAıklav, eig viv tov 


ypanudov páðno rap abtÂv &£e660n. fv tis eias Ipapfig AvaAnyiv te koi uó8nctv Ev 
xpóvo paxe? óró tıvog iepéoc cùħaßoðs éknoðeveta. 


450 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8): oi piv oov yoveig tovtov TOD iepotátou naðóç, 


Kkatavońoavteç toütov IV rëm nalðov NAıklav brepßdvra koi Zoe &ANAaköta ypóvov, 
Hön Aë Kal 6WeiAovra toic apao Aovındv évaoyoAcio0at, rapaóuónot abt0v cic Tv 
1Óv Lepën ypauuátov uáðno nponandetac. 


451 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per 


Metaphrasten, 236, 24 (2). 


452 Sabas der Jüngere, 7 (2): nei 8$ texdeig 6 nais eig pav Åke nandelag, eic 010nokáAovc 


Qottüv aùtòv oi TEKÖVTEG £yvocav xal toig Osio EvaoxoAeichaı naanuaoı. 


453 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4): ... &xöt5oto1 Und Të ysvvntöpwv 


SN SON SAN 2 , ; EES ; M LA 
noióotpípr Tivi tà iepà &knaióg0go0at ypåuuata, ... uaOOv È CT nponoie(av Kal TOD 
npopýtov Kal ópovópuov HEÖTVEVOTA TEPETIOHATO. 


454 Symeon Neos Theologos, 2, 9-10 (2): ypannarıort napadlöoroı Kal mv zponaiós(av 


EKÖLSKOKETUN. 


455 Thomas Dephourkenos, 293-294: ... Evi 16v iep&v Katayaylov ovvapnoAoyndeig nat- 


Sorpißn eig Goknotv ypayuátov npôtov ERöLldoTaL. 
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Nikolaos von Sion, übergaben ihre Kinder, als sie das Schulalter erreicht 
hatten, einem Lehrer. 


Manche Eltern wählten für die Bildung ihrer Kinder ein Kloster bzw. eine 
Kirche". Dafür konnte ihre Frömmigkeit ausschlaggebend sein und auch der 
Umstand, dass sie Mónche oder Priester als Verwandte hatten. Dadurch wollten 
sie offenbar in erster Linie Geborgenheit und religiöse Erziehung gewährleis- 
ten. Der Umgang mit Geistlichen sollte auch eine Vorbildwirkung für den 
späteren Lebensweg der Kinder haben. Außerdem ist nicht auszuschließen, dass 
die Eltern bei der Entscheidung an eine mögliche finanzielle Entlastung dank 
der Verwandtschaft dachten: 


Paulos vom Latros und sein Bruder Basileios wurden von ihrer Mutter zur 


Ausbildung ins Kloster des Heiligen Stephanos geschickt", wo der Onkel 


Ioannikios, der dort Mönch war, die Betreuung übernahm®”. 


Gregorios von Agrigent erhielt offenbar seine Ausbildung in einer kirchlichen 
Einrichtung. Als er acht Jahre alt war, wurde er von seinen Eltern in die Stadt 
gebracht, wo sein Taufpate, Bischof Potamion, für seine Ausbildung einen 
frommen Mann einsetzte, der ihn vier Jahre lang unterrichtete. Auf Wunsch 
der Eltern weihte Potamion den zwölfjährigen Gregorios zum Lektor der 
Kirche. Darauf vertraute der Bischof ihn dem Erzdiakon und Bibliothekar 
Donatos als weiterem Lehrer an“. Da sein Vater gebildet war und sich auf die 
Kunst des Lesens und des Psalmodierens verstand, war er zufrieden mit den 
Fortschritten seines Sohnes, als er und seine Frau ihn hörten, wie er die Le- 


sungen fehlerlos vortrug und voller Ehrfurcht auf das, was von den Klerikern 


vorgelesen wurde, achtete*". 


456 Nikolaos von Sion, 22, 2-5 (3). Er war seinen Mitschülern und sogar seinem Lehrer bald 
überlegen. Vergleichbar ist m.E. die geistige Überlegenheit Christi, wie sie im apo- 
kryphen Thomas-Evangelium geschildert wird. Vgl. Evangelium Thomae Graece A, 
XIV, 152. 

457 KALOGERAS, Education, 174 ff.: über Städte, in denen die Existenz von Schulen bekannt 
ist. 

458 Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2): todg uévtot noldag adrfc, xóv BaotAsıöv onu Kal 
tòv IIaöAov, tÒ 100 Aylov Lrepdvov ospvetov mì ó160yfj ypaundrov naparaußaveı. 

459 Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (5): ó0ev ó Oetoc év novayoig ’Iwavvikiog punto, 
&nel xol Aóyoc dtanepoitnkev o parpàv sivar yEvovg adııv "Ioavvikio. 

460 Gregorios von Agrigent, 146-147, 1-10 (3). Vgl. Gregorios von Agrigent (meta- 
phrastische Vita), 192B-C. Vgl. Kalogeras, Education, 29, 134. 

461 Gregorios von Agrigent, 147, 13-16 (3). Vgl. Gregorios von Agrigent (metaphrastische 
Vita), 192C: Das Wort Lektor wird hier nicht verwendet, sondern es wird nur gesagt, 
dass der Bischof ihn in den Klerus aufnahm. 
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Der Knabe aus den Erzählungen des Paulos von Monembasia wurde in der 
privaten Kapelle des „äpyov“ vom dort amtierenden Priester unterrichtet”. 


Andere Eltern schickten ihre Kinder zu einem Lehrer in der Nähe ihres 


Wohnortes, wo sie in einer Gruppe unterrichtet wurden: 


Theodoros von Sykeon erhielt im Alter von acht Jahren von einem Lehrer 
Unterricht, der vormittags und nach einer Pause, in der die Kinder zum Essen 
nach Hause geschickt wurden, auch nachmittags stattfand. Er erwies sich als 
seinen Mitschülern weit überlegen“. Die Vita beschreibt die Sorge seiner 
Mutter, weil er zu Mittag nicht wie seine Schulkameraden heimkam^*. 
Gregentios, der spätere Erzbischof von Taphar, wurde im Alter von sieben 
Jahren von seinen Eltern zur „Schule“ des Dorfes Bliares in der Nähe des 
Schwarzen Meeres geschickt, um die iepà ypdunora zu lernen". 

Aus der Vita des Theodoros von Kythera erfahren wir, dass der Heilige auf 
Anweisung seiner Eltern seit seinem fünften Lebensjahr in Korone Elemen- 
tarunterricht erhielt. Oikonomides geht davon aus, dass, da das Kind eine 
„Schule“ besuchte, eine solche in Korone vorhanden war €. Nach zwei Jahren 
beendete Theodoros seine Ausbildung, worauf seine Eltern, die für ihn eine 
kirchliche Karriere wünschten, den Bischof von Korone baten, den sieben- 
jährigen Theodoros in den Klerus aufzunehmen *. Damit ist offenbar die 
Weihe zum Lektor gemeint, obwohl Theodoros das dafür vom Gesetz vor- 
gesehene Alter noch nicht erreicht hatte”. Diese Nachricht wäre damit er- 
klärbar, dass es sich um einen künftigen Heiligen handelt, dem der Autor der 
Vita schon als Kind besondere Fähigkeiten zuschrieb. Schon bald nachdem 


Theodoros Kleriker geworden war, starben seine Eltern, und ein Verwandter 


462 Paulos von Monembasia, Amynosıs, 76, 2-4 (VI): voóxov zapáóokse tà npeoßvtépo tô 
iepovpyoĵvt év TO EÖKTNPL@ TOD otkov a0100, TOD TOLÖEDELIV ADTOV kal EKÖLÖNOKEIV TÀ tepó 
ypáupata. 


463 Theodoros von Sykeon, 5, 18-21(5): 'Oktaetíj 8$ yevóuevov abtóv dESWKE SLÖNCKAAD 


nodeiv ypáupata: Kat Ad tG yápıtos oxép návtaç toù natõaç EDHAANG yevópevoc npo- 
ékontev Ev TH TÖV ypauuátov ooi. KALOGERAS, Education, 131-132. 


464 Theodoros von Sykeon, 6, 7 ff. Vgl. 5.1.1. 
465 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63-64 (1): Teyovörog è adrod tv ntà 


nap&öwkav atóv oi yovel adTOD siç TO óu0a0koAetov éxpavOGvew xà iepà ypannora. Vgl. 
MacGouuias, Education und Lerning, 120; KALOGERAS, Education, 87. 


466 Theodoros von Kythera, 282, 48-50. 
467 Theodoros von Kythera, 268: Kommentar von OIKONOMIDES. Zu Theodoros’ Ausbil- 


dung: C. ScHoLz, Graecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland 
im Spiegel hagiographischer Quellen (Studien und Texte zur Byzantinistik 3). Frankfurt 
am Main-Berlin (u.a.) 1997, 165-167. 


468 Theodoros von Kythera, 282, 49-50: ... koi &àAoig 600 Zree tota uaOrjuaow Evölarpt- 


yavta, óc eivat aùtòv &nzagrf, TO émokóno tfj nóAeoc npooá&£avteg và xpo ykata- 
Aeyovan. 


469 Zur Aufnahme als Lektor vgl. 5.2.3., A. 851. 
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oder Freund der Eltern, ein Protopapas in Nauplion, holte ihn zu sich und 
sorgte für seine Weiterbildung^". 

Euarestos besuchte eine ,,Elementarschule*^', wo er besonderes Interesse für 
die heiligen Schriften (icpà ypdunora) und für alles, was zur Tugend und 
Frömmigkeit anleiten konnte, zeigte^?. Während seine Mitschüler nach dem 
Unterricht nach Hause gingen, blieb er nüchtern dort und studierte weiter”. 
Theodoros von Edessa wurde mit fünf Jahren von den Eltern zu einem Lehrer 
geschickt, hatte aber zwei Jahre lang keinen Lernerfolg, weil er nicht intelli- 
gent war^", Aus diesem Grund behandelten ihn seine Eltern streng, die Lehrer 
schlugen ihn und seine Mitschüler machten sich über ihn lustig^". 

Als Georgios von Amastris die geistige Reife erreichte, vertrauten ihn seine 
Eltern Lehrern an, wo er die „eykbxAıog natdevoıg“ (zweite Ausbildungspha- 
se) durchlief “°. 

Niketas von Theben besuchte ab seinem fünften Lebensjahr eine „Schule“ in 
Theben, wo er die heiligen Schriften lernte^". 

Eine „Schule“ besuchten auch Petros Patrikios"^, Philotheos von Opsikion^? 
und Stephanos von Sougdaia, der alle Kollegen durch besonderen Erfolg 
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Theodoros von Kythera, 283, 63-65: ... 6 npwronanäg tod "EvavzA(ov xoi Außov adroV 
èv ti (ëlo narpiäı, év và NavnzA(o, antiyayev' Kal Eketoe tvo0tov Avadp&wag Kal ypáppaoctv 
&knoi6g0cac, ... . Bei der Formulierung „ypaunaoıv Ernardsdoag“ ist nicht sicher, ob es 
sich um die Fächer der nächsten Stufe der Ausbildung „&ykdxA1og Iaiós(o^ handelt. Vgl. 
P. SCHREINER, Klosterkultur und Handschriften im mittelalterlichen Griechenland, in: 
Die Kultur Griechenlands in Mittelalter und Neuzeit, hrsg. R. LAUER-P. SCHREINER. 
Göttingen 1996, 39-54, hier 44. Vgl. dazu 5.2.4. 

Euarestos, 298 (4) und 299, 6-7 (4). 

Euarestos, 299, 3-4 (4). 

Euarestos, 299, 7-10 (4). 

Theodoros von Edessa, 5, 1-8 (4): nevrasıng 98 Oën yevönevog ó naic 619a0kÓXo napa- 
Sioto [lege: napadtsoran] tà iepa navddavsıv ypdunara, ur] Enirndeiog 68 Éyov npög tiv 
tv paðnuátov Avdanyıv, AAAA pvo twi mıeLöuevog Apvia, Ñ kai OIKOVOLIKÖG téya 
TODTO ÖPLOTÄLEVOG, fva xol À TOV ypaundıov uó0noi 0gó0ev avt N, Em Seth ypóvov cic 
tò ói60okoAciov porrôv (poipog návrm vv paðnuátov Ou. 

Theodoros von Edessa, 5, 10-11 (4): noAAd èv oov rapd T®v yovéov GTVPÖLEVOG, 
nàsiota 02 napà TÜV naðevtÂv uaotČóuevoc, àAXà xal opd t&v OVUPOLTNT@V veð- 
Cóusevogc, .... 

Georgios von Amastris, 15, 15-17 (8): xpóc uá0nciw 62 Oën yevöusvog Emirnösiog, toig 
noi60tpípaiwg ékó(óorat. kal maióg0stai uiv nGoav ykókMov raíðsvov ... .Vgl. dazu 
KALOGERAS, Education, 138-141, hier 139: between secondary and higher learning. 
Niketas von Theben, 269, 10—14 (2). 

Petros Patrikios, 517A: ooótoc oov 6 pokápioc IHérpoc £& &naAGv óvoyov t T®V ypa- 
uátov zxpoogouicac oxoAfj ... . 

Philotheos von Opsikion, 145 (6): ... gig tò kowóv 0apí(Gov ts Opere 01906KkoA.etov, ... . 
Stephanos von Sougdaia, 72: ... &neö60n nap’ aùtÂv xà iepà ypáppoxo Exnavddveiv, Kal 
návtac TODG EKEIGE ovvnAiktótag ... EV tfj oxoAfj T@V ypanudrav oxepnkóvttos. 
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Für den fünfjährigen Michael Psellos fand seine Mutter eine „Schule“. Sie 


kontrollierte ihn, indem sie ihn, wenn er von dort nach Hause kam, über den 


Lehrstoff und seinen Kontakt mit Mitschülern ausfragte^". 


Gebildete Eltern übernahmen die Rolle des Lehrers, unterrichteten ihre Kinder 
selbst zu Hause und bemühten sich gleichzeitig um deren moralische Erzie- 
bung": 


Hypatios wurde von seinem gebildeten Vater unterrichtet". 


Laut dem Enkomion lernte der spätere Patriarch Antonios Kauleas (893- 


901) im Alter von fünf Jahren zuerst allein mit Hilfe des Heiligen Geistes”, 


dann unter Anweisung seiner Mutter, nach ihrem Tod aber führte ihn sein 
Vater in die Psalmen ein* 6, Seine Vita betont in erster Linie die Rolle des 
Vaters bei der Bildung", 


Der Vater des Johannes Psichaites, der Priester war, unterrichtete selbst seine 


Kinder in den heiligen Schriften? 


Die frommen Eltern des Nikolaos Stoudites brachten ihm Elementarbildung 
bei und leiteten ihn zur Frómmigkeit an*?. Als er zehn Jahre alt wurde, 
schickten sie ihn in die Schule des Stoudiouklosters, wo sein Onkel väterli- 
cherseits Mönch war””. 


481 Michael Psellos, Encomio per la madre, 95, 293-295 (5). 

482 Michael Psellos, Encomio per la madre, 105, 582-585 (10): ... Gäre pe Av&kpıveg 100 
Gë0ek lh rlou ERAVAOTPEWAVTA tíva uv napà tôv NOLÖEVT@V mg, tiva 82 T] ovvýveyka 
toto oVvonAmroig Tj rap’ éketvov &unenópsupat. 

483 KALOGERAS, Education, 129. 

484 Hypatios, 72, 1 (1): oxoAaotıkög re Qv ó zat)p a0to0 Enuldsvev abrÓv tà ypáuuata 
ikavôç. 

485 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): eig è néuntov åvaßàs ypóvov xoi 
tobc tÓv ypauuátov TÜNOVG opd TOD iepoð nvsdnarog Ö1LdaoKÖusvog (ODÖE yàp eic na- 
dorpißov porâv ... Nv&oxeto) ... . Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 132-133 (4). 

486 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): ... öAlya èv t unrpt ovurapo- 
naprodvrı, TÀ 10213. 68 toútoic KAT’ ilav évaoyoovuévo. nel dE npóc tv pakapíav Kal 
àyńpo uetéßn Afj&w Exeivn, covfjv tô natpí, rëm ispôv véoc yaAu@v viv páðnowv £&o- 
ckoÜpevoc. 

487 Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 132-134 (4) und 26, 167-170 (4). 

488 Johannes Psichaites, 114, 2: ropp è ont ysvvatog xal iepeÓc, yevvatotépouc ZO 


BXaotobc, ... naOrjuaoi xai Ostoig dlönokadlaıg rapaOryov Kal youvóGov tv víov tò 
opóvnpa. 

489 Nikolaos Stoudites, 869A: ypáupacıv aùtòv, Kal toig ts edoeßstag Oscpoig &kói- 
ÖÁOKOVTEG. 


490 Nikolaos Stoudites, 869B. 
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Hilarion von Dalmatos wurde von seinen Eltern in den heiligen Schriften 
unterwiesen, obwohl sein Vater wahrscheinlich als Hofbeamter die finanzielle 
Möglichkeit hatte, einen Lehrer für seinen Sohn zu finden”. 

Joseph Hymnographos wurde von seinen heiligmäßig lebenden Eltern in den 
heiligen Schriften unterrichtet”. 

Die frommen Eltern Tychons weihten ihn Gott und führten ihn in die heiligen 
Schriften ein, damit er Lektor in der Kirche werde”. 

Der Patriarch Eutychios wurde nicht von seinen Eltern, sondern von seinem 
Großvater, der Priester war”, während der ersten Phase der Kindheit un- 


terrichtet””. 


Über einige Kinder erfahren wir nur, dass sie eine Elementarbildung erhielten, 
doch geht aus den Texten nicht klar hervor, ob sie, von den Eltern geschickt, bei 
einem Lehrer einzeln oder in einer Gruppe unterrichtet wurden: 


Elias Spelaiotes?*, Metrios”’, Paulos Hypotaktikos"? und Phantinos der 


Jüngere 


^? wurden in den heiligen Schriften unterwiesen. Stephanos Neo- 


lampes lernte Lesen und Schreiben”. 
Der Onkel des Lazaros von Galesion, der Mónch war, überredete die Eltern, 
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ihrem Sohn eine Bildung zu ermöglichen”. 
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Hilarion von Dalmatos, 731: ó yàp natùp 1óv ğptov ts Paors tpanéGno Ou xopnyóv. 
yevvnd&vra Aë tòv čarov Kal AnoyaAaktıod&vra EriueAßg EnatdgvVov Ev voi iepotc ypáp- 
uaci. Vgl. PmbZ 2, # 2584. 

Joseph Hymnographos, 2 (2): toroðtor yàp TÔ Gut Kal o0101 nepivaoı, osuvótnt Šta- 
Adyumovtsg, ot ye 01] tòv HAKAPIOV TODTOV OD tpogoíg é&&rpepov qOsipopuévats uóvov, 022.0 
Kol iepot Erawdorpißovv paðýuaow. 

Tychon, 101: 'O &yiog narıp Au koi Huvuarovpyög Tóyov oðtoç yey&vnran £k poypí- 
otov Kal Ebosß@v yovéov. "Ov tà Os dgiepócavtec Kal tols iepot ypdnpacıy &yyv- 
uvácavteç tà iepà éxavaywookeiw adTOV £v xfj ékkAnoíg Zeene Adyıa. 

Eutychios Patriarch, 7, 124—125. Vgl. 5.2.2. 

Eutychios Patriarch, 10, 219-224: Avoxpaqévtoc yodv ato napà và neyóAo TÁTTO ... 
Kol adEnd&vrog a0t00 NV xpótnv NAıLKlav, otosi dta nap’ ADTOD NV Të Ypaundrav 
nopóóocw. 

Elias Spelaiotes, 849B (3): tì 62 nAıkla tôv naíóov Emißavro, kai £00£ov [lege: £80stov] 
npòc Aperfig yuuvaolag óvra, 8150001 ab1óv eig uáOnoiv rëm iepóv ypanndrav. 

Metrios, 723, 42—43. 

Paulos Hypotaktikos, 285: àÀAà rëm yovéov aùtoð obtápkog npOc ti]v ypeíav &yóvvov 
EÖLSNCKETO TÀ lepà ypóppuoca. 

Phantinos der Jüngere, 402, 9-10 (2): ... eig tv rëm tepóv ypanndrov uá0nciw zapoót- 
dorat. 

Stephanos Neolampes, 291: anoyadartiistan, katà Aóyov ob&óvet Kal eig ti]v Starpıßrv 
réi Ypaundtwv EKTEUNETAN. 

Lazaros von Galesion, 510 (3). 
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Gregorios Akritas verbrachte viel Zeit beim Lernen, wobei nicht klar ist, wo 


und bei wem er lernte”. 


Kinder aus bäuerlichen Verhältnissen hatten zumeist keine Ausbildung”. Der 
Grund dafür war wohl eher, dass die Eltern die Arbeitskraft des Kindes be- 
nötigten, und nicht so sehr, dass in ihrem Wohnort keine Möglichkeit dafür 
gegeben war", Da manche Bauern keine Bildung hatten, konnten sie selbst 
ihren Kindern das Schreiben und Lesen nicht beibringen” und legten nicht viel 
Wert auf deren Ausbildung: 


Ioannikios hatte wahrscheinlich keine Ausildung°, weil er arbeiten musste”. 


Der Autor der Vita (Sabas) gab den Eltern die Schuld dafür, dass Ioannikios 
ohne Bildung blieb", weil er diese im Unterschied zur älteren Version der 
Vita (Petros) als „unfromm“ charakterisierte””. 

Auch Loukas Steiriotes der Jüngere arbeitete als Kind bei seiner Familie 
und erhielt keine Ausbildung. Erst später als Erwachsener besuchte er eine 
Schule in Korinth, wo er vermutlich Elementarunterricht erhielt. Loukas 
verließ aber bald die Schule, weil ihn das Verhalten seiner jungen Mitschüler 


stórte?!!, 


510 


Obwohl Nikon Metanoeite?" aus reicher und Loukas Stylites'? aus wohlha- 


bender Familie stammten, die finanziell in der Lage gewesen wäre, die Leis- 


502 Gregorios Akritas, col. 372, 1. 22: öioarptwag 68 xpóvov cvyvóv £v toic naannaoı ... . Vgl. 
PmbZ 2, # 2404. 

503 KiousoPoULov, Xpóvoc, 72-73. 

504 KaLoGERAS, Education, 201 betont, dass es für die Elementarbildung in der byzantini- 
schen Provinz Schulen gab. 

505 KALOGERAS, Education, 201. 

506 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): Aus der älteren Version der Vita des Ioannikios 
erfahren wir gar nichts über seine Bildung in seiner Kindheit und Jugend. In der jün- 
geren Version der Vita (V. Sabas), 333C-334A (2) wird behauptet, die Eltern des Io- 
annikios hätten ihm jegliche Bildung verweigert. 

507 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2). Vgl. 5.1.2.1. 

508 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): toig aicOntoig abtóv TpP&povreg uóvov kað wav 
copatıkâç àvayópnevov, Kal où toto Deioc Aóyotg Kal ypáupacıv tr]v Vu a0t00 zpóc 
nâv ótioÎv &vópetov Kal évOgov &knoióebovtsc. 

509 Ioannikios (V. Sabas), 333B (2). Pparscn, Topos, 102 mit A. 103 glaubt, dass nach der 
Version des Sabas die Eltern von Ioannikios nicht nur „unfromm“, sondern auch ,,un- 
zivilisiert* und demnach reine Barbaren waren: „Dies würde gut zu der vermuteten 
slawischen oder bulgarischen Herkunft der Familie passen“. Vgl. PmbZ 2, # 3389. 

510 Loukas Steiriotes der Jüngere, 163 (9): kai vóv ev tç noluvng t&v Opeuuátov, koxà 
uíunotv "Ape pn tod O0z(ou kal Iakof! xoi Moo£oc, énuieAo0uevoc, vóv Aë toic tiG 
yeopytag zóvoig évaoyoAXobpevog: Non yàp koi AKufg Antero xai dd toto Kakonadeiq 
den Katateiveiv TO oôpa Kal nóvoig voAautopetv no our N onovör. Vgl. 5.12.1. 

511 Loukas Steiriotes der Jüngere, 182-183 (42). 

512 Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2). 
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tungen eines Lehrers in Anspruch zu nehmen, sind in den Viten keine Angaben 
über ihre Ausbildung zu finden. Das heißt jedoch nicht, dass sie keine erhielten, 
sondern dass für die Autoren eine Ausbildung der Kinder in diesen Fällen als 
selbstverständlich galt. 

Über die Ausbildung der Mädchen liefern die Heiligenviten nur spärliche 
Informationen’, aus denen hervorgeht, dass sie wohl meistens von den Eltern 


zu Hause unterrichtet wurden?": 


Euphrosyne von Alexandreia bekam Elementarunterricht zu Hause. Als sie 
zwölf Jahre alt war, starb ihre Mutter und ihr Vater übernahm die weitere 
Ausbildung", 

Die zwei Schwestern Stephanos’ des Jüngeren wurden von ihren Eltern er- 
zogen und unterrichtet”, während ihr Bruder Stephanos, wie erwähnt, zu 
einem Lehrer geschickt wurde". 

Theodora°'”, die Frau des Theophilos, und Thomais von Lesbos"? wurden von 
ihren Eltern unterrichtet, aber der Inhalt ihrer Ausbildung bleibt unbekannt. 
Der verwitwete Vater der künftigen Kaiserin Theophano begann seine 
sechsjáhrige Tochter die heiligen Schriften zu lehren und übergab sie dann der 
Obhut eines Lehrers, bei dem sie den Psalter und die Hymnen lernte”. Ihr 
Vater war glücklich über die schnelle Auffassungsgabe seiner Tochter und 
dankte Gott dafür”. Da wir von dem Bestreben des Vaters, seine Tochter den 
Männerblicken fernzuhalten”, wissen und es keine Erwähnung von Mit- 
schülerinnen gibt, ist anzunehmen, dass sie zu Hause Unterricht erhielt. Der 
abweichenden Fassung des Synaxarions zufolge waren beide Elternteile über 


Loukas Stylites, 200, 3-4 (5). 


513 

514 Vgl KALoGERAS, Education, 213. 

515 Das gilt schon für das 5. Jahrhundert vgl. die Vita der Domnika (BHG 562): Mvnneia 
àyioXoyiá, hrgs. TH. Ioannou. Venice 1884, 268-284, hier 270. 

516 Euphrosyne von Alexandreia, 196. 

517 Stephanos der Jüngere, 91, 25-27 (3): ñ pute Coyàg t&v yevvntópov TüV eÜvoxov Euvm- 
píóa t&v Ovyatépov Ev ypaunacı Kal eboeßelg poig adr@v åvétpegev. 

518 Stephanos der Jüngere, 97, 6-11 (8). 

519 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43-259, 1 (3): ... Oeoö@pa Kal tò ysvvächaı xai 
tò zaióg0£00at Aayoboa ... . 

520 Thomais von Lesbos (A), 243 (6). 

521 Theophano, 3, 19-24 (5): roden oov Anoyaraktıodsiong Kal eis tasti PBaodong n- 
Kíav, 6 tabtnc yevvýtop, PIAAPETOG ðv Kata závta, toig iepoig otr|v ypáppao ktat- 
Achen metpüroi. 0 68 xnpóc uóOnciv Erdodsica zo0sgtvÓg npög Ciy Wëlërm tôv iepóv 
ypappuárov inner xai Ev ñiy xaipó TO TE warrnpıIov koi too Eozepıvodg kai &o0tvobc 
Üpvouc kaxapoa00cao, Avayvoonacı Kal ueAécato tàs Nuépac adriig Geréier, Vgl. KALO- 
GERAS, Education, 224. 

522 Theophano, 3, 24-24 (5): De rä sùòpvèç ô ratÀp tóte npopAéyag yaípov kat 6o&óGov tóv 
0góv qoxapíocst. 

523 Vgl. dazu 5.1.2.2. 


5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung 179 


?^ während das Menologion erwähnt, dass 


die Erfolge ihrer Tochter erfreut 

Theophano von ihrer Mutter unterrichtet wurde", 

Anna von Leukate” und Maria die Jüngere”’ wurden nach dem Tod ihrer 
Väter von ihren Müttern erzogen und unterrichtet. 

Die Schwester des Theodoros Stoudites wurde von ihrer Mutter in den hei- 
ligen Schriften unterwiesen’”. 

Theodora von Thessalonike lernte unter Anweisung ihrer Taufpatin die hei- 
ligen Schriften und einen Teil des Psalters'?. Athanasia von Aigina lernte mit 
sieben Jahren in kurzer Zeit den Psalter und beschäftigte sich mit den heiligen 
Schriften°”. Bedauerlicherweise wird jedoch nicht beschrieben, wo sie das 
Lesen lernte, sodass uns nicht bekannt ist, ob sie von einem Lehrer Einzel- 


oder Gruppenunterricht erhielt. 


Nur drei Beispiele belegen eine Ausbildung von Mädchen außerhalb des Hauses 
und zwei davon in einem Kloster: 


Theodora von Kaisaris, Tochter des Patrikios Theophilos, wurde wahrschein- 
lich von ihren Eltern am Ende der ersten Entwicklungphase der Kindheit als 
Weihegeschenk ins Annakloster gegeben, wo sie von der Abtissin die heiligen 
Schriften lernte? 

Euphrosyne die Jüngere wurde von ihren Eltern in ein Kloster geschickt, um 
die heiligen Schriften zu lernen??, und später zur Weiterbildung nach Kon- 
stantinopeP?. Das Enkomion erwähnt nichts von der Ausbildung im Kloster 
und gibt an, dass sie zu Hause Psalmen und Hymnen lernte?*. 

Styliane, die Tochter Michaels Psellos, erhielt mit sechs Jahren Elementar- 
unterricht, in dem sie sich mit Wortbildung und den Psalmen Davids ausein- 


andersetzte??. Sie wurde dem Text zufolge von mehreren Lehrern unterwie- 


524 Theophano, SynaxCP, 314-316, hier 314. 

525 Theophano (Menologion Basilii II), in: Zwei griechische Texte über die heilige Theo- 
phano, die Gemahlin Kaisers Leo VI., E. Kunrz (Mémoires de l'Academie Impériale des 
Sciences de St. Pétersbourg.VIIIe série, IIV/2). St. Petersburg 1898, 48, 12. 


526 
527 
528 
529 
530 


531 


532 
333 
534 
535 


Anna von Leukate, 486. 

Maria die Jüngere, 692 (2). 

Theodoros Stoudites, 'Exwóqioc, 888B: ... Kal tà iepà ypdppara éknotóg0ovoo ... . 
Theodora von Thessalonike, 74, 7-8 (5) und 243. 

Athanasia von Aigina, 212, 15-16 (3): &ntasıng 62 yevouévy tó te yoX.tipiov. Ev óMyo 
Koıp® Euadev Kal ndcaıg taic Aylaıg ypapatz xpoO0poc $oxóXaGev. 

Theodora von Kaisaris, 355 (4): ... napà tc nposot@ong ERdlödokeran TÀ iepà ypáupata. 
Vgl. 6.3. 

Euphrosyne die Jüngere, 862F (4). 

Euphrosyne die Jüngere, 863A (5) 

Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (2). 

Michael Psellos, '"EzitóQioc, 65: oto1ysıößv Änteto ypauuátov, kot ísa ovAXaopóv, Kal 
òvouátov offene, dp’ ðv npokarapticOctca tóv vodv Kal Aavırıkois voAnoig &veßı- 
Bagero. 
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sen und war ihren Mitschülerinnen überlegen’. Falls Psellos seine Tochter 
selbst unterrichtet hätte, hätte er darauf Bezug genommen, weil er seine 
Gefühle zu ihr und ihre gemeinsamen Aktivitáten sonst ausführlich be- 
schreibt. 


Einige Viten weiblicher Heiliger machen keinerlei Angaben zu einer Ausbil- 
dung. Dies gilt für Anna-Euphemianos, Anthousa von Mantineon, Anthousa, 
die Tochter Konstantinos' V., und Theoktiste von Lesbos. 

Die Heiligenviten betonen im Allgemeinen das Interesse der Eltern an der 
Bildung der Kinder. Es kam auch vor, dass sich nur ein Elternteil dafür ein- 
setzte, wie bei Gregorios von Dekapolis und Michael Psellos. Falls einer ver- 
starb, übernahm der andere die Verantwortung, wie bei Niketas von Medikion, 
Theodoros Teron, Nikephoros von Medikion. Für Knaben sind folgende Móg- 
lichkeiten der Elementarbildung belegt: Sie wurden von den Eltern zu einem 
Lehrer geschickt oder von ihnen selbst zu Hause unterrichtet". Besondere 
Intelligenz, die Fähigkeit, schnell zu lernen und die Mitschüler zu übertreffen 
deuten auf die künftige Heiligkeit hin. Mindere Begabung konnte Anlass für ein 
Wunder werden, durch das besondere Lernfähigkeit bewirkt wurde", Die gute 
Leistung schenkte den Eltern Freude und vielleicht einen gewissen Stolz, 
während ihnen Lernschwierigkeiten ihres Nachwuchses Betrübnis verursachten. 

Mädchen wurden nur selten außerhalb des Elternhauses unterrichtet: Eu- 
phrosyne die Jüngere und Theodora von Kaisaris von Nonnen im Kloster. 
Ebenso erhielt Styliane, die Tochter Michaels Psellos, Gruppenunterricht””; wir 
haben jedoch keine Information darüber, wo dieser stattfand. Viele Eltern 
übernahmen selbst den Unterricht. So unterrichteten gebildete Väter vielfach 
die Knaben, während Mütter, soweit das möglich war", für die Ausbildung der 
Mädchen zuständig waren. Über die genaue Dauer der Elementarbildung durch 
einen Lehrer haben wir keine Information aus den Heiligenviten, können je- 
doch aufgrund weniger Aussagen mit aller gebotenen Vorsicht auf eine Zeit von 
zwei bis drei Jahren schließen°"'. Was die Dauer der Ausbildung im Elternhaus 
betrifft, erfahren wir darüber nichts, man kann aber annehmen, dass diese 
länger als die schulische Ausbildung war, weil die Eltern wegen anderer Tä- 
tigkeiten nicht täglich zur Verfügung stehen konnten. Knaben, die eine Kirchen- 


536 Michael Psellos, 'Eziáqioc, 65-66. 

537 KALOGERAS, Education, 201. 

538 Vgl. dazu CHEVALLIER-CASEAU, Childhood, 154-156. 

539 Michel Psellos, "Earémoc, 65-66. 

540 Wenn die Mutter noch am Leben und ausreichend gebildet war. 

541 KoUKoULES, BvGavrıvöv Biog 1, 119. Vgl. KALOGERAS, Education, 133: Die Dauer der 
Elementarbildung ist durch keine weltliche Gesetzgebung definiert, doch ist diese sicher 
bis zum zwölften Lebensjahr abgeschlossen, weil mit zwölf die zweite Phase der Bildung 
begann. 
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oder Klosterschule besuchten, kamen in der Regel aus sehr frommen Familien 
und wurden später Mönche oder machten kirchliche Karriere??. 

Über die Ausbildung von Knaben besitzen wir deutlich mehr Informationen 
als über die der Mädchen, wofür sich mehrere Gründe anführen lassen: Es gibt 
wesentlich mehr Viten über heiligmäßige Männer als Frauen. Außerdem war die 
Erziehung der Mädchen nicht auf Karriere bzw. Bekleidung öffentlicher Ämter 
ausgerichtet, für die eine Ausbildung nötig gewesen wäre, sondern darauf, eine 
gute Ehefrau und Mutter zu werden", Die Eltern zeigten mehr Interesse an der 
Ausbildung der Knaben, weil sie die mit einer Ämterlaufbahn verbundene fi- 
nanzielle Absicherung im Auge gehabt haben dürften. 


5.1.4. Rollenverteilung von Vater und Mutter 


Auf Grund der oben behandelten Themen kann man von einer Rollenverteilung 
in bestimmten Bereichen sprechen. Während die Mutter besonders in der ersten 
Phase der Kindheit für Gesundheit und Sicherheit, Stillen und Pflege des 
Säuglings und Kleinkindes zuständig war^?, verkörperte der Vater die Autori- 
tät” im Haus und übernahm die Rolle des Beschützers und Ernährers’”. Er 


542 KALOGERAS, Education, 201. 

543 Das konnten sie laut den Erzáhlungen der Viten von ihren Müttern durch religióse 
Erziehung lernen. Vgl. NikoLAou, l'ovaíka, 190, auch 191—193: über gebildete Frauen 
der kaiserlichen Familie, wie Anna Komnene oder andere Prinzessinnen. 

544 LEMERLE, BoGavtwóc obuavıouög, 220: Die Ausbildung brachte Vorteile für den sozialen 
Status und die berufliche Absicherung. Vgl. Methodios I. Patriarch, 1245 (2): hier 
spricht der Autor über den Erfolg der Ausbildung des Methodios; Vgl. Metrios, 723: 
erzählt, dass die Väter in seiner Nachbarschaft für Erziehung und Bildung ihrer Söhne 
sorgten und sie dann zur Karriere nach Konstantinopel schickten. Vgl. NIKOLAOU, 
Tvvoika, 189; Vgl. dazu 6.1. 

545 Vgl. 3.3., 3.3.1., 3.3.2. Zum Bild der Mutterschaft in der byzantinischen Literatur vgl. 
HATLIE, Motherhood, 41-57; Zur Mutterschaft in der Spätantike vgl. O'RoAnk, Pa- 
renthood, 73-80. Zur Mutter-Kind- Bindung bei den griechischen und lateinischen 
Kirchenvätern vgl. C. M. C. BURNETT, Mother-Child Bonding in the Greek and Latin 
Fathers of the Church, in: Children in Late Ancient Christianity, 75-101. Zur Mutter- 
schaft im Mittelalter vgl. C. W. ATKINSON, The Oldest Vocation: Christian Motherhood 
in the Middle Ages. Ithaca-London 1994. 

546 A. ARIAVA, Paternal Power in Late Antiquity. JRS 88 (1998) 147—165; T. S. DE BRUYN, 
Flogging a Son: The Emergence of the pater flagellans in Latin Christian Discourse. 
JECS 7 (1999) 246-290; H. KnuMPHOLZ, Über sozialstaatliche Aspekte in der Novel- 
lengesetzgebung Justinians (Habelts Dissertationsdrucke: Reihe Alte Geschichte, 34). 
Bonn 1992; CHRISTOPHILOPOULOS, Xyéotig, 18-19; KASER, Privatrecht, 345 ff. Zur Va- 
terschaft in der Spátantike vgl. O’RoARK, Parenthood, 63-73. 

547 Vgl. Johannes Chrysostomos, Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 464: Es war für den Vater 
nicht leicht, mit der Sorge um Frau und Kinder und der Verwaltung des Hauses zu- 
rechtzukommen. 
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vertrat die Familie in der Gesellschaft und sorgte unter anderem für die Be- 
zahlung der Steuern oder die Rückzahlung eventueller Kredite. Der tägliche 
Kampf ums Überleben war besonders für kleine Bauern nicht leicht”, weil sie 
von den klimatischen Verháltnissen abhángig waren, mit anderen unvorher- 
sehbaren Schwierigkeiten, wie Diebstahl und häufig auftretenden Tierkrank- 
heiten fertig werden mussten und aufgrund dessen ihre Einkünfte nicht gesi- 
chert waren. Im Fall einer ,schlechten Ernte* konnten sie die Steuern nicht 
bezahlen und so waren sie gezwungen, Geld auszuborgen. Váter, die andere 
Berufe ausübten, hatten ebenfalls mit Problemen zu kämpfen. Ein Maurer 
musste häufig den Arbeitsplatz wechseln und dazu das Haus verlassen. Aus dem 
Text ist nicht zu entnehmen, ob ihm seine Familie folgte oder er allein unterwegs 
war. Auf jeden Fall waren die Folgen des Ortswechsels für die Familie belastend. 
Im ersten Fall sollte die Familie auf festen Wohnsitz, Unterstützung von Ver- 
wandten und Freunden verzichten, im zweiten war durch die längere Abwe- 
senheit des Vaters die Verantwortung für die Kinder und das Haus der Mutter 
überlassen. Es fehlte auch ein Beschützer für die Familie. Wenn ein Vater 
Schulden hatte, musste er mit gewalttätigem Verhalten der Gläubiger rechnen, 
die ihr Geld zurückverlangten, unter Umständen auch mit der negativen Re- 
aktion seiner Frau, die ihn als unverantwortlich und unfähig, seine Pflichten als 
Vater und Ehemann zu erfüllen, hinstellte. Mit diesen Schwierigkeiten hatten 
manche Váter bei der Sicherstellung der Ernáhrung der Familie zu kámpfen, 
wie folgende Beispiele zeigen: 


Die Vita des Philaretos berichtet von einem armen Bauern, der seinen Ochsen 
verlor, zu weinen und mit Gott über seine schwierige Situation zu sprechen 
begann. Da der Ochse das einzige war, was er besaß, wusste er nicht, wie er 
seine Frau und die neun Kinder ernáhren, dem Kaiser seine Steuer abliefern 
und seine Schulden abzahlen sollte. Er dachte daran, sein Haus zu verlassen 
oder in eine andere Region zu fliehen, bevor die Geldleiher davon erführen 
und über ihn wie wilde Tiere herfielen??. Er entschloss sich, zu Philaretos zu 


548 Zum Bauernleben vgl. J. W. NzsBirT, The Life of St. Philaretos (702-792) and its 
Significance for Byzantine Agriculture. GorThR 14 (1969) 150—158; H. KóPsrEIN, Zur 
Veründerung der Agrarverháltnisse in Byzanz vom 6. zum 10. Jahrhundert, in: Beson- 
derheiten der byzantinischen Feudalentwicklung. Eine Sammlung von Beitrágen zu den 
frühen Jahrhunderten, hrsg. H. KóPsrEIN. Berlin 1983, 69-76; LArOU-THOMADAKIS, 
Ayporıkn xowovía; M. KAPLAN, L'économie paysanne dans l'empire byzantine du Ve au 
Xe siècle. Klio 68 (1986) 198-232; idem, Hommes; A. KAZHDan, The Peasantry, in: The 
Byzantines, hrsg. G. CAvaLLo. Chicago-London 1997, 43-73. 

549 Philaretos der Barmherzige, 64, 81-86 (2) — 65, 87-93 (2): tıvög è yeopyoo noob 
üpotpi&vtoc kal adrod trjv ió(av xópav, Eneoev üovo ó Boc adrod xol An&davev. ui 
oépov Aë vv Cupíav, rip&ato Avncio0at kal kAaícw petà ofkcoo zt0AA00 ÖÖVPÖLEVOG Kal 
Aéyov npög tòv O0góv: „Kópie, ĞAAo TI note op vnfjpyév uot si un TO GeOyoc toOto, Kal 
botépnoóg Hot koi oüré: nóðev Opáyo ci]v yovotkó pov Kal TÀ Evv&a pov TEKVA tà výma, 
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gehen und durch Tränen sein Mitleid zu erregen, weil es eine menschliche 
Gewohnheit sei, dass Freunde zusammen mit den Freunden weinen, wenn sie 
sich in schwierigen Situationen befinden, und ihnen helfen", Philaretos 
schenkte ihm einen Ochsen”. 
Philaretos der Barmherzige?? lebte in Amnia in Paphlagonien als sehr reicher 
Großgrundbesitzer, der jedoch durch Raubzüge der Araber, die Gier der 
Dorfbewohner, aber vor allem durch seine Barmherzigkeit sein gesamtes 
Vermögen verlor. Seine Freigebigkeit brachte ihn in die Lage, seine Familie 
nur schwer ernähren zu können. Der Autor der Vita”, sein Enkel Niketas, 
beschreibt, dass die Barmherzigkeit seines Großvaters der Grund des Streites 
in dessen Haus war: Philaretos’ Sohn erzählte der Mutter die Geschichte über 
den geschenkten Ochsen, da warf sie ihr Kopftuch weg, raufte sich die Haare 
und sagte Philaretos, dass er herzlos sei, weil er weder an sie, die ihn zu ihrem 
Unglück kennengelernt habe, noch an seine Kinder denke, wie sie leben 
könnten”. Er erwiderte ihr, dass die Vögel weder säen noch ernten, noch 
Vorräte in Scheunen sammeln, aber der himmlische Vater sie ernähre. Umso 
mehr werde er sie ernähren, da sie mehr wert seien’. 
Philaretos schenkte dem Bauern noch einen Ochsen, weil der erste starb. Als 
die eigene Familie von seiner neuerlichen Großzügigkeit erfuhr, war sie ver- 
zweifelt, weil die beiden Ochsen die einzige Hoffnung waren, um nicht an 
Hunger zu sterben. Er versicherte ihnen genug verstecktes Geld für Ernäh- 
rung und Kleidung zu haben, selbst wenn sie 100 Jahre lebten. Er habe Tiere 
verkauft, um Geld zu sparen, weil er die kommende schwierige Zeit der 
Armut und des Hungers vorhergesehen habe. Er habe von seinen Eltern ge- 
lernt, dass die Tiere keine Garantie für die Zukunft seien, weil man sie durch 
Frost, Krankheit oder Diebstahl schnell verlieren könne. Philaretos schwor 
den Kindern, dass er die Wahrheit sage, und so konnte er sie beruhigen”. 
ng 6$ Kal qópovc và Bacu.et TeA&oo, nó0gv tá ödvn pov àxonAnpóoo; Od yàp éníctacat, 
Kúpte, On ó Dote ó dnoðavòv And xpéouc bnfipyev: Kal ti npü&ot or éníctapar. Kata- 
Asiyo Aoınöv tòv oikóv pov koi INOSPIO@ sig xópav nakpóv, npiv D yvóoovotv oi ypgo- 
gEIETaL pov Kol Enin&oovotiv pot orep Opes Aypıoı.“ 
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Philaretos der Barmherzige, 66, 98 ff. (3). 

Philaretos der Barmherzige, 68, 122-129 (3). 

PmbZ , # 6136; ODB 3, 1650. 

Zur Bedeutung der Vita des Philaretos für die Untersuchung des Bauernlebens vgl. 
zahlreiche Stellen in der Arbeit von KAPLAN, Hommes. 

Philaretos der Barmherzige, 68, 148-155 (3): 88 dKo00000, piyasa TO PaKIÖALOV åK tG 
Kepas abti fp&aro tiAAsıv tàs Tpixag adrig Kal nopevdeioa zpóc tóv Avöpa, £Xoióópet 
aùtòv AÉyovco: „XKAAKÖONAAYXVE, val uè ok ¿desis tùv KÜKÖG oe yvopícacav, küv tà 
TEKVA. cov &Aéncov, TÒ nó Éyovoi Goa EKTog Cevyapíov ... .“ 

Philaretos der Barmherzige, 70, 163-170 (3). Das Zitat stammt aus dem Neuen Tes- 
tament, vgl. Mt. 6, 26; Lk. 12, 24. 

Philaretos der Barmherzige, 72, 200-210 (3): texvía pov, un Avneto0e: Éyo yàp yppa 
ANOKEKPLHLEVOV eig tónov ttvá, TOAD opóðpa, Art àv Coste ékatòv Zen xol ui Ano- 
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Leon”, der Vater des Johannes Psichaites””, war möglicherweise ein Pries- 
ter’, vielleicht ein Bauarbeiter; zumindest könnte man aus dem Bericht der 
Vita von der Umsiedlung zusammen mit seinen Kindern, weil er seinen Le- 


bensunterhalt habe verdienen müssen, indem er Häuser und Heiligtümer von 


Märtyrern baute, darauf schließen’. 


Ebenso kümmerte sich der Vater Stephanos’ des Jüngeren um die Ernährung 


der Familie, wobei seine berufliche Tätigkeit nicht näher bestimmt wird, 


sondern nur von seiner eigenen Hände Arbeit die Rede ist”. 


Ab der zweiten Phase der Kindheit teilen beide Elternteile die Verantwortung 
für Erziehung” und Ausbildung; sie fanden einen Lehrer oder übernahmen 
persönlich (meistens der Vater) dessen Rolle”; bei Ernührungsproblemen?? 


oder Krankheit des Kindes” waren sie besorgt; später trafen sie auch die 


Entscheidung über die Verlobung bzw. Verheiratung der Kinder”. 


Aus den Heiligenviten ist zu entnehmen, dass zu Lebzeiten von Vater und 
Mutter manchmal die Mutter die Hauptverantwortung für die moralische Er- 


Havers, Enapr&oeı piv TODTO sig rücav ÖLaTpopNv Kol oKEendonara. tà yàp Kıyvn, à 
YIVookets, Or é&enopoOpev, tata Aó0po. énóAXovv, npoywóokov vaótnv trjv zevíav Kol 
TODg Alodg 1006 oopiévouc, Oo êk TÜV yovéov uov, Or ó Öepuátıvoç Blog o06év Eotı, 
gite yàp Gud xeuivog ette Au dodevelag ette And alyuaAwotag vayéoc Apaviistar toOto 
EYO AKOVOAS, KEKPIKA HAAAOV TADTA KATÀ HEPOG TINPAOKEIV, Kal tr|v TIUNV ODtdi KATA- 
kpÜwoat EIG OKEDOG KONATOV, kal zpootóvtoc pov xoAAáktg koi SoKıNdoag petpfjoat aÙtò 
ovK loxvoa. 

557 Philaretos der Barmherzige, 72, 216-217 (3). 

558 PmbZ 3, # 4279. Er lebte im 8. Jh. im Thema Bukellarion und war mit Chionia ver- 
heiratet. Er hatte drei Sóhne und eine Tochter. Vor allem um seines Seelenheiles willen 
siedelte Leon mit seiner Familie in ein Dorf bei Nikomedeia um. 

559 PmbZ 2, # 3053. 

560 G. DA Cosra-LouiLLET, Saints de Constantinople aux VIe, IXe, Xe siècles. Byz 24 
(1954) 157—178, hier 257. Vgl. PmbZ 3, # 4279. Er wird als „iepebg“ bezeichnet, jedoch 
im Rahmen eines bildhaften Vergleichs mit Abraham bezüglich der Opferung der 
Kinder. Johannes Psichaites, 105 (2): natħp d& abt yevvatog Kal iepgÓc, yevvatorépoug 
EKPdg BAaotodg, ninettor vóv Appaàp óXokópnopo, tovtov HER npoocyov, xol åvaíua- 
Krou &xtt£AÓv Ovo(av tàs évatpoug npootiðnow, où Gud &(pouc, 0... vonodeotq tfj vv 
Held vekpóosgoc. 

561 Johannes Psichaites, 105 (2): obtog yodv ueravdorng oov roi tékvotg ylveraı, ... tijv TOD 
cópacoc xopíGov čiatpopňv, Kal yàp &k tv oixe(ov nóvov taótnv EIXEV olkoóopóv otk(ag 
Kol tepévn paptópov. 

562 Stephanos der Jüngere, 91, 15-18 (3): où tôv émióó&ov Ev åčióuatı, OddE tv ¿ë doc- 
Betag và nAoóto Kou@vıov nepißAentog, &AAÀ rëm Ev adrapkeig Bioúvtov, ATOOTOALKÖG 
einetv, Kal k tôv ió(ov Xeıp@v tod Zpyov Tpspölevog, £& v xol toig évóséct ueteðíðov 
Kara tò énapkoðv. Vgl. PmbZ 2, # 2389. 

563: V81:5.1.2:,.5.1.21:,341.22; 

564 Vgl. 5.1.3. 

565 Vgl. 5.1.1. 

566 Vgl 7.1. 

567 Vgl. 6.2. 
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ziehung und Anleitung zur Frömmigkeit übernahm, während ein derartiger 
Einsatz vom Vater nicht erwähnt wird: 


Die Mutter des Gregorios von Dekapolis bemühte sich um seine religiöse 
Erziehung”, während seinem Vater nichts daran lag”. 

Auch die Mutter des Theodoros Stoudites kümmerte sich um die geistige 
Erziehung ihrer Kinder”. Sie lehrte sie, mit ihr zusammen zu beten”, und 
war die Ratgeberin ihres Sohnes’. Photinos, der Vater des Theodoros Stou- 
dites, bleibt bei allen Untersuchungen ein wenig im Schatten der Mutter 
Theoktiste. Dies liegt sicher nicht daran, dass seine Bedeutung für die Ent- 
wicklung seines Sohnes Theodoros gering war, sondern daran, dass die 
Quellen wenige Angaben zu ihm enthalten??. Über die Mutter des Theodoros 
sind wir besser informiert durch die erhaltenen Grabreden ihres Sohnes auf 
sieř* und ihren Bruder, Platon von Sakkoudion?^. 

Ebenso hat die Mutter Stephanos' des Jüngeren dadurch zu seiner geistlichen 


Bildung beigetragen, dass sie ihn zu den nächtlichen Andachten mitnahm°”. 


Nach dem Tod eines Elternteiles trug der andere die gesamte Verantwortung für 
die Kinder. Verwitwete Väter kümmerten sich den Umständen entsprechend 
um Ernáhrung, Bildung und Verheiratung, wie die Beispiele des Theodoros 
Teron und der Theophano belegen?". Andere Witwer waren offenbar von der 
Sorge überfordert und so betrauten sie andere Personen damit. Der Grund mag 
darin liegen, dass sie einerseits um den Lebensunterhalt bemüht waren und 
daher wenig Zeit hatten, sich um die Kinder zu kümmern, und andererseits 
nicht mit der Haushaltsführung und der Kinderpflege vertraut waren. Daher 
bevorzugten sie in der Regel die Hilfe weiblicher Personen aus dem Familien- 
kreis: 


Nach dem Tod seiner Frau vertraute der Vater des Gregentios, des späteren 
Erzbischofs von Taphar, seinen kleinen Sohn den Taufpaten an’. Als Be- 
gründung wird angegeben, dass dadurch die ungestörte Beschäftigung des 


568 Gregorios von Dekapolis, 62, 6-8 (1). 

569 Gregorios von Dekapolis, 60, 5-62, 6-8 (1). Vgl. 5.12.1. 

570 Theodoros Stoudites, 'Ezxttáqioc, 888A. Vgl. dazu 5.1.2.2. 

571 Theodoros Stoudites, 'Exóqioc, 888C. 

572 Theodoros Stoudites (B), 241A: cupfo0Ao t umrpi xpnoópevoc, Au abtfjs Ta copus 
Kai dvikovra tà narpt åvapépev 

573 PRATSCH, Theodoros Studites, 17, 21: Photinos war laut Pratsch kaiserlicher Sakellarios, 
vielleicht im Range eines Patrikios. 

574 Theodoros Stoudites, "Erırdpiog, 883-902. 

575 Platon von Sakkoudion, 'Ezuáqioc, 803-850. 

576 Stephanos der Jüngere, 97, 13-15 (8). 

577 Vgl. dazu 3.3.2. 

578 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126—128 (1). 
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Kindes mit Gott und der Kirche garantiert werden sollte, da die Taufpaten 
Priester waren?^, 

Der Vater Theodoras von Thessalonike gab seine Tochter nach dem Tod 
seiner Frau in die Obhut ihrer Taufpatin. Diese sorgte für die körperliche und 
geistige Entwicklung des Mädchens”. 

Nach dem Tod seiner Frau übertrug der Vater des Niketas von Medikion die 
Verantwortung für seinen Sohn seiner Mutter, der Großmutter des Kindes". 
Die Viten liefern uns zahlreiche Beispiele, in denen verwitwete Mütter ihre 
Kinder allein großzogen, wie im Fall des Theophanes des Bekenners, Kon- 
stantinos’ von Judäa, Nikephoros’ von Medikion, Loukas’ Steiriotes des 
Jüngeren, Bakchos’ des Jüngeren, Marias der Jüngeren, Euthymios’ des 
Jüngeren und Elias’ von Helioupolis des Jüngeren. Einige davon standen 
unter finanziellem Druck und erhielten manchmal Unterstützung von kirch- 
lichen Institutionen'?, von vielen Patriarchen’®, die für Witwen und Wai- 
senkinder sorgten, Bischöfen’, Priestern und Mönchen: 

Theophylaktos, Bischof von Nikomedeia, half verarmten Witwen, die aus 
gesellschaftlicher Scham zu Hause versteckt lebten, mit monatlicher finanzi- 
eller Unterstützung”. 

Euthymios, Bischof von Madytos unterstützte Witwen finanziell, erzog ver- 
waiste Mädchen, gab ihnen Mitgift und verheiratete sie; verwaisten Knaben 
ermöglichte er eine gute Bildung und ordinierte sie zu Klerikern?5, Priestern 
und Mönchen: 

Nach dem Tod ihres Mannes ging die Mutter mit ihrem dreijährigen Sohn 
Euthymios zu ihrem Bruder Eudoxios, der in Rechtsfragen Berater des Bi- 
schofs von Melitene (der Metropolis der Armenier" war. Dank dessen 
Vermittlung nahm der Bischof das Kind auf, erzog es und sorgte für seine 
Ausbildung’. 

Die Mutter des Alypios Stylites entschloss sich nach dem Tod ihres Mannes 
ihren dreijährigen Sohn nach dem Abstillen wie einen neuen Samuel in die 


Kirche zu bringen, weil Gott Vormund der Waisenkinder und der Witwen sei, 
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Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 127-130 (1). 

Theodora von Thessalonike, 72, 5-10 (4). 

Niketas von Medikion, 19 (5). 

Zu Werken kirchlicher Barmherzigkeit vgl. KONSTANTELOS, BvGavtıvr Qu.avOponía, 
105-152. 

Germanos I. Patriarch, 206 (5); Methodios I. Patriarch, 1257 (15). 

Leon von Catania, 83 (2); Theokletos von Lakedaimonien, 577. 

Theophylaktos von Nikomedeia, 175 (4). 

Euthymios von Madytos, Enkomion, 403—404 (9). 

Euthymios, 8, 23 (2). 

Euthymios, 10, 13-20; Euthymios (metaphrastische Vita), 601A. Vgl. dazu 5.2.3. 
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und ihn dem Metropoliten anzuvertrauen. Dieser nährte ihren Sohn mit 
geistlicher Milch, bot ihm eine Ausbildung und geistliche Anleitung”. 

Eudokia, die Mutter Paulos’ vom Latros des Jüngeren, zog unter der Last des 
Witwenstandes mit ihren zwei Söhnen von Elaia in der Nähe von Pergamon 
nach Phrygien, in das Dorf tou Petrou. Sie kümmerte sich sowohl um die 
körperliche Gesundheit als auch um die Charakterbildung der Kinder^". Bei 
deren Ausbildung erhielt sie Hilfe vom Mönch Ioannikios, einem ihrer Ver- 


wandten”. 


Von welcher Bedeutung die Existenz der Eltern für Kinder war, beweisen die 
Fälle der Waisenkinder’”. Sie mussten ohne Betreuer auskommen, der ihnen 
Ratschläge für ihre Lebensgestaltung, für den richtigen Umgang mit den Fi- 
nanzen und die Ausbildung hätte geben können, und ihr Leben war ohne Be- 
schützer in Gefahr: 


Nach dem Tod seiner Eltern wurden Platon von Sakkoudion und seine zwei 
Schwestern von einem Verwandten aufgenommen”. Theodoros Stoudites 
berichtet über seinen Onkel Platon, dass er ihm zum Großteil seine geistige 
Entwicklung verdankte. Das zu erreichen, sei für Waisenkinder ohne Betreuer 


sehr schwer”. Seine Mutter, Platons Schwester, sei allerdings ungebildet 


(&ypáupaxoc) geblieben”, weil sie verwaist gewesen sei”. Da sie jedoch klug 


war, lernte sie den Psalter spáter als verheiratete Frau in kurzer Zeit aus- 


wendig”. 


589 Alypios Stylites, 149, 11-19 (3): ... ovunaparaßodca tòv nalda éri tiv ERKANOLOV Öpud, 
Knõsuóva tv ópoavóv xol xnpàv uövov &uotapévn åyaððv tòv Köpıov, à Koi 2poftume 
anoyaraktıod&vra toðtov eb0soc àvéOnkev oc véov twà LauovnA émi tà Xeipag 80000 
TOD TNVIKADTA tjv APXLIEPDOUVNV Oténovtoc. ... ETÀ Ciy pntépa nvevpatıkÂ AVErpepe 
yóXaxu ypdunaot te ka 0gíov Adymv N8bonaoıv katamiaíivæv TO tfj; yoxs &pyaotnpıov. 
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Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2). 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2). Vgl 5.1.3. 

Zur staatlichen und kirchlichen Fürsorge für verwaiste Kinder in Byzanz vgl. MILLER, 
Orphans. 

Platon von Sakkoudion, 'Exitóqgiog , 805B- 808A; Zur Epidemie vgl. PRATSCH, Theo- 
doros Studites, 26; Vgl. 5.2.4. 

Platon von Sakkoudion, 'Exiéqioc, 808A-B: Katakınmaverar ToLyapodv Épnuoc yovéov 
odv coic [lege: tatc] ópatuoot komsi nats tvyyávov: óc tpooAnoOslc dp Evi TÄv ovyysvóv 
Kal eig NAıklav P@oav Avaxdests, Avdst uev e000c, deen tt Epvog e000pXaotov, D Oxui 
tfjg v£ótqtog tjv KoAAlornv obveow, Dep óvokatópÜoroc totg ópoavíg Tyyuévoic, ok 
Éyovci tòv {oa yovéov EMIOTATODVTO. 

Theodoros Stoudites, Enıtágioc, 885B. Vgl. PRArTscH, Theodoros Studites, 29-30. 
Theodoros Stoudites, éxvóqiog 885B. Zur Rolle dieses Verwandten vgl. 5.2.4. 
Theodoros Stoudites, "Exvtóqioc, 885B: ... ypanparileı &avti]v f] coq) Kal ouverte, Kal 
10 YaArnpıo &zoctnü(Get káńiotá te Kal ovvtouótata. PRATSCH, Theodoros Studites, 
29 —30. 
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In der Vita des Paulos und Johannes findet sich die Information über ein 
siebenjähriges Mädchen, das verwaist war und keinen Beschützer hatte. Es 
weinte und ging in die Wüste", wo der Abt Stephanos es fand, seine Ge- 
schichte hörte und es aus Sympathie und Angst, dass es von einem Tier ge- 
fressen werde, im Kloster (auf dem Sinai) aufnahm. Es wurde Mönch, erhielt 
den Namen Matthaios, und die anderen Mönche hielten es für einen Eunu- 
chen”. 

Die verwaisten Kinder waren auch in Gefahr, durch ererbtes Geld und die 
daraus resultierenden Möglichkeiten zu einem ausschweifenden Leben auf die 
schiefe Bahn zu geraten, wie uns die Vita des Heiligen Markellos Akoimetes 
aus dem 5. Jahrhundert mitteilt. Markellos Akoimetes wählte allerdings als 
künftiger Heiliger, obwohl er ein Waisenkind war, einen ganz anderen Weg”. 


Die Auffassung der Vaterrolle im Mittelalter unterschied sich kaum von der- 
jenigen der Neuzeit. Noch im 20. Jahrhundert herrschte allgemein die Ansicht 
vor, dass der Vater im Kleinkindesalter keine große Rolle spiele. In der ersten 
Phase der Kindheit war der Vater hauptsächlich der Ernährer seiner Kinder, 
während die Mutter für ihre Pflege und Erziehung zuständig war. Im Mittelalter 
war die Beziehung zum Vater von Schicht zu Schicht verschieden. Vermutlich 
waren Väter aristokratischer und wohlhabender Familien oft lange Zeit von 
Zuhause abwesend und hatten nicht die Möglichkeit, eine enge emotionale 
Bindung zu ihren Kindern zu entwickeln und sie zu erziehen. Dies galt offenbar 
auch für Soldaten, die beinahe die Hälfte des Jahres im Dienst waren. Hand- 
werker und Bauern waren dagegen meist zu Hause, und durch das gemeinsame 
Arbeiten mit den Söhnen ergab” sich eine intensive Beziehung sowie die 
Möglichkeit zur aktiven Teilnahme an der Erziehung und zur Hilfestellung für 


598 Paulos-Johannes, hier 379, 11-15: kópn oc év&v &ntá, nAavouévn Kal kAatovoo, Doc 
Osacauévy ue npoo&nsoe toig nool pov Aéyovca: "EAénQoóv ue, S0DAE TOD Geo, Kal Gurt: 
Xafo ts óppavíac pov’ ot yàp yoveig pov EKo1umdnoav, kot undeva npootdrnv £yovca 
&EfRA00v nAavopévn eig taurmv Tv épnpov. 

599 Paulos-Johannes, 379, 15-17. Vgl. dazu den Fall der Anna-Euphemianos (vgl. 6.2.2.), 
die ebenfalls in ein Männerkloster eintrat und von der alle glaubten, dass sie Eunuch sei. 

600 G. DAGRON, La vie ancienne de saint Marcel l'Acéméte. AB 86 (1968) 271-321, hier 288 
(2): öppavög Erı véog napà Tod natpòç katoAscupOs(c, oy dnékAwev eig åtónovc rjoovóc, 
Zug Todg véoug Ee tÓ TE ÖALOONPOV tis NAıklag Kal ypńpata zoxpáo, Dim Zrotume Cie 
&ni&vp(ac Xopnyodvro. 

601 Zur Rolle des Vaters: W. FTHENAKIS, Zur Psychologie der Vater-Kind-Beziegung, Bd. 1. 
München-Wien 1988; idem, Zur Vater-Kind-Beziehung in verschiedenen Familien- 
strukturen. München-Wien 1985; idem, Mutterschaft, Vaterschaft (Jahrbuch der Früh- 
padägogik und Kindheitsforschung 4). Weinheim 2002; W. FrHENAKIS-B. MiNsEL, Die 
Rolle des Vaters in der Familie. Stuttgart 2002; B. Duck, Vatertheorien: Geschichte 
und Perspektive. Opladen 2005. 

602 Zu Kinderarbeit vgl. 5.1.2.1.2. 
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die Lebensgestaltung”. Manche Handwerker allerdings waren gezwungen, 
auswärts eine Arbeitsstelle zu finden und so länger abwesend zu sein, sodass sie 
für ihre Kinder nur begrenzte Zeit zur Verfügung hatten. Die Arbeit und die 
gesellschaftlichen Verpflichtungen nahmen die Väter stark in Anspruch. Die 
Rechtfertigung, wegen dieser vielen Aufgaben nur wenig Zeit für die Kinder zu 
haben, beurteilt Chrysostomos als Ausrede der Väter”. 

In allen Schichten der Gesellschaft war es im Mittelalter Aufgabe der Frauen, 
Kleinkinder aufzuziehen. In den unteren Schichten war dafür die Mutter zu- 
ständig, in den oberen Schichten fiel diese Aufgabe den Ammen und Kinder- 
mädchen zu”. Obwohl bekannt war, dass sich manche Familien die Dienste einer 
Amme oder Erzieherin leisten konnten, trugen die Mütter selbst die Verant- 
wortung für die Pflege, Ernährung und Erziehung ihrer Kinder. Die Autoren der 
Heiligenviten betonten die Rolle der Mutter besonders in der ersten Phase des 
Lebens ihrer Kinder‘, und lobten ihre Erziehungsmethoden‘”. In der Hagio- 
graphie wird manchmal auf die enge emotionale Bindung zwischen Müttern und 
Kindern, vor allem aber zwischen (verwitweten) Müttern und Söhnen Bezug 
genommen, wie im Falle des Euthymios, Alypios Stylites, Gregentios, des Erz- 
bischofs von Taphar, Petros von Atroa, Loukas Steiriotes des Jüngeren, Arsenios 
aus der Vita des Symeon Neos Theologos und Bakchos des Jüngeren, um nur 
einige zu nennen“. Die intensive Beziehung zwischen Söhnen und Müttern be- 
weisen die Grabrede des Theodoros Stoudites und das Enkomion Michaels 
Psellos, die allerdings dem Einfluss der frühkindlichen Erziehung auf die Per- 
sönlichkeitsentwicklung und die emotionale Entfaltung wenig Beachtung schen- 
ken‘. Modernen erziehungswissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge sind die 
ersten Lebensjahre von großer Bedeutung für das spätere Leben des Kindes. 
Gedanken dieser Art spielten bei den Autoren der Heiligenviten wohl nur eine 
geringe Rolle. Denn kaum eine Vita befasst sich ausführlich mit den ersten Le- 


603 Ebenso im westliche Mittelalter, vgl. SHAHAR, Kindheit, 136. 

604 Johannes Chrysostomos, Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 464. Vgl. O'RoARK, Parent- 
hood, 58. 

605 Zur ähnlichen Situation im Westen vgl. SHAHAR, Kindheit, 134—135. 

606 ABRAHAMSE, Images, 501. 

607 Nikephoros von Miletos, 160 (5). Vgl. dazu 5.1.2.2. 

608 Vgl. 5.1.5. und 5.12.1.3. 

609 Vgl. HATLIE, Motherhood, 45-50: Mothers and Sons in Encomia and Funeral Orations. 
Johannes Chrysostomos (Stat. 6), in: PG 49, 81 schildert im Gegensatz dazu die Zàrt- 
lichkeit und Tröstungsversuche der Mutter gegenüber ihrem Kind, das weinend aus der 
Schule nach Hause kam. Vgl. SHAHAR, Kindheit, 136. Freud-Schüler (Helene Deutsch, 
Winnicott und andere) machten die Mutter für alle emotionalen Stórungen des Kindes 
verantwortlich, die in den ersten Kindheitsjahren ihren Ursprung haben. Zur Rolle der 
Mutter in der Psychologie: J. BowrBv, Bindungen. Eine Analyse der Mutter-Kind-Be- 
ziehung. Frankfurt am Main 1984; J. BowrBv-M. D. SALTER AINSWORTH, Mutterliebe 
und kindliche Entwicklung. München (u.a.) 1995°. 
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bensjahren, weil offenbar für die Verfasser die Kindheitsjahre nur als Vorberei- 
tung auf das wichtigere Erwachsenenleben als Heilige galten. 


5.1.5. Ausdrucksformen emotionaler Bindung 


In den Heiligenviten werden verschiedene Aspekte des gemeinsamen Lebens 
der Eltern mit den Kindern geschildert, die elterliche Liebe beweisen, wie die 
Sorge um Ernährung, Erziehung, Bildung und Gesundheit“. Es wird aber auch 
die Liebe der Kinder zu den Eltern gezeigt, wenn sie ihren Eltern bei der Arbeit 
helfen und ihnen bei Krankheit und im Alter beistehen‘''. Hier soll die emo- 
tionale Seite der Eltern-Kind-Beziehung^" näher ins Auge gefasst werden. 

Eine Beschreibung der emotionalen Bindung zwischen Eltern und Kind 
kommt nicht oft vor und dient dazu, die menschlichen Züge in der Persón- 
lichkeit der künftigen Heiligen hervorzuheben. Diese Kinder unterliegen nicht 
den Naturgesetzen, sondern haben die Kraft und Entschlossenheit, sich über 
diese hinwegzusetzen. Das bedeutet auf keinen Fall, dass sie keine Gefühle 
hatten, sondern dass sie in der Lage waren, diese zu besiegen und die Liebe zu 
Gott an die erste Stelle zu setzen. Manchmal zeigen sie durch Liebe oder Trauer 
den Eltern gegenüber menschliche Schwáche. Die Autoren liefern dazu ein 
stereotypes Erklärungsmodell, dem zufolge dieses Verhalten als Werk des 
Teufels oder eines Dämons erscheint, durch den die Widerstandsfähigkeit und 
der Glaube des Protagonisten auf die Probe gestellt wird. Die Hagiographie 
bietet deutlich mehr und intensivere Schilderungen der Emotionen der Eltern, 
die von den Autoren im Kontrast zu den Kindern als von Gefühlen bestimmt 
dargestellt werden. 

Obwohl die Heiligenviten nicht eine Überfülle an verschiedenen Gefühls- 
äußerungen liefern, kann man doch hauptsächlich von zwei sichtbaren Aus- 
drucksformen der Liebe, nämlich der Zärtlichkeit und der Trauer, sprechen. 

Im folgenden werden zunächst Beispiele für die Zärtlichkeit der Eltern den 
Kindern gegenüber und umgekehrt angeführt, dann folgen in derselben Art und 
Reihenfolge die entsprechenden Darstellungen von Trauer: 


610 Zu Kinderkrankheiten und zur Sorge der Eltern vgl. 7.1. 

611 Vgl. 5.1.2.1. 

612 Zu Emotionen und Gefühlen in der Mediävistik vgl. B. H. RosENWEIN (Hrsg.), Anger's 
Past. The social Uses of an Emotion in the Middle Ages. New York 1998; R. SCHNELL, 
Historische Emotionsforschung. Eine mediävistische Standortbestimmung. Forschung 
der Mittelalterlichen Studien 38 (2004) 173-276; B. H. ROSENWEIN, Writing and Emo- 
tions in Gregory of Tours, in: Vom Nutzen des Schreibens. Soziales Gedáchtnis Herr- 
schaft und Besitz, hrsg. W. PouL-P. HEROLD (Forschung zur Geschichte des Mittelalters 
5). Wien 2006, 23-32. Zu Emotionen und Gefühlen in der Byzantinistik: ODB s.v. 
Emotions, 691-692; HINTERBERGER, Tränen, 27-51. 
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Die Eltern des Nikolaos von Myra küssten und umarmten ihn als Säugling, 
waren stolz auf ihn und hielten sich für die glücklichsten Menschen der 
Well", 

Die verwitwete Mutter Bakchos’ des Jüngeren von Maiouma (in Gaza) ent- 
schloss sich nach Jerusalem zu reisen, um ihren Sohn zu treffen. Als sie ihn 


sah, dankte sie Gott mit erhobenen Händen, umarmte ihn, küsste ihn un- 


aufhórlich und vergoss Tränen der Freude). 


Die Mutter Michaels Psellos wünschte, ihre Kinder möglichst oft zu umarmen 


und zu küssen‘. Er selbst spricht von der leidenschaftlichen Zuneigung zu 


seiner Tochter und der unermesslichen Freude an dem Mädchen“. 


Die Zärtlichkeit der Kinder den Eltern gegenüber kommt im Fall der Styliane, 
der Tochter Michaels Psellos, zum Ausdruck, die ihren Vater umarmte, mit 
Zärtlichkeit verwóhnte, auf seinen Knien saß und lange Diskussionen mit ihm 


führte, auf dem gleichen Bett lag, die Mahlzeiten mit ihm teilte und das alles 


aus unermesslicher Liebe”. 


Emotional belastet war der Augenblick des Abschieds des Kindes von seinen 
Eltern, besonders von seiner Mutter, bevor es ins Kloster eintrat; diese Szene 
gestaltete sich friedlich, wenn die Entscheidung auf der Seite der Eltern oder 
eines Elternteiles lag oder durch das Einverstándnis zwischen Kind und Eltern 
zustande kam, worauf es der Segen der Mutter in das neue Leben begleitete. 


Segen und Fluch der Eltern waren von großer Bedeutung für die Zukunft der 


Kinder, wie schon im Alten Testament belegt jet". 


Ein anschauliches Beispiel für einen emotionsgeladenen Abschied ist das des 
Alypios Stylites, der seiner Mutter bekannt gab, dass er fortgehen und sein 
Leben Gott widmen wolle??. Obwohl sie Witwe war und ihren Sohn als ein- 


613 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 10—13 (5). 

614 Bakchos der Jüngere, 347 (4): ... 0aoapévn yàp tòv oc vióv, tàc ycipac eig Duo 
(paca tà De Ebxapiornos Kal to0tov dàykoXicauévn ÅHÉTPOG KATNOTACATO, XAPHOVIKÀ 
óóKpua paívovoca. 

615 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 471—474 (8): &xó0et pv yàp "uà f| Hp 
ng Av sinn tig oQoópóg Kol nepıka®g, Kal &G ret xoAAÓKig TÔ tpayńo nepıpdvaı Kal 
kataozócoc0at. 

616 Michael Psellos, Enkomion, 68: ’Evreödev àvaGomvopobvió nou tà onAóyyva, xol n 
&yxápàtog PiAorervia £i nàéov dvégAeye, xai ont otóc te rjv pépet cfi er th Köpn yapág 
TÒ üpétpnrov. 

617 Michael Psellos, Emıtágioc, 66-67: noù uv yàp tà ékeivno npóg ue ts PlAooropytag 
cóppoAÓ TE Kal ońuavtpa, énavyéviot xepwutAokat, donaopóv npooayoyat, ovveópetat 
óujveketc, avarklosızg Ei Kli, Ent yovótov Kad&öpoı, E KÖANWV TEPITOPEUGELG, TO TÜV 
aùtâv dmoyeóso0oi Om, 10 TOD ADTOD nónotoc HETEXEIV, TO nepi nüv Gë ÖTIODV npo- 
oqseponévov Kol napatıdauevov ustexeiv &0£Aew Au TO npóc ue ts Ode ånepiópiotov 
néAayoc. Ebd. 68: ... gx ue óeopiótov Afen npóc tòv Exetvng Epwra natpikóv. 

618 Sir. 3, 9. Vgl. dazu 5.1.2.1.3. 

619 Alypios Stylites, 152, 14-15 (7): Er wurde kurz danach Mönch. Sein genaues Alter wird 
nicht angegeben, es ist jedoch anzunehmen, dass er kein Kind mehr war. 
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zige Stütze hatte, versuchte sie nicht, ihn davon abzuhalten. Alypios und seine 
Mutter umarmten und küssten einander, und sie gab ihm ihren Segen”. 
Bevor der Vater Phantinos’ des Jüngeren seinen achtjährigen Sohn ins Klos- 
ter?! brachte, sagte er ihm, er solle seine Mutter liebevoll umarmen, damit ihn 
ihr Segen begleite^?. Phantinos nahm von seiner Mutter Abschied, umarmte 
sie und empfing ihren Segen ^. 


Zu intensiven Ausbrüchen von Trauer und Verzweiflung kam es, falls der Sohn 
Vater und Mutter heimlich verlief, weil er offenbar befürchtete, dass man ihn 
daran hindern kónnte, Mónch zu werden. Die Mehrheit der Beispiele dieser 
extremen emotionalen Reaktionen betrifft verwitwete Mütter. Dies hàngt si- 
cherlich mit der Stellung der Witwe in der Gesellschaft zusammen, die ohne 
Hilfe und finanzielle Absicherung von Seiten ihres Sohnes in ihrer Existenz 
gefährdet war, während seine Anwesenheit ihr auch gesellschaftliche Aner- 
kennung garantierte?", Auch Väter hofften im Alter auf Unterstützung durch 
ihre Sóhne und reagierten auf deren Weggang in áhnlicher Weise wie Mütter. 
Sie weinten, brachten ihre große Liebe zum Ausdruck und erinnerten sie an die 
Opfer, die sie für ihre Erziehung gebracht hatten. 


Als Petros von Atroa^? mit 18 Jahren dem Mönch Iakobos** auf den bithy- 
nischen Olymp folgte, ohne seine Familie zu informieren, nahmen seine Eltern 
an, dass er gestorben sei, und trauerten um ihn wegen seiner Jugend und 
Schönheit”. Nachdem beide Söhne Mönche geworden waren‘, war die in- 
zwischen verwitwete und kranke Mutter des Petros verzweifelt, weil sie sich 
von ihnen verlassen fühlte”. Sie weinte über sie, wie wenn sie gestorben 
wären, und ihr Leben war voll Kummer und Trauer‘. Die Söhne kamen ihrer 


620 Alypios Stylites, 151, 32-35 (6): Koi énuteoóv ó not età MV EOXNV TO pol fic 
oikeíac unTpög Kal f| tnp ¿mì tÂ 100 na1ödg, KAnboavreg Kol AAANMAOUG kotaonooópevot, 
QuUacaviég TE oVunad@g ovverd&avto. 

621 Vgl. 6.3. 

622 Phantinos der Jüngere, 404, 10-12 (3): „Tùv untépa cov, à tékvov, čon, donacaı n60@, 
iv’ Ñ ent adrfg ovvoöoınöpog cot yévnta“. 

623 Phantinos der Jüngere, 404, 12-13 (3): 'O 8£, tà teAgvraia tavtnv KOTAOTAOÄNEVOG Kal 
nv atis eUxT|v ... npooAaßöusvoc. 

624 Zu verwitweten Müttern, die ihre Söhne als Stütze und Trost hatten, vgl. 5.1.2.1.3. 

625 PmbZ 3, # 6022. 

626 Petros von Atroa, 75, 8-9 (4). In einer Vision beauftragte ihn die Gottesmutter, den 
Mönch Iakobos zu finden und ihn zu begleiten. 

627 Petros von Atroa, 75, 16-19 (4): Toótov of yeyovóroc, énév0ncav aðtòv où tikpóc oi 
"move aùtoĵ, ts NAıklag TO véov Kol TOD KóAAouc TO palov Kal ts napà návtov Kad- 
Aovfig adrod iv uvrunv EvavAov Exovreg Kol tův ó0póav Avaxmproıv u yvövrec. 

628 Vgl. 6.3. 

629 Vgl. 5.12.1. 

630 Petros von Atroa, 109, 3-5 (18): ... ¿mì totg vol doc Ent vekpotg Opnvodoo, Jm te Kal 
muer ðiaßioðoa ... . 
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Bitte, sie zu besuchen, nach, worauf die Trauer in Freude umschlug und sie 
ihre Krankheit vergaß. 

Loukas Steiriotes verließ mit 14 Jahren heimlich seine verwitwete Mutter und 
trat ins Pantanassakloster in Athen als Novize ein“. Sie trauerte um ihn, weil 
— nach der Aussage des Autors - die Trennung vom Sohn für eine verwitwete 
Mutter Anlass für großen Kummer sei”. Die Abwesenheit ihres geliebten 
Sohnes war für sie unertrüglich^?. Ihr Schmerz war sehr groß, sie weinte und 
klagte Gott an**. Der Abt des Klosters, in dem sich Loukas befand, träumte 
von ihrem Schmerz und schickte Loukas nach Hause zurück ?. Dieser blieb 
vier Monate bei seiner Mutter? und ging dann mit ihrem Segen auf den Berg 
Ioannitza‘””. 

Die Mutter des Arsenios, eines Schülers Symeons Neos Theologos, hatte 
Sehnsucht nach ihrem Sohn und reiste von Paphlagonien nach Konstantino- 
pel, um ihn zu besuchen‘. Als sie dort erfuhr, dass er Mönch geworden war, 
ging sie vor das Tor des Klosters, sank in die Knie und bat weinend, ihn zu 
sehen‘. Der Pförtner konnte ihre Zudringlichkeit nicht ertragen und infor- 
mierte Arsenios über ihr Verlangen, den geliebten Sohn zu sehen“. Dieser 
weigerte sich mit der Begründung, dass er für die Welt gestorben sei und seine 
leibliche Mutter Gott nicht vorziehen wolle, selbst wenn er von ihrem Tod vor 
dem Tor erführe‘'. Seine Mutter verharrte drei Tage lang unter Tränen vor 
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Loukas Steiriotes der Jüngere, 166, 68-69 (16), 69-70 (17). Vgl. 6.3. 


Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18). Zur Rolle, die Loukas im Leben seiner 
Mutter nach dem Tod seines Vaters spielte, vgl. 5.1.2.1.3. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18): ... od gopntv ÖAwg iv Ekönniav Tod 
QuUxátov Aoyıdouevn, ... . 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 167, 70 (18). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 168-169, (20-21). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 22. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 103—105 (23): sënn oov ts untpög dyadılv Aën 
tfjg 6900 nomoduevog, xataAapáver tò npoppndev Ópoc Exeivo, ô napà t&v éyyopíov 
&ypottkóg obtoc Iwdvvirla xoXAobpevov Tiv. 

Symeon Neos Theologos, 60, 7-10 (46): wirnp riv čti ca tÂ 'Aposvía xat otn katà tóv 
£ÜGetov nóvtov Cf otknotv Exovoa. Tavtnv ó rauuńyavos kwricag zapeokeoaGe Gud TOV 
Tod vio nó00v zpógc tijv pDacuU.eóoucav tv nóAsov seiogA0stv. 

Symeon Neos Theologos, 60, 10-12 (46): totvvv Kal eio£400000 nel pá001 ti]v TOD vio 
ånotayÌv kai katapovýv, qottG oxovóaíoc &ketog, xal npóc tùv nóùnv neoodoa Opvo 
aiceivat kaxióeiv tòv vióv. 

Symeon Neos Theologos, 60, 12-15 (46): ô oov nvAopóc tùv Biav un oépov ts yovoikóg 
unvóst tabınv TO Aposvio, Kal oc ,o0kK Avaornoonat“ qnot „tv Evreüdev, &àv ur] TOV 
vióv pov yopar tóv toðovuevov“. 

Symeon Neos Theologos, 60, 15-24 (46). 
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dem Tor, bevor sie nach Hause zurückkehrte‘. Der Autor der Vita be- 
zeichnet die Liebe der Kinder zu den Eltern als ein unauflösbares, von der 
Natur geschnürtes Band und interpretiert die ganze Geschichte als Werk des 
Teufels^?. Diesem gelang es nicht, Arsenios in Versuchung zu führen und 
durch die Begegnung mit der Mutter in ihm diese intensive Liebe zu wecken. 
Als Symeon Neos Theologos nach einer Dienstreise von Konstantinopel in 
seine Heimat (in Paphlagonien) seine Rückreise vorbereitete, gestaltete sich 
der Abschied besonders für den alten Vater schmerzlich. Er weinte und bat 
ihn, bis zu seinem Tod bei ihm zu bleiben‘. Die Trennung mache ihn trau- 
rig^?. Denn er sei für ihn die einzige Stütze im Alter und der Trost seiner 
Seele‘. Sein Verlust bedeute den Tod für ihn. Obwohl der Vater eine Flut 
von Tränen vergoss^", gab Symeon dem himmlischen Vater den Vorzug vor 
seiner Liebe zum irdischen Vater‘ bzw. zu den Eltern‘. Der Autor betont 
die Entschlossenheit Symeons, weil er damit die seiner künftigen Heiligkeit 
entsprechende Haltung hervorheben will. 

Nikon Metanoeite verließ heimlich seine Familie, um Mönch zu werden‘. Als 
sein Vater ihn nach zwölf Jahren fand, machte er ihn darauf aufmerksam, dass 
er ihn ganz besonders geliebt und sich nach ihm gesehnt habe und ihn wie ein 
Vogel sein Junges im Nest gehegt habe. Er solle nicht vergessen, dass er ihm 
sein Leben verdanke. Er bat ihn, ihm sein Gesicht zu zeigen, weil er sein Vater 


und keine Schlange oder ein anderes giftversprühendes Tier sei”. Trotz der 


642 Symeon Neos Theologos, 60, 25-26 (46): &v tà nvA@vı of petà óoxpóov mų tpioùv 
Tjuépoig Ersivn npookaptepňoaca, E tijv Eveykau&vnv ozéotpeyev pi] rrnfëvrg Të 
{iov viðv t vof ovopyíj kàv Aoc 0zacapévn. 

643 Symeon Neos Theologos, 60, 2-5 (46): éngiór| yàp Å x&v yovéov otopyÌ dEouög Tig Zon 
óvoO1Avtoc 0x0 tG q0osoc cvoqgtyyóuevoc, Kal òàiyois À tatn EPIAOCOPNHIN Gout, 
Gud tavtng meipäroı tòv Apoéviov kaÜgAetv 6 &y0póc. 


644 Symeon Neos Theologos, 16, 6-15 (8). Vgl. dazu 5.1.2.1.3. 

645 Symeon Neos Theologos, 16, 9-10 (8): tà vöv ö& un ErimoAd TO XO@pIou® oov Aunfjont ue 
HErNonG- 

646 Symeon Neos Theologos, 16, 10-12 (8). 

647 Symeon Neos Theologos, 16, 12-13 (8): 60v koi nv onv oxépnoiww Odvarov oikelov 
XoyíGopoa. 

648 Symeon Neos Theologos, 16, 13-14 (8): taðta koi tovtov nAs(ova ÉAeyev ó narnp 
Jipáóag katapépov óakpóov. 

649 Symeon Neos Theologos, 16, 14-15 (8). Vgl. TarBor, Byzantine Family, 120. 

650 Symeon Neos Theologos, 16, 8 (9): ... xpóg toc vekóvtag otopyfi ... . 

651 Nikon Metanoeite, 40—42, 19—23 (5). 

652 Nikon Metanoeite, 72, 74-90 (15): „óv, tékvov yAvKütatov, TEKVOV HVunp&otatov Kal 


tis Eufig tofs rapanddıov, tóc ook aiócicat pov Ciy noáv, nç o0 káunty pov Tote 
oluoyais 1j of oldac, Gr nAéov t&v (Xov pov xa(óov oè xol énó0nca xol Zonen 
ètóyoc, kal óc Opvic EdaAnov Ev kaĝ veottóv, tva tí 68 obtoc ANENTNG pov Kal ottoc TÔ 
AA npocóxy01cac, ven © rékvov, t5 npóc o pov dréine: Vve Koi Tod Könov 
Kol rof nóvov, od oónéotuv Eng às Dën ånvevoti oof Évekev TOD Alav provpévov pov 
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Wehklagen und der Bitten seines Vaters drehte Nikon nur ganz kurz seinen 
Kopf, sah seinen Vater und seine Geschwister, dann neigte er sich zur Erde 


und ging weg, weil er erkannte, dass seine Liebe zu Gott stärker als die zu 


seinen Eltern sein müsse”. 


Nicht nur der Kummer wegen des Verlustes des Kindes durch den Klosterein- 
tritt, sondern auch die Vorstellung vom Tod wird Anlass für den Ausdruck von 
Zärtlichkeit und Trauer der Eltern: 


In der liebevollen Beziehung zwischen Eltern und Sohn in der Vita des 
Gregentios kann man Zärtlichkeit und Trauer beobachten. Nach dem Tod 
ihres Mannes zeigte seine Adoptivmutter noch mehr ihre Liebe zu ihm, pries 
die Stunde seiner Geburt, küsste ihn auf Augen und Hände“ und hoffte, dass 
er bis zum letzten Atemzug bei ihr bleiben werde“. Im Traum sah sie das 
Kind auf das Meer hinausgehen und dann verschwinden. Als sie aufgewacht 
war, befürchtete sie, dass der Traum Wirklichkeit werden und Gregentios ihr, 
wie ihr Mann, durch den Tod entrissen werden könnte”. Als sie Gregentios 
davon erzählte, versuchte er, sie zu trösten. Sie beteuerte ihm, dass er für sie 
Licht, Stütze und Trost in ihrem schweren Leben sei’. Nach der Geschichte 
mit dem Traum ging Gregentios in die Kirche des Archangelos, um zu beten. 
Kurz danach kamen die Barbaren“ in die Stadt und nahmen viele Leute 
fest^?. Gregentios konnte sich unversehrt von der Kirche nach Hause retten”. 


Zoch 001 tfj yevvijoeog atuoc, à téxvov: &g& otov petà Deén xol tfjg Aperfig xoi tç &v 
per cov tofs napaítiov: nathp eiu oóc, ok Optic, o0 Éyic, OÖK doníc, oi AAAO tt tv 
ioBóXov Onpíov: si åBoúvàntóv oot npooyaðoaí uov tà Ovotuyst, kv õsTéóv not Tü 
z£noO0npévnv uoi Out oov: vot, xot ko, m eig TEAOG pot npoooy0(onc tà Topp, 
AAAA pikpóv Eriotpapndt Kal yópiat Ho Tò Hedoaodot os, tóv uo PlAtarov“. 

653 Nikon Metanoeite, 74, 5-15 (16). Vgl. dazu 5.1.2.1.3. 

654 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 211-212 (1): Tocoótov yàp opt dg koi 
nAıkodrov Zéien, Aere ovveyÂGç eig aùtòv, ÓnÓtav rjv Évóov, évatevítovoa dé tiv 
xopáào£ov &kstvou katáotaotv Spakápuev tiv pv, Ev fj aðtòç EX yaotpóc umtpóc aùtoð 
giç tóv Kóopov npoeyópnosv, kal Katepiksı voc Oplo) uone aùtoð Kal tàüc xcipag ... . 

655 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213-214 (1). 

656 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 221-224 (1). 

657 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236-238 (1): „Ed ei, texvov, tò qc t&v Zu 
Oplo) ui Kal Tod Blov roótou Tod Bapvrarov EAuppörng Kol ormpıyna, voté Zuol, 
TEKVOV, ETEPOV où zpóosgouv eig rapopvO(av Kal &vgctv*. 

658 Im Text findet sich keine Information darüber, wer mit diesen Barbaren gemeint ist. Da 
es in der Vita viele chronologische und geographische Probleme gibt, kann man keine 
sicheren Schlüsse ziehen, im Hinblick auf die historische Situation der Region ist 
móglicherweise anzunehmen, dass es sich um die Avaren handelt. Vgl. dazu Berger, 
Einleitung zur Edition (Gregentios Erzbischof von Taphar, 14-16), der den Wohnort 
des Gregentios Lyplianes mit der Stadt Ljubljana in Slowenien zu identifizieren ver- 
sucht, wobei er nicht sicher ist, ob der Angriff der Avaren auf diese Stadt oder auf 
Korada gerichtet war. 

659 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 241—242 (1). 
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Dort fand er seine Mutter, die um ihn trauerte‘, weil sie dachte, dass er in die 


Hände der Barbaren gefallen sei. Sie war glücklich, ihn zu sehen und dankte 
Gott dafür”. Ihre Worte an Gregentios waren Ausdruck ihrer Liebe und 
Sorge“. Dieser sagte ihr, dass ihre Gebete ihn geschützt hätten‘. Auch sein 
leiblicher Vater fand sich ein und dankte Gott dafür, dass er ihn vor Unglück 
bewahrt hatte, küsste die Augen des geliebten Sohnes, umarmte ihn und 
weinte‘®. Als Gregentios ein anderes Mal nicht nach Hause kam, bestand die 
Befürchtung, er sei von wilden Tieren gefressen worden, weil er die Ge- 
wohnheit hatte, allein in die Wüste zu gehen. Seine Mutter weinte ein Jahr 
lang Tag und Nacht, raufte sich die Haare über seinem Bett und rief seinen 
Namen. Auch sein leiblicher Vater seufzte unaufhörlich, benetzte den Tisch 
mit seinen Tränen und konnte nicht mehr essen, trinken und zur Ruhe kom- 
men. Auf allen Wegen betrauerte er seinen geliebten Sohn‘®,. Über ein spä- 
teres Zusammentreffen des Gregentios mit den Eltern findet sich in der Vita 
keine Nachricht. 


Auch Kinder wurden von Trauer überwältigt, wenn es zu einer Trennung von 
den Eltern kam. Diese konnte durch äußere Umstände wie die Gefangennahme 
der Kinder bewirkt werden oder durch deren freiwilligen Entschluss zum 
Klostereintritt. Sie äußerten ihre Trauer durch Tränen und Seufzer; sie fanden 
keine innere Ruhe und waren von Schuldgefühlen geplagt, weil sie ihre Eltern, 


660 Gregentios Erzbischof von Taphar, 204, 294-295 (1). 

661 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 294-295 (1). 

662 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 299-302 (1): ,IIo ótfjyeg, © vékvov naupiAta- 
tov, Koi 000vr xoAenotótn nepieoneipäg pov Ciy Kapdtav; IIpocsóokotpev yàp unkeri TÒ 
Aoınöv Ówsc0aí oe Au TO £untokévat cs tot yepol tv &xapótov koi à0£ov Bapßapwv“. 

663 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 300 (1). 

664 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 302-303 (1): Ai gbxat cov, xupía pov, Bond& 
uov, Ev kivóbvoto katóq0ncav. 

665 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 306-309 (1): ... xapgyéveto koi 6 natrjp ab100, 
KO) oc TÖV ckozóv uepáOnkev qoxapíiotnosv kal g0rOG TOV HEÖV TÖV ék TOLAÖTNG ovpipopüg 
aùtòv Puoápevov, kal xpoogA00v KOTEPlAEL TOD PLATITOD vioo aùto TA upata EvayKa- 
Auöönevog aùtòv yvnotoc Kal óakpóov e0nevóc. 

666 Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 29-37-220, 38-40 (2): 'H 8& nvevnarıcn abTod 
unemp Opvo tòv Opfivov katenetyovoa oùy onéospev, dAX rjv GAóxAnpov viavtòv c oia 
Kal npoA&Aektaı doóvpouévm oqoópógc vóxtop Kal He ruépav àv abtóv. Angpyouévn 
yàp £v TÔ Kottàvi gerot, £v nep &keivog npóc Oos Éoyev Tod kadedöcıv talc vu£v, &etog 
Tag Tıulag tpíyoac abtfjg katáteU.ev onepávo tfjg KAlvNg abrod åvakañovuévn TO Övona 
0100 xai un Bro@E&povoa. 'O 8& nariip adToD Kal aùtóc, åp fic r]uiépag tóv PlAtarov gerot 
anöAmwAEv, Ev névOet Kal oTevaynoig TE Kal óGkpuotv tòv závta xpóvov tís tœ a0to0 
ówt£Aeosv. IHoAXákig yàp mì Aplorov petà Kal lm twv KadeLönevog, grou Coyev cig 
åváuvnow £A0civ zen) abrod, óókpuoiv zAovowotótoig Anv oc cinciv mv ipáncQav 
Kateßpexev Kal op D TE TPopN Kal T] nöoıg Aploravro an’ gro e60&oc Kal Npsneiv ook 
növdvaro. Iotav yàp 680V óujvuev Kal ook éxévOgt tòv åyanntòv adToD, Ev noío Aë tóno 
fotato koi TO apoc o0 koxéfpeyev nepi aùtoð tota óákpuotv; 
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die, um sie großzuziehen, viele Opfer gebracht hatten, verließen, ohne ihre 
Pflicht ihnen gegenüber zu erfüllen. Die Autoren stellten die künftigen Heiligen 
als dankbare Söhne dar, die, wenn sie auch wegen ihrer übermächtigen Liebe zu 
Gott ihre Eltern verlassen mussten, doch sehr darunter litten. 


Elias der Jüngere wurde zwei Mal” von den Arabern gefangen genommen. 


Als er zum ersten Mal mit zwölf Jahren gefangen wurde, war er allein zu 
Hause, weil seine Eltern in ein anderes Dorf gegangen waren. Da kamen 
gleichaltrige Freunde zu ihm und drängten ihn, mit ihnen aus der Stadt hin- 
auszugehen‘®. Dort fanden Araber die Kinder allein und ungeschützt, nah- 
men sie gefangen und brachten sie auf ein Schiff. Er weinte bitterlich wegen 
der Trennung von seinen Eltern“. Der Apostel Ananias?" erschien ihm im 
Traum und sagte ihm, dass er und die 220 Gefährten befreit werden. Auf die 
Frage, warum er weine, erklärte er, dass der Verlust der elterlichen Fürsorge 
im Kindesalter besonders schmerzlich sei". Als er zum zweiten Mal festge- 


667 Das erste Mal wurde er von Soldaten einer byzantinischen Dromone befreit: Elias der 
Jüngere, 12, 143-146 (8): 10010 tò zAotov Enipddoav tods üAunpíovc EKEivovg ükónog 
ovAAaußaveı xol EbXEP&G, Kal f| alxnoAwola GvaoóCetat Kal ó 6otoc xot toig yoveOotv 
anoKadtoraraı. Das zweite Mal wurde er als Sklave an einen Christen verkauft und nach 
Afrika gebracht: Elias der Jüngere, 14 (9): où noAd tò Ev néco koi yívevai f| EPodog tv 
Ayapnvóv tfjg npotépag xoXenorépa, koi HAKPAV tv épvuvôv nponóAsov ó veavíag 
yevóuevoc, (Ô yàp óónyóv yev adıöv) ovAAaußaverarn Ùr aùtôv kat nınpdoketon kat o01c 
yptouxvà Kal Andyerar eig mv Ap, 

668 Elias der Jüngere, 10 (6): t&v ov yovéov aðtoð eis tiva um &&eA0Óvrov, ypeíac 
kat1aAafobonc, abrög Zuetve uóvoc £v fj oikiq £v pu Aë tv ruepóv &A06vteg vwéc xpóg 
aùtòv tôv ópnA(kov napefiácavro aùtòv cuve&£iévat adroig pikpóv Z&o TOD dorem, o 
oóv ££qA00v kai npoéfncav ikavóv, &£oíovng adrois Emiöpanövres Xapaxnvol návrac 
adrodg éyeipócavto. Johannes Chrysostomos (PG, 57, 191; 63, 654) empfahl den Kin- 
dern, nicht weit weg von zu Hause zu gehen, weil unter anderem die Gefahr bestehe, 
festgenommen und als Sklave verkauft zu werden. Zwar gibt es in der Vita keine 
Information über eine Misshandlung der Gefangenen und speziell der Kinder, doch 
erfahren wir aus dem Brief 297 des Patriarchen Photios an Leontios, den Erzbischof von 
Kalabrien (Photii Patriarchae Constantinopolitani. Epistulae et Amphilochia, Bd. 3, 
hrsg. B. LAOURDAS-L. G. WEsrERINK. Leipzig 1985, 163—166, Epistulae 297, Kap. 5, 163- 
166), dass die Araber Kinder vergewaltigt hatten. Photios bescháftigt sich in diesem 
Brief mit dem Thema, dass vergewaltigte Kinder die heilige Kommunion empfangen 
sollten. Da sie unfreiwillig gesündigt hátten, benótigten sie diese, um Verzeihung der 
Sünden zu erlangen. Zur Misshandlung der gefangenen Säuglinge vgl. Gregentios 
Erzbischof von Taphar, 204, 255-257 (1) Tıves 6à rëm Bappópov tà &opa ppéqn 
&pnzóGovtec And tv aiypoXotto0£vrov untépov aùtôv náo offe EoodPßALdov, Évcpot 
68 TO notap voco MKövrılov. 

669 Elias der Jüngere, 10, 116-117 (7): óc 62 àvijyOncav Exeidev kal ånńpčavto 100 "oc, 
&0pr]vet ó zat Ciy oxépnow tv yovéov mkpóc. 

670 Elias der Jüngere, 10, 128—130 (7). 

671 Elias der Jüngere, 10, 117—125 (7): koi ano tfjg zone àOopíac donvocsv Kal pAénet 
xac óvap ttvà Aeukogópov innörnv &motávra aot Kal EINöVTa' „®© xoi, TE obtoc 0Xogópet 
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nommen wurde, war er schon in der Pubertät (vgavíac), war aber dennoch 
betrübt wegen der Erinnerung an seine verwitwete Mutter und der Trennung 
von den Verwandten", 

Elias Spelaiotes^? entsagte mit 18 Jahren der Welt. Bei einer Wallfahrt nach 
Rom erweckte ein bóser Geist, wie der Autor der Vita meint, Sehnsucht nach 
seinen Eltern und Erinnerung an seine Schulzeit, so dass er unter Tränen sein 
Brot aß°”*. Die Sehnsucht nach den Eltern wäre etwas ganz Natürliches, aber 
für einen künftigen Heiligen dürfen in der Sicht des Autors die Eltern nicht 
einen so entscheidenden Stellenwert haben. 

Während des Kreuzerhóhungsfestes in Jerusalem in der Zeit Justinians I. 
lernten zwei junge, reiche und gebildete Männer aus Syrien, Symeon und 
Johannes, einander kennen. Als sie nach dem Fest mit den übrigen Pilgern 
nach Hause zurückkehren sollten, verließen sie unbemerkt ihre Reisegesell- 
schaft". Symeon verließ als junger Mann seine verwitwete achtzigjährige 
Mutter‘ und zog zusammen mit seinem zweiundzwanzigjährigen Freund 
Johannes von Kloster zu Kloster”. Symeon hatte keine anderen Verwand- 
ten‘”®, die sich um seine Mutter hätten kümmern können. Johannes verließ 
seine Frau und seinen alten Vater”. Als sie ins Gerasimoskloster östlich vom 
Jordan kamen“, trafen sie den Mönch Nikon, der beide von ihren Schuld- 
gefühlen, weil sie Mutter bzw. Vater und Frau im Stich gelassen hatten, zu 


TIKPÖG óvcavaoyetOv" ó é ,nÓc* quot „un Opnvroo, Ev Adaet CH aka tôv Zu 
yepio0elg yevvntópov“ Kal AC: „uNd6ARG zepl tovtov ckvO0pónaóe ońpepov yóp os 
KÜpiog Ó Deäc Eniotp&psi npóc toU yoveig cov kal oùv col kal tobc HETÜ oo návtac.* 
(«cav yàp zën Apıduov ekoot Kal óuxkóoiot.) 

672 Elias der Jüngere, 16 (10): ... &xeidev Aë e0’ Nu&pav EvoxA@v t uvýuņ tS untpög, TO 
cvuyyevóv tQ yopiouĝ, tv oike(ov t AAAOTPIWERL. 

673 Elias Spelaiotes, 849B (3). LThK 3 (1959) 813; ODB 1, 687; LexMA 3 (1986) 1825- 
1826: Spelaiotes war sein Beiname nach seinem bevorzugten Aufenthaltsort in Hóhlen. 

674 Elias Spelaiotes, 852F (11): pato o jioókaA[A]oc koi o9ovepóc õaiuov eig uvýunv Kal 
nó00v t&v yovéov tův Kapdlav aùtoĝ KIvelv Kol ti]v rëm zaíóov £v t oyo dtarpıpyv, 
Georg petà kAovOno [lege: kAav0pno0] TO Bpaxbrarov écO(etv. 

675 Symeon Salos, 58, 1-13. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 28. Vgl. 5.1.2.1. 

676 Symeon Salos, 58, 11, 14-15. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 34-35, meint, dass das Alter 
der Mutter damit zusammenhängt, dass die Legende mit dem Kreuzerhóhungsfest in 
Jerusalem beginnt. Der Überlieferung zufolge war das Kreuz Christi von Helena, der 
Mutter Konstantins des GroBen, aufgefunden worden (Eusebius Werke, Über das 
Leben des Kaisers Konstantin, hrsg. F. WINKELMANN [GCS 1/1]. Berlin 1975, 3, 46,1). 
Helena war 80 Jahre alt, als sie starb, und hatte nur einen einzigen Sohn, Konstantin. 
Dass Symeons Mutter 80 Jahre alt war, muss bedeuten, dass sie lange kinderlos war und 
erst nach langem Warten einen Sohn geboren hatte. Das Motiv ist aus der Bibel 
wohlbekannt, vgl. 3.1. 


677 
678 
679 
680 


Symeon Salos, 58, 11-12. 

Symeon Salos, 58, 15-16: obö&va 88 GAXov tò cóvoXov Stay, 
Symeon Salos, 58, 13-14. 

Symeon Salos, 60, 16-17. Vgl. RYDÉN, Bemerkungen, 28. 
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681 682 


und sie später zu Mönchen schor^*. Durch Visionen, die 


befreien versuchte 
ihnen Mutter bzw. Vater wohlauf zeigten*?, sahen sich beide zunächst in ihrem 
685 


Gewissen beruhigt?". Als Symeon fühlte, dass seine Mutter verstorben war??, 
betete er zu Gott, er móge ihre Seele aufnehmen und die Mühe des Stillens, 
die sie für ihn aufgewendet, die Tränen, die sie für ihn vergossen habe, den 
Schmerz, den er ihr durch sein Weggehen bereitet habe, die schlaflosen 
Nächte, in denen sie sich nach dem „Lamm“‘* sehnte, nicht vergessen", Er 
habe verabsáumt, ihr Trost, Freude und Glück zu spenden, um Gott zu dienen. 


Gott móge ihren Kummer, den sie seinetwegen gehabt habe, mit Freude 


vergelten‘®. 


Der Tod der Eltern war ein besonderer Anlass, bei dem die Kinder ihrer 
Trauer‘ durch Tränen, Klagen, Erinnerungen und Sorge für die Bestattung 
Ausdruck verliehen: 


Konstantinos von Judäa weinte, der Natur gehorchend, beim Tod seiner 
Mutter‘. Der Märtyrer Trophimos tröstete ihn, so dass er zu weinen auf- 
hörte" und kein Schmerz wegen der Liebe zur Mutter in ihm blieb”. 


681 Symeon Salos, 60-62. 

682 Symeon Salos, 64, 21-23. 

683 Symeon Salos, 72-73. 

684 Symeon Salos, 73, 7-14. 

685 Symeon Salos, 74, 4. 

686 „npößarov“: Damit meint er offensichtlich sich selbst. 

687 Symeon Salos, 74, 21-28: uvrjoOnt, kúpe, tv čakpýov abtfj Kal t&v otevayuðv, DV 
&Eyeev, Öte npóc os && adriig Sue, uvioßnrı, kópie, vv Hoër, ov &0Aacev uè zën 
taneıvöv, tva. AnoAadon ts uG veörmtog, Kol ook AnnAavosv. Hi EriAdON, Georg, óc 
0088 POT pg xopioOfivat uov Nöbvaro Kal £yopícO0n pov dov tòv xpóvov. nvnuóvgv- 
OOV, ó£onota 0 návta Emotduevog, Ott, Or Roveto yapva eig éé, tóte OO &avtóv 
Gu 10 Övond oov żotépnoa. ui xU On, Siko, tv ówonzapaypóv tv onAGyyvov oO, 
v Eoyev TÍ Nu&pa, ÖTE npóc oe KATÉQVYA. ywóokeic, KÓPIE, nóonv &ünviav £kxeijooto KAT 
xücoav vókta pvnpovevovoa tfjg uñ veótntos &£Óóre adv £ykoté£Aewtov. où oiónc, 
SEONOTA, nócac vierge éxotnosv dünvoc, INTODoAa TO cuykouiópevov adrh npóßatov. 

688 Symeon Salos, 75, 5-7: 01.6. uvnuövsvoov, Georg, óu tiv avtc rapanvdiav Kal 
yapàv xai àyaAA(aciv ootípnoa adrnv, iva. cot tQ ¿uÔ Kal adrfis De Kal dsonörn tÀv 
ànávtov ðovlsúoo. 

689 Zu mit der Trauer verbundenen Tránen vgl. HINTERBERGER, Tránen, 33-38. 

690 Konstantinos von Judäa, 630D (7): 'Oc 8& tò owmudrıov £6gt napasodvon t y, kAavð uó 
tijv é&ó61tov ó nals énenoítnto npóoóov, t Osou 1óyo ðovisúov ts qócsoc. 

691 Konstantinos von Judäa, 630E (7): ... Ò rop uáptopoc Aóyoc tfi abrod yoxs àOpóov tòv 
Opfjvov ñpávosv. 

692 Konstantinos von Judäa, 630E (7): àqupáOn 1óv xAavOnóv, obkétt A 0008 nóvoc obóelc 
abt tG unrpucnig oxeAse(o0n ctopyfic. 
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Gregentios, der spätere Erzbischof von Taphar, verlor sehr früh seine Mutter 
und weinte um sieff". Als Theodoros von Edessa mit 18 Jahren seine Eltern 
verlor, sorgte er für eine angemessene Beerdigung. Unter Tränen und mit 
Gebeten, Almosen und Gottesdiensten hielt er die Erinnerung an sie wacht”. 
Michael Psellos fühlte sich, obwohl er kein Kind mehr war, nach dem Tod 
seines Vaters überfordert, weil er nicht wusste, ob er seine Mutter trösten oder 


ob er Trost von ihr bekommen solle”. 


Eine liebevolle Eltern-Kind-Beziehung ohne sichtbare Aktivitäten ist aus der 
sprachlichen Formulierung (siehe entsprechende Stichworte in Klammer) er- 
sichtlich und kann aus dem geschilderten Verhalten geschlossen werden. In den 
folgenden Beispielen wird neben zärtlicher Liebe das Verlangen der Eltern, die 
Kinder zu sehen, hervorgehoben, das ihnen psychische Kraft schenkte, sodass 
sie die Strapazen weiter Reisen, Alter und Krankheit vergessen konnten, aber 
auch von der Sehnsucht der Kinder nach den Eltern ist die Rede: 


Die Zuneigung (£mwu£isıa kai otopyr]) des Vaters der Theophano wuchs an- 
gesichts ihrer bewundernswerten charakterlichen Entwicklung”. 

Liebe (otopyń) und Gehorsam (noray) gegenüber seinen Eltern zeigte 
Meletios bis zum Zeitpunkt der von ihnen geplanten Verheiratung ^", die er 
ablehnte, weil er Gott den Vorzug gab”. 

Konstanto, die verwitwete Mutter Davids von Mitylene, reiste zusammen mit 
ihrem jüngsten Sohn, Symeon, von Lesbos zu David auf den Berg Ide in der 
Nähe von Troia, obwohl sie alt und krank war, weil sie sich nach ihm sehnte 
(inepou&vn 1óv ... píàtatov vióv ... 0£6cac0a1)) . Auch um Symeons Zukunft 
war sie wegen ihres Alters und ihrer angegriffenen Gesundheit besorgt und 


vertraute ihn seinem Bruder David an"?! 


693 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126-127 (1): Tfjg oov untpög abtod Edosßetag 
100 tõe Blov àravaotáonc ó nakápioc Tpny&vrıog návv atv £0püvet. 

694 Theodoros von Edessa, 6 (6): ókvoxaióegKáctov 82 ts NAıklag Eviavrod éripàc óppavíav 
$oíototat Tod zatpóc, sita Wer Eviavıöv Eva Kat fj pýtnp dxoXumávei tòv Boy, npóc 
uovàç aiovíoug N) iepà zopev0stca ovCvyía. 

695 Theodoros von Edessa, 6-7 (7): 6 1ofvov koAóc Ozó6opoc tà vevopopéva. ko) TETUN@- 
ueva Em CH tôv yovéov àxoónpuíg noujcoag Kal óókpoct uv tumoac TEAEDTNOAVTOG vob 
YEYEVVNKOTOG, EÖXAIG TE Kal nevýtov oiktppuoig Kal iepoig Asırovpylaıg tà ékeivov 
KoouNoag uvýpas. 


696 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187-1189 (19). Zu Krankheit und Tod 
seines Vaters vgl. VoLK, Medizinischer Inhalt, 307—308. 

697 Theophano, 4, 24 (7). 

698 Meletios der Jüngere (A), 39 (2). 

699 Meletios der Jüngere (A), 39 (2). 

700 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 217-218 (8). 

701 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 218 (8). Zur Rolle des Bruders vgl. 5.2.1. 


5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung 201 


Die Mutter des Nikephoros von Miletos, die ihren Sohn lange nicht gesehen 
hatte, reiste aus zärtlicher Liebe (ep pU.ootopyía ovv@dovu£vn Kal £Akxopiévn) 
zu ihm nach Konstantinopel, um ihn zu treffen””. 

Michael Maleinos aus Kappadokien verließ seine Arbeit in Konstantinopel 
unter dem Vorwand der Sehnsucht nach den Eltern (nó00c yovéov), die er 


angeblich in der Heimat besuchen wolle"?, 


Sorge und Liebe beweist der Einsatz der Eltern, dass sie, wenn das Kind in 
Gefahr war, bereit waren, um es zu schützen, sogar das Opfer zu bringen, von 
ihm getrennt zu leben, wie die folgenden Beispiele zeigen: 


Der Vater Theodoras von Thessalonike warnte seine Tochter und seinen 
Schwiegersohn vor der Gefahr der Araber, die viele Leute auf der Insel Ai- 
gina gefangen genommen hatten, und riet ihnen, aus Sicherheitsgründen die 
Insel zu verlassen”. Er machte dies aus sorgender Liebe zu seiner Tochter, 
weil sie das einzige von drei Kindern war’”, das am Leben geblieben war". 
Die Eltern Stephanos’ des Jüngeren"" waren zur Zeit des Bilderstreites um 
sein Leben besorgt", flüchteten von Konstantinopel und brachten ihn zum 
Einsiedler Johannes auf den Auxentiosberg in Bithynien, wo er Mónch 
wurde. 

Theodora von Thessalonike weist darauf hin, dass Eltern, vor allem Mütter, 
von Natur aus ihre Kinder lieben’. Als sie in das Kloster ihrer Tochter"! 
eingetreten war und diese schlecht gekleidet und mangelhaft ernährt sah, 
konnte sie den Anblick nicht ertragen und bat die Abtissin?, die Tochter in 
einem anderen Kloster unterzubringen, weil sie das Feuer in ihrem Leib nicht 


ertrage. Sie sei nämlich Mutter und verhalte sich so wie alle Mütter". 
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Nikephoros von Miletos, 159 (5). 


Michael Maleinos, 552 (5). 

Theodora von Thessalonike, 76 (6). Zur Entvólkerung von Aigina vgl. Loukas Steiriotes 
der Jüngere, 43: Der Herausgeber (Sophianos) der Vita datiert diese ins Jahr 865/870. 
Theodora von Thessalonike, 76 (6). 

Theodora von Thessalonike, 76 (6): 6 62 tfjg éveykapévng ånaípeiv ovveßovAsvev, 
oikze(pov tavtny vv póvnv zv zékvov oxoAewupOstoav oot. 

PmbZ 4, # 7012. 

Stephanos der Jüngere, 101, 22-24 (11): Die Situation ist vergleichbar mit der Bedro- 
hung Jesu durch Herodes und der Flucht nach Ägypten. 

Stephanos der Jüngere, 101, 17-27 (11). Vgl. 6.3. 

Theodora von Thessalonike, 114 (25): &iöwg ö&, Ar Kal tee Öpoıg Avaykddovran yovetg 
PWEIV tà tékva, Kal páMota T] oóívaoo. 

Zum Klostereintritt ihrer Tochter mit sechs Jahren vgl. 6.3. 

Kurz danach ist ihre Tochter Äbtissin geworden. 

Theodora von Thessalonike, 116, 14-17 (25): Kvpía ufjtep, co ts yoxs póvng toiov- 
ong ti|v éxuiéAetav, o0 pépa ctr|v £k tov Gun onùáyxyvæv tey0sicov Kadopäv gütgAet Kal 
àwppnyuévo fakio nepwaXvontonévnv xoi Bpayotáty ówiroévnv po. Ké.eucov oov 
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Johannes Chrysostomos vervollständigt unser Bild über die emotionale Bin- 
dung, wobei er das Thema nur aus der Perspektive der Eltern betrachtet. Seine 
Informationen gehen über die hagiographischen Texte hinaus und bieten Szenen 
aus dem Alltagsleben. Väter hätten manchmal Probleme mit der Sorge um viele 
Kinder, aber auch Angst, eines zu verlieren’. Er behandelt auch die emotio- 
nale Bindung zu kleinen Kindern, wie folgende Aussagen zeigen: Der Vater 
schäme sich nicht, die Sprache der Kinder zu sprechen, obwohl er gebildet sei’, 
und verwende statt griechischer Wórter kindgerechte Formulierungen für Er- 
nährung, Essen und Trinken (zAakoóvra kai yvypóv)/*. Mit Liebe leite und 
begleite er das Kind, wenn es unglücklich sei", und gebe ihm viel mehr als 
nótig. Wenn er sehe, dass die Kinder traurig seien, werde auch er traurig und 
lasse nicht ab, bis er den Grund der Traurigkeit der Kinder herausgefunden 
habe’'®. Er bewahre die Reste vom Essen für die abwesenden Kinder auf, damit 
sie, wenn sie kämen, diese als Trost für ihre Abwesenheit finden’, und sei 
bereit, die Strafen der Kinder auf sich zu nehmen, weil er lieber sich selbst als 
die Kinder bestraft sehen wolle", Wenn das Kind erkranke und der Vater 
versuche, durch Kuchen und kalte Getränke das Kind zu erfreuen, statt nütz- 
liche MaBnahmen zu treffen, würden ihm von den Árzten Vorwürfe gemacht. Er 
rechtfertige sich damit, dass er nicht ertrage, das Kind weinen zu sehen. Chry- 
sostomos tadelt ihn wegen dieses Verhaltens, weil er die Gesundheit des Kindes 
durch kurzfristige Freuden auf Dauer gefährde””'. Die Mütter seien schon 
während der Schwangerschaft um die Gesundheit des Kindes besorgt und nach 
der Geburt auf Pflege, Ernährung, Erziehung und Sicherheit im Umgang mit 
Messern und ähnlichen Geräten bedacht”. 
Dass die Autoren der Heiligenviten die von Zärtlichkeit geprägte Eltern- 
Kind-Beziehung offenbar als natürlich ansahen und mehr Augenmerk auf die 
aùtÌv ErEpw uovaotnpío Solva, éxet op PEP@ tv T®V onAdyXv@v pov zÓpootv: ýtNp 
yáp eiut, Kol oc nGoat Kä nEpl TO TEKVOV ÖLdkeinan. 
714 Johannes Chrysostomos, Homilie 4 (in 2 Thess.), in: PG 62, 492. 
715 Johannes Chrysostomos, Homilie 33 (in 1 Cor.), in: PG 61, 278: ... ok aloxbvovraı toig 
moie ovpyeAA(Govtec. 
716 Johannes Chrysostomos, Homilie 3 (in Tit.), in: PG 62, 678: Ei yàp natùp où% ópQ civ 
d&(av Cf Eavrod, AAAA ovpyeAA (Get tois xaiíotc, koi TPOPNV Kal £0sopoxo Kal tópata 
ox "EAAnvikotg óvópaot koX. v, OO nadif cvi Go) Eel koi papBápo, norð nGAXov ô 
Osóç. 
717 se Chrysostomos, Homilie 14 (in Rom.), in: PG 60, 534. 
718 Johannes Chrysostomos, Homilie 9 (in Phil.), in: PG 62, 253-254. 
719 Johannes Chrysostomos, Homilie 9( in Gen.), in: PG 53, 77. 
720 Johannes Chrysostomos, Homilie 29 (in Gen.), in: PG 53, 269; Homilie 15 (in 2 Cor.), 
in: PG 61, 504; Homilie 35 (in Jo.), in: PG 59, 202; Homilie 22 (in Heb.), in: PG 63, 158. 
721 Johannes Chrysostomos, Homilie 30 (in Ac.), in: PG 60, 226, und Homilie 12 (in Cor.), 
in: PG 61, 95-96. 
722 Johannes Chrysostomos, IIepi rapdevtac, in: PG 48, 579, und Homilie 66 (in Gen.), in: 
PG 54, 570-571. 
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Heiligkeit als auf die alltägliche familiäre Situation legten, ist wohl der 
Hauptgrund dafür, dass diese Texte nicht viele ausdrückliche Informationen 
über emotionale Reaktionen vermitteln. Man muss sich davor hüten, wegen der 
wenigen Aussagen in den Heiligenviten auf das Nichtvorhandensein der als 
selbstverständlich vorauszusetzenden Gefühlswelt in den Familien zu schlie- 
Ben””. Zu beachten ist auch, dass die Äußerung von Gefühlen in hohem Maße 
zeit- und mentalitätsabhängig ist”. 

Aus den oben erörterten Beispielen kann man Zuneigung (otopyń, qu.o- 
otopyía, drëm, ayano, qı) und deren Ausdrucksformen in Küssen (dona- 
cpot, KataondLona, QU, KatapıAÖ), Umarmungen (Aykadtlonaı, EvayKamtlo- 
ua, tim TO vpoynAo, TO TPAXNAO nepıpbouan, &xavyéviot nepın\okat), Ko- 
seworten (piAtatov, naupiAtatov, YAvKkdtarov, HvUNPE£OTaToV tékvov, dyazntóc, 
pôs t&v Eu@v Oplo) péiv, Sehnsucht (1ó00c, 1006), Tränen aus Freude (xapuo- 
vikà ödkpva) oder Kummer (otevayuoi Kal óókpua, 6akpóov Aiáósc, xXavOpóc, 
óutozapaypol TÖV ozA&yyvov, TÜPWOIG onAdyxvov) und Trauer (0pfivoc, 0pqvà, 
név0oc, nevðð, òðvpuóc, oipo yr) entnehmen. 

Aus der Untersuchung ergibt sich, dass wir mehr Belege für die Zärtlichkeit 
der Eltern gegenüber Kindern? und Jugendlichen als in die Gegenrichtung 
haben. Im Allgemeinen zeigen Mütter mehr Gefühle als Váter. Interessanter- 
weise werden zärtliche Beziehungen zwischen Mutter und Sohn"? bzw. Vater 
und Tochter beschrieben, nicht jedoch zwischen Vater und Sohn bzw. Mutter 
und Tochter". In manchen Fällen waren die Gefühle sehr intensiv. Im Fall des 
Gregentios, des Erzbischofs von Taphar, wünschte sich die Mutter die Anwe- 
senheit ihres zártlich geliebten Sohnes bis zu ihrem letzten Atemzug und be- 
fürchtete, durch seinen Tod so schwer getroffen zu werden wie durch den 
Verlust ihres Mannes. Symeon Salos spricht über das Bedürfnis seiner Mutter, 
seine Wärme und Nähe auch im Bett zu spiren". Es ist kein Zufall, dass in 


723 AmiEs, Geschichte der Kindheit, Kap. 2; E. SHORTER, Der Wandel der Mutter-Kind 
Beziehungen zu Beginn der Moderne. Geschichte und Gesellschaft 1, 2/3 (1975) 256— 
287, hier 256. Beide behaupten, dass Gefühlsäußerungen erst in der Moderne aufkamen. 

724 Vgl. HINTERBERGER, Tränen, 28; J. MERTEN, Einführung in die Emotionspsychologie. 
Stuttgart 2003, 125-136; K. OATLEY-J. M. JENKINs, Understanding Emotions. Cam- 
bridge, MA-Oxford 1996, 52-60. 

725 Zu den intensiven Gefühlen zwischen Kind und Eltern in der Zeit nach der Geburt und 
bis zum ersten Lebensjahr in moderner Sicht vgl. K. ZIMMER, Erste Gefühle. Das frühe 
Band zwischen Kind und Eltern. München 1998. 

726 Zu Müttern und Söhnen in Grabreden und Enkomien vgl. HATLIE, Motherhood, 45-50. 

727 S. FREUD, Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie. Leipzig-Wien 1926°, 105: spricht über 
eine „feindliche Beziehung“ zum eigenen Geschlecht, weil sie als Konkurrenten gese- 
hen würden. 

728 Zur emotionalen Abhängigkeit der Mutter dem Sohn gegenüber und deren Folgen für 
die Beziehung zu ihm und ihrer Tochter der modernen Psychologie zufolge vgl. C. G. 
Jung, Von den Wurzeln des Bewusstseins: Studien über den Archetypus (Psychologi- 
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diesen beiden Fällen die emotionale Abhängigkeit der Mütter besonders stark 
war, weil sie als Witwen nicht nur materielle, sondern auch psychische Unter- 
stützung ersehnten”. Dass auch die Vater-Tochter Beziehung sehr intensiv sein 
konnte, zeigt der Fall Michaels Psellos, der von époc zatpikóc spricht und dessen 
Tochter immer in seiner Nähe sein und mit ihm alles teilen wollte”. Kinder 
zeigen ihre Zärtlichkeit mit Küssen und Umarmungen seltener als Eltern. Da 
die Autoren der Viten die künftige Heiligkeit betonen wollten, kommt oft vor, 
dass die Kinder ihre ursprünglichen Gefühle für die Eltern auf Gott umlenken. 
Die Darstellung der „übernatürlichen“ Fähigkeit dieser Kinder von ihrer Bin- 
dung an die Eltern loszukommen, führt uns zur Annahme, dass bei den „nor- 
malen* Kindern die Gefühle für ihre Eltern ungeteilt blieben. 

Bei der näheren Betrachtung der Trauer der Eltern muss man zwei auslö- 
sende Faktoren ins Auge fassen, nämlich den (vermeintlichen) biologischen 
Tod?! oder den Verlust des Kindes durch Klostereintritt, der von den Eltern als 
das Ende des eigenen Lebens empfunden wurde. Die in den Heiligenviten be- 
schriebene Art der elterlichen Trauer wird auch von der modernen Psychologie 
bestátigt?. Obwohl die Intensität des Schmerzes von Individuum zu Individu- 
um beträchtlich schwankt und ebenso die Dauer jeder einzelnen Phase unter- 
schiedlich lang ist, ist dennoch ein grundlegendes Gesamtmuster zu erkennen: 
Als erstes kommt die Phase der Betäubung, deren Dauer gewöhnlich zwischen 
wenigen Stunden und einer Woche liegt. Diese Phase kann durch Ausbrüche 
extrem starken Schmerzes und/oder extrem starker Wut unterbrochen wer- 
den". Die Mutter Loukas’ Steiriotes des Jüngeren zeigte Wut Gott gegenüber, 
weil er ihr ihren Sohn weggenommen habe. Unter starkem Schmerz litten auch 
die Mutter des Petros von Atroa und die Adoptivmutter und der leibliche Vater 


sche Abhandlungen 9). Zürich 1958, Kapitel 3/2, 96-101: Der Mutterarchetypus; Ka- 
pitel 3/3.1, 101-104: Der Mutterkomplex des Sohnes; Kapitel 3/3.2, 104-106: Der 
Mutterkomplex der Tochter. Vgl. mit dem von Sigmund Freud bekannten Begriff: 
Ödipuskomplex vgl. S. FREUD, Schriften über Liebe und Sexualität. Frankfurt 2006, 
161-167: Der Untergang des Ödipuskomplexes. In den Grabreden auf ihre Mütter 
bringen Theodoros Stoudites und Michael Psellos ihre Bewunderung zum Ausdruck und 
heben ihre enge emotionale Bindung an sie hervor. 

729 Zu verwitweten Müttern, die ihre Sóhne als Stütze und Trost hatten vgl. 5.1.2.1. 

730 Die Verehrung des Vaters für die Tochter und ihre Bewunderung für ihn ist ein in der 
Psychologie häufig konstatiertes Phänomen. Diese enge Beziehung kann sehr proble- 
matisch für die weitere emotionale und sexuelle Entwicklung der Tochter sein. Vgl. C. 
G. Jung, Der Einzelne in der Gesellschaft. 1. Auflage. Freiburg im Breisgau 1971, Ka- 
pitel 1, 12-31: Die Bedeutung des Vaters für das Schicksal des Einzelnen. Dieses 
Phänomen ist das Äquivalent der engen Beziehung zwischen Mutter und Sohn, die in 
der Psychologie von Sigmund Freud unter dem Begriff Ödipuskomplex (Literatur, siehe 
oben A. 728) bekannt wurde. 

731 Vgl. 7.2. 

732 Zu den Phasen der Trauer laut der Psychologie vgl. BowrBv, Glück und Trauer, 106. 

733 BowrsBv, Glück und Trauer, 106. 
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des Gregentios von Taphar. Sie brachen alle in Tränen aus; für den Vater des 
Gregentios wird auch Appetitverlust berichtet. Symeon Salos sprach über die 
Schlaflosigkeit seiner Mutter, weil sie ihn verloren habe. Es folgt die Phase der 
Sehnsucht und der Suche nach der verlorenen Person, die einige Monate und oft 
Jahre andauert’”. Die Mutter des Gregentios ging in sein Zimmer, weil sie 
wahrscheinlich seine Nähe suchte, weinte auf seinem Bett und rief nach ihm. In 
einer dritten Phase sind die Eltern verzweifelt, weil sie nicht wissen, wie ihr 
Leben weiter gehen soll. Besonders tragisch war der Verlust des Sohnes für die 
verwitwete Mutter, weil auch das materielle Überleben ohne ihn für sie sehr 
erschwert wurde. Im Falle des Verlustes durch Klostereintritt erinnerten die 
Eltern das Kind an alles, was sie zu seinem Wohl gemacht hatten, um in ihm 
Schuldgefühle wegen seiner Undankbarkeit zu wecken. 

Ein Anlass für die Trauer der Kinder war der Tod der Eltern. Sie äußerte 
sich in Tränen, Gebeten und Erinnerungen. Trauer konnte auch durch die 
Trennung von den Eltern ausgelöst werden, wie bei Elias dem Jüngeren, der 
weinte, weil ihm die elterliche Geborgenheit und Zärtlichkeit fehlten. 


5.2. Beziehungen zu weiteren Verwandten 


Die byzantinischen Gesetzgeber folgten in den Bestimmungen zur Fürsorge für 
Waisenkinder weitgehend dem römischen Recht’”. Justinian behielt von der 
römischen Tradition die Unterscheidung zwischen zwei Arten der Vormund- 
schaft, d.h. der tutela (&mitponeta) über Unmündige, die nicht unter väterlicher 
Gewalt stehen konnten, und der cura (kovporopeia)’” bei. Darüber hinaus 
übernahm er die Einschränkung der weiblichen Vormundschaft auf Mutter!" 
und Großmutter’. Die Altersgrenze für das Mündel war - von Ausnahmefällen 


734 BowrsBv, Glück und Trauer, 107. 

735 MILLER, Orphans, 78-107. 

736 N. 72: IIepi koupatópov xai knóspóvov koi tç TÜV Vë opovríóoc. 

737 Mit der Voraussetzung, dass sie nicht wieder heiratete: N. 94: "Oct dkoAX0ctoc énpo- 
"rien tàs umcépac àv naíðov, si xoi óneu00vouc adTodg Éyotev T] Kal slev adroig nev- 
Ovvot, xal unè Öpkov Oneyobcac, 6c où ózvtepoyapo0ot. Ecloga, 2.8.2: "H ösvrepoyanod 
N) Éjovca EX npotépov yánov xatóag aiteíto PO TOD covaAXáypotoc TOD dEVTEPOV yáuov 
Enitponov tois zaiolv adrfig koi oUtoc cuvaAAaco&ro. B. 37.12: Derselbe Text wie in N. 
94 mit dem Zusatz: ... koi nepl Tod ozoketo0ot adräg tols Enirpomikoig Aoyıonoig. Syn- 
opsis Basilicorum, A. 54.3. TRorANOS, Neapéc, 22: Hepi tod pù ógvvspoyopu]oacav 
yvvoika Aaußavsıv katà ósozotsíav TALSOG noipav, ópotoc Kal natépa. 

738 N. 118.5: Totg yàp yovandi Kal Duc ånayopevopev tà ts mrponi ox£A0eiv Asırovp- 
ypoca, ei un Hip T] áun etm: coxa yàp óva Katd tv tis x)mpovontag vó&w Kal 
mv &nupozi|v oncA0ctv Epteusv, ... . Ebenso in den B. 37.4.13; Procheiros Nomos, 36.8: 
IIporutvrot tv 0nAgtv oi Appeveg eic Tag Enırponäg veAcíag NAıklag onópyovtec, ei pu 


N 


äpa up f| Hamm nzpóoksitoi. ato yàp zpookoAo0vtai eig TÒ Enitponsdeiwv, zpott- 
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abgesehen - 25 Jahre für Männer und 20 für Frauen. Eine Modifizierung des 
römischen Rechts ergab sich in der justinianischen Gesetzgebung insofern, als 
nur väterlicherseits Verwandte als Betreuer dienen konnten und in der 
118. Novelle festgesetzt wurde, dass Personen sowohl väterlicher- als auch 
mütterlicherseits Betreuer für Waisenkinder sein dürfen’”. In der Ecloga stehen 
nur verwaiste Kinder unter Vormundschaft (stets kovparopeta). Für den Fall, 
dass die Eltern keine Verfügung trafen, konnten kirchliche Institutionen bis zur 
Verheiratung bzw. bis zum 20. Lebensjahr, d.h. bis zum Erreichen der Voll- 
jährigkeit, die Vormundschaft übernehmen’”. In einer Novelle Leons VI. findet 
sich die wesentliche Änderung, dass Männer mit 20 und Frauen mit 18 Jahren 
für volljährig erklärt werden". Die Gesetzgebung der makedonischen Dynastie 
kehrte zum justinianischen Recht zurück’”, so dass den Basiliken zufolge die 
Vormundschaft bis zum 25. Lebensjahr dauerte/?. In den hagiographischen 
Texten übernahmen Verwandte nach dem Tod der Eltern deren Rolle, wobei die 
rechtlichen Termini Vormund/Vormundschaft und Betreuer/Betreuung nicht 
erwühnt werden. 


5.2.1. Geschwister 


In diesem Abschnitt wird versucht, verschiedene Aspekte der Geschwisterbe- 
ziehung zu beleuchten. Wenngleich der Schwerpunkt auf dem Kindesalter lie- 
gen soll, wird die Untersuchung in bestimmten Fällen über diese Altersgrenze 
ausgedehnt, da in manchen Texten genaue Altersangaben fehlen und doch in- 
teressante Bemerkungen zum Thema zu finden sind. 

Häufig war der ältere Bruder, der Mönch war, für seine Geschwister Vorbild 
in seiner Lebensführung. Diese folgten seinem Beispiel aus eigener Entschei- 
dung und traten meistens in sein Kloster ein. Dort übernahm er die Verant- 
wortung für ihre Einführung ins Mönchsleben, wurde ihr geistlicher Vater und 
schor sie zu Mönchen. So wurde die brüderliche Beziehung nicht abgebrochen, 
sondern in eine geistliche Verwandtschaft umgewandelt. Für seine Schwester 


puópevat navrög Enitponedsiv óos(Xovtoc, EENPNHEVOV HOV@v tv Kara taðńkaç ġaðé- 
vrov. Eisagoge, 38.11. 

739 MILLER, Orphans, 81. 

740 Ecloga, Titel 7: IIepi naiöwv ópqoavóv xoi tfjg tovtov Kovpatoptac. 

741 'TRorANOS, Neapéc, 28. Vgl. dazu 2.3. 

742 Eisagoge, 38: IIepi &nuwpónov Kal kovupatópov xai Anokataotdoewg. Procheiros Nomos, 
36: IIepti &uupónov. B. 27.3.11; Synopsis Basilicorum, K. 26. 1-8: IIepi Kovpatöpwv Kol 
zpokovpatópov, koi z(veG koADovtat KOVPATOPEDEIV. 

743 B. 10.4.1=D. 4.4.1: Oi à grec Eng nànpovpévov TOD EIKOOTOD TEUNTOV éviaoto siot, Kal 
uéypt TöTE t£Ao0otv DO koupótopag un Enitpenönsvor tjv Géi ió(ov dloiknow, el Kal 
KaAag ótotkobctv. Vgl. ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, 120-129; KASER, Pri- 
vatrecht, 352-372. 
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wählte er ein Kloster. Diese Vorgangsweise veranschaulichen folgende Bei- 

spiele: 
Aus der Vita des Theodoros von Sykeon erfahren wir, dass seine kleine 
Schwester Blatta ihn sehr liebte und sich für das Werk Gottes einsetzte. Sie 
ging mit ihm oft untertags ins Martyrion’*, das Theodoros/? aufsuchte, und 
bemühte sich so asketisch wie er zu leben’. Als sie zwölf Jahre alt war, 
brachte ihr Bruder sie im Frauenkloster Petrin in der Metropole von Ankyra 
unter, wo sie Nonne wurde" und drei Jahre später starb’. Da Petrin sowie 
das Martyrion des heiligen Georgios, in dem Theodoros lebte, in der Region 
Galatien lag, könnte Theodoros’ Wunsch, mit der Schwester in Kontakt zu 
bleiben, ein Grund für die Wahl dieses Klosters gewesen sein’”. 
Paulos’”, der erstgeborene Bruder des Petros von Argos, war Mönch gewor- 
den. Seinem Vorbild folgte die ganze Familie, zuerst sein Bruder Dionysios, 
seine Schwester, die noch Jungfrau war, und seine Eltern”. Die zwei anderen 
Brüder, Petros und Platon’”, sind nach dem Vorbild ihrer zwei älteren Brüder 
Paulos und Dionysios ebenfalls Mönche geworden’. 
Der Vorbildcharakter seines Lebens für die Geschwister ist auch im Fall 
Davids von Mitylene zu sehen. Er war der erste Sohn einer Familie mit sieben 


Kindern, wurde erst Mönch und später Priester 
heren Angaben über den Lebensweg aller Kinder 


744 
745 


746 


747 
748 
749 
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751 
752 


753 
754 
755 


754, Die Vita liefert keine nä- 
7$. sondern hält lediglich 


BELKE, Galatien und Lykaonien, 228 s.v. Sykeon. 

Theodoros dürfte zwölf bis 13 Jahre alt gewesen sein, da er kurz danach mit 14 Jahren 
das Haus endgültig verließ und ständig im Martyrion lebte. Vgl. 6.3. 

Theodoros von Sykeon, 9, 30-34 (9): Eiyev 88 xoi Gärt pikpotátqv dvönarı BAdrtav, 
Doc 1010 copa00060 Kol &yozóoo adrov Nywvilsro eig TO Epyov Tod 0200, kal noAAdKıg 
Ev tals "]uépoig ovvavrjpyevo a0tQ Ev tÂ Hoprupio, xóvta TÒV KÓTOV QĎTOÔ siç our 
àvaóé&ac0o1 onovóóGovoa. 

Theodoros von Sykeon, 22, 14-16 (25). Vgl. 6.3. 

Theodoros von Sykeon, 22, 21-22 (5). Vgl. 7.2. 

Eine Lokalisierung des Petrin- Klosters ist nicht móglich, sodass die Distanz zwischen 
den beiden Klóstern nicht erschlossen werden kann. 

Petros von Argos, 234, 5-55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890 nach seiner 
Bildung bei einem heiligen Mann namens Petros gelebt haben. Über diesen Petros und 
das Kloster, in dem Paulos lebte, erfahren wir nichts Näheres. Ob es um die heiligen 
Avapyvpoı Ev Yauaðíg in der Nähe des Stoudiouklosters geht, bleibt offen. 

Petros von Argos, 234, 64—66 (5). 

Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber der Vita Kyriakopoulos ist über Platon 
nichts Näheres bekannt. 

Petros von Argos, 236, 70-73 (6). Vgl. 6.3. 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5). 

Die Vita der drei Brüder enthält unlösbare chronologische Widersprüche. Es ist fraglich, 
ob die drei Personen überhaupt existiert haben. Es bestand ein großer Altersunter- 
schied zwischen den Kindern. David war im 56. Lebensjahr, als seine Mutter ihn zu- 
sammen mit dem achtjährigen Bruder Symeon besuchte. Das beweist, dass die Angaben 
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fest, dass eine Schwester Nonne wurde und zwei Brüder, Georgios und Sy- 
meon, den gleichen Weg wie David einschlugen. Die Verantwortung für sei- 
nen achtjährigen Bruder Symeon"? übernahm David nach dem Tod des Vaters 
auf Wunsch der alten und kranken Mutter. Er wurde sein geistlicher Vater und 
lehrte ihn den Psalter und die Klosterordnung. Symeon wurde im Alter von 22 
Jahren Mónch und mit 28 Priester. Nach dem Tod Davids klagte er über den 


Verlust seines Bruders und geistlichen Vaters und bereitete seine Beerdigung 


vor". Dann lebte er 33 Jahre als Stylit auf einer Säule bei der Gottesmut- 


terkirche mit dem Beinamen Molos am südlichen Hafen von Mitylene’®. 
Zusammen mit seinem Bruder Georgios soll er dort Wunder gewirkt haben. 
Petros von Atroa war längst Mönch, als er auf einer seiner Reisen die Hei- 
matstadt Elaia besuchte”. Dort kam es zum Wiedersehen mit seinem jün- 
geren Bruder Christophoros"*, der ihn für verschollen gehalten hatte und sich 
ihm, nachdem er sich zu erkennen gegeben hatte, anschloss’. Dieser wurde 


der Vita nicht glaubhaft sind. Vgl. PmbZ 1, # 1248 (David), # 2161 (Georgios), PmbZ 4, 
# 7178 (Symeon): „Wenn überhaupt einer der Brüder tatsächlich existiert hat, dann 
wohl nur Georgios. Selbst wenn es sich bei Symeon um eine reale Person gehandelt 
haben sollte, dann kann er allenfalls ein Bruder des Georgios gewesen sein, da David 
wesentlich früher gelebt hat*. 

756 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 16-21. (8): „od ei py] tékvov pov xai 
Kapnög veótqtóc uov, ®© Ücog(keAe xoi nepuyóyie vié: vu 8& Gë oof npooqépo cà nay- 
yevévg Dei tòv &póv veAevratov vióv kal "pe &moopóywpa, oóv 62 kaotyvntov Kal 
A8EAPOV Önoydorpıov, óvnep ó&ópevoc &upieA GG npóc Helovg Ay@vog xoi rañalouata, oc 
£níotacat, yópvacov ...“. Ebd., 218, 25-29 (9): 6 6à npoxAn0slc, Op Kal ÉugAAev, 
oz? ]Kooc koi EnnKovousvog De Xvopeoóv TO npóto àógX9 Kal ógotápo notpi và nakaptry 
Aapió nò tfjg untpóc óyóoov Mën nerànpokòç éviavtòv rapadodeis, Da aÙtoð TÒ 
iepótatov yaArnpıov Kal Anavra tà và novaótkà kavóvi xpoosotkóta čıðáoketaí TE koi 
EKTTALÖEDETON. 

757 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5). 

758 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 220 (10). 

759 Petros von Atroa, 107, 1-2 (17). 

760 PmbZ 3, # 5839. 

761 Petros von Atroa, 107, 1-15-109, 17-20 (17): KaxaXofóv ov ó Óotoc tijv kóunv iv 
Eavrod ££ fjonep &yevvron Koi óppáto, gbpioreı &ket tiva && abtfjs Kol nou npóg adröv- 
,Atüpo, dóEAoé, noinoóv uot diakoviav.“ Eita Aéyev abr@: „AneAde m Eva vàv oikn- 
1ópov TG KONG tatn Xpiotogópov KaAoduevov Kal eine aot Ort: Movoyóc ntet os, 
iógtv os 0&Xov.* "Toto ô ANEOTAAUEVOG NENOMKOG zpóc TOV otov T[yoyev tòv ÜNTOBLEVOV- 
TÒ ot katà ovvidsıav dmododg oépac tà ócio ó abrod dëch wé: KpIoTopöpog, NPOTNOEV 
aùtÒv 6 pakápioc: „ Eotiv oot tnp Kal A8EAPöT;“ 'O 62 ui Elöwg, tig otv ó &nepotóv, 
o1 Aéyev. ,, Mijtmp por tewg drrapyeı, fixep xai dyıaiver, GÖEAPOV 88 eiyov, AAA’ où vin 
otv zpóg Nuäg- Katakeivag yàp Nuäg ånéðpace AeAndörwg, uexpı Tod võv nap’ fuv 
Ayvoodusvog, Kal noAAà aùtòv nu Katıöelv Kal Kataondcaodaı.“ 'O 88 oros Aéye 
npög abröv- „Ei 6c(&o oot adıöv, tí dpa, npa&sız;“ 'O 6$ ünokpitsíc toi zpóc aùtóv: „Zo 
uèv xapıv ópoAoynoo óc eüspyétn, aðtoð è £v ndon tfj Gofj pov ox Anootroouaı.“ 
Toca. ükoócag 6 uokápioc ITétpog Akysı npóg aðtóv: , Ey ein ó dógAoóc cov: si oov 
BovAsı, dkovAo00st por.“ 
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von ihm in einer Höhle in den Bergen bei Hippos zum Mönch geweiht und 
erhielt den Mönchsnamen Paulos’”. 


Der Tod der Eltern oder eines Elternteiles’® bedeutete für die ältesten Kinder 
die Verpflichtung, deren Rolle zu übernehmen, Geschwister zu erziehen, sie vor 
Gefahren zu schützen, im Krankheitsfall für sie zu sorgen, sie zu verheiraten 
und Mitgift zu geben. 


Neilos der Jüngere aus Rysiano in Kalabrien’ war noch ein Kind, als seine 
Eltern starben. Er wurde von seiner älteren, verheirateten Schwester aufge- 
zogen und mit Frömmigkeit erzogen'?. Das genaue Alter beider wird nicht 
angegeben. Es lässt sich allerdings aus dem Bericht über Neilos’ schulische 
Bildung vor dem Tod der Eltern schließen, dass er zu diesem Zeitpunkt 
wahrscheinlich die Elementarbildung absolviert hatte und nicht älter als 
10 Jahre gewesen sein dürfte". 

Elias von Helioupolis der Jüngere stammte aus einer christlichen Familie in 
Helioupolis am Libanongebirge in der früheren Provinz Phoinike II. Da es 
in der Vita über seinen Vater keine Nachricht gibt, ist zu vermuten, dass er 
schon verstorben war, als die verarmte Mutter mit den drei Sóhnen nach 
Damaskos übersiedelte, die als groBe Stadt bessere Überlebenschancen er- 
hoffen ließ’”®. Dort erhielt der zehnjährige Elias in der Werkstatt eines syri- 
schen Zimmermanns zwei Jahre Ausbildung gegen Lohn. Dieser Mann war 
ursprünglich Christ, aber durch den Einfluss eines arabischen Freundes kon- 
vertierte er zum Islam. Auch nach dessen Glaubenswechsel blieb Elias bei 
ihm’®. Als er zwölf Jahre alt war und der Sohn"? des inzwischen verstorbenen 
arabischen Freundes seines Arbeitgebers anlässlich der Geburt eines Sohnes 
ein Fest gab, wurde er als Bediensteter eingesetzt. Beim Tanz wurde ihm der 


762 Petros von Atroa, 109, 22-27 (17). 

763 Über die Pflicht des Sohnes, nach dem Tod des Vaters die Verantwortung für die Familie 
zu übernehmen vgl. 5.1.2.1. 

764 Neilos der Jüngere, 48 (2). 

765 Neilos der Jüngere, 48-49 (3): Mer’ oo noAd of t&v yovéov adrod zën fov raria- 
Eávrov, xai napà ts öss åvatpepopévov, xoi eboeóg &xzotóevopévov: Tv yàp Kal 
ati] qU.ó0zoc duu, ei Kal tóv Tod Biov Coyóv DnsıonjAdev. 

766 Vgl dazu 5.1.3. 

767 PmbZ 1, # 1485. 

768 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45, 13-16 (5): otoc petà untpög £vósobc Koi dógA- 
pôv úo kaotaAutov "HAtoónoAw tùv Eavrod motpíón, neraviotatoı eig Aapookóv 
untpónoAtv te oðcav xai neydAnv, Ev fj čitav eoyepéotepov HAnıosv. 

769 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45, 17-23 (5): ... nupdoırov è Kal npocavaxs(pevóv 
twi rëm Apdßov, £k to0tou ÖLapkei xpóc aùtòv Ern 600 Kata TTV TEXVNV HETEPXÖNEVOG' 
Kat’ émüpeurv Aë Tod Guoféiou Kal ovvowwéosi tod "Apafoc, 6 pèv napdortog Xópoc Apt- 
oraraı tiG iere Xpioto, ... nats dv 'HA(ag ... napanevei tà ånootáty &kiioOopuévoc 
tf téxvy. Vgl. PmbZ 5, # 10950. 

770 Zum Sohn des arabischen Freundes vgl. PmbZ 5, # 10950A. 


210 5. Beziehungen im familiären Umfeld 


Gürtel, der zur christlichen Tracht gehörte, von Gästen abgenommen”. Als 
Elias am nächsten Morgen seinen Gürtel wieder anlegen wollte, um beten zu 
gehen, wurde ihm von einem arabischen Gast erklärt, er habe in der Nacht 
seinem christlichen Glauben abgeschworen, d.h. er sei zum Islam konver- 
tiert”. Nachdem Elias seiner Familie von dem Ereignis erzählt hatte, wandten 


sich die zwei Brüder zusammen mit der Mutter an den Dienstgeber und 


verlangten von ihm Elias’ Entlassung sowie den noch ausstehenden Lohn’”. 


Da dieser sich weigerte, den Lohn zu zahlen"", kam es zum Streit, bei dem die 
Brüder einlenkten und auf Elias’ Lohn verzichteten, weil der Syrer drohte, 
Elias beim Gouverneur der Stadt wegen Rekonversion zum Christentum, 
worauf die Todesstrafe stand’, anzuzeigen". Die Brüder schickten ihn aus 


771 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45, 25-31-46, 12-17 (6). Vgl. FArrAL, Le statut légal 
des non- Musulmans, 60-69, hier 62; KALLFELZ, Nichtmuslimische Untertanen, 77-82. 
Nach der arabischen Eroberung waren die Christen verpflichtet, sich durch Erken- 
nungszeichen von den Muslimen zu unterscheiden. Eine erste Kategorie von Erken- 
nungszeichen war unter anderem, einen Gürtel über der Kleidung zu tragen und zwei 
gelbe Stoffbänder auf der Schulter, sich an der Stirn zu scheren und an die Haustüre ein 
hölzernes Bild zu nageln, das einen Dämon darstellte. Diese Erkennungszeichen sind in 
dem fälschlich "Umar I. (634—644) zugeschriebenen Vertrag aufgezählt, anscheinend 
gehen sie aber auf den Kalifen ‘Umar II. (717-720) zurück. Für den Hinweis auf die 
oben genannten zwei Werke bedanke ich mich herzlich bei A. Beihammer (Nikosia). 
Vgl. G. TRouPEAU, Kirchen und Christen im muslimischen Orient, in: Die Geschichte 
des Christentums. Mittelalter 1: Bischófe, Mónche und Kaiser (642—1054), hrsg. DAG- 
RON- P. RicHÉ-A. VAUCHEZ. Wien (u.a.) 2007, 391—472, hier 394—395. 

772 Normalerweise wurde eine Konversion zum Islam unter anderen Voraussetzungen an- 
erkannt, vgl. FarrAL, Le statut légal des non- Musulmans, 170: Der Islam galt als an- 
genommen, wenn der Konvertierende das muslimische Bekenntnis, die Sahäda- „Es gibt 
keinen Gott außer Alläh und Mohammed ist sein Gesandter“- gesprochen hatte. Vgl. 
KALLFELZ, Nichtmuslimische Untertanen, 86. 

773 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 1-7 (7): koi yvópmg ysvöusvog TOD pne(Govoc 
A8EAYO0, Ana 62 Kal tfjg untpòç Eavrod, Epgovran xpóc tóv Anootdmv Kal Aéyovot npög 
aùtóv: „AvOpone, i600 ó MÖEAPOG Erog Zut npóc oè Kal toô ékpio0opatoc abToD ozeAst- 
mn tt napd oot: 60c Oufv TO ó(katov rjv Kol &xeAeÓosetoi ó dógAqóc ruv And oof, öt 
ovvelsonev Grofen atv eig HAtoonoAw tijv natpíða ruv. 

774 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 9—13 (7): ... ånekpíðn 6 Anootärng koi Aéyer ,,o0k 
EXETE TINOTE NPOOVNOAEIPHEV TOD EKLLOOBHATOG TOD noðóc: nav o002 dÔ tòv nalda 
amerdeitv An’ &po0, Kaddrı Andorn tfjg niotewg OU tôv ypiotiavâv, Kal £yo Kat’ adToD 
uáptopaç.“ 

775 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 15 (8). Es handelt sich um eine auf dem Koran 
basierende Tradition, die allerdings erst wesentlich später im islamischen Recht fest- 
geschrieben wurde. Vgl. FATTAL, Le statut légal des non- Musulmans, 164: Laut der sich 
später entwickelnden sunnitischen Rechtsschule sollten diejenigen, die bewusst dem 
Islam abschworen, mit dem Tod bestraft werden. Vgl. 6.3. mit dem Fall Bakchos’ des 
Jüngeren (Bakchos der Jüngere 345 [3], 347 [4], 348 [5]), der wegen seiner Rekonver- 
sion gefangen genommen wurde und das Martyrium durch Enthauptung erlitt. 
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Sicherheitsgründen in ihre Heimatstadt Helioupolis, damit er dort arbeite, bis 
das Gerücht von seiner angeblichen Konversion zum Islam in Vergessenheit 
geraten sei”. Nach acht Jahren kehrte Elias nach Damaskos zurück, und die 
Brüder, die nicht wollten, dass er noch länger von ihnen getrennt sei, weil das 
auch die Mutter sehr betrübe"?, ermutigten ihn, bei ihnen zu bleiben, sich 
selbständig zu machen und eine Werkstatt zu eróffnen'?. Er tat das, stellte 
dort Kamelsáttel her und verkaufte sie. Als sein früherer Arbeitgeber davon 
erfuhr, forderte er ihn auf, wieder bei ihm zu arbeiten, weil er die Konkurrenz 
fürchtete. Elias lehnte das Angebot ab. Daraufhin zeigte ihn der ehemalige 
Arbeitgeber und der Sohn des arabischen Freundes als Zeuge beim Eparchen 
der Stadt an, dass er damals seinen christlichen Glauben verleugnet habe", 
Als Elias der Prozess gemacht wurde, besuchten die Brüder ihn im Gefängnis 
und ermutigten ihn, im Leiden für Christus standhaft zu bleiben”. Er be- 
richtete ihnen von einer nächtlichen Vision, versicherte, dass er bereit sei, für 
den Glauben zu sterben und verabschiedete sich von ihnen”®. Er erlitt das 
Martyrium durch Enthauptung’”. 

In der Vita des Kyrillos von Philea wird über die liebevolle Beziehung zwi- 
schen zwei Schwestern und die Unterstützung im Krankheitsfall berichtet. 
Eine von ihnen pflegte ihre alte, kranke, verwitwete Mutter", die andere 
wohnte 18 milia, d.h. eine Tagesreise, weit entfernt und war erkrankt". Die 
Nachricht über deren Krankeit betrübte die Mutter, sodass sie die sie pfle- 


776 Die Glaubwürdigkeit der Geschichte ist schwer zu überprüfen. Nichtsdestoweniger war 
es offenbar nicht so einfach, jemanden wegen Rekonversion ohne ausreichende Beweise 
anzuzeigen, da ja die nichtmuslimische Bevólkerung in diesem Fall kaum rechtlichen 
Schutz genossen hätte. Es fehlt jede Information über Verzeichnisse der zum Islam 
übergetretenen Christen. 


777 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 16-22 (8): Aéyovoi oi dógAqol oürop: „ABEADE, 


cvvopópev, Oe Enavoxdfig sig "HAioónoAw vv natpiða Huv Kakelos og ó0vaoot 
&pyaCóugvoc dtapk&ong ¿m ypóvov, Éoc Gu napéA0n ó Aóyoc o01oc: qopoópns0a yáp, unnag 
oof óponévou Evradda náv åvakıvnð 6 dxootótng ka ovokeváon rä netpaopóv: 
0£Xov yàp oðtoç Éyetv os 800A0V Eavrod eig tà toata petetpánn“. 

778 Elias von Helioupolis der Jüngere, 47, 30 (8): vóv oðv ovvop@nsv toô pi] xopicOfivoí oe 
Op Dun, Kol tata ts umtpóg Dud Aunovue£vng. 


779 Elias von Helioupolis der Jüngere, 48, 1-2 (8). 
780 Elias von Helioupolis der Jüngere, 48, 3-18 (9). 
781 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 31 (12): xoi napayivovraı oi dógAqol rop Aylov 


KAalovreg En’ aot), Kol TAPEKAAODV Drouetvan totg Dën Xp1otod radNnaoıv. 


782 Elias von Helioupolis der Jüngere, 49, 31 (12)-50, 22 (12). 
783 Elias von Helioupolis der Jüngere, 55, 9-11 (20): ... me tôv IIepcóv ëngigfgn tò Eipog 


ANPOTEPAIG tais xepol Kpobsı kord TOD tpayńov TOD Aylov koi Gë tpítov Amoräuven 
aùtóv. 


784 Vgl. dazu 5.1.2.1. 
785 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1). Eine Meile entspricht 1312 bis 1404 m. Vgl. SCHILBACH, 


Byzantinische Metrologie, 32-36. 
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gende Tochter zu der kranken Schwester schicken wollte”. Diese hatte aber 


Angst, allein zu reisen, weil sie jung sei und auf dem Weg etwas Schlimmes 
passieren könne. Kyrillos vertraute aus Mitleid mit der Mutter die Tochter 
einem Engel an, der sie auf ihrem Weg zur Schwester begleitete’. Als sie dort 
ankamen, umarmten sich die Schwestern voll Freude. Nachdem die kranke 
kurz danach verstorben war, sorgte die gesunde Schwester und der Engel für 
eine angemessene Beerdigung und kehrten nach Hause zurück’. Das genaue 
Alter der beiden Schwestern ist uns nicht bekannt. Da die eine nicht mehr im 
Elternhaus wohnte, kann man vermuten, dass sie vielleicht älter und verhei- 
ratet war. 

Basileios, der ältere Bruder Paulos’ vom Latros des Jüngeren, verließ nach 
seiner Hochzeit Frau, Mutter und Bruder und ging auf den bithynischen 
Olymp ins Elias-Kloster, in dem er Mönch wurde’. Da er von der Erinnerung 
an Familie, Verwandte und Freunde loskommen wollte”, suchte er das weiter 
entfernte Latros-Kloster auf". Seinen Bruder aber konnte Basileios nicht 
vergessen. Von Gott dazu angeregt, schickte er einen Mönch gegen Bezahlung 
zu ihm, um ihn zu sich zu holen’”. Sein Bruder Paulos war inzwischen ver- 
waist? und arbeitete als Schweinehirt, um das für das Überleben nötige Geld 
zu verdienen", Dem Mönch gelang es nicht, das Kind mitzunehmen, weil die 


786 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1). 
787 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): ot Der 88 dd rä veüviv abti]v siva, urjxoc cop xt cv 


&vaviíov. 'O Aë Öo1og eig ouunddsıav Er Dé Tg Evorkodong a0tà Asias xapırog Akyeı 
tfj ypot- @&Asıg dnooóoco tò Ovyótpióv cov eic tijv ào0svobcav atf Gär: 


788 Kyrillos von Philea, 74—75 (10, 1): Kai öç un neAANoag Sne oov aùr Kal AneAdöVvTES 


Epdaoav tiv ào0evoboav Erı Lßoov, fici petà nepiyapeias kavaozaoapévn Tv abtaó£A- 
Qv adrfg Kol eb&auevn, dooten 62 Kal tóv Tod Oso dvOponov, nap&öwke và Kopío tiv 
&avriig yoxńv. Enipeívas ó& oov adTH Kal tà vevopuopéva zoujoavtec, tfj xabpiov åný- 
yaye mv ve&vtv DOC NV umtepa adric. 


789 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (2). Vgl. 6.2.2. 
790 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (2): dA’ ook àvektóv dpa Baou.eí(o ri rëm plov Kal 


cuyyevÓv ovvexhg nap’ éketvov émónpía, SU Oochen a0tQ ywopévn xoi nepikóztouoo. TÒ 
qńovyov. 


791 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (2). 
792 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3): ypóvov õé tıvoç 81eAHöVTogG, uvýun TOD G6EAPOD 


adrov sloöderan Hepnoram‘ Kal uevakoA£cac0at ToDTov nap’ Eavröv eig vodv BaAderaı, 
uaAdov 88 Kal rapà 0200 tpig npotpénetav ¿ë dpyfjg yàp o Haos Ppovrig à&a Oso: 
&mitoyóv oov povayoð ci]v éketoe qépovcav dxpifóc ci&ótoc, neðst uio000 cé npoppnO2v 
yoptov toô IIérpou kararaßeiv, xai tòv dógAqóv (Gonep oov énvétpontoi) npóc ocv 
ayayeıv. 


793 Es gibt keine Information über die Rolle der lokalen Kirche oder über die Existenz 


eines Waisenhauses in der Nähe. Es ist merkwürdig, dass kein Dorfbewohner die Vor- 
mundschaft übernahm. 


794 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3): öç àqikópevoc, gbploksı tóv ITa0Aov koi Hat&pov 


1v yovéov ën ts utpóg dxopoavicpévov (TETEAEUTNKEL yàp avt Ka ù ujtmp), pög 
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Dorfbewohner dem Unbekannten gegenüber misstrauisch waren und be- 
fürchteten, er könne das Kind verkaufen”. Das Alter des Paulos wird nicht 
angegeben, da aber die Gemeinde sich aus Sorge um ihn für seine Sicherheit 
verantwortlich fühlte, dürfte er noch Kind gewesen sein, andernfalls hätte er 
selbst entscheiden können. Basileios gab nicht auf und schickte den Mönch 
noch zwei Mal aus. Erst der dritte Versuch war erfolgreich, weil Paulos selbst 
durch Einwirkung Gottes zum Bruder gehen wollte". Diesmal ist über eine 
Reaktion der Dorfbewohner nichts zu erfahren. Eine mögliche Erklärung 
dafür wäre, dass sie in der Zwischenzeit von der Ernsthaftigkeit des Mönches 
überzeugt waren. 

Makarios" von Pelekete (Taufname Christophoros) stammte aus Konstanti- 
nopel, aus einer Familie hoher kaiserlicher Würdenträger””, verlor jedoch 
früh seine Eltern? und wurde wahrscheinlich zusammen mit seinem Bruder 
von einem Onkel aufgezogen”. Sein Bruder zwang ihn, einer Heirat zuzu- 
stimmen”. Da dieser sich für seine Verheiratung verantwortlich fühlte, ist 
anzunehmen, dass er älter als Makarios war. Er gab ihm die Anweisung, in 
eine östliche Region von Konstantinopel zu gehen und alles zu seiner Hoch- 
zeit Notwendige zu veranlassen. Makarios war offenbar mit der geplanten 
Verheiratung nicht einverstanden und floh in eine Kirche, in der er nur mit 
dem Priester Kontakt hatte und niemandem sonst ein Gespräch gewährte®”. 
Anschließend brach er auf, suchte eine Mönchsgemeinschaft auf und wurde 


Gë kal yoAenfj nevíq Enirpißöuevov Kal toto opt S0VAEDOVTa vöno1g mÀ Vo TE 1006 tÓv 
Eyxopiov véuovta Xolpovg koi tàs Tod Gv åpoppàç Exeidev Exovro. 

795 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3): de oov Bou) än todrov ó nováGov raparaßeiv, 
eipyovotv oi Eyxapıoı „AvOpwnov“, ginóvtec, „®© LITE Od yvopınog ei ut’ adrög ndAıv Ben 
&otiv Eyvoxag, lot kaio ERONoN napoAoßeiv brövora yàp u Kal Xpvotov óumoAfjcot 
aùtòv mì voóv Eoynkag.“ Tolabraıg EKEivor TPOPAOEOL tòv povayòv ÖLWOÄLEVOL, KEVOIG 
xepot (TO TOD Aóyov) D Kevoig xoci Dëll noloDoıv EnaveAdeiv. 


796 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (4): eita tòv povayòv zé zptrov Hön kavoXaóva (N 


yàp devrepa piči vfj nporn eixev polos Kal tò undEv Nvvoev), ópufig 6 0sóg &unininon 
ti]v Tod IIoXou wuxnv kai àotkéo0ot npög tóv dógAqóv brodNyen. 
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PmbZ 3, # 4672. 

Makarios von Pelekete, 143, 23-25 (2). 

Vielleicht starben seine Eltern bei der Pestepidemie in Konstantinopel 747/748, cf. 
Theophanes, Chronographia, 422, 29-424, 3; Vgl. hierzu auch den Fall Platons von 
Sakkoudion. 

Makarios von Pelekete, 143, 27-29 (2). Dass der Onkel beide Brüder aufzog, ist zu 
vermuten, obwohl es keine konkrete Aussage darüber gibt. Zur Rolle des Onkels 
vgl. 5.2.3. 

Makarios von Pelekete, 144, 11-13 (2): énel ov € à6£1.99 neıWönevog npóc pépet tivi rfi 
Zug tfjg tÓAeocG Analpeıv, npóg t yáuo ovunpdrteıv Nvaykacto, tQ ßiacauévo EV 
népac siye 1o BodAsvna. 

Makarios von Pelekete, 144, 13-17 (2). 
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später Mönch unter dem Namen Makarios“”. Über ein späteres Zusammen- 


treffen der Brüder erfahren wir nichts aus der Vita. 

Theoktiste, die Mutter des Theodoros Stoudites, verlor ihre Eltern bei der 
Pestepidemie 747/48 und wurde zusammen mit ihrem Bruder Platon von 
Sakkoudion und ihrer Schwester Anna von Verwandten aufgenommen", 
Platon setzte für beide Schwestern aus dem Erlós des Verkaufs des váterlichen 
Hausstands eine kleine Mitgift aus”. 


Die Beziehung der Geschwister war nicht nur wáhrend des Kindesalters von 
Liebe geprägt, wie folgende Beispiele belegen: 


Theoktiste von Lesbos war Nonne in einem Kloster in Methymna®”. Im Alter 
von 18 Jahren sehnte sie sich nach einem Wiedersehen mit ihrer Schwester 
und reiste zur Osterzeit in das Dorf, in dem diese mit ihrem Mann wohnte, um 
sie zu besuchen?", Zu dieser Zeit überfielen die Araber die Insel. Als 
Theoktiste dabei wie auch andere gefangengenommen und nach Paros geführt 
wurde, flüchtete sie in den Wald, um sich zu retten. Dort verletzte sie sich und 
wäre fast gestorben. Am nächsten Tag wachte sie auf und bemerkte mit 
Freude, dass die Araber die Insel verließen®”. Ob sie ihre Schwester erreichte, 
geht aus der Vita nicht hervor. 

Die jüngere Schwester Loukas’ Steiriotes des Jüngeren, Kale, wurde Nonne?" 
Sie pflegte ihrem Bruder, der Mónch war, bei verschiedenen Arbeiten wie 
beim Entfernen des Unkrauts auf dem Kümmelfeld zu helfen?! Zu anderer 


Makarios von Pelekete, 144—146 (3-4). 


Platon von Sakkoudion, 'Ezitáqioc, 805B- 808A; Vgl. zur Epidemie auch Theophanes, 
Chronographia, 422, 29-424, 3. Vgl. PRATSCH, Theodoros Studites, 26. 

Platon von Sakkoudion, 'Exitóqioc, 809B: xoi toic óvoiv àóeAQoítc Bpayéa vwà Katakel- 
vac. Vgl. PrATscH, Theodoros Studites, 28: Theoktiste war zwischen zwölf und 14 Jah- 
ren, als sie heiratete. Idem, 29, A. 66: Der Anteil, den Platon seinen Schwestern zahlte, 
fällt im Vergleich zum Gesamtvermógen gering aus. 

Theoktiste von Lesbos, 11 (17). 

Theoktiste von Lesbos, 11 (17): "Em 88 &yyóg nov ókvokatóska yevouévn nepi TÜG TOD 
IIdoya ńuépac eic tův nANotov tfj nóAeoc EEEöPanoV kóunv, Konaoouevm tijv dógAonv 
(Av yap uot Kotoıkodoo npóc tfj Kom età ovußtov). 

Theoktiste von Lesbos, 11 (17). Es handelt sich um den Angriff der Araber in Nisiris auf 
Lesbos und dann auf Paros zwischen 840 und 845. Vgl. D. Z. SoPuiANoOs, O Doc tnc 
Osoktíctng tnc Asoßlag ec nny wtopikri, goot Kat apxaoAoyırn, in: Hpaktkó 
Eziotnpovtkoó Zvvsöptov H Ekatovtarvavý kat n Xpioriaviırn IHápoc, IIapog 15-19 
Zertenßptov 1996. Paros 1998, 253—268, hier 260. 

Theoktiste von Lesbos, 11 (17-18). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 162, 25-26 (6). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 178-179, (37): 6A. koi npáypatı Kal xoig tpönoıg épe- 
Baíov tò ovyyevss, or ovvýðoç Exovoa zapoBáAAsw oa0tà xol ovunapaneveiv Kal 
bnovpysiv, eopáOn HETA tTivóv NOTE kai GAXov TÒ TOD kopívou Aijtov £kaoaípouca Kal TAG 
£v aùtÂ Bordvas, WOTE un zpóc adEnv Emdodvan, t(AXovca. 
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Zeit besuchte sie ihn und brachte ihm Brot auf die Insel Ampelon, auf der er 
nach dem Überfall der Ungarn auf Mittelgriechenland 943 drei Jahre lang 
lebte???, 

Bevor der achtzehnjährige Theodoros von Edessa nach dem Tod seiner El- 
tern?? ins Kloster eintrat, gab er einen Teil der elterlichen Erbschaft seiner 


verheirateten Schwester? und den Rest schenkte er den Armen®"“. 


Die Liebe zwischen den Geschwistern wird in den Heiligenviten nicht durch 
emotionale Ausdrucksformen charakterisiert, sondern durch aktiven verant- 
wortungsvollen Einsatz. Wenn die älteren Brüder Mönche waren, konnten sie 
für ihre Geschwister Vorbilder und geistliche Väter werden, wie im Fall des 
Theodoros von Sykeon, Petros von Argos und David von Mitylene. Nach dem 
Tod der Eltern übernahmen die älteren Geschwister deren Rolle, und zwar der 
Bruder die Rolle des Vaters, der die Verantwortung für Verheiratung und Be- 
reitstellung von Mitgift für die jüngeren Schwestern und die Funktion des Be- 
schützers hatte: Makarios’ älterer Bruder forderte ihn auf, Vorbereitungen für 
seine Hochzeit zu treffen. Platon von Sakkoudion kümmerte sich um die Mitgift 
seiner beiden jüngeren Schwestern. Der älteste Bruder übernahm nach dem Tod 
des Vaters die Rolle des Familienoberhauptes und schützte seinen jüngeren 
Bruder vor Gefahren, wie der Fall des Elias von Helioupolis des Jüngeren zeigt. 
Die Schwester erfüllte die Aufgabe der Mutter, indem sie sich um die Erziehung 
und das Wohlbefinden der Geschwister kümmerte. Schwestern und Mütter 
wurden mit größerer Emotionalität dargestellt: Die ältere Schwester zog ihren 
Bruder Neilos den Jüngeren auf. Die Schwester aus der Vita des Kyrillos von 
Philea unternahm eine lange für junge Mädchen gefährliche Reise, um ihre 
kranke Schwester zu besuchen und ihr beizustehen. Die Schwester Loukas’ 
Steiriotes des Jüngeren half ihm bei der Arbeit und brachte ihm Essen. 

Die Viten liefern keine Informationen über das alltägliche Zusammenleben 
im Elternhaus und gemeinsame Aktivitäten (z.B. Spielen und Lernen). Der 
Hauptgrund dafür ist, dass das Interesse der Autoren der hagiographischen 
Texte hauptsächlich auf den jeweiligen Heiligen konzentriert ist, dessen Ver- 
halten als außergewöhnlich und nicht kindlich dargestellt wird. 


812 Loukas Steiriotes der Jüngere, 196, 386 (63): "H tod uoxaptın Aovkâ dër, Ae xoi 
npótepov 6 Aóyog épvíjoO0n, taAuımwpodvrı Kal novovpévo ep) tò Aey02v vnolov tÔ 
ASEPO üproc npoop£peı. Zum Überfall der Ungarn vgl. P. ANTONOPOULOS, O avto- 
kpátopac Kovoravrivog Z' xat ot Obyypoı (Joropıres Movoypagíeç 17). Athen 1990. 

813 Theodoros von Edessa, 6 (6). Zuerst starb sein Vater und ein Jahr spáter seine Mutter. 

814 Theodoros von Edessa, 7 (7). Seine Schwester war nach dem Tod des Vaters von der 
Mutter verheiratet worden. 

815 Theodoros von Edessa, 7 (7): ouëie nücav gro CN yovırıv zepiovoíav Asil Kal 
uépog uv t AÖEAPT adrod, éu 68 untpí, odc xpó n0AX00 àvópl cuGevyOston, tv Aë 
Jor nücav kto čv te &ypotg xoi ypvoĝ Kal üpyópo ikaviiv oðcav, nücov óié£veue 
névrnot. 
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5.2.2. Großeltern 
5.2.2.1. Die Großmutter 


Obwohl wir nicht viele Informationen über Großmütter haben, kann man aus 
den vorliegenden Beispielen schließen, dass sie eine wichtige Rolle im Leben 
des Enkelkindes übernahmen und zwar unter verschiedenen Voraussetzungen. 

Sie konnten bei der Erziehung des Kindes einer alleinerziehenden Mutter 
helfen: 


Die Mutter des Theodoros von Sykeon, Maria, arbeitete in einem Gasthaus 
als Prostituierte zusammen mit ihrer Schwester Despoinia und ihrer Mutter 
Elpidia?". Sein Vater, ein Amtsträger, verbrachte eine Nacht mit dieser Maria 
und so kam es zur Empfängnis des Theodoros??, Er besuchte die örtliche 
Schule, und seine Mutter wartete zur Mittagszeit zu Hause auf ihn zusammen 
mit ihrer Mutter und Schwester, damit sie alle zusammen essen??. Theodoros 
weigerte sich aber zur Mittagszeit nach Hause zu gehen, um zu essen, und ging 
stattdessen in die Kirche. Aus Sorge um seine Gesundheit besuchten ihn 
Mutter und Großmutter in der Kirche und versuchten ihn zum Essen nach 
Hause zu bringen??, Immer wenn Theodoros nachts aus dem Haus ging, war 
auch die Großmutter um seine Sicherheit besorgt". Mit 14 Jahren verließ er 
endgültig das Haus und lebte im Martyrion??. Mutter, Tante und Großmutter 
besuchten ihn dort oft und brachten ihm Essen??. Er verzichtete aber darauf, 
weil er sich an die Fastenregeln hielt. Seine Großmutter hatte Mitleid mit ihm 
und liebte ihn mehr als ihre zwei "Tochter". Sie besuchte ihn auch allein und 


816 Theodoros von Sykeon, 5, 1 ff. (6). Ein frommer Mensch, Stephanos, der schmackhafte 
Speisen kochte, brachte die drei Frauen auf den richtigen Weg und unter seinem Ein- 
fluss gaben sie ihre Arbeit als Prostituierte auf. Sie liebten ihn wie einen Vater. 

817 Theodoros von Sykeon, 3, 4-10 (3): Toótov 88 100 yopíov katà uécov Eotiv T] 6npooío 
otpára tod BaoııKkod ópópov, Kal navdoyeiov Ev avt tÅ orpürd, £v ® rjv Köpn návo 
edHOPP@TÄTN, òvóuatı Mapia, xoi ride Åv uienp Aeyousvn "EXnióto, xol dógAq!] npoca- 
yopevon&vn Asonoıvia. Abr of oi YDVoiksg, katotkoücoi Ev aðtÂ, EEETEAODV Kal viv 
npädıv rëm Eraupiöov. 

818 Theodoros von Sykeon, 3, 11-19 (3). 

819 Theodoros von Sykeon 6, 21-26 (6): Toðtov 88 tòv tiG wuxfig adrod ov àyvootca Å 
uńtnp oüro koi ai oov abt, v tà napayivecdaı adröv And 100 SLöaoKaAEiov t Opa TOD 
apiorov épi&Covro adrov Goler oy aùtalc: ó 62 Anepxöuevog Ev TO BuëgokO ei ODKETL 
napeyiveto v TO olk AdToD tfj TOD Apiorov pg, AAAA Sufyev éke? Anv lv nuépav 


vfjotnc. 
820 Vgl. 5.1. 
821 Vgl. 5.1.22. 
822 Theodoros von Sykeon, 13, 1-3 (15). 
823 Theodoros von Sykeon, 13, 5-8 (15). 
824 Theodoros von Sykeon, 14, 28-29 (16): "H oov uáuun adrod "EAnıöla ovvénacyev abt 


návv, Kal yézo. aùtòv zÀ£ov t&v 600 Ovyarápov adriig. Vgl. Theodoros von Sykeon, 22, 
24-33 (25). 
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reichte ihm getrocknete Früchte und Gemüse®”. Theodoros war Vorbild für 


seine Schwester, Tante und Großmutter, nur seine Mutter entschied sich nicht 
für den Weg Gottes, sondern für fleischlichen Genuss und heiratete”. Nach 
dem Tod seiner Großmutter kümmerte er sich um ihre Beerdigung”. Sie 
hatte ihm ihr ganzes Vermögen”, unter anderem ihren Anteil am Gasthaus, 
vererbt”, was ihre besondere Liebe für den Enkel zeigt. 


Den hagiographischen Texten zufolge erhält die Großmutter eine entscheidende 
Rolle, wenn einer der beiden Elternteile oder beide starben: 


Niketas von Medikion*? wurde nach dem frühen Tod seiner Mutter von der 
Großmutter väterlicherseits aufgezogen”. Sein Vater sorgte jedoch für seine 
Ausbildung, fand für ihn einen Lehrer” und, als er den Psalter lernte, weihte 
er ihn zum Kirchendiener?". 

Nachdem die Eltern der Anna-Euphemianos"" verstorben waren, übernahm 
die Großmutter ihre Betreuung und bemühte sich, sie eilig mit einem from- 
men Mann zu verheiraten"?. Die Eile der Verheiratung des Mädchens lässt 
vermuten, dass die Sorge um das Mädchen die Großmutter überforderte und 
sie von dieser Verantwortung móglichst schnell befreit werden wollte. Eine 
andere Erklärung wäre, dass Anna damals das Heiratsalter erreicht hatte, 
darüber gibt es jedoch in der Vita keine Angabe. 


Heiligenviten weisen der Großmutter Funktionen zu, die dem familiären So- 
zialgefüge entsprachen. Solange einer der beiden Elternteile am Leben war, 
spielte sie eine ergänzende Rolle und kümmerte sich um die Ernährung und die 
Gesundheit des Kindes. Nach dem Tod der Eltern übernahm sie die volle 
Verantwortung und sorgte auch für die Verheiratung. Hinsichtlich der Rolle der 
Großmutter bestand auch die gesetzliche Bestimmung, dass von den weiblichen 
Angehörigen neben der Mutter nur sie die Betreuung des Kindes übernehmen 
dürfe”. 


825 Theodoros von Sykeon, 14, 29-32 (16). 

826 Theodoros von Sykeon, 21, 1-2, 22, 1-2 (25). 

827 Theodoros von Sykeon, 22, 13-14 (25). 

828 Theodoros von Sykeon, 22, 12-13 (25). 

829 Theodoros von Sykeon, 22, 33-34 (25). 

830 PmbZ 3, # 5443. 

831 Niketas von Medikion, 22 (5): &cpégevoi 8° obrog napà víj mg) Tod natpóç. 

832 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.1.3. Zum Vater vgl. PmbZ 3, # 6137. 

833 Niketas von Medikion, 22 (5): stra xol yaırrpıov' ka dnokeipag t ErkAnotg, ... EK8otov 
ENOIMOEV, tv TOV veokópov Të TEAEIV aùtòv vóEw. 

834 PmbZ 1, # 448. 

835 Anna-Euphemianos, col. 174, 18-19: dnoppavıodeioa Aë tÓv yevvntópov, Eonevöev N 
uáuun avti avöpı e0Aafeotáto outen aùtýv: ð Kal nenoinke. 

836 N. 118.5; B. 37.4.13; Procheiros Nomos, 36.8; Eisagoge, 38.11. Vgl. dazu 5.2. A. 738. 
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5.2.2.2. Der Großvater 


Der Großvater war im Allgemeinen für die Erziehung und die religiöse Ori- 
entierung zuständig. Auch die zärtliche Beziehung zu den Enkelkindern wird in 
den Texten mitunter thematisiert: 


Der Patriarch Eutychios wurde nach seinem Großvater benannt, der Priester 
war. Dieser hatte wahrscheinlich auch seine Taufe vollzogen”. Eutychios 
wurde von ihm erzogen und bekam während der ersten Phase der Kindheit 
Unterricht”, aber auch Anleitungen zur Charakterbildung von ihm®”. Der 
Großvater war an der weiteren Ausbildung seines Enkelsohnes interessiert 
und traf zusammen mit den Eltern die Entscheidung, den zwölfjährigen Eu- 
tychios nach Konstantinopel zu schicken?" 

Niketas stammte aus Amnia in Paphlagonien. Er war Enkel und Täufling 
Philaretos’ des Barmherzigen?",, aber auch Autor der Vita seines Großvaters. 
Niketas hatte noch fünf Geschwister. Als Philaretos bettlägerig wurde, rief er 
nach neun Tagen seine Familie zu sich, erteilte allen einzeln seinen Segen und 
sagte ihnen die Zukunft voraus. Sehr emotionsgeladen wird die Abschieds- 
szene von seinem Täufling Niketas beschrieben, der sieben Jahre alt war", 
Philaretos zog ihn in sein Bett, küsste ihn, und beide weinten. Der Großvater 
betete für Niketas, dass er länger als seine Brüder und Eltern leben möge, 
wenn er die Gebote Gottes halte*?, und dass Gott ihm Barmherzigkeit ge- 
währe, Weisheit und Einsicht schenke! und ihn des Mönchtums würdig 
mache”. Auch die Gottesmutter möge ihn beschützen, vor jeder Versuchung 
und Gefahr bewahren”, und der heilige Theodoros das Kind auf seinem Weg 
begleiten”. Nach dem Tod des Großvaters hatte Niketas einen Traum, in dem 


837 Eutychios Patriarch, 7, 124-125 und 10, 219-222. Vgl. 4.2. 

838 Eutychios Patriarch, 10, 219-224: Avarpap&vrog yoðv avto napà và ueyóXo nónno ... 
Koi adEnd&vrog a0t00 NV ptn NAıLKlav, orowusu0rot nap’ ADTOD NV Të Ypaundrav 
noapóóocw. 

839 Eutychios Patriarch, 10, 224—227: ... 16 100g, tijv ktvnow tod Baóíoparoc, tóv otoMopóv, 
10v tpónov ts yoxs, TO iAapòv TOD npocónov, koi AnAGG eureiv návtov t&v eic rap- 
Doud TEAELÖTNTOG ÉunAeoc yéyovev. 

840 Eutychios Patriarch, 12, 265, 271-275. Vgl. 6.1. 

841 Philaretos der Barmherzige, 106, 733-734 und 106, 746-747.Vgl. 4.3. 

842 Philaretos der Barmherzige, 112, 833-835: ... nvevuarırög vióg Nırnras ó Außov tà 
10AAXdc £0Xoyíac napà toô TANNOV a0100, pukpòc Ti kig onápyov oc Er@v Ente. 

843 Philaretos der Barmherzige, 106, 753-754. 

844 Philaretos der Barmherzige, 108, 756-107, 758. 

845 Philaretos der Barmherzige, 108, 762: 'A&íooov aùtòv Kal TOD Aylov Kal ANOOTOALKOD 
SXNMATOG ... . 

846 Philaretos der Barmherzige, 108, 768-771: 'p&axo napakakeiv tvjv navaytav 0gotókov: 
,Aéonotva HEoTöks, eig TV okénņv cov Olm TO zaióíov toto: OKENAOOV AUTO Oé 
ndong Evavriag ÖVVANERG Kal ANO NAVTÖG TEIPAOHOD Kal kwóDvov." 

847 Philaretos der Barmherzige, 108, 772-778. 
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er seinen Großvater im Paradies wie Abraham auf einem Thron sitzen sah. 
Mit 18 Jahren wurde er Mönch®*®. 


In den vorliegenden zwei Beispielen für Großväter und deren Beziehung zu 
ihren Enkelkindern finden wir einen, der Priester war und für Unterricht, 
Charakterbildung und später für eine höhere Ausbildung in Konstantinopel 
sorgte, und einen anderen, der Taufpate war, am Sterbebett seine Zuneigung 
zum Enkelkind zeigte und ihm geistliche Anweisungen für sein weiteres Leben 
gab. Während Grofimüttern in der Regel nach dem Tod der Mutter deren Rolle 
übernahmen und für die körperliche Entwicklung des Kindes betreffende 
Maßnahmen zum Einsatz kamen, hatten Großväter hinsichtlich Erziehung und 
Ausbildung eine die Eltern unterstützende Rolle. 


5.2.3. Onkel 


Ein Onkel konnte als Mönch oder Priester Verantwortung für Erziehung und 
Ausbildung tragen, aber auch die Rolle des geistlichen Lehrers spielen, um 
seinem Neffen den Weg zu einer kirchlichen oder klösterlichen Karriere zu 
ebnen. Als hoher Beamter konnte er dank der sich aus seiner Position erge- 
benden gesellschaftlichen Beziehungen zu einer weltlichen Karriere verhelfen. 


Kyriakos’ Vater Johannes war Priester? und sein Onkel Petros Bischof in 


Korinth??, In der Vita wird berichtet, dass Kyriakos im Säuglingsalter (£x 
Bp&povc) von letzterem zum Lektor (àvayvóotnc) geweiht wurde”. Die 


848 Philaretos der Barmherzige, 116, 896-897. Obwohl nicht berichtet wird, warum er diese 
Entscheidung traf, ist anzunehmen, dass sie mit dem Dynastiewechsel zu tun hatte und 
mit der feindlichen Politik Nikephoros’ I. gegen den Freundeskreis der Eirene (Vgl. 
Theophanes, Chronographia, 479, 15-480, 3) und nicht seinem eigenen Wunsch ent- 
sprach. Vielleicht wollte Niketas mit dem Bericht vom Gebet seines Großvaters seine 
Entscheidung begründen und einen Konflikt mit Nikephoros vermeiden, der seinen 
Klostereintritt hätte als Ablehnung seiner Herrscherpersönlichkeit interpretieren kön- 
nen. Vgl. dazu GIANNOPOULOS, IIapatnprjoeic, 492, A. 18: In der Handschrift Parisinus 
Graecus 1510, die eine spätere Version der Vita enthält, findet sich das Gebet des 
Großvaters, dass Niketas Mönch werden möge, nicht. 

849 Kyriakos, 223, 2-3 (1). 

850 Kyriakos, 223, 2 (1). 

851 Kyriakos, 223, 6-7 (1): T&yovev 68 àveyióg ër untpòç Uërpoun Tod Emiokönov Kopív0ov, 
dp’ o0 yéyovev üvayvooıng £x Bp&povg rfjg aiti áyíaç é«Xnotac. Vgl. Kyriakos (me- 
taphrastische Vita), 920—943, hier 919B...év ünaAf čt ... vfj nAıkia ... . Die Aufnahme in 
die unterste Stufe des Klerus als Lektor wird bei mehreren Heiligen schon ins frühe 
Kindesalter gesetzt, um die Gottgeweihtheit vom Mutterleib an zu unterstreichen: 
Euthymios, 10, 5-21; Kyriakos, 223, 7-8; Theodosios, 236, 5-7. Seit der justinianischen 
Zeit war sie erst mit dem 18. Lebensjahr zulássig (N. 123.13 aus dem Jahr 546). Mit dem 
Kanon 33 des Trullanum wurde die alte armenische Gewohnheit, dass der Lektor und 
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Glaubwürdigkeit dieser Aussage ist gering, weil die Fähigkeit zu lesen Vor- 
aussetzung für das Lektorat war. Da ihm diese in der Erzählung bereits zu- 
gestanden wurde, dürfte er sich zu diesem Zeitpunkt am Ende der ersten 
Phase der Kindheit befunden haben”. 

Euthymios stammte aus Melitene, der Metropolis der Armenier”. Als er drei 
Jahre alt war, starb sein Vater", Seine Mutter ging zu ihrem Bruder Eudoxios, 
der in Rechtsfragen Berater des Ortsbischofs war und durch dessen Ver- 
mittlung nahm der Bischof nach der Erzáhlung über die Geburt und Weihe 
des Kindes dieses auf ^, taufte, schor es zum Lektor, zog es wie sein eigenes 
Kind auf und sorgte für seine Erziehung und Ausbildung", Zu diesem Zweck 
engagierte er zwei junge Lektoren, Akakios und Synodios, als Lehrer, die 
Euthymios in den heiligen Schriften unterwiesen?". Später wurde Euthymios 
Priester, obwohl er Mönch werden wollte**, 

Der Onkel des Nikolaos von Sion?? war Archimandrit im Akalissos-Klos- 
ter”. Auf seine Bitte hin weihte der Erzbischof der Kirche des Erzengels 


Psaltes nur aus einer priesterlichen Familie stammte und manchmal nicht einmal ge- 
weiht war, abgeschafft. Jeder, der nach den Regeln der Kanones würdig war, konnte 
Lektor oder Psaltes werden. Dieser hatte aber nicht das Recht, auf dem Ambo dem 
Volk das Wort Gottes zu verkünden, wenn er nicht die priesterliche Schur und den 
Segen seines Priesters erhalten hatte. Vgl. Konzil Quinisextum, Kanon 33, 1-2: IIepi ron 
Om iovõaïkóv oti TÒ UÖVOVG tobc ER yEvovg iepatiko0 katatáttew Ev xArjpo. Vgl. Ni- 
caenum II (787), in: Ioannou 1/1, Kanon 14, 269-270. Mit diesem Kanon wurde der 
Usus, dass manche ohne Weihe von Kindheit an zum Lektor geschoren werden und 
auch auf dem Ambo lesen, verboten. Das sollte auch für die Mónche gelten. Ein Lektor 
dürfe vom Abt des eigenen Klosters die Weihe erhalten, wenn dieser selbst Priester und 
vom Bischof zum Abt bestimmt worden war. 


852 Kyriakos, 223, 8-9. 

853 Euthymios, 8, 23 (2). 

854 Euthymios, 10, 5-6 (3). 

855 Euthymios, 10, 7-8, 14-19 (3). 

856 Euthymios, 10, 20-22 (3): tóv natda óg&ópevoc EBäntioev Kol anodpidag avayvwornv tg 
On’ abröv ékkAnoíag Enoimoev ... Kol tpómov tà TEKVonomodnevog åvétpepev. Vgl. 
Euthymios (metaphrastische Vita), 601A: tòv è nata sionomoduevog, où TPOWEDG 
uóvov abt Kal naldaymyöcg, 6X0 Kal narıip Kal ýtnp ói0£ogoc vópotg Eyivero. 

857 Euthymios, 11, 9-20 (4). 

858 Euthymios, 13, 14-20 (5). 

859 HELLENKEMPER-HILD, Lykien und Pamphylien, 852-856, hier 852-853 s.v. Sion: Sion 


war der Name des Klosters des Nikolaos in Lykien. Das Kloster ist gemäß der Vita des 
Heiligen im Hochland nördlich von Myra, in der Chora der Metropolis, zu lokalisieren. 
Gegen Ende des ersten Viertels des 6. Jh. (?) bestimmte der Onkel des Nikolaos, der 
Archimandrit des Johannesklosters von Akalissos, seinen Neffen zum künftigen Abt 
eines neuen Klosters in der Dorfmark Pharröa. Erzbischof Nikolaos von Myra gab die 
Erlaubnis zur Klostergründung und gewährte dem Archimandriten Nikolaos die Wahl 
des Patroziniums. Der Archimandrit gab dem Kloster den Namen „tig Ayltag koi 
évõóćov Zum" als avriktunog ts Aytag Zıov (Nikolaos von Sion, 30 [10]) und vertraute 
die Leitung des Klosters seinem Neffen Nikolaos an. Vgl. Nikolaos von Sion, 139. 
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Gabriel”! dessen Neffen zum Lektor”. Danach zog sich Nikolaos ins Mar- 


tyrion des heiligen Johannes zu seinem Onkel zurück®®. Dieser ermutigte ihn, 
für Gott zu kämpfen”, wurde sein geistlicher Vater und weihte ihn im Alter 
von 19 Jahren zum Priester”. 

Ignatios stammte aus Kappadokien'*. Schon im Kleinkindesalter hatten ihn 
seine Eltern wie einen neuen Samuel Gott versprochen. Sein Onkel Basileios, 
Gründer des Klosters Bathyrrhyax, unterwies ihn im Mönchsleben. Danach 
durchlief er alle Stufen der kirchlichen Weihegrade bis zum Priester”. 
Platon von Sakkoudion, Theodoros’ Stoudites Onkel mütterlicherseits, wurde 
geistliches Vorbild für seinen Neffen und die ganze Familie“®. Er war in allem 
ein Förderer seines Neffen: Aufgrund seiner guten Beziehungen ermöglichte 
er wahrscheinlich um 789 Theodoros’ Priesterweihe durch den Patriarchen 
Tarasios. Er ließ ihn auch zu seinem Nachfolger als Abt des Sakkoudion- 
Klosters wählen, zog sich selbst aus seinen Ämtern zurück und widmete sich 
als Enkleistos der Hesychia””. 

Elias, der Onkel des Lazaros von Galesion, der Mönch im Kalathonkloster 
war, empfahl den Eltern, das sechsjährige Kind zur Ausbildung?" zum Priester 
Leontios zu schicken?". Nach drei Jahren befolgten die Eltern den weiteren 


860 HELLENKEMPER-HILD, Lykien und Pamphylien, s.v. Karkabö, 607—610, hier 607. Dorf im 
weiteren Umkreis des Klosters des heiligen Sion, im Bergland nórdlich von Myra, heute 
wahrscheinlich Alakilise, ca. 10 km nordnordóstlich von Myra, in Zentrallykien. 


861 
862 
863 
864 
865 
866 
867 


868 


869 
870 


871 


Nikolaos von Sion, 88 (56). Vgl. HELLENKEMPER-HiILD, Lykien und Pamphylien, 608. 
Nikolaos von Sion, 24, 1-8 (5) und 24, 11-12 (5). 

Nikolaos von Sion, 26, 2-3 (6). 

Nikolaos von Sion, 26, 20—23 (6). 

Nikolaos von Sion, 26, 1—5 (7). 

Ignatios Bathyrrhyax, 84. 

Ignatios Bathyrrhyax, 84: ër vnniag Aë NAıklag nrò t&v adrod yovéov Avarsdeig và Deg, 
og GAXoc ttg véog ZanovnA, Kal nò Tod Osíov BacuUeíou TOD ovomoauévov Ciy povÌv 
xücav tiv novaxıkıv Aakpißerav zxoi6g00elg Kal Gu névtov tôv ékkAnciactikóv BaOnóv 
Oi£A0Óv, yewocovetzat npeoßbtepoc. 

Theodoros Stoudites (B), 240D (5): tóre u£v noAXoUc Kal &AXovc ô 0ctoc otos dvi]p xpóc 
QuU.ocogíav £Orjpaos ... npò xoAXÓv Aë Kal Avri ZO tòv kaAÓv tovtovi Ozó60pov, ë 
AsEApÄGg dvra Gveyióv, ... oo mv AAAA Kal xatápac Tod Osoóópou Kol à6£X900c, Toon 
kai Eb0Óju0v, cov Ana koi mrp d6gAofj. npög ém tobroıg o ITAátov koi AÖEAPODG tods 
oik£(ovc aipet, TPEIS KAKEIVOVG tuyyévovtac. 

PRATSCH, Theodoros Studites, 48. Vgl. PATLAGEAN, Sainteté, 99. 

Lazaros von Galesion, 510A (3): tobc yovetg adrod zpoétpenev &nuieAe(ag àü&uocot TOV 
naida zpóc uóOnoiv t&v tepóv ypauuátov. 

Lazaros von Galesion, 510A (3): ei d& kat npóc Aöyov õtápapoow Karyvrnosv ń qovi 
Kal tóv Éktov tfjg NAıklag ypóvov texéAeke, napastsoraı TO zpoppnOÉvu npsofvtápo 
Asovıio n0 t&v yovéov ato, t xporponíj HAt0 to adrod Oc(ov, Oc Åv novayóc £v rfj 
novi tôv KaXa0óv. Dieser Priester war der Mann der Hebamme und sah die Zukunft 
des Kindes voraus. Vgl. Lazaros von Galesion, 509F (2). 
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Rat des Onkels, Lazaros zu einem Notar"? namens Georgios ins Orobon- 


kloster?? zu schicken?", Nach dreijährigem Aufenthalt dort nahm ihn sein 
Onkel in sein Kloster auf und unterwies ihn im Mónchsleben. Da Lazaros 
beobachtete, dass sein Onkel den Armen nicht half, verschenkte er heimlich 
etwas von dessen Besitz an sie”. Als der Onkel dies bemerkte, quälte, schlug 
und beschimpfte er ihn? ^, Der Neffe widmete sich weiter der Lektüre von 
Büchern, die er aus der Kirche holte?". Eines Nachts verließ er heimlich das 
Kloster. Der Onkel schickte Leute aus, um ihn zu suchen und zurückzuholen. 
Sie fanden ihn und brachten ihn gegen seinen Willen zum Onkel zurück. 
Dieser schlug und beschimpfte ihn und beauftragte einige Leute damit, auf- 
zupassen, damit er das Kloster nicht wieder verlassen könne”. Lazaros blieb 
dort zwei Jahre und wurde nachher vom Onkel zum Notar Nikolaos ins 
Strobelioukloster^? zur Ausbildung geschickt. Nikolaos war genau so herzlos 
und hart wie der Onkel”. Lazaros legte dem Lehrer nahe, ein Herz für die 
Armen zu haben, und verschenkte Gegenstände aus dessen Besitz an die 
Bedürftigen. Dieses Verhalten beeindruckte den Notar, sodass er ihm dafür 
keine Strafe auferlegte*?', Lazaros blieb dort drei Jahre und verließ dann das 
Kloster?" 

Nikolaos Stoudites"? wurde in Kydonia (dem heutigen Chania) auf Kreta 
geboren. Im Alter von zehn Jahren wurde er im Auftrag der Eltern in das 
Stoudioukloster nach Konstantinopel zu Theophanes*"*, seinem Onkel väter- 
licherseits, geschickt, der dort Mönch war”. Er besuchte die dortige Schule? 
und wurde später Mönch im Stoudioukloster?". 


872 Zur Ausbildung zum Notar vgl. 6.1. 

873 Janın, Églises, 242, A. 7. 

874 Lazaros von Galesion, 510A (3): Metà è ovunANpwoıv xpóvov tpiðv npootd&sı Tod 
adrod Helov zxpóc tiva votápiov, 'eópyiv votvopo, tv otknotv eic Opóflovc čxovta, xpóg 
nahmreiav ànootéAAovotv. 

875 Lazaros von Galesion, 510B (3): BAénov 62 ó noig tòv adrod Osov toig owparıkalz 
èvevðnvoúpevov xpsiaıg Kol und Olne ék t&v abto0 tt toi névrot zapgyóuevov, QÙTÒG 
Aá0pq., et tt Gvcópev, dvaAaußavov zapstye voi xpriCovot. 

876 Lazaros von Galesion, 510B (3): Exi&ntóv yàp éketvog Kal m ebp(okov aùtá, Eraouolg TE 
kai zAmyot koi ofpeotv adrov £poAXev. 

877 Lazaros von Galesion, 510B (3). 

878 Lazaros von Galesion, 510C (4). 

879 Janın, Églises, 242. 

880 Lazaros von Galesion, 510C (4). 

881 Lazaros von Galesion, 510D (4). 

882 Lazaros von Galesion, 510E (5). Vgl. 6.1. 

883 PATLAGEAN, Sainteté, 99-100. Zu Theophanes: PmbZ 3, # 5576. 

884 PmbZ 4, # 8127. 

885 Nikolaos Stoudites, 869B (4): ... npög tòv Ex natpög adrod Oslov Todvona Ocooóvnv, oc 
abtòv katoyópnevoc D't0 tÓv yevvitópov &&axootéAAetad. 

886 Nikolaos Stoudites, 869C (4). Vgl. Morrarr, Byzantine Child, 712-713. 
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Symeon Neos Theologos wurde von seinen Eltern, die für ihn wahrscheinlich 
an eine Karriere bei Hof dachten, zur Ausbildung nach Konstantinopel ge- 
schickt, wo er, obwohl er schon damals sein Leben Gott widmen wollte®®, auf 
Anraten seines Onkels väterlicherseits, eines Palasteunuchen"?, Spatharo- 
koubikoularios und Angehóriger des Senats geworden sein soll. Nach dem 
plötzlichen Tod seines Onkels traf er die Entscheidung, Mönch zu werden, 


Dem Onkel überließen die Eltern die Verantwortung für die Kinder, falls sie aus 
beruflichen Gründen für eine gewisse Zeit verhindert waren: 


Sabas kam aus einer christlichen Familie in Mutalaske (in Kappadokien)’”. 


Sein Vater, der zum Dienst in der Heeresabteilung der Isaurier (£v vouuépo tà 
"Icaópov) verpflichtet worden war, zog zusammen mit seiner Frau von Mu- 
talaske nach Alexandreia??, Der fast fünfjährige Sabas blieb in Mutalaske 
samt dem Familienvermógen bei seinem Onkel mütterlicherseits namens 
Hermias. Dieser hatte eine bösartige Frau”, weshalb Sabas betrübt war und 
zum anderen Onkel váterlicherseits namens Gregorios zog, der in dem Dorf 
Skando?", etwa 4,5 km (3 Meilen) von Mutalaske entfernt, wohnte. Bald 
darauf begannen die beiden Onkel seinetwegen und wegen des Vermógens zu 
streiten®”. Mit etwa acht Jahren verließ er das Haus des Onkels und ging in 
das 6 km (20 Stadien) entfernte Kloster Phlabianai?*. Der Archimandrit nahm 
ihn auf, und Sabas lernte dort den Psalter und die Regeln des Mónchslebens?". 
Seine Onkel kamen schlieflich zu einer Einigung und versuchten, ihn aus dem 
Kloster wegzuholen, damit er die Aufsicht über die Güter übernehme, die im 
Falle eines Eheschlusses für ihn vorgesehen waren. Er lehnte es aber ent- 
schieden ab, den Weg Gottes zu verlassen. Zehn Jahre später ging er nach 


887 Vgl. 6.3. 

888 Symeon Neos Theologos, 4, 6-9 (3): &AX énel Ophvors ékeivoc tò 100 Deiou ånekpovocato 
Bovànpa, tois kpatoðor tóte pů BovAndeig yvapınog kataotvo, tva. pì Cut 020v Ev 
tÔ kepóaívew xà umdevög dën... .Vgl. TALBOT, Byzantine Family, 120. 

889 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3). 

890 Symeon Neos Theologos, 4, 9-11 (3). Vgl. PATLAGEAN, Sainteté, 99; vgl. 6.1. 

891 Sabas, 86, 28. Zu Mutalaske: HıLD-RESTLE, Kappadokien, 242. 

892 Sabas, 87, 10-11. Zu Alexandreia: HILD-HELLENKEMPFR, Kilikien und Isaurien, 170— 
172; 

893 Sabas, 87, 12-16: kataMuráveta & 0700 oikovopuíag 6 iepóc obtoc veavíac nevraétng v 
ox£60v ti]v NAıklav Ev t Hvnnovevdeton kou MovtaAÓóckov petà Të yovikOv ADTOD 
npayuátov nopà xà éavto ék untpög Oei "Epuía KaAoVuEV@ EXovrı yovatko kakótponov, 
obnep Évekev dOvpiíjcag dvaycopsi npóg Tpnyópióv tiva £k narpög Üctov de And rn 
onpeíov OLKODVTA Ev Kon LKavöß xoXovpévy. 

894 Sabas, 87, 17-18. Zu Skando: HıLp-RestLe, Kappadokien, 282. 

895 Sabas, 87, 19-21: 'OXMyov 8€ tıvog xpóvou ëch Dëvroc kol zé adrod Ocíov 'Epuía te Kal 
Tpnyoptov zept TE aùtoô Kal Géi yovixôv a0100 zpóc AAANAODG óupayopévov ... . 

896 Sabas, 87, 24. Zu Phlabianai: HıLp-RestLe, Kappadokien, 259. 

897 Sabas, 87, 25-27, 88, 1-3. 
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Palästina, wo er Euthymios in der Wüste aufsuchte. Dieser fand das Leben 
unter Anachoreten für einen so jungen Menschen nicht passend und schickte 
ihn ins Theoktistoskloster, weil er vorhersah, dass Sabas für alle Anachoreten 
in Palästina Archimandrit werden und die größte Laura in Palästina gründen 
sollte", 

Da die Eltern von Euphrosyne der Jüngeren” deren Liebe zu Gott sahen, 
schickten sie sie von Kalabrien zu Agelastos”, ihrem Onkel väterlicherseits, 
nach Konstantinopel, weil es dort viele Klöster gab”. Diese Begründung 
scheint aber nicht ausschlaggebend zu sein, da dies auch für Kalabrien zutraf. 
Glaubwürdiger dürfte die Erklärung des Enkomions sein, dass diese Über- 
siedlung aus Sicherheitsgründen erfolgte, weil ihr Vater, der Strategos auf der 
Peloponnes war”, in den Krieg ziehen musste”. Euphrosyne wohnte im 
Haus des Onkels in Gesellschaft vieler Dienerinnen und konnte so den 
Männerblicken fern bleiben”. Obwohl Euphrosyne, als sie in der Hauptstadt 
ankam, vor dem Heiratsalter war”, versuchte ihr Onkel vergeblich- offenbar 
ohne die Zustimmung der Eltern einzuholen- sie mit einem Mann aus guter 
Familie zu verheiraten””. 


899 


898 Sabas, 91, 19-23. Vgl. 92, 26-29, 93, 1-3. Als er einen Mitbruder nach Alexandreia 
begleitete, wurde er von seinen Eltern erkannt und aufgefordert, zu bleiben und Priester 
in der Heeresabteilung des Vaters zu werden. Das lehnte er als Soldat Gottes ab. 


899 
900 
901 
902 
903 


904 
905 
906 


PmbZ 1, # 1712. 

PmbZ 1, # 1712. 

Euphrosyne die Jüngere, 863A (5). 

Euphrosyne die Jüngere, 862D (5). Vgl. PmbZ 1, # 1712A. 

Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3): Kaipóc yàp éxotpoxeíac Eruxgev dn, Koi 6 
natÌp và Lë kotaAóyo cuve&sotpátevos. Tův yodv nala, toðto èv doooAe(ag nAElovog 
veka De detodaı tavtnv kias Hön yevouévnv énékpiwe, toðto 88 Kal tis npóc tóv grat 
kactyvntov ka0apüg óu10£cgoc, ék Karaßptag eis Kovoravrivov Ötanenöngsı — tões Kal 
yàp HET@KNKÖG ó dógAqóc Åv — xai có npög BovAnoıv à1wàrAocsv. Da wir das Geburt- und 
Todesdatum der Euphrosyne nicht kennen, ist der hier angedeutete Angriff der Araber 
schwer zu datieren. Letztere hatten bereits um 840 in Kalabrien Fuß gefaßt, doch 
setzten sie auch im 9. und 10. Jahrhundert die Angriffe fort: B. KrEUTZ, Before the 
Normans. Southern Italy in the Ninth and Tenth Centuries. Philadelphia 1991, 18—31, 
38-41, 45; G. NovÉ, La Calabre et la frontière, VIe- Xe siècles, in: Castrum 4. Frontière 
et peuplement dans le monde méditerranéen au moyen age (Collection de l'école 
francaise de Rome 105). Rome-Madrid 1992, 277-308, hier 305-307, A. 189; eadem, La 
Calabre entre Byzantins, Sarrasins et Normands, in: Cavaliere alla conquista del Sud, 
hrsg. E. Cuozzo-J.-M. MARTIN (Collana di Fonti e Studi 4). Rome-Bari 1998, 90-110. 
Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 

Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). 

Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 
Vgl. 6.2.2. und 6.3. 
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Nach dem Tod des Mannes geriet eine verwitwete und oft arme Mutter in 
schwierige Situationen. Onkel, die in der Regel Priester oder Mönche waren, 
unterstützten sie bei der Erziehung oder Ausbildung ihrer Kinder. 


Anna-Euphemianos hatte zwei Onkel väterlicherseits, die Mönche waren. Als 
einer von ihnen von seinem Kloster auf dem bithynischen Olymp auf Besuch 
kam und sie verheiratet und als Mutter eines Kindes vorfand, machte er den 
Angehörigen Vorwürfe, weil sie Anna, die zu einem klösterlichen Leben be- 
reit war, verheiratet hatten". Beim nächsten Zusammentreffen mit ihr sagte 
er ihr den Tod ihres Mannes vor der Geburt des zweiten Kindes voraus. 
Tatsächlich starb ihr Mann, als sie im sechsten Monat der Schwangerschaft 
stand. Sie gebar das Kind und gab es nach dem Abstillen in die Obhut des 
anderen Onkels”. Im Text findet sich keine Begründung dafür, es ist aber zu 
vermuten, dass die Verantwortung für zwei Kinder ihr nach dem Tod ihres 
Mannes zu schwer fiel. Außerdem hatte sie großes Vertrauen zu dem Onkel, 
den sie als ihren besonderen Wohltäter bezeichnete. Als sie ein asketisches 
Leben in Erwägung zog, und sie der Onkel vom bithynischen Olymp erneut 
besuchte, erbat sie seinen Segen für die Kinder. Er sagte ihr jedoch den Tod 
beider Kinder voraus, was kurze Zeit später auch tatsächlich geschah. Sie 
verschenkte hierauf ihre Habe an die Armen und trat in Verkleidung in ein 
Männerkloster auf dem bithynischen Olymp ein”, wobei sie den dortigen 
Abt, der sie für einen Eunuchen hielt, über ihre wahre Identität täuschte”". 
Paulos vom Latros der Jüngere und sein Bruder Basileios wurden von ihrer 
Mutter zur Ausbildung ins Kloster des Heiligen Stephanos geschickt, wo der 
Onkel mütterlicherseits Ioannikios, der dort Mönch war, die Verantwortung 
übernahm”. 

Makarios”? von Pelekete wurde nach dem Tod der Eltern wahrscheinlich 
zusammen mit seinem älteren Bruder von einem Onkel erzogen??. Wir wissen 
nicht, in welchem Alter die Kinder damals waren. 


907 Anna-Euphemianos, col. 174, 19-23: xai fm Ex 100 'OAbunov ó npóc natpòç Netlog 
tere, üvi]p Komnrıcararog xai SOPATIKDTATOG ... óc elóe tadınv dvópl ovtevyðeiocav, 
„iva ti mv mpóc Deiouc åyôvaç Kal nóvoug APOoP&oav dàvópl ovvsled&ate“ Zum: Kal 
Ensv&dnevog oùt Avexopnoe. Vgl. 6.2.2. 
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Anna-Euphemianos, col. 174, 31-32. 

Anna-Euphemianos, col. 174, 46-50. 

Anna-Euphemianos, col. 175, 13-14. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 105 (2): Oe ó Belog v novayoig Iwavvikiog punto, 
nel xol Aóyoc dlanspoirnkev od pakpàv sivari yEvovg adııv "Ieavvikio. Todg pévto nai- 
dag adrrig, TOv BaotAsıöv gp) Kal tòv HadAov, TO TOD Aylov Xxeqóvou oguveiov Ent óu:oxfi 
ypanudıov napodranßaveı. 

PmbZ 3, # 4672. 

Makarios von Pelekete, 143, 27-29 (2): tobtwv totvvv 6 Oolëuuoc kopuófj véog On 
anoppavıodels, napd Cut Të cuyysvóv tà tfjg vnmörmtog Enardayoysito, Ov Octov Å 
ovvndea Kakeiv eto0sv. 
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der Onkel der jeweiligen familiären 
Situation entsprechend verschiedene Aufgaben wahrnahm. Solange die Eltern 
am Leben waren, erfüllte er als Mönch oder Priester die Rolle des geistlichen 
Vaters und übernahm die Verantwortung für die Ausbildung des Kindes, die zu 
einer kirchlichen oder klösterlichen Laufbahn führte. Als Beamter konnte er 
seinem Neffen Zugang zu einer weltlichen Karriere verschaffen. Obwohl der 
Onkel des Lazaros von Galesion diesem eine umfassende Ausbildung zum 
Notar ermöglichte, war das Zusammenleben mit ihm für das Kind schwer zu 
ertragen, weil seine Erziehungsmethoden zu hart waren. Es ist anzunehmen, 
dass Lazaros aus diesem Grund das Kloster verließ. Symeon Neos Theologos 
fühlte sich durch die vom Onkel für ihn vorgesehene Karriere unter Druck 
gesetzt, schlug aber erst nach dem Tod des Onkels einen anderen Weg ein. 
Wenn sich Eltern aus beruflichen Gründen nicht um ihre Kinder kümmern 
konnten, ersetzte sie der Onkel in der gesamten Verantwortung für Erziehung, 
Ausbildung, und Verheiratung. Die Aufnahme des Kindes in die Familie des 
Onkels verlief nicht ohne Reibungen, wie das Beispiel des Sabas zeigt. Seine 
Vita lässt den Schluss zu, dass Kinder oft lieblos behandelt wurden. Beide Onkel 
waren offensichtlich hauptsächlich auf das Vermögen des Kindes bedacht. Nach 
dem Tod des Vaters konnten Mütter vielfach die Hilfe des Onkels in Anspruch 
nehmen. Die arme Mutter des Paulos vom Latros schickte ihre zwei Söhne zum 
Onkel, der Mönch war und die Verantwortung für deren Ausbildung übernahm. 
Anna-Euphemianos, die als Witwe mit zwei Kindern anscheinend überfordert 
war, vertraute das Kleinkind dem Onkel an, der Mönch war. Trotz der strengen 
Klosterordnung, die die Aufnahme von Kleinkindern verbot, war dies in Aus- 
nahmefällen unter Umständen möglich, wenn es sich um Familienmitglieder 
handelte. 


5.2.4. Andere Verwandte 


Während in den vorangehenden Kapiteln der genaue Verwandtschaftsgrad 
angegeben wurde, folgen hier Beispiele, in denen der Begriff Verwandte (ovy- 
yev£tc) nur allgemein verwendet und nicht näher erläutert wird bzw. von Tauf- 
paten als geistlichen Verwandten"'* und von einem Schwager die Rede ist. Diese 
übernahmen wie Großeltern und Onkel nach dem Tod der Eltern im gesamten 
Umfang deren Rolle, indem sie sich um Ernährung, Erziehung, Ausbildung und 
Verheiratung kümmerten, oder nur teilweise, wie die folgenden Beispiele zei- 
gen: 


914 Zur geistlichen Verwandtschaft durch Taufe vgl. 4.3. 
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Nach der Elementarbildung wurde der siebenjährige Theodoros von Kythera 
auf Wunsch der Eltern in den Klerus aufgenommen’. Nach dem Tod der 
Eltern holte ihn der Protopapas von Nauplion, der ein Verwandter oder 
Freund der Eltern war”'°, zu sich, erzog ihn, sorgte für seine weitere Ausbil- 
dung"" und gegen seinen Willen für seine Verheiratung”'*. Für die Zeit nach 
der Hochzeit gibt es keine Nachricht über einen weiteren Kontakt zum Pro- 
topapas. 

In der Grabrede Platons von Sakkoudion schildert sein Neffe Theodoros 
Stoudites die Schwierigkeiten seines Onkels und seiner Mutter nach dem Tod 
ihrer Eltern, die bei der Pestepidemie 747/48 ums Leben gekommen waren”. 
Da wir von Platon und seiner Schwester Anna wissen, dass sie von einem 
Verwandten aufgenommen wurden”, lässt sich das auch für die Mutter ver- 
muten”'. Allerdings sorgte dieser offenbar nicht für ihre Bildung; denn 
'Theodoros berichtet in der Grabrede auf seine Mutter, dass sie keine Aus- 
bildung (dypduuotog) genossen habe, weil sie verwaist wat". Er spricht über 
die Notwendigkeit eines den Eltern gleichwertigen Betreuers für verwaiste 
Kinder, der ihnen auf dem Weg zur Erkenntnis helfen kónne. Andernfalls sei 
dieser schwer zu erreichen”. 

Theoktiste stammte aus Methymna (auf Lesbos)”. Sie berichtet selbst, dass 


sie, als Kleinkind verwaist, von den Verwandten in einen Parthenon’ ge- 


915 Theodoros von Kythera, 281 (3). 


916 Theodoros von Kythera, 282-283 (4): 6v 6Alyov d& tôv yovéov adrod tòv Bíov àro- 


növrov, čti adTOD ópoavoO Kal AvnAikov tuyyóvovtog ó npwronandg tod '"EvaunA(ov, 
uv àv t&v aùtoð yovéov Kal PiAog ette Kal ovyyevrc, ... - 


917 Theodoros von Kythera, 282 (3)-284 (4): ó npwrononäg tod "EvavnA(ov Kol Aafov otov 


£v ti i6(q narpisı, Ev x NavnzA(o, Aniiyayev' Kal &ketoe trotov àvatpéyag Kol ypdnnaoıv 
£knoióg0cac. Vgl. 5.1.3. 
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922 
923 


924 
925 


Theodoros von Kythera, 283 (4). Vgl. 6.2.2. 

Platon von Sakkoudion, 'Ezitóqioc, 805B- 808A. Zur Epidemie vgl. auch Theophanes, 

Chronographie, 422, 29-424, 3. PRATSCH, Theodoros Studites, 26. 

Platon von Sakkoudion, 'Ezitóqioc, 808A-B: ôç npooAng0elg dp’ Evi Tv ovyysvóv Kal eig 

NAıklav Weg àvoxyOsíc. 

Vgl. PrATscH, Theodoros Studites, 26. 

Theodoros Stoudites, "Exttóqioc, 885B: ... Åv Aypdunarog £& ópoavíag dyopévn, ... . 

Platon von Sakkoudion, 'Ezitóqioc, 808A-B: fj Ak ts veótnvog tův koAA(otnv oóvs- 

ov, Dep óvokatópOooc toic Oplo ryuévoig ok ëyovor tòv 100. yovéov ETIOTATODVTO. 

Theoktiste von Lesbos, 11 (17). 

Vgl. Klostereintritt, wo Informationen aus Klostertypika über die Möglichkeit der 

Aufnahme von Kindern angegeben werden. Vgl. Theophanes, Chronographia, 443, 5-6: 
. AAAOVG TE uovaotóv 1EPodg ofkouc xoi napdev@vag ék fáOpov katéXvosv. Georgios 

Monachos, Chronicon, Bd. 2, 569, 20-21: ô obv Apoéviog rapadodg tijv ió(av dógAqi|v cic 

napdevovo ünénAeuotv v KovotavuwovnóAet. 
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bracht und später Nonne wurde”. Für den Begriff rapðevóv gibt es m. E. zwei 
Interpretationsmöglichkeiten: Entweder handelt es sich um ein Synonym für 
Frauenkloster oder um eine Abteilung für Mädchen in einem Kloster, wo 
ihnen Erziehung und Bildung zuteil wurde. Nachher hatten sie die Wahl, 
Nonnen zu werden oder zu heiraten”. Merkwürdig ist, dass die Verwandten 
Theoktiste nicht bei sich zu Hause betreuten, was sonst offenbar allgemein 
üblich war. Eine mögliche Erklärung dafür könnte sein, dass die Verantwor- 
tung für sie zu groß war und sie davon schnell befreit werden wollten. Ob auch 
ihre Schwester von den Verwandten in diesen Parthenon geschickt wurde, 
geht aus dem Text der Vita nicht hervor”. 

Da die Eltern des Blasios von Amorion für ihn offenbar eine kirchliche 
Karriere vorgesehen hatten”, schickten sie ihn nach Konstantinopel zu einem 
Verwandten namens Eustratios?", der ein Lieblingsschüler des Patriarchen 
Ignatios war”. Eustratios nahm Blasios mit großer Freude und Zärtlichkeit 
auf und war darauf bedacht, dass ihm nichts Schlimmes zustoße”” und er sich 
nicht mit heidnischen Schriften befasse, sondern sich auf biblische Texte 


konzentriere. Später wurde Blasios Diakon und Priester", 


In folgendem Fall geht es um die Einflussnahme eines Schwagers auf die Ver- 
heiratung seiner Schwägerin: 


Nach dem Tod des Vaters trug die Mutter Marias der Jüngeren die volle 
Verantwortung für ihre Tochter”. So war auch ihr Einverständnis erforder- 


lich, als der Schwager Marias seinen Freund, den Droungarios Nikephoros, als 


Bräutigam für sie wählte”. 


926 Theoktiste von Lesbos, 11 (17): "Ee vnzía 9' ópoavio0ctoa, napà tôv ovyyevôv ¿ðóðnv 
eis napdev@va koi TO HOVayıKöV Ougiso uo) oyua. 

927 Es ist zu vermuten, dass die meisten dieser Mädchen später Nonnen wurden, weil der 
Aufenthalt im Kloster und die klösterliche Bildung für ihr Leben prägend geworden 
war. 


928 
929 
930 


931 
932 


933 
934 
935 


Vgl. 5.2.1. 

Er wurde zuerst in seiner Heimat Subdiakon, vgl. 6.1. 

Blasios von Amorion, 660A (7): ei0' obtwg uev oAtyov ypóvov npóc tòv obyyovov DO t&v 
Qvoávrov Kal o0toc siç tò BuLdvriov dxootoAclg clogA(Av0s, lv abti]v ekeivo Aoınöv 
kapzooópnsvog &upéAewv. Vgl. HALDon, Byzantine Praetorians, 609. 

Blasios von Amorion, 660A (7) 

Blasios von Amorion, 660B (7): Oe 68 trotov &keivoc petà node ts xyapüg eiosósGato, 
t pvo oTopyfi Ötauepıßöuevog navtayóðev oxAéyyvotg katettpóoketo, ÁÝTOG E 
&povA(ac ota neipara xol åa AAAK uv Koi åovvýðn Tod tónov bnópyovtá tt t&v ot 
ógóvtov npooyévntat. 

Blasios von Amorion, 660B (7). 

Maria die Jüngere, 692D (2). Vgl. 6.2.2. 

Maria die Jüngere, 692E-F (2). Vgl. NikoLAou, l'uvaíko, 88. 
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Taufpaten konnten den jeweiligen Umständen entsprechende Aufgaben erfül- 
len: 


Der Bischof Potamion, der Pate des Heiligen Gregorios von Agrigent, wurde 
von den Eltern beauftragt, sich um die Bildung des Kindes zu kümmern". Er 
nahm das achtjáhrige Kind in seine Obhut und vertraute seine Ausbildung 
einem frommen Mann an”. Auf Wunsch der Eltern"? weihte es der Bischof 
im Alter von zwölf Jahren voll Freude zum Lektor”” und trug Sorge dafür, 
dass es bei einem anderen Lehrer das Studium der heiligen Bücher fortsetz- 
te’. 

Gregentios hatte zwei Priester als Taufpaten’". Nach dem Tod seiner Mut- 
ter^? übergab ihn sein Vater den zwei Taufpaten, die Priester waren??. Einer 
von diesen adoptierte ihn und zog ihn mit seiner Frau wie einen eigenen Sohn 
grof?^, 

Philaretos der Barmherzige gab seinem siebenjährigen Enkelsohn und Täuf- 
ling Niketas?? am Sterbebett geistliche Anweisungen". 

Der Vater der Theodora von Thessalonike, Antonios, war Priester”. Nach 
dem Tod seiner Frau Chrysanthe, die nach dem Abstillen gestorben war, 
wurde er Mönch. Er vertraute das Mädchen seiner Taufpatin an?". Diese 
sorgte dafür, dass es richtig erzogen wurde und eine Ausbildung erhielt^?. 


In seltenen Fällen scheinen auch Freunde der Familie die Eltern ersetzt zu 
haben, wie folgendes Beispiel zeigt: 


Athanasios Athonites stammte aus Trapezunt ^", Seine Eltern waren reich und 
von hoher Stellung?'. Der Vater starb vor seiner Geburt? und die Mutter 


936 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9-11. Vgl. 5.1.3. 

937 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 31—36. 

938 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 1-4. 

939 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 4-5, 147, 3. 6-8. 

940 Gregorios von Agrigent, 147, 3. 8-10. 

941 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 61—62. 

942 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 126-127. 

943 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 201. 

944 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 204-205. Vgl. 4.3. 

945 Philaretos der Barmherzige, 106, 733—734. 

946 Philaretos der Barmherzige, 106, 749-757-108, 758—778. 

947 "Theodora von Thessalonike, 70, 11-13 (3). 

948 Theodora von Thessalonike, 72, 4—11 (4). 

949 Theodora von Thessalonike, 74, 1-7 (5). 

950 Athanasios Athonites (A), 5 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 1-2 (2). 

951 Athanasios Athonites (A), 6 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 10—13 (2). 

952 Athanasios Athonites (A), 17-19 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 13-15 (2): aM ô 
uv natÌp onsipag toðtov, npò Tod veyOfivat adröv vv Gor|v é&£epérpnosv. 
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nach dem Abstillen??. Das Kind wurde von seiner Mutter Abraamios ge- 
nannt", Seine Erziehung übernahm eine wohlhabende Nonne aus aristo- 
kratischer Familie, die eine enge Freundin seiner Mutter war”. Sie liebte ihn 
wie eine leibliche Mutter und erzog ihn fromm”. In der ersten Phase der 
Kindheit fand sie für ihn einen Lehrer". Nachdem er dem Kindesalter ent- 
wachsen war, starb sie". Mit Hilfe eines Kommerkiarios wurde er nach 
Konstantinopel gebracht, erhielt dort eine gute Ausbildung und wurde Leh- 
rer”. 


Von Verwandten ist in den Viten nur die Rede, wenn sie eine Funktion über- 
nehmen mussten. Dies war der Fall, wenn die Eltern starben und die Kinder 
daher einer Betreuung bedurften. Taufpaten sorgten in der Regel ausschließlich 
für moralische Erziehung und Ausbildung. 


953 Athanasios Athonites (A), 19-21 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 15-17 (2): f| 8e 
unenp 1é&aca Kal yoXaktorpogrjoaon ... , sita xpóvov HAlyov Emßıooaca, Grof) fe xol 
adın TÔ Avöpt. 

954 Athanasios Athonites (A), 2 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 16 (2): ... koi 
"Appaópuov óvopáocaoa ... . Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde. 

955 Athanasios Athonites (B), 128, 20-25 (2): yovi] yáp De 1v ebyevóv Kal nAovotov, 
napd&vog oca. Kal povayń, yvópurog kai xpocQua]g Erbyyave t ntp Tod noióóc, Done 
åàyńoaca tijv Kapdlav E) t Oppaviq adrod xoi novóost àvéAape npóc aùtòv otopyniv 
Qvoikfjc unTpög Kal åveðéčato toðtov ... . Dass sie Nonne war, ist zu bezweifeln, weil die 
Position einer Ersatzmutter für eine solche nicht möglich war. Dies wäre eine weltliche 
Verpflichtung, die mit dem Leben im Kloster schwer zu vereinbaren wáre. Vgl. Atha- 
nasios Athonites (A), 1—5 (6) macht keine Angabe darüber, dass diese Frau Nonne war 
und aus dem Freundes- oder Verwandtenkreis seiner Mutter kam. 

956 Athanasios Athonites (A), 5, 6 (7); Athanasios Athonites (B), 128, 24-25 (2): ... koi 
åvétpege Kal àvíjysv eoysvOg te Kal e0cepóc. 

957 Athanasios Athonites (A), 7, 2-5 (9); Athanasios Athonites (B), 129, 13-16 (3). 

958 Athanasios Athonites (B), 129, 1-3 (4). Sie wird als Adoptivmutter (dem prp) be- 
zeichnet. 

959 Athanasios Athonites (A), 9, 2 (16); Athanasios Athonites (B), 132-133 (7). 
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Die Loslösung der Kinder aus der Familie konnte verschiedene Ursachen 
haben, die meistens auf elterlicher Entscheidung beruhten: Häufig ergab sich 
die Notwendigkeit, dass sich Kinder an einen Ort begaben, der eine entspre- 
chende Ausbildung oder künftige Karriere ermöglichte. Mit der Freisetzung aus 
der elterlichen Obhut verbunden war oft auch die Verheiratung, die in der 
Regel von den Eltern geplant und meistens von den Kindern akzeptiert wurde. 
Eine dritte Möglichkeit, von der Familie Abschied zu nehmen, war der Klos- 
tereintritt. 

Da die Entlassung nicht immer im Kindesalter erfolgte, werden im folgen- 
den auch Fälle behandelt, in denen diese aus bestimmten Gründen erst in der 
Pubertät stattfand. Dabei wird nur jeweils der erste Schritt des Kindes nach dem 
Austritt aus dem Familienverband ins Auge gefasst. Spátere Klostereintritte 
werden aus diesem Grund nicht berücksichtigt. Neben den Eltern konnte die 
Verantwortung für die Entlassung auch bei älteren Brüdern liegen. 


6.1. Entfernung aus Ausbildungs- bzw. beruflichen Gründen 


Der vorliegende Abschnitt widmet sich vor allem der Einstellung der byzanti- 
nischen Eltern zur Ausbildung! bzw. Berufslaufbahn des Sohnes. Dabei soll auf 
folgende Fragestellungen eingegangen werden: Entsprach die Wahl des Berufes 
dem sozialen und finanziellen Status oder der Berufstradition der Eltern bzw. 
der Familie? Waren Kinder aus reichen oder armen Familien auf bestimmte 
Berufe beschränkt oder war es unter gewissen Voraussetzungen allen Kindern 
möglich, in jedem beliebigen Bereich Karriere zu machen? Welche Maßnahmen 
trafen Eltern, um dem Kind eine Berufslaufbahn zu ermóglichen und welche 
Erwartungen knüpften sie daran? Welche Motive veranlassten manche Eltern, 
für ihr Kind eine kirchliche Laufbahn zu wählen? 

Da öffentliche Stellen und Ämter nur Männern zugänglich waren, be- 
schränkt sich die folgende Untersuchung geschlechtsspezifisch auf die Berufs- 
möglichkeiten für Knaben. Eine Frau konnte einen Beruf entweder selbständig 


1 Vgl 5.13. 
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ausüben oder ihrem Mann bei seiner Arbeit zur Seite stehen’. Die Heiligenviten 
bieten kaum Informationen über die Berufsausbildung von Mädchen. Die By- 
zantiner legten in erster Linie Wert auf die Ausbildung ihrer Söhne, weil diese 
für den weiteren Werdegang von maßgeblicher Bedeutung war. Voraussetzung 
für eine berufliche Laufbahn war nicht nur eine Elementarbildung, die die 
Knaben in ihrer Heimat erhalten konnten, sondern auch eine höhere Bildung, 
für die man sich zumeist anderswohin begeben musste. 

Als Hauptstadt des Reiches bot Konstantinopel mehr Bildungs- und Be- 
rufsmöglichheiten als jede andere Stadt. Sie war daher Anziehungspunkt für 
alle, die von einer großen Karriere träumten. Die Heiligenviten berichten, dass 
Söhne von ihren Eltern oft nach Konstantinopel zu einem Onkel, anderen 
Verwandten oder auch hochgestellten Bekannten geschickt wurden, um dort 
unter deren Betreuung und Anleitung eine Laufbahn im Palast anzustreben: 


Symeon Neos Theologos wurde von den Eltern, die für ihn offenbar eine 
Karriere bei Hof planten, nach Konstantinopel geschickt, wo er im Alter von 
höchstens 14 Jahren auf Anraten seines Onkels, eines Palasteunuchen‘, spat- 
harokoubikoularios und Senatsmitglied geworden sein soll’. Nach dem 
plötzlichen Tod seines Onkels versuchte Symeon, im Alter von 14 Jahren ins 
Stoudioukloster einzutreten’, wurde aber von seinem späteren geistlichen 
Vater Symeon Eulabes als zu jung abgelehnt, sodass man ihm nahelegte, noch 


2 Zu den verschiedenen Berufsmóglichkeiten der Frauen vgl. NikoLAou, l'uvaíka, 285- 
302: Frauen, die nicht aristokratischen Familien angehórten, hatten sehr begrenzte 
Möglichkeiten, einen Beruf auszuüben. 

3 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3). 

4 ` OrkoNOMIDES, Listes, 77, A. 17, 91, A. 36, 127, 6, 149, 10, 11, 227, 6, 19-20, 288; 292; 297; 
300—301.Vgl. Bunv, System, 122; YANNOPOULOS, Société profane, 36; GUILLAND, Re- 
cherches 1: 283-285, 296-297. 

5 Symeon Neos Theologos, 4, 9-11 (3): neidstaı nap’ abrod tH Tod onadapokovßıkovAd- 
plov Gouf dtanpäyon Kal el rfj ovykiýtov yev&odaı Bovis. Vgl. PATLAGEAN, Sainteté, 99. 
Obwohl es keinen Beleg dafür gibt, dass er während der Kindheit entmannt wurde, war 
er wahrscheinlich Eunuch vgl. H. J. M. TURNER, St. Symeon the New Theologian and 
Spiritual Fatherhood (Byzantina Neerlandica 11). Leiden-New York-Köln 1990, 19 
glaubt, dass Symeon während seiner Kindheit entmannt wurde. Seine Argumente dafür 
sind, dass einerseits das Amt des spatharokoubikoularios von Eunuchen bekleidet 
wurde und andererseits Symeon nach seinem Tod in einer Vision eines Philotheos als 
Eunuch bezeichnet wurde (Symeon Neos Theologos, 218, 7 [147]: óp tv möAnv avot&ag 
noMòv Avöpa. Kal aùtòv EDVODXOV EDOXNHOVÄ TE ... .); YANNOPOULOS, Société profane, 36; 
Koper, Normale Mönche, 97, A. 5. Anderer Meinung ist H. ALFEYER, St. Symeon the 
New Theologian and the Orthodox Tradition. Oxford 2000, 30. 

6 Vgl 523. 

7 | Symeon Neos Theologos, 4, 6-11(3). KoDEr, Normale Mönche, 98, A. 7. Der Zeitpunkt 
könnte wegen der politischen Situation gewählt worden sein, denn der neue Kaiser, 
Nikephoros II. Phokas, und Symeons Onkel waren verfeindet und Symeon kónnte im 
Kloster sicherer gewesen sein. 
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zuzuwarten?. Er lebte zunächst viele Jahre als Laie in Konstantinopel, wahr- 
scheinlich in kaiserlichen Diensten. Als er eine Dienstreise in seine Heimat 
unternahm, nahm er Abschied von seinem Vater’ und kehrte nach Konstan- 
tinopel zurück, wo er sich nach acht Tagen in das Stoudioukloster begab’. Am 
nächsten Morgen deponierte er dort zwei Pfund Gold, und wurde von Abt 
Petros in die Klostergemeinschaft aufgenommen". 

Nikephoros von Miletos wurde von seinen Eltern erzogen, zeichnete sich sehr 
früh durch eine besondere Auffassungsgabe aus, wurde entmannt" und mit 
acht Jahren nach Konstantinopel geschickt". Nachdem er erwachsen gewor- 
den war und verstandesmäßig weiter gereift war, wurde ihm eine verant- 
wortliche Stelle in der Finanzverwaltung anvertraut‘. 

Niketas Patrikios? stammte aus Paphlagonien und hatte fromme Eltern, die 
mit der Kaiserin Theodora verwandt waren. Nach seiner Ausbildung kam er 
mit 17 Jahren nach Konstantinopel, wahrscheinlich um dort Karriere zu ma- 
chen'®. Als Kaiserin Eirene erfuhr, dass das Kind von seinen Eltern entmannt 
worden sei, nahm sie ihn unter ihren Schutz, und es gelang ihm, in kurzer Zeit 
den ersten Platz im Kreis ihrer Vertrauten zu erringen”. Vermutlich wurde er 
dank dieser Kontakte Patrikios und Strategos von Sizilien". 

Der Bauer Metrios aus Paphlagonien war neidisch auf das Glück der Nach- 
barn, die bereits Söhne hatten, ihnen Bildung zukommen ließen und sie nach 


8 Symeon Neos Theologos, 6, 9-12 (4): ... tÓ ye vüv Éyov où Karavedsı, Avaxantilsı Aë 
Todrov Erı véov Övra Kal tòv t£ooapgokoiskotov čti ypóvov tfjg MAıklag Avdovra tG 
ToLadrng puñs, Kal tòv tfjg TEAEWmTEpag oo&roeoc ékó£&ac0nt broridston ypóvov. 

9 Zum Abschied vgl. 5.1.2.1. 

10 Symeon Neos Theologos, 18, 1-5 (10). 

11 Symeon Neos Theologos, 18, 1-4 (11). Vgl. KODER, Normale Mönche, 98: „Symeon 
empfing von Abt Petros als 27jähriger im Jahr 977 das Mönchsgewand, wobei er den 

Namen seines Vorbildes annahm“. 

12 Nikephoros von Miletos, 159 (4): xoi néuneto èv nò tôv yEvvnTöpwv gbvovyLoheig Non 

npög t']v Baoıedovoov, ka’ öv ékpátei xpóvov tà okfjztpa xfj Géi čiaðóyov Aodevsiq Kal 

veörntı Poyavög. Vgl. TOUGHER, Eunuch, 70. 

13 Nikephoros von Miletos, 159 (4): bg’ àv tijv npótnv Avaxdeig NAıklav Kai olög te àv Non 

xai uoOnpuávov Avrılanßavsodar (Kol tovtov yàp EbPLOG Zum petà ts GAXnc katoka- 

yadtag ndoto), Grën àvóov Erog En’ aùtÂ tovto npóc tiv Bacu.ebovoav neuneton. 

14 Nikephoros von Miletos, 160 (6): &nei 88 veAeoépac ts NAıklag åvteíyeto Kal tpavo- 

1épav Engöglkvv NV ODVEOIV, TÀ tôv vapetov KAEINPA. TOD HAYIOTPOD KATAMIOTEDETUL. 

15 PmbZ 3, # 5430. 

16 Niketas Patrikios, 325 (1): "Exöodeig 68 kat naLösvdetg, Ev t PaoWsvoVon sicf]A0s čeka- 

ENT xpóvov onápyov. 

17 Niketas Patrikios, 325 (1): Eipńvng 88 tóte tà oxfintpa ts Baou.e(ac kpatobongc koi tóv 

xoióo dvapa0oóong sòvoðyov sivot, óc napà t&v yovéov sòvovyıoðévta, åveňáßeto, Kal 

àv OX(you npóxoc v toic oiks(ois návtov yívetar. 

18 Niketas Patrikios, 325 (1): Koi q0ócac tò tôv nzatpikíov à&(ona orpotnyóg XieA(ag 
npopáňňeta. 
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Konstantinopel schickten, damit sie dort Karriere machen könnten. Er betete 
zu Gott, ihm auch einen Sohn zu schenken, um eine Stütze im Alter zu haben 
wie die anderen”. Der Fall des Metrios zeigt deutlich die Einstellung vieler 
Eltern aus armen Verhältnissen, die durch die Karriere des Sohnes auf fi- 
nanzielle Absicherung und gesellschaftlichen Aufstieg hofften?. Ein Engel, 
der Metrios die Geburt des Sohnes prophezeite, verkündete ihm im Traum, 
dass dieser durch seine Laufbahn zur Auszeichnung der Familie beitragen 
werde”. Tatsächlich ging sein Sohn Konstantinos” nach Konstantinopel und 
wurde von der Kaiserin gefördert, so dass er mit Kaiser Leon in Kontakt kam 
und zum patrikios” und parakoimomenos”* aufstieg”, wodurch er der ganzen 
Familie Wohlstand verschaffte”. Aus dem Text der Vita wird nicht klar, wo- 
durch die Kaiserin auf ihn aufmerksam wurde, sodass sie sich seiner annahm. 


19 Metrios, 721-722, 26-29: kaí PAEnwv Tronc yeltovag aùtoð Appevag naldag EXovrag Kal 
dv t TÜV naLdoyöv@v popíov kkor &xuigXovpévoug Kol EKTALSEUOVTAG Kal zpóc TTV 
Baoısdovoov Ernennovrag nóv, Go Tpwdeig 6 dvOponoc: ,,Kópi£, onov, ei A&ıög ciu, 
Sópnoa KAnoL äppeva zatóa, tva. yprioopat Kaya oc rávteç eio Paktnpiav TOD yrpoc pov 
xoi õočáow TÒ óvoná cov TO mov." 

20 Wie auch der Fall des Johannes Orphanotrophos zeigt, erhielt die Palastverwaltung zu 
jener Zeit starken Zuzug aus Paphlagonien, vgl. RiNGROSE, Perfect Servant, 191. 

21 Metrios, 723-724, 37-40. Im Chronikon des Pseudo Symeon Magistros aus dem 
10. Jahrhundert gibt es noch eine weitere Geschichte über Metrios (Theophanes Con- 
tinuatus, 713—714). Der ersten Fassung (Vita des Metrios) zufolge gewann die Familie 
des Metrios durch den Sohn Reichtum und Macht. Nach der zweiten Fassung (Symeon 
Magistros) brachte der Erfolg des Sohnes der Gemeinde des Vaters Reichtum, sodass er 
mit kaiserlicher Geldunterstützung ein großes Kloster bauen ließ. 

22 Er wurde nach der Prophezeiung des Engels Konstantinos getauft: Metrios, 723-724, 
41-42. 

23 Zum Patrikios-Titel in jener Zeit vgl. GUILLAND, Recherches 2, 170—176; OIKONOMIDES, 
Listes, 1377-141", 14359254658. 16414. 

24 GuiLLAND, Recherches 1, 202-215; OIKONoMIDES, Listes, 133?', 225%, 284 n. 14: ein sehr 
hohes Amt für Eunuchen. 

25 Metrios, 723, 42-45: ... jukpóv xi tois Lepote éxzaiógv0Évta ypdnnaoıv, f| BaciMooca Kol 
óconótic tovtov tà Baoıet Aéovu adröv oikcubcaoo tà Tod Baoucíou vi Go TOOODTOV 
óo&acOf|vat neroínkev, oc koi TATPIKIOV kot napakotyóuevov yevéo0o1 TO TE yevvi]topag 
Kal änav zé yévog adrod popíov éunAfoi åyaððv. Mehr zu dem Fall und zu seiner 
Beziehung zur kaiserlichen Familie vgl. RiNGROsE, Perfect Servant, 188-191: Konstan- 
tinos wurde von Samonas, dem wichtigsten Eunuchen an der Seite Kaiser Leons VI. 
beschützt. 

26 RiNGROSE, Perfect Servant, 189—190: Konstantinos brachte auch seine Schwester nach 
Konstantinopel und verheiratete sie mit Leon Phokas, dem Onkel des Kaisers Nike- 
phoros Phokas II. (963—966). Unter den Briefen des Patriarchen Nikolaos I. Mystikos 
(901—906, 912—925) gibt es einen Beileidbrief an Konstantinos zum Tod seiner 
Schwester. Vgl. Nicholas I Patriarch of Constantinople. Letters. Greek text and english 
translation, hrsg. R. J. H. JEnKINS-L. G. WEsrERINK (CFHB 6). Washington 1973, Nr. 47. 
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27 


Michael Maleinos kam aus einer reichen, angesehenen und frommen Familie, 
die in Charsianon (in Kappadokien) lebte”. Sein Großvater väterlicherseits, 
Eustathios?, war Patrikios und vermutlich Strategos?, der Großvater müt- 
terlicherseits, Adralestos?, war Patrikios und Stratelates des Ostens”. Als er 
das Erwachsenenalter erreicht hatte, wurde er in Konstantinopel spatharo- 
kandidatos”. Nach dem Tod Kaiser Leons VI. (886-912) zog er sich zurück 
und wurde Mönch, wobei er eine negative Reaktion seines Vaters befürch- 
tete”, weil die Eltern versucht hatten, ihn zu verheiraten”. 

Methodios” I. (Patriarch von Konstantinopel 843-847) wurde in Syrakus auf 
Sizilien geboren. Seine Eltern waren angesehen und reich, sodass er in seiner 
Heimat von Kindheit an eine gute Bildung erhielt”. Als junger Mann ging er 
nach Konstantinopel, um dort eine weltliche Laufbahn einzuschlagen”. Aber 
eine Begegnung mit einem Asketen während der Schiffsreise brachte ihn von 
seinem Karriereplan ab? und veranlasste ihn, sich im Chenolakkoskloster” in 
Bithynien zum Mönch scheren zu lassen”. 

Ein in der Vita des Niketas von Medikion genannter Athanasios arbeitete 
nach seiner Ausbildung in einem Logothesion*'. Sein Vater glaubte, durch die 


Michael Maleinos, 550 (3): npóyovoi 6 nàoúto Kal ou koi 6689 zepíBAentot xal tÔ 
Kilo nóvrov Kal tuuotéro, T edoeßeig, tÒ čaípetov Eyovrec. Über die Ämter der 
Familie Maleinos vgl. CHEvNET, Société byzantine, 511—524. Über Charsianon vgl. 
Hirp-REsrTLE, Kappadokien, 163. 


28 
29 
30 
31 


32 
33 
34 


35 
36 


37 


38 


39 
40 
41 


PmbZ 1, # 1788. 

Michael Maleinos, 550 (3). 

PmbZ 1, # 87. 

Michael Maleinos, 550 (3). Vgl. CHEYNET, Société byzantine, 512, A. 7: vielleicht do- 
mestikos ton Scholon. 

Michael Maleinos, 552 (4): o xoi eig ad&now NAıklag &AN6VroG Kal t TOD onadapokav- 
S1ödrov tıund&vrog àti. Vgl. HaLpon, Byzantine Praetorians, 609; CHEYNET, Société 
byzantine, 513. 

Michael Maleinos, 553 (7). 

Michael Maleinos, 552 (4). Vgl. 6.2.2. 

Beck, Literatur, 496; PmbZ 3, # 4977. 

Methodios I. Patriarch, 1245B (2): 6 &xAextög De Medödlog tàs Xopakoócag Zog 
norpida, yovéov EOKAEDV koi nAovoíov vióc yeyovóg: £v aig nücav ypannarıcıjv véxvnv 
Kai toxopíac, ópOoypaqgíav te xai óGoypaqgíav katopOokos EK nads. 

Methodios I. Patriarch, 1245B (2): Dën Aoınov eig ävõpa teA@v, tv Pachia kotaAapov 
lege: xoréAoapsv] mAziora ypńuata Geng Enayöuevoc, Boeing åčiouátov Tuxeiv 
£piéuevog Kal tÔ Dim nepıpavng Karaotfivan. Vgl. HALpon, Byzantine Praetorians, 609. 
Methodios I. Patriarch, 1245B-C (2): ... ovvrux@v 6 Tt dormrf EX npovotag 0200, Kal 
ti|v aix(av &pwrndeig, SU fjv tôv Eonspiov npòc tiv &o uetanepotimkev, tòv Yov E&eipnkei 
ckonóv. 

JANIN, Églises,189— 190. 

Methodios I. Patriarch, 1245D (3). 

OIKONOMIDES, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246. 
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Arbeit seines Sohnes Ansehen in der Gesellschaft zu gewinnen”. Als Atha- 
nasios eines Tages Mönch werden wollte”, war sein Vater mit dieser Ent- 
scheidung nicht einverstanden, wahrscheinlich weil er Hoffnungen auf den 
weltlichen Aufstieg seines Sohnes gesetzt hatte", und er wurde wütend und 
sogar gewalttütig?. Da aber Athanasios sich nicht umstimmen ließ, gab er 
schließlich nach“. 


Manche Kinder verließen das Elternhaus, um eine militärische Laufbahn in der 
Armee einzuschlagen. Die Quellen betonen vor allem diejenigen Fälle, in denen 
eine derartige Entscheidung den Aufstieg in hohe Positionen nach sich zog. 


Kallistos" kam aus einer angesehenen Familie”. Er wurde trotz seines ju- 
gendlichen Alters zur Ausbildung nach Konstantinopel geschickt?. Als er das 
reife Alter erreicht hatte, trat er in den militärischen Dienst des Kaisers ein 
und brachte es bis zum Komes ton Scholon”. Beim Militär verschrieb er sich 
dem heiligmáDigen Leben und distanzierte sich von Ehrgeiz und den Ver- 
gnügungen seiner Altersgenossenen?'. Das führte dazu, dass Kaiser Theo- 


42 Niketas von Medikion, XXB (11): kat xoió£v0clg nap’ a010 eig ükpov TÀ ypdnnora, tv 
ónpooíov "option ypapedç napeðóðn sig tÒ Aeyópevov Aoyod&cıov, oiópevog 6 zacip 
adrod Au oürop ob TAG toyobcac tuc TAG Ev KÖou@ noptGeoßon. Vgl. hierzu Johannes 
Chrysostomos, IIepi kevoóo&íac, § 83, 1010-1013: Wenn der Sohn regelmäßig den 
Vorsteher der Kirche besuche und viel Lob von ihm zu hören bekomme, könne der 
Vater stolz auf ihn sein, vor allem, wenn auch andere davon erfahren. 


43 
44 
45 


46 
47 
48 


49 


50 


51 


Niketas von Medikion, XXB (11). 

Niketas von Medikion, XXIVB (11). 

Niketas von Medikion, XXIVB (11): Der Vater schlug seinen Sohn so heftig, dass er von 
Ärzten operiert werden musste. Über das Schlagen als pädagogische Methode vgl. 
5.1.2.1. 

Niketas von Medikion, XXTVB-C (11). 

PmbZ 2, # 3606. 

Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): obtog 
toífvuv 6 Aftmmrog Tod XpiotoO orparınıng KaAkıorog, ... yoveis ékéktrjto zepupaveic. 
Vgl. PmbZ 2, # 3606: Sein Zuhause war irgendwo im Osten. 

Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): napd tò 
npôtov Avdog ts ruta óuvukóc, npög tùv Paosúovoav nóv Erneuneran &xetOev tiS 
£v ypáupacı yópiw zoi6£00£0Cc. 

Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): oig à 
övvatòv Åv võtatpíyaç xol eig åkpaótntoc NAıklav TO ypóvo ávaópapóv, TOD katañóyov 
yívetar tfjg DO tòv adTOKPATOPA oTporslag Gud TE pópnv cópatoc koi KAAAOG kal ovy- 
yevàv ebóokí(unow. kað’ fjv, tva tà £v éco rapoo, ti]v TOD Köuntog åčíav Ev tà "dunn 
TOV QiAoxpi(otov én£yov OXOAWV, coopooóvng Kal e0va&(ac AKTicı tob Ev TEAEL Kal oz 
xeipa. noAvusp@g KarnyAdıdev. Vgl. HaLpon, Warfare, 270—271; idem, Byzantine Pra- 
etorians, 330. 

Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14-24, 12 


3). 
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philos ihm wegen seines ungepflegten Aussehens Vorwürfe machte”, ihm 
durch seine Leibwächter den Bart abschneiden lie? und ihn wegen seiner 
Ehelosigkeit tadelte. Kallistos nahm zu einer Ausrede Zuflucht und recht- 
fertigte sich mit seiner Armut“. 

Loukas Stylites kam aus einer begüterten, sowohl in der Landwirtschaft als 
auch im Kriegsdienst tütigen Familie?. Wir haben keine Information über 
seine Bildung. Loukas wurde Soldat, als er das Mannesalter erreicht hatte“. 
Er nahm mit 18 Jahren" an dem 893 ausgebrochenen Krieg gegen die Bul- 
garen unter Symeon teil”. 

Euthymios der Jüngere stammte aus einer wohlhabenden Familie, die zum 
niederen Militäradel der Provinz gehörte und auch der militärischen Dienst- 
pflicht (otpatsía) unterlag”. Nach dem Tod des Vaters sollte der siebenjährige 
Euthymios?, wenngleich zunächst wohl nur theoretisch, den Dienst beim 
Heer übernehmen‘. Der Gedanke, dass ihr Sohn in den Krieg ziehen solle, 


52 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3). 

53 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 24 (4): «oi 
napevðò toig napgzotóot OWuaTopbAadı nPooTd&ag uev pys dogtAev adToD payaipa tà 
Baðd ts omi]vmc. 

54 Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 25 (4): kai 
AAAoTE náMv nap’ aùtoð TOD dzxnvoóc EykaAoduevog Ad Ti v']v Ayanlav Kondleron, tiv 
ntoyelav tijv &avrod aitiav iv Tod TOI0VToV Epaoke Plov dc pì Enapkodvrog toic 
yanıkotg E&unnpetsiodan npaynacı. 

55 Loukas Stylites, 200, 1-5 (5): IIot&psg 8’ aótó Kal yevvijvopeg onfjpyov Emwee, ... Ev 
SVUNETP@ nepiovoíg màoútov Kal adrapkeiq "peu Tou Plov dlavdovreg, yeopyiwíic 
&ynewíag motun oxoAáGovreg Kol otpatiotik kovotoóíg kataheyópevor. Über Kov- 
otoóía vgl. C. THEODORIDIS, Photii patriarchae lexicon (E-M), vol. 1. Berlin-New York 
1998, 3-592, hier Nr. 1037, 2: „Kovotwöta“ tò tÔ 6sopotnpío énieiuevov otpátevpao, 
obotnia otpatiottkóv, oTipog; F. W. STURZ, Etymologicum Graecae linguae Gudianum 
et alia grammaticorum scripta e codicibus manuscriptis nunc primum edita. Leipzig 1818 
(Nachdruck Hildesheim 1973), 229—584, hier 342, 20: „Kovotwdta“ otpatiotóv, oti- 
poç, 0 Bávóov kadodcı Popgatot. 

56 Loukas Stylites, 200, 1-5 (5): ... £Aócavtó te npóc NAıklag pétpov Kal eig Avöpag Tjón 
teAoÖVTa mv Tg otpatsías é&unnpeeiv énýperav nposotýoavto. 

57 GREGORIOU-ÍOANNIDOU, Zytnuara orpatoAoyiac, 533, A. 11: Es handelt sich um das Jahr 
897. 

58 Loukas Stylites, 200, 1-5 (5): Tóv katà BovAyápov vovyapoOv nóńspov àvaósóeyuévou 
TOÔ TOTE TÀ okfjztpa ts Popotkfjg Apxfg £uneniotevpévov, kal adTÖG eic TÀV KAT üotóv 
£kotpaxe(av cuoveotpateÓcato, OKTWKALÖEKATOV Erog yov tG NAıklag abro. 

59 Euthymios der Jüngere, 170, 27-29 (3): àv0pómoug óvrag Bwotwkobg koi ónpooíots 
TELÉOAOIV OzokÜztovtac kal OTPATEÍQ katoAeyonévouc. 

60 Euthymios der Jüngere, 172, 1-3 (5). 

61 Euthymios der Jüngere, 172, 20-21 (5): avaypantov ab1óv totg otpatiotikoig ékó(óoot 
Koöı&ı, Nujtav tóte zé And yevviosocg dzxokAnpoOnsvov čvopa. Zum Problem der 
Dienstpflicht für die Armee in dieser Zeit vgl. HALDon, Recruitment, 47: glaubt, dass 
Euthymios sieben Jahre alt war, als er in die Stammrollen eingeschrieben wurde, aber 
warten sollte, bis er das Soldatenalter (18 Jahre alt) erreicht habe. Vgl. GREGORIOU- 
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beunruhigte die Mutter“. Es kam aber nicht dazu, da er seine Familie verließ‘ 
und Mönch wurde, 

Petros von Galatien trat, von Kaiser Theophilos erwählt, mit 25 Jahren in das 
Corps der Exkubitoren ein, weil er der Vita zufolge durch eine anmutige und 
großgewachsene Erscheinung Eindruck machte“. Wir wissen nichts über seine 
Ausbildung, mögliche Beziehungen oder Kontakte, die ihm geholfen hätten, 
oder von Verwandten, die ihm aufgrund ihrer eigenen Position seine Laufbahn 
hätten erleichtern können“. 

Theodoros Teron widmete sich nur kurze Zeit seiner Ausbildung, dann ließ 
ihn sein Vater, wenn auch ungern, Soldat des Kaisers werden‘. Da wir die 
finanzielle Lage der Familie nicht kennen, lässt sich die Haltung des Vaters 
möglicherweise damit erklären“, dass er einerseits wegen der Gefahren des 
Soldatenlebens besorgt war”, andererseits aber damit eine finanzielle Absi- 
cherung gegeben sah. Nach dem Tod des Vaters wurde Theodoros in die 
Stammrollen der Armee aufgenommen”. Betont wird seine Kraft und Kör- 
pergröße, wodurch er allen seinen Kommilitonen überlegen war”. 
Ioannikios? kam wahrscheinlich aus armen Verhältnissen”, trat wegen seiner 
vorzüglichen körperlichen Konstitution" während der Regierung der Kaiser 


IoANNIDOU, Zntruara orparoAoyiac, 156-157: Euthymios wurde in die Stammrollen 
eingeschrieben, als er das Alter dafür, d.h. das 18. Lebensjahr erreicht hatte. PmbZ 1, # 
1851. 

62 Euthymios der Jüngere, 172, 16-20 (5). Vgl. 5.1.2.1. 

63 Vgl. 6.2.2. 

64 Vgl. 6.3. 

65 Petros von Galatien, 123, 46-48: did 8& tò ópotoc eivon Kal nepikaAAn xol edney£öng, 
Köung Govvuraı TO Kë xpóvo ozó Tod 0zopicoüc DacuUéoc Geogtiou ERAgyEig kal kata- 
tayeig eig 10 t&v EEoKovßıröpwv tayno. Vgl. HALDon, Warfare, 271. 

66 Harpon, Byzantine Praetorians, 330-331: meint, dass Petros wie Kallistos aus einer 
wohlhabenden Familie aus der Provinz gekommen sei und ihm sein sozialer Hinter- 
grund Bildung und Karriere ermöglicht habe. 

67 Theodoros Teron, 185, 14-15 (3): ... kai óA(yoig Ekeiv@o porrýoavta ypóvots otpatiótnv 
Kol Om Todrov nolelton Tod Katoapoc. 

68 Ein verpflichtender Militärdienst (otpateia) ist hier auszuschließen, weil dieser zwar im 
9. Jahrhundert, d.h. zur Entstehungszeit der Vita, üblich war, aber zu Lebzeiten des 
Heiligen (5. Jh.) nicht existierte. 

69 Vgl. 5.1.2.1.: die Mutter des Euthymios des Jüngeren litt darunter, dass ihr Sohn im 
Rahmen der militärischen Dienstpflicht des verstorbenen Vaters in den Krieg ziehen 
solle. 

70 Theodoros Teron, 185, 15-18 (3): tod ö& natpög Aoınöv TEAgVTHNoavtog, Ano0elc éx tiG 
EVEYKAHEVNG zpóc OTPATI@TIKODG katoAóyouc ô yevváóag. 

71 Theodoros Teron, 185, 20-21 (3): Qs 8à navrwv éxpáxei t&v &raí(pov ... ó Ozóóopoc, 
pópr kot ney&den ... . 

72 PmbZ 3, t 3389. 

73 Ioannikios arbeitete während der Kindheit als Hirt und erhielt keine Ausbildung. Vgl. 
5.1.24. 
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Konstantinos V. (741-775) und Leo IV. (749-780) in das Corps der Exkubi- 
toren” ein und wurde dem 18. Bandon zugeteilt, als er neunzehn Jahre alt 
war”. Er diente anschließend bis zum Alter von 43 Jahren als Soldat. 


Neben einer weltlichen Karriere bei Hof oder in der Armee waren Eltern 
vielfach auch um eine hohe Stellung in der Kirche oder in einem Kloster be- 
müht. Kinder aus frommen Familien, die engen Kontakt zur Kirche hatten, 
wurden von ihren Eltern nach Konstantinopel oder auch anderswohin geschickt, 
um dort eine Ausbildung in kirchlichen Aufgaben zu erhalten und später eine 
entsprechende Laufbahn beginnen zu können. Die Verantwortung für die 
Kinder übernahmen leibliche oder geistliche Verwandte, die sie betreuten und 
förderten. 


Der Patriarch Eutychios (552-562 und 577-582) erhielt von seinem Groß- 
vater" Unterricht, aber auch Charakterbildung". Zur weiteren Erziehung 
wurde der zwölfjährige Eutychios von seinem Großvater und den Eltern nach 
Konstantinopel geschickt”, wobei unbekannt ist, wer dort für ihn sorgte. Er 
wurde zuerst Lektor”, mit 30 Jahren Priester" und später Mönch” in der 
Metropolis von Amaseia”. 

Blasios (Taufname Basileios) von Amorion** kam aus einer frommen und 
reichen Familie?, die vier Söhne hatte? Er erhielt vom Kleinkindesalter an 
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86 


Ioannikios (V. Petros), 386B (4): ... oópatoc popu] Kol kGAAet Kol ney&deı Gxavvag Öns- 
pfipev .... 

Zu den Exkubitoren vgl. OIKONOMIDES, Listes, 330; HALDon, Byzantine Praetorians, 
136-141. 

Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4) ... ebospóg Anoyakakrıodeis xol tiv Epnßov 
vnmörnta drrepßäg koi siç veaviokov NAIKlav EANAAKOG OTPATONOLEITAL HEV EV TPWTOIG Kal 
Karatdrretan 020 TO HEOPUAAKTOV táyua Géi EKoKovßirwav Ev Pávõo ókvokoióskóáto. Vgl. 
Ioannikios (V. Sabas), 334A (2): 60ev tÔ Evveaka1ldskdt@ adTOD ypóvo ts uta eig tùv 
av EEKovßıröpmv orpariav xoi év BAvö@ ÖKTWKÜSEKITO xav éxAoyr|v Op Und toO 
topévvoo évrétteton. 

Vgl. 5.22. 

Eutychios Patriarch, 10, 219-227. 

Eutychios Patriarch, 12, 265, 271-275: Awdekadıng ou yeyovog ... &en&upPn eic civ 
Baoı da vv nóAsov, Ind TE tÓv ió(ov yovéov Kal TOD npoAey0svtoc nánnov, TPOPÄGEL 
u£v zaiógÓcgoc tis &&o noieíac, ... . 

Eutychios Patriarch, 14, 340—341. 

Eutychios Patriarch, 16, 409-411. 

Eutychios Patriarch, 17, 444—445. 

Eutychios Patriarch, 17, 451—453. 

Blasios von Amorion, 659E (7). Er stammte aus dem Dorf Aplatianais. Vgl. BELKE, 
Galatien und Lykaonien, 131: Dorf in der Nähe von Amorion, genaue Lage unbekannt. 
Blasios von Amorion, 659E (7). 

Blasios von Amorion, 659E (7). 
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Unterricht in seiner Heimat”. Gegen Ende seines Kindesalters wurde Blasios 
im Auftrag der Eltern vom Proedros seiner Metropolis (Pissinon) zum Hy- 
podiakon geweiht?. Er wurde nach Konstantinopel zu einem Verwandten, 
namens Eustratios geschickt, der ein geliebter Schüler des Patriarchen Igna- 
tios war”, um dort wahrscheinlich eine kirchliche Laufbahn einzuschlagen”. 
Eustratios nahm Blasios auf und bemühte sich darum, dass sich dieser dem 
Studium der heiligen Schrift widmete?'. Als Blasios die entsprechende Reife 
erlangt hatte, wurde er von Ignatios in der Hagia Sophia zum Diakon” und 
später zum Priester ordiniert”. 

Gregorios von Agrigent wurde im Alter von acht Jahren auf Ersuchen der 
Eltern von seinem Paten, dem Bischof Potamion, aufgenommen, der sich um 
seine Ausbildung kümmerte”. Potamion betraute einen frommen Mann 
damit”, machte ihn auf Wunsch der Eltern im Alter von zwölf Jahren” zum 
Lektor” und sorgte für seine weitere theologische Unterweisung bei einem 


anderen Lehrer”. Später wurde Gregorios in Jerusalem zum Diakon ge- 


weiht”. 


Lazaros von Galesion wurde nach der Elementarbildung auf den Rat seines 
Onkels!” Elias mit neun Jahren zu einem Notar! namens Georgios ins 


87 Blasios von Amorion, 659E (7): 'O è moig BaoíAevog ... nÀóciv Apiornv nò tÓv 
Qvoávtov OumAattónevog EIXETO tfjg vnmióðovs čðaokahíac, deen EiKöc, tjv Gë 
ypappuárov &knxoiógvópevoc uáOnotv. 

88 Blasios von Amorion, 660A (7). 

89 Blasios von Amorion, 660A (7). 

90 Blasios von Amorion, 660A (7): ett oe Her oAtyov xpóvov npóg tóv obyyovov on tÓv 
Qvoávrov Kal o0toc siç tò BuGóvriov dxootoAclg elogAiAv0s, tijv abtilv exeivo Aoınöv 
kapzooópnevog &upéAeuv. Vgl. HALDon, Byzantine Praetorians, 609. 

91 Blasios von Amorion, 660B (7). Zur Rolle des Eustratios vgl. 5.2.4. 

92 Blasios von Amorion, 660B (7): 'Og 8$ ó xpóvog t neipg rv tom toótov zpóc TO 
Kpeittov dinueiße Kal ğérov adTOV tfjg Opere TO óok(uov xpóc KATAPTIOHÖV TOD nvevpa- 
toç ÖnsdElkvve, yEiporovsitar Kal 0dTog Garë toO naundkapog "Iyvariov v ti TOD Geo 
Xoqíg ÖLdKovoc. 

93 Blasios von Amorion, 659 (7). 

94 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9-11. 

95 Gregorios von Agrigent, 145, 31-36 (2). 

96 Gregorios von Agrigent, 146, 1-4 (3). 

97 Gregorios von Agrigent, 146, 4-5 (3), 147, 6-8 (3). Zur Weihe zum Lektor vgl. 5.2.4., 
A. 851. 

98 Gregorios von Agrigent, 147, 8-10 (3). 

99 Gregorios von Agrigent, 176, 1-4 (26). 

100 Vgl. 5.2.3. 

101 Zum Notarsamt vgl. H. Sanapr, Le notariat byzantine du IXe au XVe siècles. Athen 
1992; B. A. LEONTARITOU, EKKANOLaOTIKd ačiópata kat vzmpeoteg otnv zpóum kat éon 
BoGavrwi neptodo (Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte 8). Athen-Komo- 
tene 1996, 313—335, hier 326: Notare gab es nicht nur in Kirchen, sondern auch in 
Klöstern. Die erste Erwähnung eines Notars in einem Kloster findet sich im 9. Jahr- 
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Orobonkloster'” geschickt, wo er drei Jahre in Ausbildung war Danach 
nahm ihn sein Onkel in sein Kloster auf und unterwies ihn in der kirchlichen 
Ordnung. Dann sandte er Lazaros zum Notar Nikolaos ins Strobelioukloster'” 
zur weiteren Ausbildung. Lazaros blieb dort drei Jahre, dann verließ er 
zusammen mit einigen Mönchen das Kloster und wurde selbst Mönch'”. 


Aus den Quellenangaben ergibt sich, dass Eltern für ihre Sóhne vielfach eine 
Karriere planten. Um dieses Ziel zu erreichen, verschafften sie ihnen eine gute 
Ausbildung in der Heimat oder schickten sie nach Konstantinopel, wo man 
bessere Móglichkeiten hatte, eine hohe Bildung zu erhalten bzw. eine berufliche 
Laufbahn zu beginnen. Sie waren auch um Kontakte zu Verwandten und 
hochgestellten Persónlichkeiten bemüht, die für die Entwicklung und den be- 
ruflichen Einstieg der Kinder förderlich sein konnten. Eine mögliche Erklärung 
für den Einsatz der Eltern ist die finanzielle Absicherung, aber auch der soziale 
Aufstieg des Kindes'”, womit wesentliche Vorteile für die ganze Familie ver- 
bunden waren. Die Viten des Bauern Metrios und des Niketas von Medikion 
bieten uns ein klares Bild von dieser Einstellung. Der berufliche Erfolg des 
Sohnes verschaffte der Familie des Metrios Wohlstand und dem Vater des 
Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion gesellschaftliche Anerken- 
nung und vermutlich auch finanziellen Gewinn. Der Autor der Vita des Nike- 
phoros von Miletos beurteilt das Faktum negativ, dass Mütter nur deshalb an der 
Ausbildung ihrer Söhne interessiert waren, weil sie an die spätere Karriere und 
die damit für sie verbundene finanzielle Absicherung dachten. Da der Autor 
speziell die Mütter kritisiert, hatte er wahrscheinlich Witwen im Auge, die be- 


hundert für das Stoudioukloster, in dem der Abt Theodoros Stoudites zwei Notare 
hatte. Leontaritou ist der Meinung, dass Lazaros nach seiner Ausbildung unbedingt 
Notar im Kloster werden wollte. Wir wissen nicht, ob seine Lehrer ebenfalls Notare 
waren bzw. ob sie im Kloster als Laien oder Mónche unterrichteten. Leontaritou glaubt 
weiters, dass die beiden Lazaros im Schreiben und in der Kalligraphie unterwiesen 
haben, damit er nicht nur kirchlicher, sondern auch weltlicher Notar werde. Lazaros 
wird einmal als Notar mit seinem Taufnamen Leon erwähnt (Lazaros von Galesion, 
518E [30]). 

102 Janın, Églises, 242, A. 7. 

103 Lazaros von Galesion, 510A (3). Vgl. 5.2.3. 

104 GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 268. 

105 JANIN, Églises, 242. 

106 Lazaros von Galesion, 510C (4). 

107 Lazaros von Galesion, 510E (5). 

108 LEMERLE, BuGavttvóc obpaviopóc, 220. 

109 Nikephoros von Miletos, 160 (5): ... oapkikoig oUcoig koi zóppo tG kaç adıng 
EPOVNOERG' toüto È nóvov Au £Uyfic Kal énépaotov Kal npòç TODTO HÖVOV Ó OKONÖG TG 
tôv naíóov nahNoswg, ónoc npög åčiwuátov Óykov onspapOstev koi Alav onepzAovti]- 
VOLEV Kal Gud ts TObT@v eonpa&(ag Kal adraig ANunog o tig tañs xpóvoc Ötavvodein‘ và © 
ara önwg Av Exwoı tpönov xoi Plov éxévocav: où yàp std. PPovridog adTaig toto. Kal 
tata HEV TOLADTO. 
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sonders auf die Unterstützung durch ihre Söhne angewiesen waren! Aus der 
Aussage des Michael Maleinos, dass sein Vater ihn daran hindern könne, seine 
Stellung als spatharokandidatos aufzugeben und Mönch zu werden, kann man 
schließen, dass der Vater für einen Verbleib des Sohnes in dessen weltlichem 
Beruf war, und zwar nicht aus finanziellen Gründen, da die Familie ja ohnehin 
reich war, sondern vermutlich aus Sorge um das Weiterbestehen der Familien- 
tradition (alle männlichen Familienmitglieder hatten hohe Ämter bekleidet). 
Außerdem hatten die Eltern seine Verheiratung geplant. 

Außer der guten Ausbildung setzten die Eltern auch andere Mittel ein, um 
den Traum von einer großen Laufbahn zu verwirklichen. Da die Eunuchen''! 
eine mächtige Sondergruppe innerhalb der hierarchischen Ordnung des Hofes 
bildeten, ließen viele Eltern an den Söhnen schmerzhafte Operationen durch- 
führen", um ihnen eine solche Position zu ermöglichen". Prominente Bei- 
spiele aus den Heiligenviten sind Symeon Neos Theologos, Nikephoros von 
Miletos, Konstantinos, der Sohn des Bauern Metrios, und Niketas Patrikios. 
Entmannungen konnten medizinisch notwendig gewesen oder durch eine 


Fehlbehandlung geschehen sein'". Die Entmannung aus Karrieregründen galt 
115 


dagegen als Misshandlung ”. 


110 Zu Söhnen als Stütze und Trost für verwitwete Mütter vgl. 5.1.2.1. 

111 Zu den Eunuchen vgl. GUILLAND, Eunuques; idem, Recherches 1; idem, Recherches 2; 
S. TOUGHER, Byzantine Eunuchs: An Overview, with Special Reference to their Creation 
and Origin, in: Women, Men and Eunuchs. Gender in Byzantium, hrsg. L. JAMES. 
London 1997, 168—184; idem, Eunuch in Byzantine History; idem, Eunuchs in Anti- 
quity and Beyond. Classical Press of Wales (u.a.) 2002; idem, Social Transformation, 
Gender Transformation ?, in: Gender in the Early Medieval World. East and west, 300— 
900, hrsg. L. BRUBAKER-J. M. H. SmitH. Cambridge 2004, 70-82; RiNGROSE, Perfect 
Servant; W. Pour, Gender and Ethnicity in the Early Middle Ages, in: Gender in the 
Early Medieval World. East and West, 300—900, hrsg. L. BRUBAKER-J. M. H. SMITH, 
Cambridge 2004, 23-43. 

112 LexMA 4, 99-102, hier 100. Zu medizinischen Methoden der Entmannung vgl. Touc- 
HER, Eunuch, 26-35. 

113 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11-14 (24): Ein Vater ging zum 
Heiligen Symeon, um Rat und Gebet für die Entmannung des Kindes zu bekommen. 
Vgl. Morrarr, Byzantine Child, 719. 

114 In der Vita des Theodosios aus dem 6. Jahrhundert findet sich die Information, dass 
Sophronios, Abt im Theodosioskloster in Jerusalem, einen Cousin namens Mamas hatte, 
der in der Jugend aus medizinischen Gründen von Ärzten zum Eunuchen gemacht 
wurde. Später wurde er in Konstantinopel während der Regierung des Anastasios zuerst 
koubikoularios und dann praipositos (Theodosios, 240, 16-19: Gene Manag év ti 
VEÖTNTL OVLUNTOHATI Tut nepinreoðv ÜNO Të iatpôv sůvovyíoðn Kal àveAOOv sig tÒ 
Bvögvrıov ylvstaı KovßıkovAdpıog Avaotaoiov toô DacU.éoc koi cià TOD ypóvov npo- 
Köwag yívevat npenócwoc). 

115 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, IIepi sòvovyiopoð, 6.68. Vgl. 
GUILLAND, Eunuques, 197—238. 
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Die Gesetzgebung versuchte, Entmannungen einzuschränken. Kaiser Leon 
I. (457-474) verbot den Handel mit römischen Eunuchen auf Reichsboden, 
gestattete aber den Verkauf von Eunuchen barbarischer Herkunft. Dieser 
Handel nahm so sehr zu, dass sich Justinian I. (527-565) gezwungen sah, die 
Novelle 142 zu erlassen''°, welche die älteren Entmannungsverbote des römi- 
schen Rechts!" bekräftigen und verschärfen sollte, weil die Sterblichkeit bei der 
Entmannung katastrophale Ausmaße angenommen hatte (von 90 Entmannten 
überlebten nur drei'^). Justinian setzte fest, dass die Schuldigen mit Verban- 
nung und Beschlagnahme ihrer Erbschaft bestraft werden sollten"! Dennoch 
hatten die Entmannungsverbote keine volle Wirkung, weshalb Kaiser Leon VI. 
(886-912) ein neues, jedoch weniger strenges Gesetz (Novelle 60) erließ: 
Derjenige, der den Auftrag zur Durchführung gegeben habe, solle, wenn er zu 
den kaiserlichen Amtsträgern gehörte, aus den Listen der Hofbeamten gestri- 
chen werden, eine Geldstrafe (10 /itres Gold)" in die Staatskasse zahlen und für 
zehn Jahre in die Verbannung gehen. Derjenige, der die Operation durchgeführt 
hat, solle geschlagen und geschoren werden, die Rechte auf sein Vermögen 
verlieren und für zehn Jahre in die Verbannung gehen". Sollte die Operation 
jedoch aus Heilungsgründen erfolgt sein, sei sie zulässig'”. Die Vorgangsweise 
war widersprüchlich. Einerseits bekämpfte die kaiserlichen Gesetzgebung die 
Entmannung, andererseits stellte man am Hof eine beträchtliche Zahl von 
Eunuchen an. Sie dienten in den Schlafgemächern, vorzugsweise in den kai- 
serlichen, so dass sie großen Einfluss auf die kaiserliche Familie ausübten. 

Die Stellung der Eunuchen in der Kirche'” wurde schon im Kanon 1 des 
Konzils von Nikaia im Jahr 325 festgelegt"*. Dieser bestimmte entsprechend 


116 N. 142: IIepi 1v ebvovyióvtov. 

117 N.142.4-5: Ai napà tôv zpó Gud pepaou.coKótov Ópic0cicoat Tiu@ploı kotà "in 
£bvovxíGetw Tout nâo Aa tvyyávovow. 

118 N. 142. 9-14: ... Am Oé Evevnkovra ós Tpeig nepieoóðnoav ... ei yàp oi ñuétepor vópor 
Todg Eipog Kard Tıvog oúpovtac TIu@ploıg VTOPHAAOVOL, TOG Éyopev napibeiv oUtoc dog 
yıvou&vovg qóvouc, Kal npäyna ywópevov Evavriov te TOD 0700 Kal TÜV rjuevépov vópov; 
&vorykatov oov ńynoápeða tois cà toraðta roi Héier Dé Tod napóvtoc vóuov AKpıß&otepov 
&ng6gA0stv. Vgl. B. 60.51.64; GUILLAND, Eunuques, 199; idem, Recherches 1, 166. 

119 N. 142.1, Caput I, 15-24. 

120 ScHILBACH, Byzantinische Metrologie, 162: 1 Aoyapırn A(vpa = 72 voutonara oder 
bnéprnvpa. 

121 TRoraNos, Neapác, 60, 33-40: Oeoní&ouev of npórov uiv tòv npookoAsoápevov ën 
&vepyodvra Kakotsxviav Zu à évepyfioat, ei uèv tÔ karaAóyo t&v Paonsiov áv0pónov 
TEAEL, ékkónteo0at TOD kataAÓyov, Zrerg Aë Kal éka Mrpâv ypvoíov eig TO ónpóctov 
Avapespon£vov Inniav ozéyew Kal u&ypi ko. &óv bnepópiov tís natpíðoç ylvsodaı, tóv 
68 tç kakoteyvíaç Epydrnv koi aùtòv zpótov uèv udorıdı toic eig tò opa Kal £v xpà 
kovpsiq Arıudleodan, Zero 62 Kal vOv vtov Anootepeiodon Kal loo koipoO uétpo Ce 
EvsyKodong qebysw. 

122 TRorANOS, Neapéc, 60, 45-48. 

123 TOUGHER, Eunuch, 68-82. 
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dem Kanon 21 der Apostel", dass ein Kleriker, wenn seine Entmannung durch 
eine missglückte Operation oder durch Gewaltanwendung erfolgt oder von 
Natur aus gegeben sei, Bischof werden dürfe. Weitere Kanones, darunter die 
Apostelkanones 22 und 23, verurteilten die freiwillige Entmannung, weil sie als 
Selbstmord zu werten sei. Im Kanon 22 ist damit das Verbot verbunden, Kle- 
riker zu werden"*, Im Kanon 23 und im Kanon 1 von Nikaia wird verfügt, dass 
ein Kleriker in diesem Fall sein Amt aufgeben müsse'”. Trotz dieser Verord- 
nung erreichten Eunuchen damals hohe Stellen in der byzantinischen Kirche", 
Der Kanon 24 der Apostel bezieht sich auf die Entmannung der Laien, die mit 
einem dreijährigen Ausschluss von der Kommunion zu bestrafen sei'”. 

Ein anderer Berufsweg, der finanzielle Absicherung garantieren konnte, 
war der militärische. Eine derartige Laufbahn war nicht nur unter Söhnen 
wohlhabender Familien begehrt, die ihre Dienste der byzantinischen Armee 
anboten (vgl. die Familie des Loukas Stylites und Euthymios’ des Jüngeren), 
sondern auch für Leute aus armen Verhältnissen, wie Ioannikios und Theodoros 
Teron, die ohne oder mit nur mangelhafter Bildung und ohne gute Beziehungen 
keine andere Alternative hatten. Da der Großteil der untersuchten hagiogra- 
phischen Beispiele aus der mittelbyzantinischen Zeit stammt, ist festzustellen, 
dass die finanziellen Vorteile (Stratiotika Ktemata'”, Steuerbefreiung) dieser 
Zeit den Beruf des Soldaten sehr attraktiv machten". Die Altersgrenze für den 
Beginn einer Soldatenkarriere folgte annühernd"? der römischen Gesetzge- 


124 Ioannou, 1/1, Konzil in Nikaia, Kanon 1, 13-15. 

125 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 21, 13-17: Eovoüyoc ei uèv && énnpsí(ag 
åvðpónaæv &yévero, T] Ev Aer åpnpéðn xà àvàpóv, T] oUtoc ék púosóç Ger, kaí Zort 
a&1og &mokonzf|ic, ywéo0o. 

126 IoANNOU, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 22, 4-7: 'O àákpotnpiácac Eavrov uù ywéo0o 
KÀnptkógc: adTOWOVELTNG yáp Zort &avrod Kal tfj; Tod 0200 ónpovpyí(ac £x0póc. 

127 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 23, 11-13: Et nc KAnpikóg &avtóv åkpoætn- 
pi&cset, kadaıpeiohw' Povedg yáp Ze £av1o0. Dasselbe: Ioannou, 1/1, Konzil in Nikaia, 
Kanon 1, 23-24, 11-12. 

128 Es gab einige Patriarchen, die Eunuchen waren wie Germanos I. (715—730), Ignatios I. 
(847—858 und 867—877) und Theophylaktos (933—956). 

129 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 24, 17-18. 

130 Harpon, Recruitment, 41-81; R.-J- Lg, Die byzantinischen Staatsfinanzen im 8./ 
9. Jahrhundert und die otpatiotikà xrnnara. Bai 47 (1987) 49-55; M. GREGORIOU-IO- 
ANNIDOU, ZtparoAoyla koi Eyysıa orparıorıcı) wioktnoía cto BoGÓóvuo (Eraipeia 
Bvcavrivóv Epevvov 4). Thessalonike 1989; J. HALDON, Military Servise, Lands, and the 
Status of Soldiers. DOP 47 (1993) 1—67. 

131 Harpon, Warfare, 268 zum Einkommen der Themensoldaten, zur Dienstpflicht und 
Pronoia (im 10. Jh.). 

132 Ioannikios wurde mit 18, Loukas Stylites mit 19 Jahren Soldat. Vgl. GREGORIOU-IOAN- 
NIDOU, Zyrnnata otparokoyiac, 532. 
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bung'?. Besonderer Wert wird auf die körperliche Leistungsfähigkeit (groß, 
stark) und die psychische Stärke (Mut) gelegt, die als notwendige Voraussetzung 
für diesen Beruf galten. 

Da die Kirche eine wichtige Rolle im byzantinischen Reich spielte, bevor- 
zugten manche Eltern für ihre Söhne kirchliche Karrieren. In den Heiligenviten 
wird als Grund dafür die Frömmigkeit der Eltern bzw. der Familie und der 
Umgang mit Leuten, die bereits kirchliche Ämter bekleideten (der Großvater 
des Patriarchen Eutychios war Priester, der Taufpate des Gregorios von Agri- 
gent ebenfalls), nicht jedoch der Ehrgeiz der Eltern angegeben, obwohl letzterer 
keineswegs auszuschließen ist. 

Abschließend ist festzuhalten, dass es für Kinder aus reichen Familien aus 
naheliegenden Gründen viel leichter war, eine Laufbahn am Hof oder in der 
byzantinischen Armee einzuschlagen. Ihre Eltern waren aufgrund ihrer finan- 
ziellen Situation und sozialen Stellung in der Lage, ihnen eine gute Ausbildung 
und Kontakte mit hochgestellten Persönlichkeiten zu bieten. Oft setzten diese 
Kinder die Berufstradition der Familie fort, während Kindern aus niedrigeren 
sozialen Schichten der Zugang zu einer solchen Karriere schwer fiel. Die ha- 
giographischen Beispiele bestätigen freilich, dass der Zugang zu einer solchen 
Karriere trotz einiger zu überwindender Hindernisse, auch für sie zu schaffen 
war. Allgemein kann man sagen, dass trotz der strengen Hierarchie in Palast, 
Armee und Kirche öffentliche Ämter in Byzanz allen Bürgern offen standen, 
die gute Bildung, psychische und physische Stärke und vor allem gute Kontakte 
vorweisen konnten. Bemerkenswert ist, dass die Wahl der Eltern in den Heili- 
genviten kaum auf Handwerkberufe fiel. Der Grund dafür dürfte sein, dass 
diese vom finanziellen und gesellschaftlichen Standpunkt aus weniger attraktiv 
waren als eine Laufbahn am Hof, im Heer oder in der Kirche. Das einzige 
Beispiel einer handwerklichen Ausbildung zeigt, dass diese nicht mit einem 


Ortswechsel verbunden war'**. 


133 CTh 7.22.2.-a.326.—7.13.1-a.326/53.—7.22.4-a.332/43: Der Wehrdienst begann zwischen 
dem 19. und 25. Lebensjahr. 

134 Elias von Helioupolis der Jüngere, 45 (5): xai ën aÙtóðı yevöusvog &xpio000cat npóç tiva 
Xópov èv óvta 1 yévet ... kai EK TOÚTOV tapke? npög aùtòv Ern 000 Kara tiv GO 
téyvny pexepyópevoc. Der zehnjährige Elias von Helioupolis war zwei Jahre gegen Lohn 
Lehrling in der Werkstatt eines syrischen Zimmermanns in Damaskos, wo er mit seiner 
Mutter und seinem Bruder wohnte. Vgl. 5.2.1. Zu verschiedenen Berufen in Byzanz vgl. 
Das Eparchenbuch Leons des Weisen, hrsg. J. Koper (CFHB 33). Wien 1991. Zu 
Handwerkern in der Gesellschaft Konstantinopels vgl. M. KAPLAN, Les artisans dans le 
société der Constantinople, in: Byzantine Constantinople: Monuments, Topography and 
Everyday Life, hrgs. N. NEcIPoGLU (The Medieval Mediterranean 33). Leiden-Bos- 
ton-Köln 2001, 245-260. 
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6.2. Verlobung und Verheiratung 
6.2.1. Verlobung 


Die Fürsorge der Eltern für die Kinder betraf auch deren Verlobung und Ver- 
heiratung. Vor der Heirat fand die Verlobung!” statt. Sie war laut dem römi- 
schen Recht das gemeinsame Versprechen der künftigen Ehe'*. Das byzanti- 
nische Recht folgte in dieser Auffassung dem rómischen"". Durch die Verlo- 
bung ergab sich also die moralische Verpflichtung zu einer Eheschließung und 
es wurde die finanzielle Beziehung der Verlobten geklärt". Es gab verschie- 
dene Möglichkeiten, ein Eheversprechen einzugehen: die unvollkommene 
Verlobung (äteAng uvnoteía), die nach den Regelungen des Zivilrechtes ge- 
schlossen wurde, und die Verlobung durch kirchliche Einsegnung, die gleich- 
wertig mit der Hochzeit war (kopios uvnoteto). 

Laut dem byzantinischen Recht, das auch in diesem Punkt das römische 
fortsetzte'”, konnte eine Verlobung ab dem siebten Lebensjahr zustande 
kommen", Als Grund wird angegeben, dass die Kinder ab diesem Alter geistig 
in der Lage seien, den Sinn dieses Ereignisses zu verstehen". Die Kirche an- 
erkannte eine solche Verlobung, verweigerte aber die Einsegnung vor Errei- 
chung des heiratsfähigen Alters. Das Trullanum setzte im Kanon 98 die Heirat 
mit der Verlobten eines anderen zu dessen Lebzeiten dem Ehebruch gleich'*. 
Obwohl das byzantinische Recht vieles vom römischen übernahm, ist zu sehen, 


135 ZurVerlobung in Byzanz vgl. PAPApATOS, Mvnoteta; KOUKOULES, BuGavttvóv Biog 4, 81— 
84. 

136 D. 23.1.1: Sponsalia sunt mentio et repromissio nuptiarum futurarum.Vgl. PAPADATOS, 
Mvnozsía, 45. 

137 B. 28.1.1: uvnotsía Ze uvýuņ koi éxoyysA(ía vv neAAóvtov yápov. Eisagoge, 14.1; 
Procheiros Nomos, 1.1; Epitome, 20.1. 

138 ParADArOS, Mvnoteia, 45-46. 

139 D. 23.1.14. PAPADATOS, Mvnozeía, 55. 

140 Ecloga, 1.1: Xvvíotatoi uvnoteía xpıoriavov mi tolg Ev pn "wig And Entastoüg 
xpóvov Kal Ciy vo. Eisagoge, 14.11; Procheiros Nomos, 1.8; B. 28.1.12; Epitome, 20.7; 
Ecloga ad Procheiron mutata, 1.20; TRorANOos, Neapéc, 109, 12-16. 

141 Eisagoge, 14.11; Procheiros Nomos, 1.8: 'O tò ywópevov vov kaç uvnoteóstat, Tov- 
ié£ouv ó pj] ôv Dr tôv C Grën, B. 28.1.12; Epitome, 20.7; Ecloga ad Procheiron 
mutata, 1.20. 

142 PaPADATOS, Mvnozzía, 55. 

143 Konzil Quinisextum, Kanon 98, 12-14: 'O tép uvnotsvdeioav yovotka, čti Tod uvn- 
otevoan&vov GÓvtoc, zxpóc yópou kotvovíav àyónevoc, tà tfjg Hoiyelag O'rokriofo 
Zoviguon, [= RHALLES-POTLES, Zövrayua 2, 538-539]. Ähnliche Strafregelungen für 
den Schutz der Verlobung enthielt auch das weltliche Recht. Die Nachwirkung dieses 
Kanons zeigte sich in der Ecloga, 17.32, die den straffällig Gewordenen mit dem Ab- 
schneiden der Nase bedroht, auch wenn das Mädchen einwilligte. Eisagoge, 40.55; 
Procheiros Nomos, 39.68. Vgl. PAPADATOS, Mvnozeía, 89. 
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dass der Einfluss des Christentums einige Änderungen im Familienrecht nach 
sich zog". Durch den Kanon des Trullanum wurde gewissermaßen die Un- 
auflöslichkeit des Verlöbnisses statuiert, was in der damaligen weltlichen Ge- 
setzgebung keine Stütze hatte, da die grundlose Auflösung des Verlöbnisses 
nach der Konstitution der Kaiser Leon I. (457-474) und Artemios (vom Jahre 
472) nur Vermógensstrafen nach sich zog. So kam für die Byzantiner die 
Verlobung schrittweise der Ehe näher'“. Kaiser Leon VI. (886-912) ordnete 
unter Hinweis auf den Widerspruch zwischen beiden Regelungen an, dass die 
Verlobung ab dem siebten Lebensjahr ohne kirchliche Einsegnung móglich sei. 
In der 74. Novelle verfügte er, dass ein Verlóbnis nur dann eingesegnet werden 
dürfe, wenn der Knabe das 15. und das Mädchen das 13. Lebensjahr erreicht 
habe". Die Novelle bedeutete übrigens, soweit ihre Verordnungen wirklich 
durchgeführt wurden, die gesetzliche Angleichung des Verlóbnisses an die 
Ehe'5, Eine Ausnahme ließ diese Gesetzgebung aber zu, nämlich dass der 
Kaiser die Einsegnung der Verlobung vor dem oben genannten Alter erlauben 
konnte'?. Eine unter dem Patriarchen Johannes VIII. Xiphilinos (1064—1075) 
1066 abgehaltene Synode erklárte ausdrücklich die rechtliche Gleichstellung des 
eingesegneten Verlóbnisses und der Ehe"?. Im weltlichen Recht brachte die 
24. Novelle?! des Kaisers Alexios I. (1081-1118) eine endgültige Entscheidung. 
Er bezeichnete die obige Gesetzgebung Leons VI. als richtig, behielt die Al- 
tersgrenze bei, setzte aber die Einsegnung der Verlobung obligatorisch fest'”. 
Alexios unterschied zwischen Verlobungen mit Einsegnung, „aAndeis“ oder 
„Kuplag uvnotstor“, die gleichwertig mit der Ehe waren'?, und ohne Einsegnung 


144 HUNGER, Eherecht, 305-325; KAZHDAN, BuGavuwi] otkoyévew, 227: die byzantinische 
Familie ist stabiler als die römische geworden; HUNGER, Reich, 143 ff. 

145 TROIANOS, Kavóvec tnc „Ev TpoVAA@“, 479; idem, Canons of the Trullan Council, 195; 
idem, Kanones des Trullanum, 406 

146 KazHDAN, Bvģavtıvý ouoëveg, 226 -227; E. HERMAN, Die Schließung des Verlóbnisses 
im Recht Justinians und die spátere byzantinische Gesetzgebung. Analekta Gregoriana 8 
(1935) 79-107. 

147 TRorANOS, Neapéc, 74, 14-17; 109, 12-16. Vgl. idem, Kavöveg tng „ev TpooóAXAo*, 479. 

148 HUNGER, Eherecht, 323. 

149 TRorANOS, Neapéc, 109, 17-20. 

150 V. GRUMEL, Les régestes des actes du patriarcat de Constantinople, Bd. 1/3. Chalkedon 
1947, no. 896; RHALLES-POTLES, Xóvtoyya 5, 52. 

151 Alexios I. Novellen, 24, 305-309, hier 306; 31, 321-325. 

152 Alexios I. Novellen, 24, 305—309, hier 306 (16-19). 

153 Alexios I. Novellen, 31, 321: ... ñ BaowWeia uv ... 0zoníonatt 100 QUAocogotátov 
Kupiou A&ovtoc kal Boe ëm &motnpiGonévn, Stopılou&vo iepàv e0Xoyíav &rveXovpévnv 
Éyew nap’ &avrij NV ptn t&v oopfoAAóvtov ovvappoyrv yovv aðtův tův uvnocsíav, 
Kai xaipóv opiopévov, Ov õýrov Kol xpóc yaopukr]v coGoy(av ApKodvrag Éyew ó takard 
vóuog óurteÜgcuo0érqke: éxe(vag siva kopios uvnotelag Kai dteyvóc icoóvvapoboac 
yópo, ócat xoi tóv ypóvov, Ou 1 tod BacuAÉog Kuplov A£ovtoc Heouodeoia opícoaco, 
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die dance 68 Apsoxeiag dvOponwv“'”*. Man kann aber beobachten, dass trotz 
der Gesetzgebung Verlobungen ohne kirchliche Einsegnung ein übliches Phä- 
nomen waren'?. Die Kommentatoren des 12. Jahrhunderts, Zonaras und Bal- 
samon, erklärten übereinstimmend zum 98. Kanon des Trullanum, dass auf 


Grund der Novelle des Kaisers Alexios I. das Verlóbnis der Ehe rechtlich 


gleichgestellt wurde". 


Voraussetzung für eine Verlobung war nicht nur das Alter, sondern auch der 


Wunsch der Verlobten und die Zustimmung ihrer Eltern bzw. Verwandten", 


wenn die Parteien den Gesetzen entsprechende Vereinbarungen trafen und 


nach den Gesetzen keine Ehehindernisse vorlagen’. 


In der Praxis entschieden Váter oder Eltern über die Verlobung; wenn sie 
nicht mehr am Leben waren, übernahmen Verwandte, Vormünder oder die 
Personen, denen die Kinder anvertraut waren, diese Verantwortung. Die Zu- 
stimmung beider Elternteile für die Verlobung forderte das Gesetzwerk Ecloga, 
aber das makedonische Recht kehrte zum justinianischen Recht, d. h. zur patria 
potestas, zurück ?. Leon VI. setzte fest, dass nur ein Mann die Kinder unter 
seiner Macht haben könne". Ein Mädchen konnte die Entscheidung ihres 
Vaters (bzw. ihrer Eltern) nur dann nicht akzeptieren, wenn er (sie) einen 
Verlobten für sie fand (fanden), dessen Charakter unwürdig und schimpflich 


GKépatov Eoxov rap’ Eavrois, Kal tiv iepàv EDAoylav énakoXov0006av £yvópicav, koi Ent 
TOOT@V tÓv pvnozetàv NV mÀ vOv yápov TOD ovvoótko0 Kparzsiv napathpno. 

154 Alexios I. Novellen, 24, 305-309, hier 307 (28). Vgl. PAPADATOS, Mvnotsto, 95. 

155 KiousoPouLou, ®goyuöc, 31-32. Vgl. A. Lou, O 0:6póc me uvnoteíac oto dEKATo tpíto 
ava, in: Apıepoua otòv Niko Xpopóvo. Rethymno 1986, 280—298; PATLAGEAN, Enfant, 
89—90: die Eltern verlobten und verheirateten ihre kleinen Kinder sehr früh (gegen das 
Gesetz). Patriarch Alexios Stoudites (1025-1043) beurteilte die frühen Eheschließun- 
gen (mit zwólf Jahren) als Beleidigung gegenüber den Kindern und verbot den Pries- 
tern, solche Paare zu trauen. Vgl. V. GRUMEL, Les régestes des actes du patriarcat de 
Constantinople, Bd. 1/2. Chalkedon 1936, no. 834 (= RHALLES-POTLES, Xóvvayya 5, 35). 

156 Konzil Quinisextum, Kanon 98, 10-15. 

157 CHRISTOPHILOPOULOS, Xy£osic, 25-26: Die Zustimmung der Verwandten war nur not- 
wendig, wenn die Eltern der Kinder verstorben waren. 

158 Ecloga, 1.1: ër te tfjg rëm uvnotevouévov ópsoksíag Kal tfjg ék yovéov Kal ovyyevôv 
aùtôv ovvanv&oewg, gàv oi ou) door voios cvvoAAóooo001 Kol u] Got £k tàv 
KEKOADUEVOV, tovtéoti A üppafóvov Nyovv oxoBóXov Tj A &yypáqov. Eisagoge, 14.5: 
Od yiveraı yóápoc, ei ur] cuvatóotv ot ovvaztópievot kai ot EXOVTES Groe ÜTEEOVOLOUG ... 
ot ovvatvobvrec TÔ yáuo Kal t uvnotsiq ovvaıvodow. Procheiros Nomos, 1.3. B. 28.4.26. 

159 CHRISTOPHILOPOULOS, Zy&osıg, 26; TROIANOS, IInyéc, 157 ff.; P. E. PIELER, Avakó0apotg 
tôv zaAawv vónov und die makedonische Renaissance, in: Proceedings of the Sym- 
posium on the Occasion of the Completion of a New Edition of the Basilica. Groningen, 
1-4 June 1988 (Subseciva Groningana 3). Groningen 1989, 61-77. 

160 TRorANOS, Neap&g, 25, 49-50: óvo Appevı npooómo oxe65000106 xpnnariteı nais. Ebenso 
Novelle 27, 53-54: OfjAv ... npóoconov oóns&ovoíouc od dbvaraı Éyew naldoc. 
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war'?., Ein Knabe hatte mehr Freiheit, sich gegen den Willen seines Vaters zu 


entscheiden. 


Die Verlobung konnte schriftlich (£yypáooc) oder durch mündliche Ver- 
einbarung (àypóqoc) stattfinden!?. Im Procheiros Nomos, in der Eisagoge und 
in den Basiliken ist vorgesehen, dass die Verlobung durch mündliche Zustim- 
mung des Kandidaten, durch einen Brief oder durch Vermittlung einer anderen 
Person zustande kommt!**, 

In den Heiligenviten finden sich folgende Informationen zur Verlobung: 


Nach dem Tod seines Vaters wurde Theophanes von seiner Mutter großge- 
zogen. Als er zehn Jahre alt geworden war, verlobte ihn seine Mutter mit 
einem Mädchen. Das Mädchen war acht Jahre alt (Anfang der zweiten Phase 
der Kindheit) und hieß Rebekka. Der Autor der Vita beschreibt die zukünf- 
tige Verlobte als ein Mädchen mit körperlicher und seelischer Anmut. Die 
Verlobungsverhandlungen wurden von seiner Mutter persönlich zu Hause und 
nicht von einem Vormund'® durchgeführt. Die Verlobung wurde schriftlich 


vereinbart, wobei beide Familien darin wetteiferten, wer mehr Vermögen 


(Geld, Land und Diener) zur Verfügung stellen werde'®. 


161 Procheiros Nomos, 1.6: vot tpónois Avd&ıov koi aioypóv ... . B. 28.1.10. Die gleiche 
Regelung findet sich auch in der Eisagoge, doch betrifft sie sowohl Knaben als auch 
Mädchen. Eisagoge, 14.10: tóte è uóvov Gr Zem ðúvavta, ÖTE toig TPONOIG aioypobc 
Kai àva&(oug adroig uvnotebovtat. 

162 Eisagoge, 14.6; Procheiros Nomos, 1.7; B. 28.1.11: Aıyovoodvrog Tod onzs&ovoíou où 
yivstaı uvnotsia óvópaxt adTo0. 

163 Ecloga, 1.1; Eisagoge, 14.1; Procheiros Nomos, 1.2; B. 28.1.8a = D. 23.1.11. 

164 Procheiros Nomos, 1.11; Eisagoge, 14.4; B. 28.1.14 = D. 23.1.18: Mvnotederat tic Kal 
nap&v Kal Au Eavrod Kal ótà péoov koi Au éntotoA fic. 

165 Da sie nach dem Tod ihres Mannes nicht wieder geheiratet hatte, behielt sie das Recht 
der Betreuung ihres Sohnes und daher auch die Verantwortung für seine Verlobung und 
Verheiratung. Vgl. N. 94; Ecloga, 2.8.2; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3; 
TRorANOS, Neapéc, 22. Vgl. dazu 5.2. 

166 Theophanes der Bekenner (LATYSev), 4 (6): koi yevouévo gur dekastei üpuöLovraı iv 
Gut) povoyáuov Grape vópupnv MeyoAodv xoXovpévnv and Bantiouotog, oooav Kal adtijv 
Zo Zu tì dpyíi tfjg Gevtépag nAuwwbcsoc, cr oðv év tQ Óy6óo t&v ypóvov Eviavıo, 
"Pefékkav cà dvrı kai TÔ KaAAsı Kal tf yoyikfj ebysveig yvopionévnv, óc ónAo0octar 
Kal toto où AU Entrpönov TIvög rëm £v t oikia t "Top ka0gotopévou TAVT@V peí- 
Covoc, AAAA ià uqvpóov coppipacpóv kot coppoXaíov àpyovorpenóv, &xe(nep àupotv 
nAodrog Einyeipe naphátov Tag Gud HEOOD t&v 6ocoAnyibv Öpnäg Kal qopác, Olmo: 
Qavóc PIAOVEIKOOVTOV T@V TTEPL £kátepov HEPOG npookaðeotauévov, XPNHAOL Kal Krüger, 
Kol àvópamóóoig nolov Onotov pépog brepßaksitaı év toig eicayoyoig TE Kol EKPopoig 
andooıg Koononpen£otora ... . Die Vita des Theophanes (DE Boon A), 4, 32-34 enthält 
keine Information zur Verlobung, erwähnt jedoch den Wunsch des Vaters des Mäd- 
chens, Theophanes mit seiner Tochter zu verheiraten, weil letzterer nach dem Tod seiner 
Eltern als Alleinerbe reich geworden war. Vgl. Theophanes der Bekenner (DE Boon B), 
28, 8-10, wo über die Verlobung des zwólfjáhrigen Theophanes mit einem achtjährigen 
Mädchen berichtet wird. 
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168 
169 
170 


171 


172 


173 


In der Vita des Gregorios von Dekapolis wird berichtet, dass seine Eltern, 
sobald er heranreifte und gerade ein erster Schatten von Flaum auf seinem 
Kinn sichtbar wurde, darauf drängten, ihn zu verheiraten. Als sie im Begriff 
standen, den Ehevertrag vor zuverlässigen Zeugen aufsetzen zu lassen, ent- 
sandten sie ihn zusammen mit zwei Hausdienern, um die Hochzeitsvorberei- 
tungen zu treffen!°. Obwohl uns das genaue Alter des Gregorios nicht be- 
kannt ist, können wir auf Grund der Beschreibung des Autors an den Anfang 
der Pubertät denken. Es gibt keine Information über das Alter des Mädchens. 
Die Eltern trafen laut der Vita die Entscheidung für die Verlobung, ohne den 
Sohn zu fragen. Die Verlobung wurde schriftlich mit einem Vertrag vor zu- 
verlássigen Zeugen abgeschlossen. Es kam nicht zur Hochzeit, weil er seine 
Liebe zu Gott entdeckte und, von den Dienern unbemerkt, fliehen konnte'®. 
Theodora von Thessalonike wurde im Kindesalter'®, und zwar mit sieben 
Jahren!”, von ihrem Vater verlobt. Der Autor der Vita nennt als Grund für die 
eilige Verlobung, dass Theodora schon in diesem Alter intelligent war und 
leicht lernte, aber auch körperlich sehr schön, besonnen und fromm war'".. 
Deswegen baten viele Landsleute den Vater um die Hand seiner Tochter'?. 
Obwohl Theodora nach dem Tod ihrer Mutter von ihrer Taufpatin großge- 
zogen wurde, blieb die Verheiratungspflicht in der Verantwortung des Vaters. 
Es war sehr schwer für ihn, diese Aufgabe wahrzunehmen, weil er als Mónch 
keinen Kontakt mehr mit der Außenwelt hatte". Der Vater wählte für sie 


einen Mann, der aus einer guten Familie kam und sehr besonnen und ange- 


167 Gregorios von Dekapolis, 64, 1-5 (3): ... fg HBng Enavdobong xoi tobAoıg Aprı tàc 
yvadovg &nokiGobong ovuxAokfj yápov TODTOV oi yevvjropeg Enıled&aı katýneıyov. Ot 
Kol tà tG uvnoteltag Oto uápruot nıotois Avard&aodaı out Béil og HEAAOVTEGS toðtov sic 
cvAXoylv tv TOD yápov ANPOPHÖV oùv volv oikéta NAPENELTOV. 

Gregorios von Dekapolis, 64, 5-9 (3). 

Theodora von Thessalonike, 74, 2-3 (5): ono 88 tijv t&v naíóov NAıklav napaðpapoðoa 
uvnoteúetar vpi tv KAT TTV vífjcov onepeyóvvov. 

Theodora von Thessalonike, 156, 9—10 (45): &nta 68 Grën yevau&vn nò 100 natpög àvópl 
voniuog wvnotederan. Vgl. die englische Übersetzung und den Kommentar von TALBOT, 
Life, Kapitel 7, 159—237, hier 167. 

Theodora von Thessalonike, 74, 4-5, 8-10 (5): Tò © atov tç ent mv uvnotsíiav 
taxvritog toðto Åv. 'Exragtüg omfpyev fj noc, e0gut]c poô Kat suas ... säin te 
OOHATOG kai t TOO npocónrov (opd CH TE £k yévouc ooqopoobvr Kal Edosßelg éus- 
yoXveto kai EhavudLero. 

Theodora von Thessalonike, 74, 11-13 (5): Ai& toto Ansıpog t&v sònatpıiððv &opóc 
Eöntei tv véav uvnoteúcaocða kal và TadrNg rarpt, víka tig &oxatıäg katéotn, óyAnpóg 
nepietyeto. 

Theodora von Thessalonike, 74-76, 14-15 (5): 6 è motüp kai tadınv cvv uépuivav 
obkéti PEPEIV óvvópevoc, oc kal tà kócpuo KA toto AÙTOÔ züciv ANOTAEÄHEVOG, ... . 
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sehen war'". Es findet sich keine Information, ob die Verlobung schriftlich 


oder mündlich geschlossen wurde. Über den Vollzug einer Trauung gibt es 


ebenfalls keine Angaben!^. 


Verlobung war nicht nur im Kindesalter móglich, sondern konnte auch spáter 
erfolgen: 


Anna von Leukate!” stammte aus einer vornehmen und reichen Familie. Als 


ihr Vater starb, wurde die kleine Anna von ihrer Mutter fromm erzogen und 
ausgebildet. Nach deren Tod schenkte Anna ihre Erbschaft den Armen'". Sie 
mag ungefähr 25 Jahre alt gewesen sein’. Obwohl Anna in diesem Alter das 
Recht hatte, allein die Entscheidung über ihre Verlobung zu treffen'””, wurde 
sie von Kaiser Basileios I. (867—886) gegen ihren Willen mit einem Araber 
verlobt'”. Sie bat Gott um Befreiung, Gott erhórte sie und so starb dieser 
gewalttätige Mann während der Verlobungszeit'?'. 


174 Theodora von Thessalonike, 76, 15-17 (5): ... &nAe&ópevóg tiva TOV éx yévovc nepipavfi 
Kal yv@pıov Ent ooopooóvr koi nepıßöntov Ev Aóyoic, ékcívo kateyyvâv ékexpíkei Tü 
"20100. 

175 NikoLAOU, T'vvoika, 76, A. 95: Da der Autor der Vita keine Angaben zur Ehe macht, 
wird hier die Meinung vertreten, dass es vielleicht um die Ehe und nicht um die Ver- 
lobung geht. 

176 PmbZ 1, # 459. 

177 Anna von Leukate, 837: ër y&vovg Aaunpo Kal nepupavoüc Kal neptovoíav KEKTNLEVOV 
xoAAfv. De A ujtmp näcov énuiéAeuv énoiwito edAaßog Kal koopíog Tunododal te abti]v 
Kal åváyecðav ovvõtatpíyaca 52 op ypóvov ook Oo f| pýtnp (6 yàp natÌp tòv tõe 
Here Díov) Kal oc và xáAXtota. otkoO£v te Kal napà t ntp ovAAs&auevn À mais, 
tòv AvApanıvov kai wimp Dredtoraron (ov: por 08 ñ nakapla Goen Opere or 
Ön Kal nAOVToV yevouevn toic ztoyotc Kal £vóeéoi vOv XPEIWößv ueteðíðov. 

178 Es ist nicht bekannt, welches Alter Anna nach dem Tod ihrer Mutter hatte, wir können 
es jedoch aus ihrem Geburtsdatum (840) und dem Todesdatum ihrer Mutter (vor dem 
Herrschaftsantritt Basileios I. im Jahre 867 [PmbZ 1, # 459]) erschließen. 

179 N. 115.3.11. Das Corpus Iuris Civilis (Romani), Bd. 7: Novellen Edikte, Konstitutionen, 
Lehnrechtsbücher, ins Deutsche übersetzt von K. E. OTTo-B. ScuiLLING. Leipzig 1833 
(Nachdruck Aalen 1985), 535—536: , Wenn aber die Tochter zu einem Alter von fünf- 
undzwanzig Jahren gelangt ist, und die Eltern zógern, sie mit einem Mann zu verbinden, 
und sie vielleicht in Folge dessen sich gegen ihren Kórper vergeht, oder ohne Zustim- 
mung ihrer Eltern einen Mann, der aber frei ist, heiratet, so wollen wir dies nicht der 
Tochter als Undankberkeit angerechnet wissen, weil es so anzusehen ist, als habe sie 
dies nicht aus eigener Schuld, sondern aus der ihrer Eltern getan*. 

180 Anna von Leukate, 837: åvýp tic Tò yEvog Ayapnvög, 1óv tpónov ook àyo0óc, Aprı t Téin 
"Popatov npoopveis Pacsig (Bactciog 9$ 6 Makeóóv ré tóte roden Åv xà okfixtpa 
óui0Óvov), tt]caxo tadınv tův ralda éxóo0fjvot at npóc yópov. ó 6$ pacuebg énétpeye 
todro yev&odaı. 0 62 ui åvacyouévn Todro Toon, nodais Dison nò TOD papoð 
Erstvov KodvnoßoAderar Kal 6 èv ónoc Aápn vabtnv ioxopíGexo ... . 

181 Anna von Leukate, 837: ... 1) 62 £0yoic koi óákpuot tò Octov ékAurapo0oo, Aboıv voygtav 
tÓv neipaouâv Åter yeveodaı. ükobst Aë O0góg vv ikétıv xol tòv iaotóv uvnorfipa Ce 
na.poVong oteplorei oñs kot tò HEANHA cv poßovuévæov abtóv ERTANPOL. 
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Den Heiligenviten entnehmen wir Informationen zu den Verlobungen von drei 
Kaiserinnen, die mit angemessener Pracht gefeiert wurden: 


Eirene feierte ihre Verlobung mit Kaiser Leon IV. einige Tage vor ihrer 
Hochzeit'”. Die Verlobung der Kaiserin Theodora mit Kaiser Theophilos fand 
vor dem Senat statt, wobei sie von ihm einen Verlobungsring bekam? 
Zweiundzwanzig Tage bis zur Hochzeit kümmerten sich die Mutter des Kai- 
sers und deren Dienerinnen um stell. Ihre Verlobungszeremonie hatte 
Ähnlichkeit mit der von Theophano. Diese erhielt ebenfalls einen Verlo- 
bungsring und blieb bis zur Hochzeit im Palast unter der Betreuung ihrer 
künftigen Schwiegermutter'”. 

Aus der Vita der Eirene Chrysobalantou erfahren wir von der Auflösung einer 
Verlobung. Ein Mädchen aus adeliger Familie verließ ihren Verlobten und 
ging nach Konstantinopel in das von Eirene gegründete Kloster, wo sie Nonne 
wurde". Die Auflösung der Verlobung fand vor der Abfassung der Eisagoge 
statt, in der der Wunsch eines der Verlobten, ins Kloster einzutreten, als 


Auflósungsgrund einer Verlobung angegeben wird”. 


Zusammenfassend kann man festhalten, dass die Heiligenviten zur Verlobung 
weniger Informationen als zur Verheiratung bieten. Das könnte bedeuten, dass 
diese eine zwar übliche, aber nicht obligatorische Voraussetzung für die Ehe- 
schließung war. Die Angaben der Heiligenviten decken sich weitgehend mit 
denen der juridischen Quellen. Verlobungen fanden den Viten zufolge in dem 
vom Gesetz festgelegten Alter statt. Obwohl die Zustimmung der Verlobten 
vom Gesetz her für die Verlobung als notwendig galt, trafen in der Praxis der 
Vater oder die Eltern die Entscheidung ohne Rücksicht auf den Wunsch der 
Kinder. Daher war die Kirche gegen die frühen Verlobungen und forderte die 
kirchliche Einsegnung im Heiratsalter, damit das Verlöbnis Gültigkeit erlange. 


182 F. HALKIN, Deux impératrices de Byzance. I. La vie de l'impératrice sainte Iréne et le 
second concile de Nicée en 787. AB 106 (1988) 5-34, hier 6. Zu Eirene vgl. GARLAND, 
Byzantine Empresses, 73-94; HERRIN, Women in Purple, Kapitel 2, 51-129; R.-J. LILIE, 
Byzanz unter Eirene und KonstantinVI (780—809) (BBS 2). Frankfurt am Main-Wien 
(u.a.) 1996, 41—47. 

183 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 45—46. Über die Wahl der Braut: W. T. 
TREADGOLD, The Bride-shows of the Byzantine Emperors. Byz 49 (1979) 395-413; 
HERRIN, Women in Purple, Kapitel 4: Theodora: the Paphlagonian Bride, 185-239. Zur 
Hochzeit des Theophilos vgl.W. T. TREADGOLD, The Problem of the Marriage of the 
Emperor Theophilos. GRBS 16 (1975) 325-341. 

184 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 46—49. 

185 Theophano, 6 (10). 

186 The Life of the St. Irene Abbess of Chrysobalanton, hrsg. J. O. RosENQvisT (Acta 
Universitatis Upsaliensis. Studia Byzantina Upsaliensial). Uppsala 1989, 52 (13). 

187 Eisagoge, 15.7. Vgl. den Fall des Theophanes des Bekenners (DE Boon A), 6. NIKOLAOU, 
Tvvaika, 77. 
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Es gibt kein Beispiel für eine in der Kirche oder von einem Kleriker einge- 
segnete Verlobung. Daraus kann man schließen, dass die Verlobung in den 
Augen der Gesellschaft nicht unbedingt erforderlich war und mehr als eine 
Angelegenheit der Familie bzw. der staatlichen Behörden, nicht der Kirche, 
angesehen wurde. Das Zusammenleben eines Paares nach der Verlobung war 
verbreitet?, auch wenn dafür kein Beleg aus der Hagiographie existiert. Die 
Gesetzgebung lässt darauf schließen, dass kleine Mädchen in Gefahr waren, 
vom Verlobten oder anderen Familienmitgliedern vergewaltigt zu werden”. 


6.2.2. Verheiratung 


Dem römischen Recht zufolge war für die Verheiratung'” von Personen, die in 
einem Abhängigkeitsverhältnis (patria potestas)'” standen, sowohl die Zustim- 
mung ihrer Eltern oder anderer Bezugspersonen’, als auch die der künftigen 
Eheleute selbst”, die das Heiratsalter erreicht hatten, erforderlich. Dieses war 
im römischen Recht für Knaben ab dem 15. und Mädchen ab dem 13. Le- 
bensjahr festgesetzt'”*. Das byzantinische Recht behielt diese gesetzlichen Be- 
stimmungen über die Zustimmung der Eltern und Eheleute'?, aber auch das 


188 PATLAGEAN, Enfant, 88-89; Morrarr, Byzantine Child, 711. 

189 Ecloga, 17.24: Die Strafe für den Vergewaltiger war das Abschneiden der Nase; Ecloga, 
17.29: Der Vergewaltiger einer Jungfrau vor der Pubertät, d.h. vor dem 13. Lebensjahr, 
wird bestraft, indem ihm die Nase abgeschnitten wird und er der Entehrten die Hälfte 
seines Vermögens geben muss; Ecloga 17.32: „Wer die Verlobte eines anderen schändet, 
dem soll die Nase abgeschnitten werden, auch wenn es mit Einwilligung des Mädchens 
geschah“. Morrarr, Byzantine Child, 711. 

190 Zur Ehe vgl. J. ZuisuMAN, Das Eherecht der orientalischen Kirche. Wien 1864; Kou- 
KOULES, BuGavtwóv Biog 4, 70-147; Larou, Mariage; PATLAGEAN, Pauvreté économique, 
113-145. BunGMANN, Reformation, 29-42; SCHMINcK, Eheschenkung, 43-59; J. Ma- 
YENDORFF, Christian Marriage in Byzantium: The Canonical and Liturgical Tradition. 
DOP 44 (1990) 99-107; J. BEAUCAMP, Les filles et la transmission du patrimoine à 
Byzance: Dot et part successorale, in: La transmission du patrimoine. Byzance et l'aire 
méditerranéenne, hrsg. J. BEAUCAMP-G. Dacron (TM Monographies 11). Paris 1998, 
11-34; Larou, Marriage Prohibitions, 127—160; idem, Evolution, 71-86. 

191 Vgl. 1.3. 

192 B. 28.4.50 (46) = Inst. 1.10 pr.: 'Evvópovc yápouc nera&d QAXXAov ovviotóoct Popoto, 
Mvika tà ep) vOv yápov coto vópotg ówyopeupéva pvAdgovan. ... Taðta 68 Aéyopev, síte 
adrs&odaoror site oneGo0otoí iot oi npòc yóápov ouvióvtec, AAN Ent vv OncGovotov Kal 
Érepov tı Cqrobpev, ovvalveorv sivari t&v yovéov, àv one&oboioí dom oi ovvantópevov 
toOto yàp xpfjvat ylvsodaı Kal 6 noAtıkög Kal ó pvoikòç Oort Aoywpóc. 

193 B. 28.4.2 =D. 23.2.2: Où yiveraı yópoc, ei ur] ovvawwéoootv oi OVVANTÖHEVOL kal ot Éyovteg 
adTodg OzeGovo(ovc. 

194 C. 5.424, A. 530. 

195 Es geht um die gleiche Gesetzgebung wie bei der Zustimmung des Vaters oder der 
Eltern zur Verlobung. Ecloga, 2.1: åupotépov 0gAóvvov puetà ts vOv yovéov ovvoi- 
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Heiratsalter bei'”. Von kirchlicher Seite wurden diese Bestimmungen ebenfalls 


akzeptiert". Die Kinder konnten ohne Zustimmung der Eltern nicht heiraten. 
Die Novelle 115 Justinians I. behauptet, dass eine Tochter oder Enkelin (im 
Falle von Waisen), wenn sie die Entscheidung der Eltern bzw. der Großeltern, 
sie zu verheiraten und je nach finanziellen Móglichkeiten mit einer Mitgift 
auszustatten, nicht akzeptiert, ein sündhaftes Leben führt. Das Gesetz be- 
zeichnet sie als undankbar und gibt den Eltern bzw. Großeltern das Recht, sie zu 
enterben'”. Selbst wenn die Tochter über fünfundzwanzig Jahre alt war und ihre 
Eltern sich nicht um ihre Verheiratung kümmerten, sie selbst aber einen Mann 
fand und mit ihm Verkehr hatte, wurde sie vom Gesetz als undankbar be- 
zeichnet. Basileios der Große behandelt die Frage an zwei Stellen: Im Kanon 38 
bezichtigt er eine Tochter, die gegen den Willen ihres Vaters einem Mann folgt, 
der Unzucht. Falls sie ihn heirate, werde sie damit bestraft, dass sie weitere drei 
Jahre die hl. Kommunion nicht empfangen dürfe'”. Zonaras, Balsamon und 
Aristenos kommentierten diesen Kanon, indem sie erläuterten, dass, wenn die 
Tochter im Nachhinein die Zustimmung der Eltern, bei diesem Mann zu woh- 
nen, bekomme, aus der Unzucht eine Ehe werde? Im Kanon 42 Basileios’ des 
Großen steht, dass Ehe ohne Zustimmung der Leute, von denen die Kinder 
abhängig seien, als Unzucht gelte. Falls diese aber ihre Zustimmung erteilten, 
werde diese Verbindung zur Ehel, 

Eine weitere Bedingung für die Eheschließung war, dass die Eheleute nicht 
in geistlicher Verwandtschaft verbunden sein durften. Durch die Ecloga"? des 8. 
Jahrhunderts wurde das Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft (nvevno- 


v&csog. Procheiros Nomos, 4.4: Où yiveraı yduog, ei Hi ovvatvécoctv oi GVVATTÖHEVOL 
Kol oi Exovreg adrodg oncGovo(ouc. Ebenso in der Eisagoge, 16.3. 

196 Ecloga, 2.1: ... uera&d dvópóc xoi yvvankög Tod eivan tijv MAıklav npóg ovvágeiav fippo- 
cuévnv, TOD èv AVÖPOG ånò NEVTEKÜLÖEKAETOUG xpóvov, t ó& yovatxóc AO TPIOKALÖE- 
Kastodg xpóvov. Procheiros Nomos, 4.3: At è todg u£v Appevag équifouc eivan, tàc 62 
OnAstag Avöpdg óektikác, vovtáoti Todg Wë drepßeßnkevan tòv (éi xpóvov, tàç Aë neiLovag 
eiva tôv 1f &viavz@v. Ebenso in der Eisagoge, 16.2; B. 28.4.50 (46) = Inst. 1.10 pr.: Asi 
Sé vobc u£v üppevac &prßovg civar, tàs Aë OnAe(ag dvópóc Gektikóc, Touren tobc pèv 
dnepßeßnkevan tò veocapsokoióékarov toc, tüg 68 uellovag sivari zën Säck évirotóv. 
TROIANOS, Neapéc, 74, 14-17. 

197 Patriarch Photios, Nomokanon 13, Kapitel 2, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 1, 288. 

198 N. 115. 3.11; Synopsis Basilicorum, 71, 119. 

199 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 38: oi Köpaı, ai napd. MV yvópnv 100 notpóc 
dKoAovOrjcacat, nopveúovov dtaAdAayEvrwv 62 tv yoveov, 6okei Ogpane(av Aaußdvsıv tò 
npâypa. Oùk eo 62 eig kowovíav Anokadioravran, 0X érvumrioovrat tpta Zen. 

200 Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: RHALLES-POTLES, Xóvtayuo. 4, 182—184. 

201 IoANNOU 2, Basileios der Große, Kanon 42. Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: RHAL- 
LES-POTLES, Zdvrayno 4, 189—190. 

202 Ecloga, 2.2: Kekóńňvvta é, 8001 k 100 Aylov xoi ootnpuóoug Bantiouarog AAANAOIG 
npoonvóO0ncav, tovtéotiv Ó Avddoxog ék tG ióíag Ovyatpóc Kol rfjg ont Mmtpóc, 
voir Aë Kal ô aùtoð vióg £k tfjg roladıng Ovyatpóc Kal tig one untpög, ... Em 
TOÚTOIG naci toig NPOOONOIG unè uvnotsiav yvopíGso0o1. 
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rich ovyy£veia), wie es etwa das Trullanum für den Taufpaten und die Mutter 
des Täuflings festgelegt hatte”, in das weltliche Recht inkorporiert und auf 
weitere Verwandte (Sohn des Taufpaten) ausgedehnt’. 

In byzantinischer Zeit war für die Ehe lange Zeit nur eine vertragliche 
Vereinbarung vorgesehen’. Der Staat differenzierte diese Vorgangsweise unter 
dem Einfluss des kirchlichen Rechtes”®. In der Novelle 74.4 behandelte Kaiser 
Justinian I. (527-565) zum ersten Mal das Eheschließungsverfahren. Hoch- 
rangige Beamte bis zu den 'IAXoóo1ptot sollten einen Ehevertrag abschließen. 
Für hohe militärische Funktionäre und Gewerbetreibende wurde vorgesehen, 
dass sie, wenn sie keinen Ehevertrag schließen wollten, in eine Kirche gehen 
und vor dem £kótkoc eine Erklärung abgeben sollten. Dieser habe drei oder vier 
Kleriker als Zeugen beizuziehen und die Daten aufzunehmen, während das 
Paar seine Unterschrift zu leisten habe! Für Bauern und Soldaten, „die 
Niedrigsten und Unbedeutenderen“”®, sah das Gesetz keinen Vertrag vor, 
sondern das Zusammenleben wurde als Eheschließung anerkannt””. Die No- 
velle 117.4 aus dem Jahr 542 bezieht sich auf die alte Bestimmung 74.4 und setzt 
fest, dass nur hochrangige Beamte einen schriftlichen Ehevertrag schließen 
müssen?", während das übrige Volk dazu nicht verpflichtet war; in derselben 
Novelle (117.2) gibt es Hinweise auf die Art des Vertrages: Eine Eheschließung 
könne entweder durch eine öffentliche (notarielle) oder eine eigenhändig vom 
Vater geschriebene und mit der Unterschrift dreier glaubwürdiger Zeugen 
versehene Urkunde beglaubigt werden", oder durch ein Testament, oder unter 
Aufnahme eines Memorandums (£ri npd&sog drouvinata)”". 


203 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 246. 

204 ZACHARIAE VON LINGENTHAL, Geschichte, 69-71. Zur Entwicklung der Festlegung der 
Ehehindernisse (nach staatlichem und kirchlichem Recht) wegen geistiger Verwandt- 
schaft vom 6. bis zum 12. Jahrhundert vgl. 4.3. 

205 Laiou, Mariage, 10. 

206 Den Einfluss des kirchlichen Rechtes auf das weltliche sieht man auch beim Schei- 
dungsrecht. HUNGER, Reich, 155 ff.; idem, Eherecht, 309-311; LArov, Mariage, 10. 

207 N. 74.4.1. Vgl. PATLAGEAN, Pauvreté économique, 116; eadem, Pauvreté, 64. 

208 N.74.4.1: gbreAsotdtoug Kal àpavgotépovc. 

209 N. 74.4.3. Vgl. PATLAGEAN, Pauvreté économique, 116; eadem, Pauvreté, 64. 

210 Ebenso in der Novelle, 74.4.1. 

211 N. 117.4: xai ó1& 1o0to KEAEDONEV toc uieyóAotg HEIWHAGL KEKOOUNNEVODG ui£ypis IAAov- 
otpíov un Aoc yópotg zpocopuAetv si um npoık@a coyypóyatiev ovußörua ... toù 08 


ÄNAVTOG ... o0 KkoAOopev ... koi tobg ER póvnc ów0Écsoc dxoóctkvunévoug yápoug 
Beßatovg civar 0zoníGopev, Kol tods EE abtÓv TIKTon&vovg vopípouc sivari zoióoc keAe0o- 
pev. 


212 N. 117.2: yápog ovvíotao0at dbvaraı, ... Ev copfoXaío ette Ayopato tte (ëlo zem) ovy- 
yeypapuévo Kal Éyovtt oxoypaqüg TPLÖV paprópov d&uoníotov ... . 
213 N. 117.2. 
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Auch der Ecloga Leons IIL (717-741) zufolge kommt eine Ehe unter 
Christen in schriftlicher oder nichtschriftlicher Form zustande”. Wie in der 
justinianischen Gesetzgebung wird ein Mitgiftvertrag unter Hinzuziehung von 
drei glaubwürdigen Zeugen schriftlich abgefasst^?. Wenn jemand aus Armut 
oder aufgrund niederen Standes nicht in der Lage sei, eine Ehe ordnungsgemäß 
und in schriftlicher Form zu schließen, genüge auch die mündliche Übereinkunft 
der Partner und ihrer Eltern, gleichgültig, ob sie nun in der Kirche mit Ein- 
segnung oder vor Freunden kundgetan werde?'. Die Ecloga anerkannte als eine 
Form nichtschriftlicher Ehe das Zusammenwohnen einer freien Frau mit einem 
Mann, der ihr die Haushaltsführung anvertraute und mit ihr Geschlechtsverkehr 
hate)". Leon III. schützte also die Konkubine gegen eine willkürliche Entlas- 


sung seitens des Mannes. Die makedonische Gesetzgebung richtete sich nach 


den kirchlichen Grundsätzen?” ; Basileios I. setzte das Konkubinat der Hurerei 


gleich”. Wenn ein Mann mit einer Konkubine zusammenleben wolle, solle er 
mit ihr einen Ehevertrag nach den gesetzlichen Vorschriften schließen”. Leon 


214 Ecloga, 2.1: Zvvioraron yápog ypiotiavôóv, ette £yypáoog cette àypáqog ... . 

215 Ecloga, 2.3: "Eyypaqogc yópog cuvíctatat Šv &yypóqov npoixýov cupfoAaíou UNO tpiôv 
AELIONIOTWV noprópov. 

216 Ecloga, 2.6: Ei è katà otévoo i Ad tame(vootv un óvvnOfj tig eónpoAnztog Kal 
&yypáooc moroa yápov, Kal àypóqoc ovvíotatat yápoc AE6AD ovvav&ccı tÓv vva- 
Aaooóvtov npooónov kal t&v TOUTWV yovéov, eite v ékkAmoíg TODTo Gu ebAoylag Ñ mì 
q.v yvopic0f. 

217 Ecloga, 2.6: àÀXà Kal oiocótjnots Elooıkılöuevog yovatka. EAEVHEPAV kal katamıotevov 
abti NV TOD iðíov otkou SLOIKNOLV koi TO capkikóc GUUNAEKÖNEVOG ğypapov cuvaA- 
Aáoosi zpóg atv yápov. Sr. TROIANOS-I. BESISSAROPOULOU-KARAKOSTA, Iotopia 
Awkatov. Athen-Komotene 1997, 300: Die isaurische Dynastie hielt sich an die justi- 
nianische Gesetzgebung, nannte jedoch auch zusätzliche Möglichkeiten für eine Ehe- 
schlieBung. Larou, Mariage, 10-11: glaubt, dass die Geburt der Kinder Voraussetzung 
für die Anerkennung des Zusammenlebens als gültige Ehe war. LAıou, Evolution, 74— 
76; eadem, Contribution à l'étude de l'instititution familiale en Épire au XIIIéme siécle. 
FM 6 (1984) 275-323; BURGMANN, Reformation, 29: In der Behandlung des Konkubi- 
nats durch die Ecloga sieht man die Verwirklichung der christlichen Eheauffassung; 
ibidem 35: „Diese Regelung zeigt, dass eine kinderlose Konkubine, anders als die 
Ehefrau, verstoßen werden durfte, wobei ihr der Mann dann lediglich, falls kein ge- 
setzlicher Scheidungsgrund vorlag, die von ihr eingebrachten Sachen zu erstatten und 
ein Viertel seines Vermögens zu übergeben hatte“. 

218 Ecloga 2.6: &àv 62 ¿é adrfig ui] narsonomoag neıpadesin ërëm) adrNv ER tG "DOC abtóv 
cvvotkrjogogc glo véi éyvoopévng EKtöc, tóva obf] xpóc CH Anokataotdosı tÓv ÒG 
EIKOG ELGEVEXHEVTOV nap’ oO" npayuátov koi TETAPTOV HEPOG ts aùtoð zepiovotac. Vgl. 
HUNGER, Reich, 156-158: Leon III. tat in der Ecloga entscheidende Schritte in Rich- 
tung auf ein christliches Eherecht; idem, Eherecht, 313. 

219 Hunger, Eherecht, 313; idem, Reich, 158. 

220 Procheiros Nomos, 4.26: 60v keAsbousv And TOD võv unõevì &&óv onópyew naAXakíóo Ev 
To (ëlo oko katé£yew: pukpóv yàp f| o002v dtap£psıv And tfjg mopvsíag vopíGopev. 
HUNGER, Reich, 158; idem, Eherecht, 313 

221 Procheiros Nomos, 4.26. Übersetzung von HUNGER, Eherecht, 313; idem, Reich, 158. 
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VI. begründete das Verbot des Konkubinats damit, dass es sowohl den Lehren 
des Christentums als auch der Natur widerspreche””. 

Die Eisagoge ließ mehrere Möglichkeiten für die Eheschließung offen: Die 
Ehe konnte durch Einsegnung, Krönung oder Vertrag zustande kommen”. 
Leon VI. führte die Einsegnung der Ehe durch die Kirche als obligatorisch 
ein”, und Alexios I. Komnenos verlangte im Jahr 1095 die kirchliche Einseg- 
nung nicht nur für Freie, sondern auch für Sklaven”. Die Eheschließung ohne 
Einsegnung durch die Kirche galt als illegal. 

Es war Pflicht der Eltern, eine ihrer finanziellen Lage entsprechende Mitgift 
zu geben”. Die die Mitgift betreffenden Verordnungen blieben im Allgemei- 
nen seit der justinianischen Zeit unverändert”. Der Vater, die verwitwete 
Mutter"? oder der Vormund hatten die Pflicht, eine Mitgift zu geben, und diese 
wurde vertraglich festgelegt”. Die Mitgift wurde gegeben, um die Frau und ihre 
Kinder finanziell abzusichern^?. Ihre Größe war von der sozialen Herkunft der 
Braut abhängig. Die schriftliche Form des Mitgiftvertrages (Geld, Kleidung, 
Land, Diener) war ein Beweismittel im Fall, dass es Missverstándnisse oder 
Zweifel gab. Das Versprechen der Mitgift war verbindlich?'. Die Regelung der 
Mitgift wurde zwischen dem Mann und dem Vater, der verwitweten Mutter oder 
dem Vormund des Mädchens getroffen. Die Mitgift gehörte der Frau??, doch 
der Ehemann verwaltete sie??, durfte sie aber weder veräußern noch aufbrau- 
chen”. Zur Mitgift der Frau, wie sie in klassischer Zeit üblich war, kam nun 
noch „die Schenkung vor der Ehe“, die der Mann zu leisten hatte”. Die Ver- 


222 TRoIANOSs, Neapéc, 91, 7-9. 

223 Eisagoge, 16.1: yanog &otiv àvópóg Kal yvvaıkög cuváoeti Kal ovykApoots "dene tG 
Gofjc ette SU’ edAoylag, ette iù ovepavópaxoc Ñ tà ovußoAatov. 

224 TRoiANOS, Neapéc, 89, 13-14: ... xai tà ovvoikécia t naprupiq rie tepüc edAoylag 
&ppóo0o1 xeAebopnev. LArou, Mariage, 10. 

225 Alexios I. Novellen, 35, 341—344. 

226 Ecloga, 2.5.1. 

227 Troranos, Neapé£c, 20, 21, 22. Vgl. BEAUCAMP, Situation juridique, 164. 

228 Ecloga, 2.5.1: npoó1].o6 ó9eU.ob ong abt, kaO oc np£nei yovseOot, tà tékva &xnaióg0sw TE 
Kal yapootoAetv xal npoika éniói66vat, Kadag äv BovAn0fj. Vgl. CHRISTOPHILOPOULOS, 
Xyéosic, 24. 

229 KoUKOULES, BoGavtivóv Biog 4, 84. Zu den verschiedenen Arten der Eheverträge vgl. G. 
FERRARI, Formulari notarili inediti dell'età bizantina, Estratto dal Bulletino dell'Istituto 
Storico Italiano no. 33. Roma 1912, 2-6. 

230 Larou, Role, 237; KiousoPoULou, Oeopóc, 53. 

231 B. 29.1.1. 

232 B. 29.1.71. 

233 B. 29.1.3. 

234 B. 29.1.119. 

235 J. BEAUCAMP, IIpoıkoönößoAov- onópoAov-0noóAXo, in: Aqiépopa otóv Niko Xpopóvo, 
Bd. 1-2, hrsg. B. KremmyDas. Rethymno 1986, hier Bd. 1, 153-161; eadem, L'Égypte 
byzantine: biens des parents, biens du couple?, in: Eherecht und Familiengut, 61-76; M. 
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waltung dieser Schenkung oblag während der Zeit der Ehe dem Mann. Die Frau 
konnte die Schenkung behalten, falls ihr Mann starb. Der Wert der Eheschen- 
kung durfte den der Mitgift nicht übersteigen, sondern höchstens erreichen”. 
Der Terminus „ÖrößoAov“, d.h. Eheschenkung, kam aus der Gesetzgebung des 
Kaisers Leon VL?" und entsprach der nzpoyojuaía óopeá des justinianischen 
Rechts” und der Basiliken??. Laut Ecloga wurden in den Eheverträgen Mitgift 
und Schenkung schriftlich festgelegt^?. Solche Verträge konnten zu einem be- 
liebigen Zeitpunkt vor der Ehe geschlossen werden. 

In den Heiligenviten trafen im Allgemeinen die Eltern die Entscheidung für 
die Verheiratung der Kinder. Wenn die Kinder damit nicht einverstanden 
waren, wurden sie unter Druck gesetzt; hierfür gibt es eine lange Reihe cha- 
rakteristischer Beispiele: 


Die Eltern Marthas, der Mutter Symeons Stylites des Jüngeren, fanden für sie 
einen Mann, obwohl sie nicht heiraten wollte“. Sie zeigte sich aber gehorsam, 
wie es das Gebot „Ehre deinen Vater und deine Mutter“ verlangt”, und 


heiratete, „weil es nicht angemessen und geziemend war“, sich den Eltern zu 


widersetzen??. 


Die metaphrastische Vita des Johannes des Barmherzigen berichtet von einer 
EheschlieBung aus Gehorsam den Eltern gegenüber und gibt auch Informa- 
tionen über Verlobungsverträge. Johannes akzeptierte die autoritäre Ent- 
scheidung des Vaters, wurde Vater zweier Kinder, nach dem Tod seines Vaters 
jedoch gab er die eheliche Gemeinschaft auf und widmete sich Gott’. 

Petros Patrikios? wurde nach dem Tod des Vaters wahrscheinlich von seiner 
Mutter verheiratet”. Da er bald danach patrikios und domestikos ton scholon 


TH. FócEN, Muttergut und Kindesvermógen bei Konstantin dem Großen, Justinian und 
Eustathios Rhomaios, in: Eherecht und Familiengut, 15-28; R. MacnipEs, Dowry and 
Inheritance in the Late Periode: Some Cases from the Patriarchal Register, in: Eherecht 
und Familiengut, 89-98; SCHMINCK, Eheschenkung, 44 ff.; LArou, Marriage Prohibitions, 
127—160; PATLAGEAN, Familie, 209. 

236 Eisagoge, 19. 1. Vgl. SCHMINCK, Eheschenkung, 44. 

237 "TROIANOS, Neapéc, 20, 21. 

238 N. 97.1. 

239 B. 28.3.1. Zu oónófoXov und npoyaynıata 6opeó vgl. KIOUSOPOULOU, Osopóc, 57. 

240 Ecloga, 2.3. 

241 Symeon Stylites der Jüngere, 3, 5-8 (1). 

242 Symeon Stylites der Jüngere, 3, 13-14 (1). 

243 Symeon Stylites der Jüngere, 3, 14-15 (1): kal ç op åppóðióv Zen Kol zünpenég eni 
10AÀ9 toig oike(otg Avrıreiveiv yovedow. Auch 3, 21(1): neideran tois HeANnaoı vv one 
yovéov. 

244 Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 897. 

245 PmbZ 3, # 6046. 

246 Petros Patrikios, 517A: sto yovati GevyOelg rınäraı narpikıog kal Gonéotikoc tv cyo- 
Aën, Tod natpög adrod tòv Bíov AnoAınövroc. 
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wurde, ist anzunehmen, dass er zur Zeit der Verheiratung schon ein junger 
Mann war. 

Theokleto, Tochter des Konstantinos und der Anastasia, wurde von ihren 
Eltern nach religiösen und moralischen Werten erzogen. Danach verheirate- 
ten sie sie gegen ihren Willen". Die Art der Eheschließung und das Alter des 
Mädchens sind nicht bekannt. 

Athanasia von Aigina wurde von ihren Eltern zwei Mal gegen ihren Willen 
verheiratet”. 

Als der Vater des Paulos vom Latros starb, zwang seine Mutter Paulos’ Bruder 
Basileios zur Heirat. Dieser verließ aber seine Frau und seine Familie und 
wurde Mönch”. 

Auch der fünfzehnjährige Meletios der Jüngere verließ sein Elternhaus und 
ging nach Konstantinopel in ein Kloster”, als die Eltern seine Verheiratung 
vorbereiteten”. 

Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn zu verheiraten; ihr Bemühen 
blieb jedoch vergeblich, denn er lehnte ab und wurde Mönch”. 

Der Vater des Theodoros von Edessa wurde von seinen Eltern in Frömmigkeit 
erzogen. Als er im heiratsfähigen Alter war, handelten seine Eltern mit dem 
Vater bzw. Großvater eines Mädchens eine Eheschließung aus”. Beide Fa- 
milien waren finanziell abgesichert. Es ist nicht bekannt, wie alt die Auser- 


247 Theokleto, col. 914, 7-11 (3): yevvitopsg 88 our Kovoravrivog koi Avaotaota. gien ZE 
Gare) din óvóyov Ücapáctoc &cpageioa npoostyev avti, sita Biaodeioa Lebyvoraı Avöpi 
Kara TÁVTA ÖNOLOTPON@, ZAXAPÍQ npoceyopsevopévo ... . 


248 Athanasia von Aigina, 212, 23-26 (3): ... oi yevvýtopsç, Kol u BovAouevnv, aAAa Kal 


Lin dnavanvonevnv, åvõpì Butorácoc UnéGev&av. We od àéka koi ZE uövag "nuépac 
ovvoikýoaoca, xnpeíav à0pócc doloraraı. Über die zweite Ehe: Athanasia von Aigina, 
212, 34-35 (4): ¿mì ógÓtepov oi yevvijtopsg ovvotkéotov HAacav. Vgl. die englische 
Übersetzung der Vita von L. F. SHERRY, Life of St. Athanasia of Aegina, in: Holy 
Women of Byzantium. Ten Saints' Lives in English Tranlation, hrsg. A.-M. TALBOT 
(Byzantine Saints lives in Translation 1). Washington D. C. 1996, Kapitel 6, 137—158. 


249 Paulos vom Latros der Jüngere, 137 (4). 
250 Vgl. 6.3. 
251 Meletios der Jüngere (A), 39 (2): ... zën to nevreka1ldskdtov ópópov Hvvev Zrouc, oi èv 


yoveig aùtÂ Kal AVOPOT@V và PPOVNHOTI xpópevot, tà TPÖG yáuov nůtpénýov, Kol xov Kal 
vönenv čepov. Nach der Fassung Meletios der Jüngere (B), 75 (3): verließ er mit 16 
Jahren seine Eltern, es wird jedoch kein Hochzeitsplan als Begründung angegeben. 


252 Elias Spelaiotes, 850E (6). 
253 Theodoros von Edessa, 2-3 (2): &nei 62 Hön koi yápov xol ovövylag čðsı ux Tv NAıklav, 


SA y 


Moiën oi Cotton Kee narpdan KÖpns, Mapía 52 dvoua org, Zum à npóc "dou 
adııv àyoyéo0o1 tÂ veavioko. oi 6$ Gopévoc toOto ös&dnevon CH Ovyatpl umvbovaıv' 1j 62 
xopOsvíav tjonóGero HÉi Är xai óvoyepóc siye nepi tóv yápov: éykew£vov 8& v yovéov 
Kol oft åviévtov, £i&ev A Köpn xoi ğkovoa và De), Ouer rëm cekóvcov Kal yápov kotovíg 
tà XopgÓvti ovvanteron. g0yevetg 02 Kara tùv "Eóecav åupotépov oi yovetg onfjpxov Kal 
zepiovoíav adTÄPKN kekrnuévot. 
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wählte war, sie war jedoch nicht bereit zuzustimmen, weil sie ihre Jungfräu- 
lichkeit bewahren wollte. Schließlich ordnete sie sich dem Wunsch ihrer EI- 
tern unter. 

Das Enkomion auf Antonios Kauleas berichtet, dass die Eltern seines Vaters, 
um die Kontinuität der Familie zu sichern, für diesen eine Frau fanden, als er 
in der ersten Altersstufe war”. Über diese Frau erfahren wir, dass sie sich 
durch körperliche und seelische Vorzüge auszeichnete^?. Die von Nikephoros 
Gregoras verfasste Version der Vita des Antonios erwähnt die Eltern nicht 
und erweckt den Eindruck, dass der Vater als Jugendlicher selbständig seine 
Frau suchte™. 

Das Heiratsalter hatte auch der Vater Loukas’ Steiriotes des Jüngeren er- 
reicht, als seine Eltern ihn mit einer Frau namens Euphrosyne vermáhlten?". 
Die Eltern des Michael Maleinos, der den Rang eines spatharokandidatos”* 
bekleidete, hatten die Absicht, ihn nach Abschluss eines Ehevertrags zu ver- 
heiraten”. Die Eheschließung fand nie statt, weil Michael dem Text zufolge 
nach dem Tod des Kaisers Leon seine Arbeit in Konstantinopel unter dem 
Vorwand, sich nach den Eltern’, die in Charsianon”' (in Kappadokien) 
lebten? zu sehnen, aufgab und Mönch wurde", 

Demetrianos, der spátere Bischof von Chytroi (auf Zypern) wurde im Alter 
von 15 Jahren von seinen Eltern zur Heirat überredet”. Obwohl er damit 
nicht einverstanden war, akzeptierte er widerspruchslos die Entscheidung 


254 Vgl. 2.1. 
255 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3): ... 6 tobrov natÌp ox abrav TO 


256 
257 


258 
259 


260 
261 
262 
263 
264 


TEKÖVIOV EK npótnc ats NAıklag, Kaddnsp 6 ZanovnA, koi oyńuatı Deg kAnpobroi Kal 
npáypatı, Kal TOD yévouc eig 01160y1]v vóu yápou GVVITTETAL yovoikt, koouío HEV yvxńv, 
Kooul@ Aë nGot tpónoig Kal CH TOD oópatoc opa ook Evvßpilodon TO tG wuxfg ebyev£c. 
Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 114—116 (4). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 162 (6): &nei xoi npög yápou pav APIKEto, Cebyvorat rap’ 
adr@v yuovaikt, TOdvona Ebppoobvy. 

Vgl. 6.1. 

Michael Maleinos, 552 (4): ob xoi eig abEnow NAıklag £A0óvroc Kal t TOD ona apokav- 
d1ödtov rıumd&vrog ddl, nepi yopjukóv ovupóvov ot yoveig épouAseóovto, yovaii ovLsd&nı 
10v Gcapkov JIKPOD koi åvaípova &xevyópevor. 

Michael Maleinos, 552 (6). 

Zu Charsianon vgl. HiLp- REsrLE, Kappadokien, 163. 

Michael Maleinos, 550 (3), 551 (4). 

Michael Maleinos, 553 (7). 

Demetrianos, 222 (3): yevon&vov 62 adToD nevtekaióekaétoug Kal rrioavroc, ÈK cabin 
ts NAıklag BovAnv oi todrov [lege: toótov] yevvýtopeç BovAsvodnevor tijv. Akıvövvo- 
1épav [660v] óc ğovto npóc mv ts yoxs puAakıyv, si Kal ösVr&pav npóc tò ts napdeviag 
KoAöv, vouio Kol oxeppoAnv mpoo&devro yópo. 
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seiner Eltern", und diese bereiteten die Hochzeitsfeier vor. Über das genaue 
Alter der Braut wissen wir nicht Bescheid, sie wird aber als jung, besonders 
schön und von gutem Charakter beschrieben’. Sein Problem war bald gelöst, 
da die ihm angetraute Frau drei Monate nach der Hochzeit starb”. 

Als Theophanes 18 Jahre alt war, starb seine Mutter. Er entschloss sich, 
Mónch zu werden, doch sein künftiger Schwiegervater setzte ihn unter Druck 
und wollte, dass Theophanes so schnell wie móglich sein Versprechen einlóse 
und die Ehe eingehe^*, Die Familie der Braut hatte das Recht, den Bräutigam 
zwei Jahre nach der Verlobung wegen Verzógerung der Hochzeit zur Re- 
chenschaft zu ziehen. Bei Erfolglosigkeit einer Intervention konnte die Braut 
einen anderen heiraten, behielt aber alles, was sie bei der Verlobung erhalten 
hatte?®. Später legte die makedonische Gesetzgebung fest, dass die Verlobung 
beim Eintritt eines Partners in ein Kloster aufgelóst werde. Der Verlobte 
bekomme zurück, was er bei der Verlobung gegeben habe, die Verlobte müsse 
das, was sie erhalten habe, zur Verfügung stellen und nicht das Doppelte?". 
Theophanes war gezwungen, gegen seinen Wunsch zu heiraten. Theophanes 
und seine Frau erhielten die Einsegnung der Kirche und danach folgte eine 
Feier", In der Hochzeitsnacht vereinbarten?" die beiden, zu einem späteren 


265 Demetrianos, 222 (3): koi tòv AvavriAoyov TODTOV cg v Anacı katà návra ÖNNKOOV 
Éyovtec, ne(0ovo1 xai ur] BovAöuevov và yanıka drokdyaı vy, koi óovAs(av tç ev- 
0£pov tofs "yrjoac0o1 kpeíttova. PATLAGEAN, Enfant, 91. 

266 Demetrianos, 222 (3): oi èv oov odrwg BovAsvoduevor xal nepag tů aótóv ÉniüÉvtec 
yvópm, TÔ véo tiv oul ćoptův &nexéAecav, kópnv TIva tů pg Kal tà KÓAXet čia- 
pépovoav, Kal åčíav £v toic Deet tG TO5TOD yoxs, vo0to ocuGe0Gavrec. 


267 Demetrianos, 222 (3). 
268 Theophanes der Bekenner (LarvsEv), 7-8 (11): ó ... knósotr|g abrod &&eßıdlsro abröv 


Kal kaxéneyev éknAnpóoa: Hön TO zpokataokevao0£v ovvotkéotov. Derselbe Text findet 
sich bei Theophanes dem Bekenner (DE Boon B), 28, 13-14. 


269 Ecloga, 1.3: Ei à tig óppáogtoi Köpnv Kal (coc Zu picog i] tpónov tòv oiovõýrote 


dneridetan roroa Cé yanov, Eng 600 tv ozokeio0a: ti]v xóprv éxó£yeo0ot adrov' Kal 
u£tà TODTO iva Ötanaprupnrar aÙtÂ TO népoc tfj Köpng 100 roroot tÓv yápov. Kal ei EV 
Kkataðéčntar éxe(rovye Adeıav Éyew iv Köpnv GevyOfivat Op Borg, &ykparodoav Kal 
änep #Aaßev Ex Tod uvnotsvd&vrog op. Vgl. B. 38.1.16 = C. 5.1.2: Der Bräutigam müsse 
die Ehe zwei Jahre nach der Verlobung eingehen, drei Jahre, wenn er in einem anderen 
Ort oder einer anderen &rapxta wohne; wenn die Ehe nach dieser Zeit nicht stattge- 
funden habe, könne das Mädchen mit jemandem anderen verlobt werden. 


270 Eisagoge, 15.7: 'Eàv 6 uvnotùp Mn Une petà tò Aaßeiv zone àppopóvac 2 Kal 6o0vot 


ER? 


tòv Hovfpn Bíov åyarńoņ, 6 név uvnotůp avaraußavsı oc õéðokev àppapóvac, ù o2 
uvnotů oüc EAaßev uövov Kal où tò óuAo0v Avaykaleraı napéyew. 


271 Theophanes der Bekenner (Larv&ev), 8 (11): oðnep ¿r edAoylaıg koi eboxlaıg tiv Aus- 


piv Aaßovrog &&&vuctv, f| VOKTEPLVN ÖLEÖEXETO età OVUPDOVIÖV HOVOIKOV Ka o0AÓv ko) 
kpótov kpooía napazounn. Vgl. Theophanes der Bekenner (DE Boon A), 4: tôv oov 
aicíov TEAEOHEVTWV. 


272 Theophanes der Bekenner (DE Boor A), 6. 
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Zeitpunkt ins Kloster einzutreten”’°. Erst nach dem Tod des Schwiegervaters 


des Theophanes setzten sie diesen Plan um”. 

Aus der Vita des Theodoros Stoudites erfahren wir, dass Theodoros bei einem 
Hypatos Leon während der Hochzeit von dessen Sohn zu Gast war. Der Vater 
erklárte ihm, dass er allein den Entschluss für die Ehe gefasst und auch die 
künftige Braut ausgewählt habe", wobei er seine Entscheidung damit be- 
gründete, dass es sich um ein Mädchen aus gutem Haus handelte, das äußere 
und innere Schónheit aufzuweisen hatte. Es stammte aus einer Familie der 
Nachbarschaft, die er offenbar gut kannte und schätzte. 

Nach dem Autor ihrer Vita lagen dem Vater der künftigen Kaiserin The- 
ophano bereits viele Heiratsantráge für das fünfzehnjährige Mädchen vor, 
diese blieben jedoch erfolglos”, weil es, wie der Autor berichtet, von Gott 
bestimmt war, dass sie die Frau des Kaisers werden solle. 

Thomais von Lesbos wurde von ihren Eltern im Alter von 24 Jahren verhei- 
ratet, obwohl sie ihre Jungfräulichkeit behalten wollte". Sie ging die Ehe aus 
Gehorsam gegenüber ihren Eltern ein. Über die Hochzeitszeremonie gibt es 
die Information, dass es eine kirchliche Trauung war", Laut Laiou machte sie 
der Autor bewusst älter, um dadurch ihren langen Widerstand gegen die Ehe 
hervorzuheben””. Dabei darf nicht übersehen werden, dass das Alter von 25 


Jahren Thomais das Recht gab, ihren künftigen Mann selbst zu wählen™®. 


273 
274 
275 


276 


277 


278 


279 


280 


Theophanes der Bekenner (DE Boor A), 5-6. 


Theophanes der Bekenner (DE Boor A), 8. 

Theodoros Stoudites (B), 305 (49): Dën napoAngdetoov uiv éri tà OO pov Avvo 
v£üviv, kal voto oVotegdeloav. Theodoros Stoudites (LATYSEv), 293 (61): Köpnv rıva Ex 
yevóvov, ogpvr|v závv Kal opaíav, TO $i vi npooayópnevog Kal TOOT@ covóyac ODC, 
Theophano (7): eAxe 8 obcijv ô Kaıpög xai siç yápov kotovíav covapuocO0fjvar xevte- 
KÜLÖEKAETNG yàp yevouévn, Ind "old vv Ernaaı nepiAéntov và yéver nepi abtfio TÔ 
norpi npocAoAo0vtov obósuía obLeväıg Ereieito dd TO git óç oiua siç Koiwovóv 
Baowetag Uno 0700 ópicOfjvat. Zu Theophano: GARLAND, Byzantine Empresses, 126- 
139. 

Thomais von Lesbos (A), 235E (6): tpapeioa ò otto Kol na1devdsioa KOL: Kal npòç 
Tpaktav nepdarvia tv nepi TA etkoct Kal TEooapa Ern napà vv abcíjc yevvitópov Avöpt 
ovLevydfvan karmvaykdlero, küv napdevsdsıwv Del e HAAAoV Kol oopattkóg N8o0VvAg dyvo- 
£iv Kal capkikàg Öp£&sig katanateiv, OG tóv &£avtíjg vaóv Kadapöv Kal Appbnapov tà 
Kodap® Os napaotnosıev. 

Thomais von Lesbos (A), 235E (6): HswWdapyxet tols tokeóüct npòç yápov EKKALVEL, OTE- 
Q&vo kAívet TTV KEpaANv, àvópil voniu@ oVGsdyvurau. 

Larou, Iotopia £vóc yauov, 204-241: Obwohl sie mit 24 Jahren heiratete, bezeichnet der 
Autor sie nach der Hochzeit als 0oyázpiov anaAwrepag dv nAıktag (Thomais von Lesbos 
[A], 236B [7]). 

N. 115.3: Wenn die Eltern nicht dafür sorgten, ihre Tochter vor dem Alter von 25 Jahren 
zu verheiraten, konnte sie die Initiative ergreifen und selber einen Mann finden. Das 
Gesetz bezeichnet das als Undankbarkeit, die mit Enterben bestraft werden konnte. 
Das wiederholt sich in den B. 35.8.12. Vgl. PATLAGEAN, Familie, 211: Eine junge Frau, die 
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Maria die Jüngere war das jüngste von fünf Kindern. Die Verheiratung ihrer 
beiden Schwestern fand zu Lebzeiten ihres Vaters statt". Nach dessen Tod 
wurde Maria von ihrer Mutter erzogen, und diese hatte vom Gesetz her die 
Pflicht, sie zu verheiraten. Die Verhandlungen für die Hochzeit führte aber ihr 
Schwager Bardas, der die Mutter Marias überredete, der Hochzeit ihrer 
Tochter zuzustimmen””. Als Grund für die Wahl des Bräutigams bietet die 
Vita die Freundschaft zwischen Marias Schwager und ihrem künftigen Mann, 
dem Drungarios Nikephoros Der Schwager wünschte sich, dass aus der 
Freundschaft eine Verwandtschaft zwischen beiden entstehe?^?, 
Die verwitwete Mutter Euthymios' des Jüngeren” erzog nach dem Tod ihres 
Mannes ihren Sohn allein und überlegte, die Familie zu vergróBern, indem sie 
ihren Sohn verheiratete”®. Sie fand für ihn schnell ein Mädchen namens Eu- 
phrosyne, das vernünftig und hübsch war, aus einer angesehenen Familie 
stammte und seinem Namen Ehre machte”. Obwohl Euthymios Mönch 
werden wollte, heiratete er und bekam auch eine Tochter. Seine Hochzeit fand 
vielleicht im Jahr 839 oder 840 statt, d. h. er war 16 oder 17 Jahre alt. Das Alter 
seiner Frau ist nicht bekannt. Er trennte sich von ihr und brach zum bithy- 
nischen Olymp auf. Ein Jahr spáter wurde er dort Mónch. Er hielt seine 
Entscheidung, Mónch zu werden, für richtig und lehnte den Kontakt mit 
seinen Eltern, seiner Frau, seinen Verwandten und seinen Freunden ab”. 
Seine Familie machte sich Sorgen um ihn. Als sie erfuhren, dass er Mónch 
geworden war, trat seine Frau Euphrosyne zusammen mit ihrer Schwieger- 
mutter und ihren Schwägerinnen in ein Kloster ein, nachdem ihr das von 


25 Jahre alt und immer noch unverheiratet war, hatte theoretisch die freie Wahl, weil sie 
mündig war. 


281 Maria die Jüngere, 692D (2): Toóto úo uv viot, pe: 5è Ovyaápsc &yEvovro, Or oi pv 


660 Avöpdomw, čti nepıövrog toO natpóc, £&cóó0noov, 1| 96 nap’ Nu@v ebonpovpévn Mapia 
botátn tv TOLÖ@V 0V0Q, TOD TEKÖVTOG &axo0avóvtoc, napà t untpl korn Kal taty 
cvvókst koi ap’ abríjc Avnyero. 


282 Maria die Jüngere, 692F (2): "Exevoi tòv Aóyov NöEog 6 Numoópoc, Kal unõèv neANoavreg 


ts Kovoravtivov Karadaußavovon Kal eig Aóyoug Epxovran CH unrpi ts Köpng mepi Tod 
npáypatoc: 7| è neiderar Kal tv Ovyatépa và Nicnpöp@ ovLedyvvar, ottoc D kaAA(otn 
Mapía. oikade é&vtt t Gvópl ovvineran. 
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Maria die Jüngere, 692E-F (2). Vgl. NIKOLAOU, l'uvaíka, 88. 

PmbZ 1, # 1851. 

Euthymios der Jüngere, 172, 31-32 (5): ... koi tv ab&now £xumyovàxat cà návta aocíj 
TA tíma xpnuacíGovu xal yaer ovvevváoat TODTOV EÜOTÖX@G otoyóGetod. 

Euthymios der Jüngere, 173, 3-6 (5): ebptoksı táyog ovvetův oo tijv abciv Kal 
£00Éatov, noAó0AfÓóv TE Kal tokéov seònatpiðv ånóyovov, t £novupíq Kal Wén TÒ 
Kexapıon&vov ónAo0cav tfjg £&eoc (Ebopooóvnv yàp abti|v oi TEKÖVTES npoonyopeoka- 
ow). 

Euthymios der Jüngere, 176, 28-32 (10): tó te yàp xoig Novais ånouáyeoðo, Kal taðta 
£v véo TÔ oópau Kal t APOANYEL TUPAVVOVUEVO, yovéov te Olm Kal coGÓyou Q(Atpo, 
vai uv koi ovyysvôv covovo(q xol o(Aov tupig xol tăia, dm uöyız üv ånaðç nro- 
sad TIG. 
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Euthymios in einem Brief angeraten worden war™. Seine Tochter aber hei- 


ratete und bekam drei Töchter und einen Sohn”. 


Wenn die Eltern nicht mehr am Leben waren, übernahmen die Großeltern, 
andere Verwandte oder Freunde die Verantwortung für die Verheiratung. 


Als die Eltern des Theodoros von Kythera starben, übernahm der Protopapas 
von Nauplion als Verwandter und Freund der Familie deren Rolle”. Er 
versuchte, Theodoros nach dem Ende der Kindheit zu verheiraten””'. Obwohl 
der junge Mann nicht heiraten wollte, setzte sich der Erzieher durch. Also 
heiratete Theodoros und wurde Vater zweier Kinder". Er wurde vom Erz- 
bischof von Argos zum Diakon geweiht” und verließ später seine Familie. 
Vermutlich viele Jahre danach erfuhr seine Frau von jemandem, dass er sich in 
Kythera befinde, und schickte einen Brief an den Bischof von Monembasia, in 
dem sie um die Rückkehr ihres Mannes bat, damit er sie zur Nonne mache, 
weil das ohne seine Zustimmung sonst niemand wage””. Theodoros erklärte, 
dass dieser Brief nicht von seiner Frau geschrieben sei, sondern von jeman- 
dem, den er kenne, und dass er sich vom Teufel von seinem Weg nicht ab- 
bringen lasse”. Tatsächlich verbrachte er sein weiteres Leben in Askese””. 
Von seiner Frau wird nichts mehr berichtet. 

Als Anna-Euphemianos”” zur Vollwaise geworden war, wurde sie von ihrer 
Großmutter eilig mit einem Mann verheiratet”. Anna hatte noch zwei 
Onkel?” von Vaterseite, die Mönche waren. Einer von ihnen wünschte, sie als 
Nonne zu sehen, und war enttäuscht, als er von ihrer Verehelichung erfuhr”. 
Eine Ausnahme ist der Fall der Theodora von Kaisaris. Obwohl ihre Eltern am 
Leben waren und sie im Kloster lebte”, wollte Kaiser Leon V., vom bösen 
Daimon verführt, sie, die Tochter des Patrikios Theophilos, zur Frau seines 
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TALBOT, Byzantine Family, 120. 

Euthymios der Jüngere, 182, 18-21(16). 

Vgl. 5.2.4. 

Theodoros von Kythera, 283 (4): ... petà mv EvnAıktooıv Kol yovaud ovLedäaı NOEANOEV. 
Ò 6€, óc Å aANdeıa Edsıdev, ok EBobAero. 

Theodoros von Kythera, 283 (4): öumg Expdmoev D Tod åvaðpeyauévov BovAn Kal 
yvvoıki ovLevxdeig 600 é our ånoyevvå matdac. 

Theodoros von Kythera, 283 (5). 

Theodoros von Kythera, 286 (11). 

Theodoros von Kythera, 286 (11): „taðta ta ypáupata ox sior ts yovotkóg: yvopiio 
yàp TOV ypdyavra. kai Ó Kópioc và tòv oe, AAN ook Eumoötceı 6 ÖLdßoAog tiv 006v 
uov.“ 

Theodoros von Kythera, 286 (12). 

PmbZ 1, # 448. 

Anna-Euphemianos, col. 174, 18-19. Vgl. 5.2.2. 

Zur Rolle ihres Onkels vgl. 5.2.3. 

Anna-Euphemianos, col. 174, 19-23. 

Vgl. 6.3. 


6.2. Verlobung und Verheiratung 265 


Sohnes Christophoros machen und holte sie mit Gewalt aus dem Kloster nach 
Konstantinopel, wo die Hochzeit stattfand"? Gott aber rettete sie dadurch, 
dass der Bräutigam am selben Tag im Kampf fiel”. Als sie die Nachricht 
hörte, bestieg sie heimlich ein Schiff, nahm ihre kostbare Habe und fuhr ins 
Kloster zurück". 


Obwohl Eltern und Verwandte die Kinder unter Druck setzten bzw. schon 
Hochzeitsvorbereitungen trafen, blieben ihre Versuche, sie zu verheiraten, in 
manchen Fällen erfolglos: 


Der Kaiser Konstantinos V. (741-775) versuchte seine Tochter Anthousa oft 
zu verheiraten, aber sie ließ sich nicht überreden”. 

Als Euphrosyne die Jüngere von ihren Eltern von Kalabrien nach Konstan- 
tinopel zu ihrem Onkel väterlicherseits geschickt wurde, war sie vor dem 
Heiratsalter”“. Ihr Onkel plante, sie mit einem Mann aus guter Familie zu 
verheiraten’”, wobei aus Vita und Enkomion nicht hervorgeht, ob ihre Eltern 
darüber informiert waren und ihre Zustimmung gaben. Euphrosyne verklei- 
dete sich, um nicht erkannt zu werden, und verließ das Haus, während ihr 
Onkel die Hochzeit vorbereitete”®. 

Nach dem Tod der Eltern versuchten die Verwandten des Konstantinos von 
Judäa, ihn zu verheiraten””. Er verließ aber aus Liebe zu Gott heimlich das 
Haus. 


Ein seltenes Phänomen war, dass Eltern den Kindern die Wahl überließen: 


Leon, der Vater des Johannes Psichaites, vernachlässigte nicht seine Pflicht, 
die Kinder zu verheiraten, als sie das Heiratsalter erreicht hatten. Dass er den 
Kindern die Wahl freistellte, muss als Ausnahme vermerkt werden. Sie wollten 


302 Theodora von Kaisaris, 355 (4): ... 6 novnpög àaípov ... Gëfeupe tòv Hsoudxov Adovra 
tóv Baou£a Ayay&odaı rot yovatka Xpiotogópo tà tovtov við, őv kaícopa 
avnyöpevoe' xai Pla koi rupavvidı tadınv ànoonóocag tG ovis, katañaßeiv nv Kov- 
oTavrıvobnoAv adv kamvaykaosv. 'Ay0síong è adrig, xà Tod yápou gioun En’ adri 
TEAODVTOL Kal TAOTÄG zi ]yvocat. 

303 Theodora von Kaisaris, 355 (4). 

304 Theodora von Kaisaris, 355 (4): Töte nAnpoYoptav Aaßodoa 1| Akıipatog Auväg Ocoóópo 
xai Aa000ca návtac, xpooíov Kal dpyópiov Kal napyaptrag kai inatiouöv Außodoa nov- 
ren koi év nAol@ £icsA0006a, npóc tiv uovi]v énavfjA0e ... . 

305 Anthousa, Tochter des Konstantinos V., 597: ... AvBdodong Ovyotpóc tod pacu.oc 
Kovozaviívoo Tod Konpwvönov. on Go toô zatpóg gute noAAÓkig GvoykoacOstca 
Coyfivot àvópt, ook £neí(c0n. 

306 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Zu den Gründen der Übersiedlung von Kalabrien 
nach Konstantinopel vgl. 5.2.3. 

307 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 

308 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (4). 

309 Konstantinos von Judäa, 631A (9): ... oi tóte npoonkovrss tÁ Osou dovAsdcaı 
xapijvovv ts púca, åpuooðévta ouer, 
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310 Daraufhin 


211 


aber nicht heiraten, sondern einen anderen Rat von ihm hören 
entschied der Vater, dass die ganze Familie ins Kloster eintreten solle 
Die Vita des David von Mitylene berichtet uns über die Geschichte einer 


reichen Witwe aus Konstantinopel, die ihre zwei Töchter vollkommen 


erzog"". Die ältere von ihnen habe auf eine Ausbildung in Grammatik und 


Dichtung und eine Auseinandersetzung mit den in Versen abgefassten Werken 
der göttlichen Väter, in erster Linie denen des Gregorios Theologos, beson- 
deren Wert gelegt". Da die Mutter Nachwuchs für den Fortbestand der Fa- 
milie wünschte, versuchte sie, sie zu verheiraten?", aber diese war damit nicht 
einverstanden und wollte Nonne werden. Die Mutter zwang sie nicht, den von 
ihr vorgeschlagenen Mann zu heiraten, sondern stellte ihrer Tochter die Wahl 
frei’. Eine mögliche Erklärung dafür ist in diesem Fall m. E. die besonders 
innige Beziehung zwischen Mutter und Tochter. In anderen Fällen zwingt eine 
verwitwete Mutter ihre Meinung den Kindern auf. Hier kam es nicht zur Ehe, 
da die Tochter Nonne wurde". 


Die Heiligenviten bieten uns zwei Beispiele für Männer, die ihre Ehefrauen 
selbst wáhlten: 


310 Johannes Psichaites, 105—106 (2): ën 2 npoonfaoávtav [lege: npoconpnoávrov] Tv 
nalöwv, katpóv abtotc čonoev eivai Tod yópov ô nathp, Kal Af tovto ozovpysiv "fis inc 
Evrofic un KaXoobonc. oi 68 véot TO TOLODTOV eis rie ANODELIGAHEVOL Aöyov „erepav“ 
Epnoav „© zórep, Ö1L50oKaMav rjuiv mpöteıvg, éncel vat OBÖE yv mv pow aipod- 
neda“. 

311 Vgl. 6.3. 

312 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19). 

313 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): "Qv fj uèv xà ypóvo npotepebovoa 
toi Oseias ner£rang, čti 62 rom koi ypanparıkl) Kal coto «àv Oslov xatépov éppétpots 
novüuactv Zum ćavtův &rióobvoa ... . 

314 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): 0 è uiemp Gre ën Tod yEvovg 
Sıáõoyov KAAAEL xal EÜNPETEIN oópatóc TE kal yoxs AnootiAßovoav kaOopóca róð tG 
100 yEvovg ÖLadoxÄg npóc vópuuov yápov zapoppG Kal nporpenetar époc yàp Kal páMota 
Bure oft oiós Bi Ze tà Kpeittovo. N 62 Köpn npóc tadra &0vogópet xal &voyépoi- 
vev, (p0opov Goen TÒ Wë "ue Kal Tod oópotos KóAXoG ávðpoænívns xpNosag tô De 
BovAonevn npoodyew' Kai T] EV oqoópoépac i £u Tag napaıv&osıg Kal cuuovAOc EroLEito 
koi noAAods &paotüg Imnplönei xol tovtov à Av BoóAotto t mað npocapyöcaı rapny- 
yväro. Ñ 68 tà Osio nvebnarı kpatarovuévy nétpa osl oteppà TAG TÜV Aóyov oc U00toc 
pavíóag tfjg umtpóc Anekpodero. 

315 NikKoLaOU, T'vvoika, 91 glaubt, dass ein Vater so etwas nicht erlaubt hätte. Es gab jedoch 
eine Ausnahme: Der Vater des Johannes Psichaites stellte seinen Kindern die Wahl frei 
vgl. A. 6.2, A. 310. 

316 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): ... koi tòv novnpn Bíov NondLero. 
Die Tochter verlor eines Nachts ihre Stimme, und die Mutter begab sich mit ihr, ihrer 
Schwester und Dienerinnen zu Symeon Stylites, der die Tochter heilte und dann sie, ihre 
Schwester und ihre Mutter zu Nonnen schor. 
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Kyrillos von Philea heiratete mit 20 Jahren?". Es war seine eigene Entschei- 


dung zu heiraten, um Kinder zu bekommen. In diesem Fall wissen wir nicht, 
ob die Eltern noch am Leben waren. Als er spáter Mónch werden wollte, riet 
ihm seine Frau davon ab, weil sie nicht wollte, dass die Kinder vaterlos auf- 
wachsen. So zog er sich an einen Ort in der Nähe ihres Hauses zurück, um dort 
asketisch zu leben und, wenn nötig, der Familie zur Verfügung zu stehen", 
Neilos der Jüngere verlor im Kindesalter seine Eltern und wurde von seiner 
ülteren Schwester fromm erzogen?". Viele Frauen begehrten ihn wegen seiner 
Schónheit und versuchten ihn mit allen Mitteln zu verführen. Er verliebte sich 
in eine sehr schöne Frau, die aus einer nicht angesehenen Familie stammte??, 
Neilos heiratete sie und bekam eine Tochter. Später verließ er sie und wurde 
Mönch. Die Erklärung des Autors für die Verheiratung war, dass ein Dämon 
ihn zu dieser Heirat gezwungen habe. Es ist nicht genau bekannt, wie alt 
Neilos war, als er heiratete. Es ist die Rede von der „Blütezeit des Alters“, 


d.h. vermutlich, dass er mindestens 15 Jahre alt war”. 


Die vorangehende Untersuchung ergibt, dass uns die Heiligenviten direkte oder 
indirekte Informationen über das Alter zukünftiger Eheleute geben. Theopha- 
nes der Bekenner war 18, Theophano 15, Thomais von Lesbos 24, Demetrianos 
von Chytroi 15. Von anderen wissen wir, dass sie im Heiratsalter waren oder in 
der „Blütezeit des Alters“. Die Informationen aus den Heiligenviten stimmen 
mit dem Heiratsalter in den juridischen Quellen überein. Ausnahmen sind der 
Vater des Antonios Kauleas, der jünger gewesen sein dürfte, und Theodora von 
Thessalonike, die laut der Vita mit sieben Jahren heiratete. 

Die Entscheidung für die Verheiratung wurde vom Vater oder von beiden 
Elternteilen gemeinsam ohne die Zustimmung der Kinder getroffen. Nur der 
Vater des Johannes Psichaites fragte seine Kinder, ob sie heiraten wollen. Die 
reiche Witwe aus der Vita des David von Mitylene gab ihrer Tochter die Er- 
laubnis, selbst ihren Mann zu wáhlen. Obwohl die makedonische Dynastie die 
justinianische patria potestas wiederherstellte, blieb die Verheiratung Verant- 
wortung beider Elternteile, wie in der Ecloga festgesetzt war. Nach dem Tod des 
Vaters, übernahm die Mutter diese Rolle. Wenn beide Eltern gestorben waren, 


317 Kyrillos von Philea, 48 (3). 

318 Kyrillos von Philea, 65-66 (6). 

319 Neilos der Jüngere, 48-49 (3). 

320 Neilos der Jüngere, 49 (3): p&axo Katato&edeiwv tàs vOv yvvaık®v dyópovc &r v káder 
Tod véov: ... Au oŬte loyoogv ånoðpâco TAG o0tÓv noAvtpónovc nayldog' HAAG, kaðánep 
ÉXaqoc mAnyeis siç tò fjxap, Onpederan nó pâs adT@v, ópoiórot piv xai goe kóAAe 
tag Aac oneppoX.obonc, EX yEvovg 68 steoc Kal TOD vuyóvroc Katayonevng. Zebyvurau 
rolvvv abt kai OAV 10 zpócoc vey0&v naiótov onfjp&sv adroic. 

321 Neilos der Jüngere, 49 (3). 
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trafen Großeltern, andere Verwandte oder Freunde der Familie die Entschei- 
dung. 

Die Eltern zeigten im allgemeinen großes Interesse an der Verheiratung 
ihrer Kinder. Dies war also keine private Entscheidung der künftigen Eheleu- 
te”. Da die Kinder in den hagiographischen Quellen meistens ein Leben im 
Kloster erstrebten, betrachteten sie die Ehe wie eine Art Martyrium und 
lehnten sie deshalb ab. Manche akzeptierten sie aus Respekt ihren Eltern ge- 
genüber. Einige verließen das Elternhaus vor der Ehe, und manche danach. Der 
frühe Tod des Ehepartners bedeutete für sie, für Gott frei zu sein. 

Die Eltern wáhlten Schwiegersohn oder Schwiegertochter. Für die Wahl 
einer Braut” war ihre äußere und innere Schönheit (d.h. Frömmigkeit, reli- 
giöse Erziehung) und natürlich ihre Herkunft (fromme, angesehene und wohl- 
habende Familie) ausschlaggebend. Es war wichtig, dass die Braut aus der 
gleichen sozialen Schicht wie ihr Mann stammte. Wenn ein Mann eine nicht 
ebenbürtige Frau heiratete, musste er mit der Kritik der Gesellschaft" rechnen, 
wie Angaben aus der Vita Neilos’ des Jüngeren und aus der Wundererzáhlung 
des Paulos von Monembasia beweisen". Neilos der Jüngere wurde vom Autor 
seiner Vita wegen seiner nicht ebenbürtigen Frau kritisiert. In der Wunderer- 
zühlung des Paulos von Monembasia geht es um eine Frau aus einer armen 
Familie, die noch als Kind ihre Eltern verlor. Ein reicher Mann nahm sie aus 
Mitleid bei sich auf, erzog und bildete sie aus wie eine eigene Tochter. Als sie 
das Heiratsalter erreicht hatte, verheiratete er sie mit seinem Sohn, weil er kein 
Problem mit ihrer Armut und niederen Herkunft hatte. Verwandte und Freunde 
der Familie übten jedoch dem Sohn gegenüber Kritik an dieser Entscheidung. 
Der Sohn rechtfertigte das Verhalten seines Vaters damit, dass er mit Recht 
mehr Wert auf den guten Charakter der Frau gelegt habe, sie hórten aber nicht 
auf, ihn zu belástigen. Seine Frau konnte die Belastung ihres Mannes nicht 
länger ertragen und schlug vor, Nonne zu werden, damit er frei sei, eine 
ebenbürtige Frau zu heiraten”. Er war damit nicht einverstanden. Daher ent- 
schloss sie sich, ihn zu verlassen. Bald darauf erfuhr sie, dass sie schwanger sei. 
Sie gebar einen Sohn und zog ihn allein groß”. 

Es ist anzunehmen, dass Familien den künftigen Schwiegersohn bzw. die 
Schwiegertochter unter Freunden und Bekannten suchten. Nach welchen Kri- 


322 PATLAGEAN, Enfant, 90. 

323 Zur idealen Ehefrau vgl. NiKoLAoU, l'ovaíka, 153. 

324 Die gesellschaftliche Einstellung, dass man auch für Mädchen einen Bräutigam aus 
wohlhabendem Haus finden sollte, brachte einen verarmten Vater in Schwierigkeiten, 
wie an dem Beispiel in der Vita des Nikolaos von Myra zu schen ist. 

325 Paulos von Monembasia, Amyńosıs, 14-17. Vgl. Kommentar des Herausgebers (Wortley): 
Es ist nicht sicher, ob die Geschichte von Paulos geschrieben wurde. 

326 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 98, 24-42 (2). 

327 Paulos von Monembasia, Amyńosıç, 98, 42-46 (2)-98-100, 47ff (3). 
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terien die Kinder ihre Auswahl trafen, wird nicht beschrieben. Nur aus der Vita 
Neilos’ des Jüngeren geht hervor, dass die Liebe eine entscheidende Rolle 
spielte. Der Autor der Vita bewertet dies negativ, indem er sagt, dass die Liebe 
in diesem Fall das Werk des Teufels und nicht Gottes sei. Die Liebe als Werk des 
Teufels findet sich auch in der Vita Leons von Catania. In ihr wird über den 
Magier Heliodoros berichtet, der den Teufel als Ratgeber hatte und Töchter aus 
guten Häusern verleitete, Haus und Eltern zu verlassen, um, von Liebe be- 
zaubert, jemanden zu heiraten, in den sie sich verliebt hatten”. Der Autor 
charakterisiert die Mädchen mit den Begriffen Abgesprungene und Abgestürzte 
(anonndodoon kat xpnuvi&onévai). Damit will er offenbar andeuten, dass sie aus 
Liebe?” den Verstand verloren haben. 

Es gibt kaum Informationen über den Rechtsakt der Eheschließung, ins- 
besondere darüber, ob dieser in schriftlicher oder nicht schriftlicher Form er- 
folgte. Die Ehen des Theophanes und der Thomais von Lesbos wurden kirchlich 
eingesegnet. Für die kaiserlichen Hochzeiten war die kirchliche Einsegnung 
obligatorisch. In den Heiligenviten ist nur manchmal von der Mitgift und den 
daraus resultierenden Problemen die Rede. Die Vita des Nikolaos von Myra 
wirft Licht auf ein soziologisches Problem, das mit der Mitgift verbunden war. 
Der Text beschreibt die schwierige Situation eines verarmten Vaters, der vor- 
hatte, seine Töchter zur Prostitution zu zwingen, um sie ernähren und verhei- 
raten zu kënnen", Im Encomium ist die Geschichte anders dargestellt: der 
Vater überlegte ein Bordell einzurichten und durch dessen Einkünfte die 
Hochzeit zu ermóglichen. Nikolaos half ihm, indem er ihm das nótige Geld 
heimlich durch eine Fensteröffnung warf”. Durch dessen Geldgeschenk wurde 
die Verehelichung der Tóchter ermóglicht. Der Text erweckt den Eindruck, dass 
der Vater seine Töchter nicht aus eigennützigen Gründen zur Prostitution 
zwingen wollte, sondern aus Liebe zu ihnen, da sie ohne Geld nicht hátten 
überleben können und ohne Mitgift keine gute Heiratsmöglichkeit gehabt 


328 Leon von Catania, 88 (7): àAAà Kol Tag t&v éniorjuov àvópóv npóc PiArpov ňysipev, oce 
KaTtaAlındveıv tüc Olklag kai TODG yovel aùtâv Kal ånonnõovocac Kal kpnpvi&onévac, ónou 
© üv Eruyev Kol eig o0c Enpoßvnodvro. 

329 Liebesbeziehungen spielten in der byzantinischen Gesellschaft eine große Rolle vgl. H.- 
G. Becx, Byzantinisches Erotikon. München 1986, 185-191: zur Beurteilung von Lie- 
besbeziehungen in der Gesellschaft in mittelbyzantinischer Zeit, besonders in der kai- 
serlichen Umgebung; P. Oponico, L'amour à Byzance. Un sujet de rhétorique? Europe 
822 (octobre 1997) 34—46. Es gibt viele Beispiele von historischen Persönlichkeiten, die 
eine Liebesbeziehung hatten, vgl. NiKoLAov, l'ovaíka, 92, die kaiserliche Liebesbezie- 
hungen anführt: Konstantinos VI. und Theodote, Leon VI. und Zoe Zaoutzaina und 
spáter Zoe Karbonopsina, Nikephoros Phokas und Theophano, Michael IV. und Zoe 
Porphyrogennete. 

330 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 221, 30 ff. (26) und in der metaphrastischen Vita, 
239, 5 ff. (5). 

331 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 157—158 (11 f.). 
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hätten. Die Mitgift war für den Vater ein Problem, da ihm klar war, dass seine 
Töchter ohne diese keine Männer aus gutem Haus finden könnten. Da er früher 
ein wohlhabender Bürger war, schämte er sich dafür, seine Töchter mit armen 
Männern zu verheiraten’”. Dieses Beispiel zeigt, dass es für Mädchen aus 
armen Verhältnissen nicht einfach war zu heiraten, wenn ihre Väter nicht in der 
Lage waren, eine angemessene Mitgift zu geben. Über mit der Verheiratung von 
Mädchen verbundene Sorgen der Eltern wird auch in der Vita Theophanes’ des 
Bekenners berichtet. Er eröffnete seiner Braut in der Hochzeitsnacht seinen 
Entschluss, Mönch zu werden. Sie zeigte Verständnis und erklärte, auch in ein 
Kloster eintreten zu wollen. Um seinen Schwiegervater von der vollzogenen 
Ehe zu überzeugen, war Theophanes zu einem einmaligen Verkehr bereit. Seine 
Frau hatte jedoch Bedenken im Hinblick auf eine eventuelle Schwangerschaft, 
hauptsächlich für den Fall der Geburt eines Mädchens, weil diese größere 
Probleme hinsichtlich einer späteren Hochzeit bringe. Da diese Eheleute 
wohlhabend waren, wird es hier wohl nicht um die finanzielle Belastung wegen 
der Mitgift gegangen sein, sondern wahrscheinlich um die Sorge, einen Mann 
aus gutem Haus für die Tochter zu finden? 

Im Gegensatz zu den Heiligenviten spricht Johannes Chrysostomos davon, 
dass nicht alle Eltern Interesse an der Verheiratung ihrer Kinder zeigten. Er 
kritisiert die Eltern als unmoralisch, wenn sie die Hochzeit ihrer Sóhne in der 
Hoffnung auf eine Karriere verschieben’. Er empfiehlt, dass die Eltern nicht 
zu lange bis zur Hochzeit warten sollen, weil dann die Sóhne inzwischen Er- 
fahrung mit mehreren Frauen hätten und sich an ein solches Leben gewöhnten. 
Es sei schwer, von schlechten Gewohnheiten loszukommen. 

Mehrere Familien hatten zwischen Ehe und Kloster zu wählen”. Dieses 
Schicksal traf besonders kleine Mädchen, weil die Knaben mehr Möglichkeiten 
hatten (zu studieren, einen Beruf zu lernen oder Karriere zu machen). Die 
Entscheidung zwischen Ehe oder Kloster war auch vom sozialen und finanzi- 
ellen Status abhängig’. Basileios der Große berichtet über Schwierigkeiten der 
Eltern, Brüder oder Verwandten, Mädchen zu verheiraten. Eltern aus armen 
Verhältnissen waren aus finanziellen Gründen nicht in der Lage, eine ange- 


332 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 158 (11 £.): nevnoı yàp taútnv EKdodvaı doc 
EDYEVNG Kkataðoúuevoc, ANOPOG Aë ypnpárov zpóc vv tv sònópov åvtíðoov dn, TÒ 
1oto0to paO00uoc ånesunyavýcato uococ. 

333 Theophanes der Bekenner (DE Boon A), 6. 

334 Johannes Chrysostomos, Homilie 5, in: PG 62, col. 426: katà 6 tòv TOD yápov kotpóv, 
unóeig àvapoAAéo0o (i600 vuupevrpiag pOéyyopar poca) &puóGew dulv Ton noióac. 
PATLAGEAN, Enfant, 90. 

335 PATLAGEAN, EvnAıkioon, 266. 

336 PATLAGEAN, Enfant, 86. 
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messene Verheiratung zu organisieren und trafen deshalb für die Mädchen die 
Entscheidung für ein Leben im Kloster”. 


6.3. Klostereintritt 


In den Heiligenviten wird auf das Mönchtum aus verständlichen Gründen be- 
sonderer Wert gelegt. Dass das Leben im Kloster für die Byzantiner ein be- 
liebter Lebensweg war, der unter anderem vom Alter bzw. der familiären und 
finanziellen Situation abhing, ergibt sich jedoch nicht nur aus der Untersuchung 
der Hagiographie, sondern auch aus anderen Quellen’. Im Folgenden wird das 
Augenmerk speziell auf Kinder gerichtet, die im Kindes- oder spätestens im 
Jugendalter Mönche oder Nonnen wurden, wobei auch versucht wird heraus- 
zufinden, von wem die Veranlassung ausging und welche Motive dafür aus- 
schlaggebend waren. Diejenigen, die gelegentlich als Schüler?, Kranke". Pil- 
ger oder Arbeiter” eine Weile im Kloster lebten, bleiben unberücksichtigt. 

In der Regel trafen in den Heiligenviten die Eltern die Entscheidung für den 
Klostereintritt ihrer Kinder. Bei Kinderlosigkeit gaben sie häufig das Verspre- 
chen, wenn ihnen ein Kind geschenkt werde, dieses Gott zu weihen??: 


Theodora von Kaisaris wurde nach langer Kinderlosigkeit ihrer Eltern durch 
Vermittlung von Anna, der Mutter der Gottesmutter, geboren^? und als 
Weihegeschenk ins Kloster der heiligen Anna gebracht?". Die Angabe, dass 
Theodora von der Äbtissin in die Lektüre der heiligen Texte eingeführt 


337 Vgl. 6.3. 

338 ODB 2, 1392-1394. 

339 Vgl. MiLLER, Orphans, 114—120; GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 273— 
276: Basileios der Große (vgl. A. 6.3., A. 600) legte im 5. Jahrhundert fest, dass die 
Klóster eine Schule haben müssen. Diese war zuerst für die Waisenkinder, dann aber 
auch für andere Kinder der Gemeinde vorgesehen und bereitete sie für das Mónchs- 
leben vor. Sie musste ráumlich vom Kloster getrennt sein. In spátbyzantinischer Zeit 
übernahmen Klóster oft die Verantwortung für die Erziehung und die Ausbildung 
verwaister Kinder. Auch andere Kinder haben Ausbildung in einem Kloster genossen 
und spáter kirchliche Karriere eingeschlagen. 

340 GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 279-280. Kranke Kinder wurden zu 
heiligmäßig lebenden Männern ins Kloster gebracht und geheilt, vgl. 7.1. 

341 GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 277—279 behandelt den Aspekt, dass 
Kinder als Arbeitskräfte (z.B. als Wasserträger oder Helfer bei Bauarbeiten) oder 
Diener alter Mönche im Kloster tätig waren. 

342 KoUKOULES, BoGavtwóv Bíoc 2, 214; GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 
268; vgl. 3.1. 

343 Theodora von Kaisaris, 354 (4).Vgl. 3.1. 

344 Theodora von Kaisaris, 354 (4): Tey0cica toıyapodv ... npoodyeran tÔ vað tig àyíac 
"Avvnc koi t pnovaotnpío sioó£yetot oc Ociov åváðnpa. 
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wurde)", mit denen normalerweise die schulische Bildung begann, lässt uns 
vermuten, dass sie beim Klostereintritt im Alter von sieben bis acht Jahren 
war’. Ob sie bald danach Nonne wurde oder erst später, ist nicht klar er- 
sichtlich”. 

Die Eltern Stephanos’ des Jüngeren hatten ihn vor seiner Geburt Gott ver- 
sprochen?^, Als sie dieses Versprechen einlösen wollten, brachten sie ihn, weil 


sie in Konstantinopel zur Zeit des Bilderstreites um sein Leben besorgt 


waren””, zum Einsiedler Johannes auf den Auxentiosberg in Bithynien. Ihre 


Flucht wird mit der der Heiligen Familie nach Agypten wegen der Bedrohung 


durch Herodes verglichen??. Stephanos wurde mit 16 Jahren Mönch im Au- 


xentioskloster”'. 


Wenn nach dem Tod mehrerer Kinder eines überlebte, wurde dieses von den 
Eltern Gott geweiht". Dasselbe machten sie auch im Falle eines nach dem 
Verlust aller Kinder ihnen auf ihre Bitten hin geschenkten Nachkommen: 


Theodora von Thessalonike bekam drei Kinder, das zweite und das dritte 
starben bald nach der Geburt“, das erste Kind, ein Mädchen, brachten 
Theodora und ihr Mann mit sechs Jahren Gott als Geschenk dar?! und baten 
die Nonne Aikaterine^? des Klosters des Evangelisten Loukas?* (in Thessa- 


345 Theodora von Kaisaris, 355 (4): ... napà tc nposot@ong Exdlödoreran và İepà ypduınaro. 

346 Zum Beginn der schulischen Bildung vgl. 5.1.3. 

347 Vgl. 6.2. Vgl. NikoLAoU, Tvvatka, 43, 224 glaubt, dass Theodora bald nach ihrem Eintritt 
Nonne wurde. 

348 Vgl. 3.1. 

349 Stephanos der Jüngere, 101, 22-24 (11). Vgl. E. KoUNTOURA-GALAKE, O Bu&avrıvög 
KANPOG kat y kotvovía vov „oKotsıvov aıwvov“ (National Hellenic Research Foundation- 
Institut for Byzantine Research, Monographs 3). Athen 1996, 164: Viele Familien ver- 
ließen ihre Häuser in der Hauptstadt und gingen in andere Städte, wo sie sich sicher 
fühlten. 

350 Stephanos der Jüngere, 101, 17-27 (11): ’Ev toóxoi oov toi Auznpoig nepıneodvteg Kal 
ot TOD nakaplov XxeQóvou yoveic, TV iótav ootnpíav nepieckónovv, AAN EKPATODVTO, TTV 
&yyónv nÀnpó coi BovAöuevor Tod iðíov naröög. xoi N åvahoyioduevor, Bn olóv TE &ottv Zu 
toig tod BuGavriov nuovaotnpíoig aùtòv &yxpovíGew ià tr]v &xikpatobcav Tapayııv TOD 
tupdvvov, 0gó0ev Kıvobuevor, Kal ox ayy&Aov óðņyoúpevor, Kaddnsp notè ó Oconátop 
"looo odv t 0cotóxo év t Kar Alyoztov quyfj And npoomnov Tod ppsqoktóvou 
"Hpó8ov, otc kat ofton Ana TÔ Heöppovı rait Lrepdvo ts £veykouévng indpavres xoi 
npög tóv vadoroduov XoAxnóóvog EKnAsboavtes, EIXovro tG 6800 tG Gd tò dpog 
Qepotongc to óoíov Kal HEOPÖPOV natpóc Nu@v Ad&svriov. 

351 Stephanos der Jüngere, 104, 9-12 (12). Zum Auxentioskloster vgl. Janın, Églises, 44— 
45. 

352 Vgl. GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 268. 

353 Theodora von Thessalonike, 78, 1—5 (8). 

354 Theodora von Thessalonike, 81, 24-29 (8). 

355 Theodora von Thessalonike, 251: Es handelt sich um eine Schwester des Erzbischofs von 
Thessalonike Antonios Homologetes und eine Verwandte Theodoras. 
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lonike) ihr Kind aufzunehmen und dafür zu sorgen, dass es Nonne werde”. 


Diese erfüllte ihre Bitte, ließ das Mädchen am Morgen des nächsten Tages 
durch einen frommen Mann zur Nonne scheren und nannte es Theopiste’. 
Danach kehrten die Eltern nach Hause zurück und priesen Gott dafür, dass 
ihre Tochter unter die Nonnen aufgenommen wurde", Das Faktum, dass das 
Mädchen so jung Nonne wurde, verstößt gegen das gesetzlich festgelegte 
Alter. 

In der Vita Theodoras von Thessalonike wird von einem Theodotos und seiner 
Frau berichtet, die nach 15 Jahren Kinderlosigkeit”” Eltern von vier Kindern 
wurden. Diese starben aber während oder bald nach der Stillzeit?'. Da sie 
keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und versprachen 
ihm, wenn er ihnen ein weiteres Kind schenke, es ihm zu weihen. Als sie bald 
danach ein Mádchen bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter der 
Theodora von Thessalonike und ließen es, obwohl es noch nicht sprechfähig 
war, zur Nonne machen ?, Wegen des Kleinkindesalters ist allerdings anzu- 
nehmen, dass es erst, als es das entsprechende Alter erreicht hatte, Nonne 
wurde. Auffällig ist die Anwesenheit eines so kleinen Kindes im Kloster. 


In einigen Fällen wird das Motiv für die Entscheidung der Eltern nicht explizit 
ausgeführt. Entsprechend der Intention dieser Texte suggerieren die Autoren 
wohl vornehmlich den starken Glauben und die Frómmigkeit als Grund: 


Nikolaos Stoudites wurde mit zehn Jahren von seiner Heimat Kreta nach 
Konstantinopel ins Stoudioukloster zu seinem Onkel? geschickt, der dort 


356 
357 
358 


359 
360 
361 
362 


363 


JANIN, Églises, 395. 

Theodora von Thessalonike, 82, 1-7 (9). 

Theodora von Thessalonike, 84, 25-27 (9): ... ġ davnaorn Exetvn yov] àv. £0Aofobc 
Avöpög Anokapfjvar tùv xatóo. Enoinos xai Enwvönaoev atv ®soniornv. Vgl. die eng- 
lische Übersetzung der Vita von "Tat por, Life, 171, A. 52: Der Name Theopiste bedeutet 
„auf Gott vertrauend“. Im Alter von 56 Jahren trat Theodora in das Kloster ein, in dem 
ihre Tochter Äbtissin war (Theodora von Thessalonike, 138, 1—9 [37]). 

Theodora von Thessalonike, 84, 27-29 (9). 

Vgl. 3.1. 

Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 214-216, 9-14 (13).Vgl. 7.2. 

Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 216-218, 14-17, 31-33, 37, 39-40 (13): ô 
Osó8otoc roden xoi uövnv aðt åyaðv BovAnv xai Ogápeotov sivo Evönıoev, mų Ocóv 
avadsivan tùv EAnida, ag ndong àvOpontvno Bondstag Ev voÓtotg àóvvatobonc. ... Yro- 
oxópes0a. Totvvv, ei doing TEKVOV NV, ... xpocóGopiev atò 6otóv Evavriov oof, Kópie ... 
Etekev tavtnv ... IV oUno oovr|v čvapðpov doeivoi Svvan£&vnv, fjv Kal ópüte toô pový- 
pouc Biov dppapóvag Yupısousvmv. Vgl. die englische Übersetzung von Tat por, Life, 
Kapitel 7, 228-230; eadem, Family Cult in Byzantium: The Case of St. Theodora of 
Thessalonike, in: Lemon: Studies presented to Lennart Rydén on his Sixty-Fifth Bir- 
thday, hrsg. J. O. Rosenovist (Studia Byzantina Upsaliensia 6). Uppsala 1996, 49-69, 
hier 60; GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 268. 

Vgl. 5.2.3. 
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Mönch war'*. Der Abt des Stoudiouklosters, Theodoros Stoudites, nahm ihn 
nicht als Mönch auf, weil er noch zu jung war, ermöglichte ihm aber eine 
Ausbildung in der von den Stouditen unterhaltenen Schule im Kloster’. 
Danach wurde er Mönch des Stoudiouklosters. Das genaue Alter wird nicht 
angegeben, aus der Beschreibung der körperlichen Entwicklung lässt sich 
jedoch erschließen, dass er sich in der Übergangsphase zum Mannesalter 
befand’. 

Andreas von Kreta wurde in Damaskos geboren. Er wurde von seinen gläu- 
bigen Eltern in der zweiten Entwicklungsphase der Kindheit nach Jerusalem 
gebracht, dort von Theodoros’, dem Topoteretes des Patriarchats, zum 
Mönch” geschoren und später zum Priester geweiht”. 


Für manche Eltern war die Beobachtung des Verhaltens des Kindes maßge- 


bend: 


Der Vater Phantinos’ des Jüngeren sah die innere Veranlagung des Kindes 
und dachte daher daran, ihn Gott zu weihen, wie Anna Samouel””. Er sagte zu 
dem Kind, dass es seine Mutter mit Liebe umarmen solle und dass ihr Segen 


364 Nikolaos Stoudites, 869 A-B (4): ç 6$ Aoınöv 1| tfi NAıklag åkuÌ vv xpótnv ðekáða CO 
xpóvov ňůpíðunos xai rj rëm otowsíov KatdANwıg APKodoav tà véo TV nponaíðsiav TÜV 
paðnuátov Eyvapıosv, ... ém 10 BuGávuov Evdev, «iv» t nacóv npokadslon&vn T@v 
nÓAsOV, loo Kol npóg TO zepupavéc xal neplöogov CDe Aperiig noðevtýpiov, TO péya 
nu) kotófiov TÜV TOD Xxovó(ov ... . 


365 Nikolaos Stoudites, 869C (4): £0Aoyrjoag toðtov, &kéAevos Gud tò véov fg HAıklag npóc TO 


Evayxog tís povis Katayoyıov tôv naíðov Tote OHTOAE covavA(Geo001 tv vOv ypaypátov 
&knoiógvópevov uáðnow. Vgl. Morrarr, Byzantine Child, 712-713. 


366 Nikolaos Stoudites, 872C (5): Hön 62 npóc &vópag ë åyeveíov rein, Kal tG üteAo0c 
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369 


370 


NAıklag TO TEAEIOV zpooAoflópuevoc, xol TO opóvnpa CG capkóg TO AVTIOTPATEVÖNEVOV TOV 
vópov 100 nvebuarog Kataßakeiv &xevyópevoc, TO ts ootnpíac indrıov Evdev Arnokapdeig 
EVÖLWÜCKETAL, ÙT AOTÖV tÓv XEIP@V TOD ocíov zatpóc Dudu Kal ôporoyntoð Ogoóópov tà 
åyyeMıkÂ tv uovayóv KataKooundeis Aupıdonarı. 

PmbZ 4, # 7316. 

PmbZ 1, # 362: Andreas wurde zwischen 674 und 684 Mönch. 

Andreas von Kreta, 171 (3): kai npoodyeran napà vàv aùtoð 00QU.Ov yovéov ó napà ron 
Deof karoduevog npög näcav Heoofßerav EdoeßNg o0toc veavíac, katà Tv õevtépav avto 
NAıklov, t Ayıordım 1v TepoooA0pov ErkAnotq Tfjg Aylag Tod Xpıiotod Avaotóosoc, 
One Evdev adı® ý tôv na00v vékpootc, óc tÔ Goonzotobvt 0g n£AXovu giv, xepurow0f. 
Kal napd Osoðópov Tod év tols Got tóte t&v ketoe Óvrog notpiápyov, tavõv 68 év 6oíq 
CH uvýuņ, dexheig Kal AmoKapeig koi tÔ iep Anorinpwdeig KataAdy@, tfj tv TDL 
anoßoAf xà vepnvà tod fíou óc pevora ouvaxspóXActo Kol tQ end oteoávo TG a0100 
keQoAfi toic Kara 0zóv dperatc tiv wuyr]v éotegóvoos. 

Phantinos der Jüngere, 402, 1-3 (3) - 404, 4-5 (3): 'O oov natiip adrod tiv Évàov tod 
na1ödg Buro ék t&v Zum yoapaktrjpov KataoToxaLöusvog, (AX Kal tóv Aoywpóv oot00 
OK Oliyákig HAAG Kal noAAdKıg newpacápevoc, xol Deep eiyev Evöladerov oyéotog 
atodndesig, BovAnv BovAsderon Ausıvov, TOD 6@pov adrov kaO0ünep Avva tà Oe npooa- 
yayelv. 
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es begleiten werde”'. Dann ging der Vater mit dem achtjährigen Kind in die 
Einsiedelei des berühmten Elias (Spelaiotes)””. Dieser hatte prophetische 
Gabe und sagte die Zukunft des Kindes voraus, wobei die Beobachtung der 
spirituellen Veranlagung eine Rolle gespielt haben dürfte. Er schickte den 
Vater nach Hause und überließ das Kind einem weisen Mönch zur Weiter- 
bildung". Fünf Jahre dauerte die Ausbildung des Kindes, worauf es von Elias 


in die Mónchsgemeinschaft aufgenommen wurde", 


Auch aus familiären Gründen schickten Eltern ihre Kinder ins Kloster. Ein 
entscheidender Anlass konnte der Witwenstand der Mutter sein’. Wenn der 
Vater Mönch war, konnte es sein, dass er seinen Sohn zu sich ins Kloster nahm. 
Im Falle fehlender familiärer Betreuung suchten Kinder Zuflucht im Kloster, 
oder es wurde ihnen bei Verwaisung der Weg dorthin durch Angehörige ge- 
wiesen: 


Nach dem Tod ihres Mannes ließ die verwitwete Mutter Theodosias von 
Konstantinopel die siebenjährige Tochter als Nonne im Kloster leben”. Für 
die Vorgangsweise der Mutter kann der Anlass nicht die finanzielle Lage der 
Familie gewesen sein, sondern vermutlich ihr Witwenstand. Das Kloster 
wurde nach dem Tod ihres Mannes eine Familie für sie und ihre Tochter. Über 
die Angabe von Vita und Enkomion hinaus informiert uns Georgios Akro- 
polites, dass die Mutter drei Jahre (bis zu ihrem Tod) zusammen mit ihrer 
Tochter und anderen Nonnen in einem Kloster in Konstantinopel lebte?". Da 
Theodosia sieben Jahre alt war, als sie ins Kloster kam, ist vielleicht anzu- 
nehmen, dass sie dort blieb, eine Ausbildung genoss und später, als sie das 
vorgesehene Alter erreicht hatte, Nonne wurde. Mit dem von der Mutter 


371 Phantinos der Jüngere, 404, 10-12 (3): ... „Tijv pntépa cov, à tékvov, ín, oracao 
1600, tv' Å eÜyN aùr ovvoóotrópoc oot yernrar“. 'O Sé, TA ceAevtata TAOTNV koataozo- 
GÄHEVOG kal TNV aùtG Ef ANOTPÖNALOV tôv ovumntóvtov Aviap@v npocAopópevoc. 

372 Phantinos der Jüngere, 404, 1—4 (4). 

373 Phantinos der Jüngere, 404, 10—14 (4). 

374 Phantinos der Jüngere, 406, 1—2 (6). 

375 Vgl. 5.12.1. Da eine verwitwete Frau in der Gesellschaft kein Ansehen genoss, über- 
nahm der Sohn nach dem Tod des Vaters die Verantwortung für Mutter und Schwester. 

376 Theodosia von Konstantinopel, 828: énvaeti|g 02 yevopévn, éveAeótnosv ó natůp ats N 
öè uýtnp Aaßodoa mv nat6o, Aneksipev abti|v £v tvi tv Tod BuCGaviíou novaotnptov. Da 
eine Schur durch die Mutter, die Laie war, nicht denkbar ist, könnte àzoxsípo hier die 
kausative Bedeutung „scheren lassen“ haben. Vgl. D. DEMETRAKOS, Méya Asékóv tG 
&AAnvikfis yAó conc, Bd. 5. Athen 1958, s.v. keipo. 

377 Georgios Akropolites, Aóyog eig Ciy Aylav óotouápropa Ozoóocíav, in: PG 140, 894— 
936, hier 897D: Tpeig re yàp ÖAovg Eviavrodg adTH cvvackijoaco, kal xüv et tt ovumpa- 
Ean&vn xoAóv xol Osápeotov, xotéAvos tov Plov, kåk t&v yntvov puetéotn npòç tà 
obpávia, zAo0tov ópatóv our kaxaAuto0o0, 5005 ye oncAc(qOn Kal uno 01600716 &p0n 
toto névnot ... . Vgl. PmbZ 4 7787. 
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ererbten Vermögen konnte Theodosia drei Ikonen kaufen und den Rest an 
Arme und Waise verteilen”. 

Der achtjährige Symeon, Bruder” Davids von Mitylene, wurde auf Bitten 
seiner verwitweten Mutter, die alt und krank war und deshalb wahrscheinlich 
befürchtete, nicht mehr die Verantwortung für ihn tragen zu können, in das 
Kloster auf den Berg Ide in der Nähe von Troia gebracht, wo David Mönch 
war, und von ihm ins Mónchsleben eingeführt””. Symeon wurde mit 22 Jahren 
Mönch und mit 28 Priester?! 

Kyrillos von Philea, der Mönch war, empfahl seinem vierzehnjährigen Sohn, 
wie er in Gemeinschaft mit Gott zu leben und den Worten Christi Folge zu 
leisten'?, Das sei die Voraussetzung, wenn er mit dem Vater weiter Kontakt 
haben wolle??. Seine Mutter und seine Schwester, die er gerne weiter gesehen 
hätte”, dürften ihn nur außerhalb des Klostertores treffen?*. In einer Vision 
sah der Vater, dass das Kind auf eine mehrmalige Versuchung, sich an seine 
Familie zu erinnern, nicht reagierte. Nach 40 Tagen vom Vater verordneten 
Aufenthalts im Kloster wollte es nicht mehr zu seiner Mutter gehen, sondern 
entschloss sich, Mönch zu werden, fastete und verließ das Kloster nicht mehr. 
Nach 18 Monaten erkrankte es und starb**. Es ist schwer vorstellbar, dass es 
Mutter und Schwester in 40 Tagen vergessen konnte, obwohl es zunächst nicht 
dazu bereit war, sich von ihnen zu trennen. Eine mögliche Erklärung dafür 
könnte sein, dass der Autor einerseits, wie das für hagiographische Texte zu 
erwarten ist, betonen wollte, dass das Kind Gott den Vorzug gab, andererseits 
aber nicht von einem Zwang des Vaters sprechen wollte, weil das für den 
Heiligen abträglich gewesen wäre. 

Maria dürfte in der Pubertät gewesen sein, als sie von ihrem verwitweten 
Vater hörte, dass er, um seine Seele zu retten, ins Kloster gehen und ihr sein 


379 


378 Theodosia von Konstantinopel, 828: eita &teAebmos xoi fj pýtnp, karoAc(yooa t 
nakapia tùv xüoav zepiovoíav. À È £k ypvooð Kal Apybpov tpeig Aylag eikóvac Kata- 
okeváocaoca, TOD XpLoTod, ts brrepaylag Osotókov Kol tig Aylag páptvpoç Avaotaotag, 
Tv Aoımnv zepiovotav ói£veue TTWXOLS koi ópoavolc. 


379 Zur Beziehung zwischen Geschwistern vgl. 5.2.1. 

380 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 1—5. 

381 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 5-7 (8), 219, 7-13 (9). 

382 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1). Das hier verwendete Zitat der Worte Christi stammt 
aus dem Neuen Testament: Mt. 10, 37. Bibel, Einheitsübersetzung, 1094: „wer Vater und 
Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht würdig“. 

383 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1): Eë oov Os aßßäg siur ei 0£Acig Kol od TÒ opt, 
koAöc. Ei 8 oOx, odrerı dedon ue. Vgl. 5.12.1. 

384 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): Tnv è untépa Kal tijv aögApNV uov où Dëim Osgopeiv; 

385 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): et Epxovraı, tva. ėćépxņ E&o fg nóng tG ovc Kal 
Bi ën: abtóg. 

386 Kyrillos von Philea, 122 (27, 2). 
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Vermögen überlassen wolle?" Daraufhin machte sie ihm den Vorwurf, dass er 


auf ihre Kosten seine Seele retten wolle und erinnerte ihn an das Wort Christi, 
dass der gute Hirt sein Leben für die Schafe gibt. Beim Anblick der wei- 
nenden Tochter erklärte ihr der Vater, dass sie als Mädchen in das Männer- 
kloster, in das er eintreten werde, nicht mitkommen dürfe, weil sie eine Ver- 
suchung für die Mónche werden kónnte. Sie machte ihm den Vorschlag, ihr die 
Haare zu scheren und Mánnerkleidung anzuziehen. So kónne sie mit ihm ins 
Kloster kommen"?! Er erfüllte diesen Wunsch, nannte sie Marinos und ver- 
teilte seinen Besitz unter die Armen””. Im Kloster hielten sie die Mönche für 
einen Eunuchen, weil sie bartlos war und zarte Stimme hatte”. 

Als der Vater des Sabas zum Dienst in der Heeresabteilung der Isaurier (év 
vovuépo tà Tcoópov) verpflichtet worden war, zog er zusammen mit seiner 
Frau von Mutalaske (in Kappadokien)?” nach Alexandreia”. Die Fürsorge 
für den fast fünfjáhrigen Sabas überlieBen sie seinem Onkel mütterlicher- 
seits?". Da Sabas sich dort nicht wohl fühlte, zog er zum Onkel väterlicher- 
seits"" und, nachdem zwischen den Onkeln seinetwegen und wegen des Ver- 
mógens Streit ausgebrochen war’, verließ er mit etwa acht Jahren das Haus 
(im Dorf Skando?") und zog in das sechs km (20 Stadien) entfernte Kloster 


395 


Phlabianai (in der Näher von Mutalaske)?, wo er vom Archimandriten ins 


399 


Mönchsleben eingeführt wurde und in kurzer Zeit die Psalmen lernte". 


Nach dem Tod seiner Mutter lebte der verwaiste 
Jüngere in armen Verhältnissen 
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^? Paulos vom Latros der 


^! Sein Bruder Basileios, der Mönch in 


Maria/Marinos, 87, 8-12 (2). 


Maria/Marinos, 87-88, 12-15 (2): Hären od ry yoyýv cov 0£Aei6 ooa Kal nv uv 
Gro) Zoom: One olac ti Abysı ó kÜpioc;* “Oti JO Torv ó kaAóc tijv voyiv adrod x(0notv 
onip tôv npoßátov“. Vgl. Jo. 10, 11. 

Maria/Marinos, 88, 18-25 (3). 

Maria/Marinos, 88, 25-29 (4). 

Maria/Marinos, 88, 36-37 (4): &vójuGov dm £bvobyóc Eotıv, Gu TO Qyévetov Kal TO Aentóv 
ts povis aorfic. 

Hirp-REsTLE, Kappadokien, 242. 

Sabas, 87, 10-11. 

Sabas, 87, 12-13. Zum weiteren Lebenslauf des Sabas vgl. 5.2.3. 

Sabas, 87, 17-18. 

Sabas, 87, 19-21. 

Zu Skando vgl. HiLp- REsrLE, Kappadokien, 282. 

Sabas, 87, 24. Zu Phlabianai vgl. Hirp- REsrLE, Kappadokien, 259. 

Sabas, 87, 25-27: Koi ónó 100 Apxinavöpitov eioóey0cl koi tfj «01601 cvovoóíg vápið uoç 
yeyovog MV tfjg novayıkg moAıteiag &&enoi0g00n Aakpißsıav xoi Ev ÓAtyo xpóvo TÓ TE 
woArhpıov Ernavdäveı Kal trjv Aoınt)v TOD Kavövog katáctact. 

Der Vater war lange vor der Mutter gestorben. 

Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3). Er hütete die Schweine der Dorfbewohner, um 
Geld zu verdienen. Vgl. 5.1.2.1. 

Vgl. 5.2.1. 
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einem Kloster auf dem Latros war"? und Paulos nicht vergessen konnte, ließ 
ihn offensichtlich noch als Kind zu sich holen**, ohne vom Tod der Mutter 
und dessen schwieriger Lebenssituation Kenntnis zu haben. Er brachte ihn 
zum berühmten wunderwirkenden Petros ins Karyakloster auf dem Latros””, 


wo er als dessen Schüler ins asketische Leben eingeführt wurde ^. 


Auch auf eigenen Wunsch traten Kinder ins Kloster ein. In den Heiligenviten 
werden wiederholt folgende Gründe dafür angeführt: Familienangehórige 
(Bruder, Onkel), die Mónche oder Priester waren und deren Lebenswandel für 
die Kinder vorbildlich war, das Zusammentreffen mit anderen Mónchen und die 
religiöse Bildung der Kinder, die in ihnen die Liebe zu Gott aufkeimen ließ. 
Manchmal wird der zukünftige Weg der Kinder durch Visionen angekündigt. 
Von der Mehrheit wird berichtet, dass sie vom Kleinkindesalter an von starker 
Liebe zu Gott, die die Liebe zu Eltern und Geschwistern übertraf, erfüllt waren. 
Es handelt sich hier um den hagiographischen Topos, dem zufolge dies ein 
Zeichen künftiger Heiligkeit des Kindes war: 


Blatta, die Schwester des Theodoros von Sykeon, bemühte sich, so asketisch 


wie er zu leben". Ihr Bruder brachte sie mit zwölf Jahren ins Frauenkloster 


Petrin in der Metropole von Ankyra, wo sie Nonne wurde", 


Petros von Atroa, der schon lange Mónch war, besuchte auf einer seiner 
Reisen seine Heimatstadt Elaia. Dort ergab sich ein Wiedersehen mit sei- 
nem jüngeren Bruder Christophoros'", der sich ihm anschloss"'. In einer 


Hóhle in den Bergen bei Hippos schor Petros seinen Bruder zum Mónch und 


gab ihm den Mónchsnamen Paulos*”. 


403 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (2). 

404 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (3). Vgl. GREENFIELD, Children in Byzantine 
Monasteries, 266: Viele verwaiste Kinder wie Paulos wurden von Verwandten ins 
Kloster geholt oder gebracht. 

405 Paulos vom Latros der Jüngere, 106 (4): im ô BaoíAetoc où cuyvóv éket tà Gë 
xpóvov ovvõiatpíyac, Zero naparaßov adrov, Geet npög TO Aátpov Kal TO ueyáAo 
norpi Todrov koi Havnarovpy® IIétpo (ös ts u&v povis, Den À Kapda @wvönaoran, 
&Enyeito, o082v 88 ttov dorépog Exei õıéhapunev), Eygeipilen. 

406 Paulos vom Latros der Jüngere, 107 (5). 

407 Theodoros von Sykeon, 9, 30-34 (9). Zum Karyakloster vgl. Janın, Eglises, 232-233. 

408 Theodoros von Sykeon, 22, 14-16 (25): Tv è åðsùpùv adrod BAóttav, 6o6skaetf| 
odoav zapOévov, tadınv Xaov ó åyiótatos Antyayev &v tů Aykopavóàv pntponóAe Kal 
£poaAev aùtùv eig ré povaotýpiov tò Asyönevov Ilerpiv zpóc naph&vovg osuvág Kal 
Aaßodoav op TO uovoyikóv oyua rapéðeto adv TÔ KOPIE ... . 
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Petros von Atroa, 107, 1-2 (17). 

PmbZ 3, # 5839. 

Petros von Atroa, 107, 1—14 (17). 

Petros von Atroa, 109, 22-27 (17): Koi Epxovron ot 600 Ev tÂ nponvnnovevdevrı ópet Kal 
onnAaío và nAnolov "Innov, xàket AnoKeipag trjv Köunv tfjg KO Tod A6EAPOD a0100 
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Titos^?, der jüngere Bruder" H des Nikolaos Stoudites, floh offenbar vor den 


Arabern, die etwa 824 oder wenig später Kreta eroberten, nach Konstanti- 
nopel. Dort besuchte er seinen Bruder Nikolaos, der schon Mönch war, im 
Stoudioukloster und trat selbst dort ein", 

Kyriakos war schon als Kleinkind von seinem Onkel Petros, dem Bischof von 
Korinth"5, zum Lektor geweiht worden^". Mit 18 Jahren ging er nach Jeru- 
salem und wurde dort von Euthymios zum Mönch geschoren^", letzterer 
weigerte sich jedoch, Kyriakos bei sich aufzunehmen, weil er zu jung (bartlos) 
sei". In der metaphrastischen Vita des Kyriakos gibt es eine genauere Er- 
klärung dafür, dass Euthymios Kyriakos nicht in der Laura haben wollte. Er 
sah nämlich darin die Gefahr, dass andere Mönche in Versuchung geführt 
werden könnten”. So schickte er ihn ins Gerasimoskloster (in Palästina)”. 
Eustratios'” von Agauros^? verließ seine Eltern und begab sich im Alter von 
20 Jahren auf den bithynischen Olymp zu seinen Onkeln mütterlicherseits^", 
Gregorios^? und Basileios, und äußerte seinen Wunsch, Mönch zu werden”. 


Zunächst riet ihm Gregorios, noch zu warten, weil er zum harten asketischen 


1427 


Leben nicht reif sei”. Eustratios antwortete weinend, dass, obwohl er einer 
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xai tò &ytov Evöboag oyua, Ia0Xov Enwvönaosv óc tà TOD àxootóAovu Tonon &niós- 
&ópevov Kol capki Kal alnarı ur] zpocavot£uevov čios. Vgl. PmbZ 3 # 5839. 

PmbZ 5, # 8508. 

Das genaue Alter ist nicht bekannt. 

Nikolaos Stoudites, 876B-877A. 

Vgl. 5.2.3. 

Kyriakos, 223, 6-7 (1). 

Kyriakos, 224, 22-23. 

Kyriakos, 224, 22-23, 26-27: neivor Aë aùtóðı où coveyópnOn Gud TO véov tG a0100 
Hias, ... návv yàp napspvAdtteto ó ueyag Eó00pu06 dyévetov yet Ev xfj Eavrod Xopq. 
Kyriakos (metaphrastische Vita), 924B: Meivaı névtot óc ó Eb00pu06 toðtov Evradda, 
odK etaoe, Ad Tv MAıklav' návv yàp éouAdtteto TAG TÜV åyeveíov Kal peipakiov £v cj 
oikstq Aabpa dtarpıßas, OG ur oxávóoAóÓv ti xpóc Aoyipoto ATÖNoVG rëm GÖEAP@V volg 
bnzoAoí(noic ozápyotev. 

Kyriakos, 224, 24-25: ... AN àmootéAAetai eig tòv ’Iopödvnv npòç tòv Zu Ayloıg 
Tepdowov ... . Zum Gerasimoskloster vgl. Y. HIRSCHFELD, The Judean Desert Mon- 
asteries in the Byzantine Period. New Haven-London 1992, 5, 78. 

PmbZ 1, # 1824. 

JANIN, Églises, 132—133: am bithynischen Olymp. 

Eustratios von Agauros, 369, 19-24 (3-4): ... £ikocaeto0c xpóvov ... Kal 9r] ueuióOnkev 
tobc EavTod untpaó£Aoovc Ev toig TOD "OAbunoV pépsot Geen twüc üotépac toic Ope- 
Talg 61.6 pimovrag koi t Gokntikotótm out. 

PmbZ 2, # 2240. 

Eustratios von Agauros, 370, 16-21 (5): 6 davu&oıog xal uéyac nap Dun Edorpäriog 
Qvyüc And TÜV yovéov yevónevog APIKETO, koi tà 0avpaoto éxeivo Tpnyopi@ poor) Däi 
Hreı petà óakpóov ovvapidjıov atv toig 0zogópotc &xeivois natpóctv xataotfjoot Kal 
TÔ AyysAık® oyýpatı kocaAaupOvat, óc unõèv Zrepo t&v Ent yis Eper@v émiGntobvra i 
GTEPYOVTO. 

Eustratios von Agauros, 370, 24-27, 371, 1-8 (5). 
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solchen Berufung nicht würdig sei, ihn Gott dennoch auf diesen Weg des 
Heiles führe”. Daraufhin schor ihn Gregorios zum Mönch’”. 

Anthousa von Mantineon®” entschloss sich sehr früh zu einem frommen 
Leben". Sie begegnete dem Mönch und Priester Sisinnios"”, der in der Ge- 
gend von Mantineon zur Zeit des Kaisers Konstantinos V. (741-775) lebte”. 
Dieser sagte ihr voraus, dass sie ein Kloster gründen und 900 Schwestern 
vorstehen werde“. Sisinnios schor sie und ermunterte sie, in ein Kloster zu 
gehen, das auf einer Insel in einem See bei der Ortschaft Perkile bzw. Man- 
tineon gelegen war. Dort lebte sie als Asketin^?. 

Alypios Stylites wurde nach liebevollem Abschie und Segen der Mutter 
Mönch in Euchaita®”. Für diese Entscheidung könnte seine kirchliche Aus- 


d$ 


bildung beim Metropoliten, dem ihn seine verwitwete Mutter im Alter von 


drei Jahren anvertraut hatte 
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55 maßgebend gewesen sein. 


Eustratios von Agauros, 371, 8-17 (5): Toótov åkpoatůç ó uo Ebotpátiog t&v xapà 
tod 0gógpovoc Fpnyopiov Asxd&vrwv [yevópevoc] napavtà zën ui aùtoð &oowyüpevocg 
npooerider toig óókpuctv óükpua Kal toic oipoyatc oio yc, TOATA dek npóc TOV 
onusiogópov Tpnyöpıov, An nep: „Ei kai tis toladrng kArjoeoc åváćióç sim, AAN’ ópoc ó 
giç tadrnv ue nv Octav óðòv ts o@rnpiag xeıpayoynoag sóc éottv.* 

Eustratios von Agauros, 371, 18-21 (6): Tobroıg katandayeig toto Opnvwösoıv &nupÜ£y- 
uao 6 Havu&cıog zoumv, xai yvodg tà nvevuatı „oKEDog ékAoyfig^ pée £ogo0o1 tòv 
noión, ånoðpitac adröv, ovvapidnıov t Kat’ adrOV cvvoóí(q nenoinkev. 

PmbZ 1, # 500. 

Anthousa von Mantineon, 849: && aùtôv 62 tôv unrpik®v oc einetv Ok Än N nakapla 
Ciy åyveíav no0006a, Ev Óópgot kal oxnAaíotc, katà TOV ANÖOTOAOV, óu]tüto, nÁVTA EV TÀ 
Burg WOODOA TE Kol ATOOTPEHOUEVN, uóvnv Aë mv Novxlav Konodonevn Kal otép- 
yovoa. 

PmbZ 4, t 6767. 

Anthousa von Mantineon, 849: kat’ adräg d& tàs Åuépaç povayoð tivos xal npsoßvr&pov 
Xiwtvvíov kaAovpévov toig Tod Mavrıv&ov Xwptoıg EriönuNoavtog Kal näoav iðéav Opere 
HETEPXOUEVOD, ... 

Anthousa von Mantineon, 849: ... nponyy&ion 88 aùt koi uéya povactýpiov ovotýca- 
oo) kal évakooíov Gë Än npootacíav åvaðéčacðo. 

Anthousa von Mantineon, 849: nerta Keiperon lv kóunv Kal év TO vNovöpi@ tis neha- 
Godong t IIepxiAé Kaum Apıvng npög Tod Havnarovpyod Eksivov yépovtog oikeiv éyke- 
Aesderon. Eyrporsiq ÖL età Tadra Kal th oi okAnpayoyía oyoAóGovoa ù nakapta, tig 
aylag Kol ópoovoíov tpiáóoc Katayayıov éavtr|v Areıpydooro. Zum Ort Mantineon vgl. 
BELKE, Paphlagonien und Honörias, 249—251, hier 249: Maviívewov, Maviíviov, Mavtt- 
v£Ov. 

Alypios Stylites, 151, 32-35 (6). Vgl. 5.1.5. 

Alypios Stylites, 152, 1, 14—15 (7). Das genaue Alter des Alypios ist nicht bekannt, aber 
wir kónnen vermuten, dass er kein Kind mehr war. Euchaita war eine Stadt im Pontos, 
westlich von Amaseia. Diese wurde im 7. Jahrhundert ein autokephales Erzbistum. Zu 
Euchaita vgl. ODB 2, 737. 

Alypios Stylites, 149, 5-10 (2)-11-13 (3). Über ihr Motiv vgl. 5.1.4. 
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Als David noch mit 16 Jahren als Hirt arbeitete*”, wurde er von Antonios, 
dem berühmten Asketen, in einer Vision ermutigt, auf den Berg Ida zu gehen, 
weil er und seine vier noch nicht geborenen Geschwister von Gott berufen 
seien". Kurz danach fuhr er von Lesbos mit dem Schiff an das gegenüber 
liegende Ufer und ging auf den Berg Ida)". Dort lebte er 30 Jahre asketisch*” 
und wurde anschließend Mönch’*. 

Petros von Atroa wurde in einer Vision von der Gottesmutter beauftragt, den 
Mönch Iakobos zu finden und ihn zu begleiten". Diesem folgte Petros mit 18 
Jahren auf den bithynischen Olymp, ohne seine Familie zu informieren*®. 
Nach einer weiteren Vision führte ihn die Gottesmutter weiter bis nach 
Daguta in den phrygischen Bergen und an einen Ort namens Krypta, zum 
Asketen Paulos"$, damit er bei ihm Rettung finde^". Dieser weihte Petros 
zum Mönch und gab ihm auf Geheiß der Gottesmutter den Mónchsnamen 
Petros (sein Taufname war Theophylaktos)“. Für den Klostereintritt des 
Petros kónnte auch der Kontakt mit dem Bischof, der ihn schon als zwólf- 


jährigen Knaben unter die Kleriker^? aufgenommen hatte 


^5 ausschlaggebend 


gewesen sein. 
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David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5). 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 23-31 (4): Zè ö& 6 Kóptog koi Góc 
fiv àv uod npookékAntat yvrjotv Adrpnv Kal àAnQwóv Hepanovra, Kal ôté oe tijv petå 
oe t£yOncopnévnv t&v ovvalımv tetpaktóv. Xxg0oac é, (ncA0g Ev keiv và Avrınepav 
Anen xol ebprjoets pèv éket napnyopodvra oe. Eine 68 npóc adröv 6 naig-Adrög 86, Küpıe 
uov, de et: 'O é Quot" Eyó sipu Avtóvioc, 6 TOD Xpiotoo 600X0c Kal xóv épiiuov noXiv 
zpobyov. Kal tadra sinóv, Geif adr@ tfj xe TO Avrırpug A&oßov "Ióotov Öpog koi tÒ 
onu£tov TOD OTaVpod En’ abt zoujcac, Gonaoópevóc TE Kal 0Gpcouc EunANoog, davis 
&yéveto. 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 9-13 (5). 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15-16 (5): åte oxe6óv nv MAıklav 
Zum (Eöxondekatov yàp Eros ne), Stapk&oag te v xoig Zpäuone üfiároi Kal dpecı xpóvouc 
TPIÓKOVTO ... . 

David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 22 (5). 

Petros von Atroa, 75, 8-9 (4). 

Petros von Atroa, 75, 16-19 (4). Zur Reaktion der Eltern vgl. 5.1.5. 

PmbZ 3, # 5838. 

Petros von Atroa, 75, 20-24 (4)-77, 25-27 (4): Hopsvou&vo 88 tÔ pakapi Kara civ 
nápoðov t movon vorti Enipaivsrar ré náv kað’ Ünvouc Å &ypavtoc Gsotókog 
Aéyovoa aÙtÂ: ,AkoAo00st uor.“ 'O 62 katómv tavtn óc Epnv EBadılev- kal npóc tà 
Qpóyw. Ap £A000cao, yovv tfjg Enovonadonevng Aayodrng, ós(kvuoiww abt TONOV 
KaAobpevov Kpuztü Kal tóv v abt GyoviGónevov y&povra, IIa6Xov Korobusvov. Kat 
rou zpóc tòv čov: Hop" aùtÂ del oe oc0fjvat tÔ Gokntfj." 

Petros von Atroa, 77, 27-30: Koi npög Exeivov Eniorpageiloa ñ nävayvog Osotókoc Aéyet 
aùtÂ: „ Eniaßod tis xewóc gro Kal roluavov adrövV Kal IHétpov aùtòv éxovópuaoov, ÖTL 
oxeppóv ODTOG oke0oc dvaósvOnosta: ig sdoeßeiag.“ 

Damit ist wahrscheinlich seine Weihe zum Lektor gemeint. 

Petros von Atroa, 71, 1-4 (3). 
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Theodoros von Sykeon, der schon als Kind häufig das Martyrion des heiligen 
Georgios” aufgesucht hatte, verließ mit 14 Jahren endgültig das Haus und 
lebte dann in der Gedenkstätte des Heiligen”. 

Antonios Kauleas”” stammte aus Konstantinope 

seine Mutter verlor, wurde er kurz von seinem Vater^? allein erzogen“. 
Danach entschied er sich, Mönch zu werden, und ging in ein Kloster in 
Konstantinopel”. 

Bakchos der Jüngere, der ursprünglich Muslim war“, wurde mit 18 Jahren 
getauft“. Als er darauf um Aufnahme unter die Mönche bat, lehnte der 
Abt zunächst ab, weil er ihn noch für zu jung und daher charakterlich nicht 
genug gefestigt hielt. Dann wandte sich Bakchos an die angesehensten 
Mönche im Kloster als Vermittler, auf deren Bitten hin der Abt nachgab, und 
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Theodoros von Sykeon, 13, 1-3 (15). Zum Martyrion vgl. BELKE, Galatien und Ly- 


kaonien, 228 s.v. Sykeön: Theodoros gründete auf dem Berg von Sykeon sein Kloster 
bei einem schon bestehenden Martyrion des heiligen Georgios. Vgl. dazu M. KAPLAN, 
Les sanctuaires de Théodore de Sykéon, in: Les saints et leur sanctuaire à Byzance. 
Textes, images et monuments, hrgs. C. JoLivET-LÉvy-M. KAPLAN-J.-P. Sopini (Byzantina 
Sorbonensia 11). Paris 1993, 65-79. 

Theodoros von Sykeon, 13, 36-38 (15). 

PmbZ 1, # 564: Der Beiname lautet der Vita des Euthymios zufolge KoA£ac. Er dürfte 
wohl von dem Kaleoskloster abgeleitet sein, dessen Abt er war. Danach wurde er 
Patriarch (893-901). ODB 1, 125: Sein Kloster ist bekannt unter dem Namen tou 
Kaleos, tou Kalliou oder tou Kalea. Vgl. Janın, ÉglisesCP, 39-41. 

Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3). 

Antonios II. Kauleas Patriarch , 32, 313-318 (8). Vgl. auch Antonios II. Kauleas Pa- 
triarch, Enkomion, 418 (9). Er trat spáter in das Kloster seines Sohnes ein, der sein 
geistlicher Vater wurde. 

Antonios II. Kauleas Patriarch, 26, 167—170: App 82 tò óo0£kaxov ts NAıklag ato 
napaAAártovtoc Éroc, A pýtnp tod tös uehtoraran fi(ov: xai rjv Aoınöv ónotacoóuevoc 
Q010c tQ narpi Kol ÙT our óvo kaOnyeuóvi Kal óu9aokdA. o TA évteAéotepa t&v (epóv 
Aoylov veXo0pevoc. 

Antonios II. Kauleas Patriarch, 28, 203-204 (5); Antonios II. Kauleas Patriarch, En- 
komion, 415 (4—5). 

Bakchos der Jüngere, 344 (1). 

Bakchos der Jüngere, 345 (3). 

Bakchos der Jüngere, 345 (3): ... 'j&ov tòv rlyoónsvov oyńuatı oyua &vrucocaAX Gat Kal 
pori mc npooAapécO0oni Kal TO rëm povayôv éxevóocac0ni dyysAonpenég Gët 
Evövna Kal tQ TÜV povayóv &ykoxoAey0fivat KANp@. ... 

Bakchos der Jüngere, 346 (3): MáAio1á ye TO v£ov tís kias aùtoð Kadop@v Kal TO zpóc 
Gard Zoppen xoi óAio0npóv ts &otótov veótntog £i6oc, nâv tt npög tiv £yyeipnoiw 
àvepóéAXevo. '"Ynfjpye yàp ootoc ô timos Bákyog Ze àxpáGov xai oopryóv tÅ akíg, Oe 
£tÓv m, pýno toig mapsıais tà t&v io0Xov éxavOroac DAactruata, tà tG TEAElag Kal 
àvópikfig OO tekuńpia tvyyávovta. 
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so wurde Bakchos Mönch“”. Er überredete auch seine Mutter und seine sechs 
Brüder mit ihren Frauen und Kindern zum Übertritt zum Christentum. Des- 
wegen zeigte ihn wahrscheinlich eine Schwägerin als Apostat an'?. Bakchos 
verließ das Kloster auf den Rat des Abtes, der wegen der Taufe und 
Mónchsweihe eines Moslems Strafverfolgung durch die arabischen Behórden 
befürchtete“. So zog er von Kloster zu Kloster”. Schließlich wurde er aber 
doch gefangen genommen und erlitt das Martyrium durch Enthauptung”*. 
Nach der Vita des Hypatios und Andreas wurde Hypatios’ nach seiner 
schulischen Ausbildung gemeinsam mit Andreas Mónch. Sein vorbildlicher 
Lebenswandel kam dem Metropoliten von Ephesos zu Ohren, der ihn deshalb 
zum Bischof weihte, während Andreas zur selben Zeit die Priesterweihe 
empfing^*. 

Athanasios vom Traianoskloster‘® wurde Mönch, als er das Erwachsenenalter 
erreicht hatte*^?, 

Stephanos (in der Vita Neilos’ des Jüngeren) wandte sich im Alter von 20 
Jahren an Neilos, weil er Mönch werden wollte", und verließ seine verwit- 
wete Mutter und seine Schwester. Neilos empfahl ihm, sich zuerst um Mutter 
und Schwester zu kümmern, dann erst könne er Mönch werden?" Dazu 
verhalf er ihm dadurch, dass er für Mutter und Schwester eine Versorgungs- 
möglichkeit im Kloster Gand", 


462 Bakchos der Jüngere, 346 (3): TIp&oßeıg 8^ ov kexwrkóc tÔ navooío Avöpi toùç tig 
vir povis npooyovrac, tů atv iksoiq Kal napawv&oeı npóg OIKTOV aðtÒv Zero, 
Evölöboreran TÒ AyysAonpeneg Kol navayıov oxa, 0Gttov pati Pag npooAaßöuevoc. 


463 Bakchos der Jüngere, 347 (4). 
464 Bakchos der Jüngere, 346 (3): 'O d& fig toravtng povis noyumv Aë 100 0gootvyotc 


čOvovc TAG kpuqQtoneóotouc åvačntýosic, Hitt qopal oc åyapnvòv Beßantıkag Kal 
Kívóvvov Havammpöpov nevéyky TH a0100 povi, EvroAiv aŭt õéðakev Ónoc u) Ev Evi 
1ónQ NV Epyaoiav koi óuyoyv Tod Hovasıkod PBiov teAsito. Vgl. 5.1.2. 
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Bakchos der Jüngere, 346 (3). 

Bakchos der Jüngere, 349 (6). 

Hypatios und Andreas, 63: Beide stammten aus dem Thema Thrakesion. Über Thra- 
kesion vgl. PmbZ 2, # 2614; ODB 3, 2080. 

Hypatios und Andreas, 62: koi Ev Tit Qpovuotnpío moiósg Óvteg porrýoavteç, TOV 
novnpn tov Nondoavro' xal "Yrdrtiog èv TO tôv povoyóv oyua Dorf Dev, Avópáag 62 tóv 
AnootToAıköv kÀñpov zo01cac, iepokýpvë tc ErkAnolag katéotn: où vroteíoig è nóvov 
Kai àypounvíoig koi npocsuxatg rëm QAXov dósAqOv kpátovv, &AAà Kal náonç tanstvo- 
EPOOHYNG Kol dyázng oxfjpyov &vónAeo. paððv 02 tà nepi adr@v 0 npósópoc Epéoov Kal 
zpóc éavtòv åyayóv, Ynávov èv én(okonov yeipotovei, Avõpéav 62 npsoßbtepov. Vgl. 
PmbZ 1, # 389. 

Janın, Églises, 102-103. 

Athanasios vom Traianoskloster, 725-726: oðtoç eig "(av Dën Kal tòv kóopov 
BdsAv&anevog EENAdEV sdayyelıkög povoyítov. 

Neilos der Jüngere, 73 (26). 

Neilos der Jüngere, 76 (28). 

Neilos der Jüngere, 75-76 (28). 
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Hypatios wollte schon als Kind von zuhause weggehen, um Kirchen oder 
Klöster zu besuchen. Auch Schláge"" des Vaters konnten ihn nicht von seinem 
Vorhaben abbringen. Letzten Endes waren die Worte des Herrn „niemand 
verlässt Haus oder Weib oder Brüder oder Eltern oder Kinder um des Reiches 
Gottes willen, der nicht vielfältig dafür empfinge in dieser Zeit und in der 
zukünftigen Welt das ewige Leben**? ausschlaggebend für seine Entschei- 
dung, mit 18 Jahren”” Eltern und Schwester zu verlassen””’. Er begab sich mit 
anderen in eine Kirche in Thrakien®”, wo er sich durch besondere Fröm- 
migkeitsübungen auszeichnete. Später ging er ins Halmyrissoskloster (in 
Thrakien)*? und wurde dort Mönch”. 

Niketas von Theben verließ mit 16 Jahren heimlich seine Eltern und ging ins 
Theokletoskloster®', wo er Mönch wurde. 

Hilarion von Dalmatos^? verließ seine Eltern und trat mit 20 Jahren in das 
Xerokepionkloster in Konstantinopel“ als Novize ein; dann ging er ins 
Dalmatoskloster^?, wo er Mönch wurde und zehn Jahre als Gärtner arbeite- 
te** Obwohl die Reaktion der Eltern nicht erwähnt wird, lässt die Informa- 
tion, dass er sie „dem Evangelium folgend“ verlassen hat, auf Grund anderer 


Beispiele vermuten, dass ihr Einverständnis nicht gegeben war. 
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Hypatios, 74, 7 (1): Mıäg yov Nu£pag, ós(pavtoc adröV Tod natpóc, Zum tijv npóOsotv 
bneyóprnotv ANO tÓv yovéov .... 

Hypatios, 76, 8 (1). Zum hier verwendeten Zitat vgl. Lk. 18, 29-30. 

Hypatios, 76, 3 (2). 

Hypatios, 76, 8 (1). 

Hypatios, 76, 9 (1) und 76, 1 (2). Der Name der Kirche wird nicht erwähnt. 

Hypatios, 82, 10 (3): Das Kloster sollte zu einem großen kactéAJ1ov werden. 
Hypatios, 82, 9-10 (3). 

P. B. PAscHOS, '"Ayvootot 'Aytot ts óp008ó&ov "ExxAnoíac. Epeteris Etaireias Stereoel- 
ladikon Meleton 6 (1990) 251 —284, hier 257, A. 19. Es ist nicht bekannt, wo das Kloster 
lag, es kann sein, dass es aufgelóst wurde oder spáter einen anderen Namen bekam. Zur 
Geschichte der Region vgl. G. D. TsEBAs, Toxtopía tôv Onß@v koi ts Bowwriag, and tv 
àpyatotócov xpóvov u£xpı orjuepov, Bd. 2. Athen 1928, 381. 

Niketas von Theben, 270, 7-10 (3): ... 8& Kal ö&katov Erog Hön Om ts NAıklag, ... 
Aá0pqg t&v Ekel dmoópác, eig tiva povýv, tfj Enwvuuig Tod Osokýtov énUeyouévnv, 
Kkatývtnos. Kot, óAtyov Ötarpiwag Ev Tadın xpóvov, Tu Köumv Kelperaı ÓnÒ TOD ketos 
ka&myoupuevebovtoc. 

PmbZ 2, # 2584. 

JANIN, ÉglisesCP, 379. 

Janın, ÉglisesCP, 82-84. 

Hilarion von Dalmatos, col. 731-731, 50-53: Eikocaetg è yevönevog karoAinov 
edayyskıkög natépa Kal untépa Kal oik(av Kal TAODTOV, yéyove povayòc Ev xfj povi) TOD 
Enpoxoníov év zé BuCaviío: sið obrwg Zi fdr £v t povi Tod AaAudrov, aße tò dyye- 
Jwóv Kol Ayıov uéíya oyua, Kal Novxlav Kal rakov Kal Tanelvwoıv ZO HETI@V, 
EÖOUAEVE TO vim onznpetóv m xpóvotc ó£ka. 
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Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) entschloss sich mit 16 Jahren, 
sein Leben Gott zu weihen“. Da seine Eltern dies ablehnten“* und trotz 
wiederholter Bitten nicht umzustimmen waren, verließ er sie heimlich? und 
kam mit einer Gruppe von Mónchen nach Rom, wo er in einem Kloster das 
Mönchsgewand nahm”. 

Joseph Hymnographos"' stammte aus Sizilien, floh aber mit seinen Eltern und 
Geschwistern wegen eines arabischen Angriffs auf die Peloponnes”. Er ver- 
ließ mit 15 Jahren seine Familie und wurde Mönch in einem Kloster in 
Thessalonike^". 

Johannes von Kathara^" (in Bithynien) hatte fromme Eltern und mit neun 
Jahren zeigte er großen Eifer in der religiösen Lebensgestaltung, sodass er in 
einer Klostergemeinschaft Mönch wurde". 

Michael Synkellos"* überredete nach dem Tod seines Vaters seine Mutter, mit 
den beiden Schwestern in ein Kloster in der Nàhe der Sion-Kirche (in Jeru- 
salem) einzutreten“. Er verteilte die väterliche Erbschaft, behielt selbst nur 
wenig und zog fort, um nicht von Freunden und Verwandten zurückgehalten 


zu werden®”. Michael kam zur Laura des Heiligen Sabas'?, wo er den Abt bat, 
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Niketas von Theben, 276, 7—9 (10). 


Niketas von Theben, 276, 14-15 (10): Taótnv 8 trjv BovANv Ev và oxpéoov, yvóvtec oi 
TOOTOV yoveig EKOAVOV aùtòv TOD un eic tépag Eveykeiv tò toto0tov BooAnpa. 

Niketas von Theben, 276, 15-17 (10): Auaprjoag è tobrovg koi Grof Kal Ölg, Gare) ok 
Elyev grote siç toOto Katansıodeis, Zum TobToVG Aó0pq Katadıneiv. 

Niketas von Theben, 277, 26-29 (10). 

PmbZ 2, # 3454. 

Joseph Hymnographos, 2-3 (2-3). 

Joseph Hymnographos, 3 (3): ... npög tijv t&v (Xov npokaðnuévny ®&oooAlag nóv 
O£oo0Xovíknv énóvetow, obno HEV toig LobAoıg Cf dyıv PEpwv oxiaCoguéviv (xpóvov yàp 
NEVTEKALÖEKATOV vue), qpóvnpa SE SEikvdg ynpaióv Kal où t&v peóvtov, GAAA tÔv del 
dlasvovr@v énoóívov tòv Epwro. ... AnoKeiperor yàp npóc Avöpdg EBAABODG rv kópmv, 
Oc opovtiotnpíou zpofepAnpévoc karpe Kal tG molnvng Emotnmuövog ustexeipißsto TO 
nnödaıov. Vgl. PmbZ 2, # 3454: im Latomoskloster. 

Janın, Eglises, 158-160. 

Johannes von Kathara, 631: &vvosıng Gë yevóuevoc, Dim Dem Kıvndeis AntfAdev eig 
Kotóiov: koi HOVAXOG yevóuevoç kai onovõatoç &yov Avapaveis Kal TANEIVOG Kal Ùn- 
KOOG. 

PmbZ 3, # 5059; ODB 2, 1369 f.; Beck, Literatur, 503-505; H. HUNGER, Bvgavtıvý 
Aoyoteyvía. H Aöyıa. Koouıkt ypannarsia ré Bvtavtıvâv, Bd. 2. Athen 1992, 39, 383, 
384, 491. 

Michael Synkellos, 48, 14-18 (2). Zur Fürsorge des Sohnes für die Familie nach dem 
Tod des Vaters vgl. 5.1.2.1. 

Michael Synkellos, 48, 24-26 (3). 

Diese war nicht weit entfernt vom Kloster, in dem er Mutter und Schwestern unter- 
gebracht hatte, sodass im Bedarfsfall Kontaktmöglichkeiten gegeben waren. Zum Sa- 
baskloster vgl. J. ParRicH, Sabas, Leader of Palestinian Monasticism. A Study in Eastern 
Monasticism, Fourth to Seventh Centuries. Washington D. C. 1995. 
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ihn ins Kloster aufzunehmen”. Dieser erkannte seine Standhaftigkeit, Demut 
und Bildung und kam seinem Wunsch nach’. Zu dieser Zeit war Michael 
25 Jahre alt”. 

Loukas Steiriotes der Jüngere gab nach dem Tod seines Vaters seine Tätigkeit 
bei der Herde und in der Landwirtschaft auf und verbrachte die Zeit mit 
Gebet und mit dem Lesen der Heiligen Schriften”. Aus Liebe zu Gott un- 
ternahm er zwei Anläufe, das Elternhaus zu verlassen. Das erste Mal brach er 
nach dem Tod des Vaters nach Thessalien auf". Auf dem Weg wurde er aber 
von Soldaten, die nach entflohenen Sklaven suchten, festgenommen, Dort 
stellte sich seine wahre Identität heraus und so wurde er wieder nach Hause 
entlassen *. Das zweite Mal wollte er zwei Mönchen, die bei ihm zuhause als 
Gäste einkehrten und nach Jerusalem unterwegs waren”, folgen und bat sie, 
ihr Begleiter sein zu dürfen und Mönch zu werden", Sie lehnten dies mit der 
Begründung ab, dass er noch jung und einer so weiten Reise nicht gewachsen 
sei und sie Probleme mit seinen Eltern und Verwandten befürchteten’”. 
Obwohl das nicht den Tatsachen entsprach, versicherte er ihnen, dass er fremd 
sei und sich niemand um ihn sorgen werde, und so nahmen sie ihn mut". Als 
sie in Athen im Pantanassakloster Quartier bezogen, lieBen sie Loukas dort 
zurück und vertrauten ihn dem Abt des Klosters an, damit er ihn zum Mónch 
schere. Der Abt versuchte ohne Erfolg Náheres über seine Herkunft und 


500 Michael Synkellos, 48, 26-27 (3). 


501 Michael Synkellos, 50, 2-4 (3): 6 è zavópiotog éksivog mouu|v Katavonoag TO TE 


eborades Kal Taneıvöv kai quiócogov TOD véov ... elése t aðtoð raparkroeı. 

502 Michael Synkellos, 50, 4 (3): ... Ñv yàp de tôv eikocı kai névre. Vgl. 132, A. 7: Michael 
wurde laut dem Herausgeber Cunningham ca. 761 geboren und ist 846 im Alter von 
ungefähr 85 Jahren gestorben. Vgl. PmbZ 3, # 5059A: Der Vater von Michael starb 
ca. 786 oder 787, d.h. Michael war ungefähr 25 Jahre alt und ist in diesem Alter Mönch 
geworden. 


503 Loukas Steiriotes der Jüngere, 164 (13). Vgl. 5.1.2.1. 
504 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165 (15): ¿k noAAoD d& tpéqov Eridvniav vob Ev éco 


0opópouc anoAımeiv koi Blov tóv povýpn Kal Nobxıov Dote Det, koipoó Außönevog, EDOL 
Osrrakiag Exopei. 


505 Loukas Steiriotes der Jüngere, 165 (15): óðsúovta è xeıpodvral tives orparıßraı, ov 
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510 


Q010 toto npocsópsbovtec koi TODG Öpanetag Të OLKETOV ovAXapávovtec kot PVAaKOIg 
napaðıðóvteç: oi xol aùtòv iðóvteç ODÖEV napoAAáttovta rëm EDTEADV komôf Kal Ou: 
Anu&vov xoi 800Aov eivat groe oin0£vtec, Orjpapa 000g Enorodvro. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (15). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16): &vrux&ov obv Zërtro oVvodoınöpog abtoig 
yev&odoı Kal 100 ONOLOD toyetv tv HOVOX@V OXMHATOG. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16): Oi ö& tùv èv nopetav mì tà IepooóAvpa Epnoav 
no1elodaı, Av&vevov Aë tr|v OVVodlav Kal Cf TOD oyriuatog &pewnv ià 000 tabac altlag‘ 
Om te v&og ein Kal Aneipog nakpäg tolabıng 6doınoplag Kal Or. yvmod&v TO npäyna Tote 
yovsüciv ADTOD Kal OIKELOLG, OD HIKPAG DPEEOVOIV adto TIU@PIAG. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16). 
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Familiensituation zu erfahren. Dann nahm er ihn im Alter von 14 Jahren als 


Novize auf". Nachdem der Abt in einem Traum die von Loukas verlassene 
Mutter in ihrem Schmerz gesehen hatte, schickte er ihn nach Hause zurück", 
Nach vier Monaten ging er mit dem Segen der Mutter auf den Berg, den die 
Einheimischen im Volksmund Ioannitza nannten". Dort errichtete er in der 
Nähe der Kirche der heiligen Anargyroi (Kosmas und Damianos) sein Zelt, in 


514 


dem er asketisch lebte" *. 
Nikon Metanoeite verließ nach der Pubertät heimlich?? seine reichen und 


angesehenen Eltern? 5, verzichtete auf die Erbschaft", ging nach Paphlago- 
nien ins Kloster Chryse Petra"? und wurde dort Mónch?". 


Nikephoros 


520 521 


von Sebaze?! stammte aus dem Thema Anatolikon?. Ohne 


Rücksicht auf die Liebe zu seinen Eltern und die Annehmlichkeiten des Le- 
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bens wurde er Mönch in seiner Heimat’. 
Ein Paulos, der geistliche Vater des Petros von Atroa, wurde bereits in seiner 


Kindheit Mönch im Mantineionkloster 
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Loukas Steiriotes der Jüngere, 166 (16-17): npög tüg 'A0vac Epyovrar Kal tòv iepóv 
£keice ven t TOD 0200 untpòç eiogA0óvtec koi npoosvéáuevor, TODTOV HEV TO pova- 
ornpio, nap’ à Katıiyovro, xotaAc(novot, TO kaðnyovuévo tG HOVfg napaödvresg, napey- 
yonoópevoí te, petà IKPOV Anokeipavra, t) KaAdlorn xopsía ré dógAoOv Eykpivan. ... 
xe(pei NV xóumv, elta Kal TO Té povoyóv adr® nepiBóAAe oyua, tés yoüv tÒ tàv 
eloayon&vov, 0 Kai pukpóv olde koAciv D ovvij0ew.. Die genaue Altersangabe findet sich 
am Ende der Vita: 222 (99). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 168-169, (20-21). 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 169, 103—105 (23): enn oov ts untpög &yoOTlv óónyóv 
tfjg 6900 nomoduevog, xataAapáver tò npoppn0ev Ópog éketvo, ô napà t&v éyyopíov 
äypoıkıkag obtoc Iwdvvirla xoXobpevov iv. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 170 (23). 

Nikon Metanoeite, 34, 30-31 (2). 

Nikon Metanoeite, 32, 15-17 (2). 

Nikon Metanoeite, 38, 4—8 (4). 

Nikon Metanoeite, 38, 9-12 (4); Nikon Metanoeite (LAMPsrpEs), 398; BELKE, Paph- 
lagonien und Honorias, 114. 

Nikon Metanoeite, 40—42, 19—23 (5). 

PmbZ 3, # 5307. 

Nikephoros von Sebaze, 27, 4 (8). Janın, Églises, 101: Sebaze, ein Ort, in der Nähe des 
Dorfes Anthimaurai in Bithynien. 

Nikephoros von Sebaze, 19, 1 (2). 

Nikephoros von Sebaze, 20, 1-2 (3): Ev twi 8& tôv CDe natpiöog Ppovrıornptwv tiv KöuNnv 
&nokeipópevog xai tóv uovoyóv avt xepiléuevoc, tòv tig à0XXjosog sð páña SOAs 
ópópov ute v PIATPO tv TEKÖVT@V onoovpópuevog Vire npög tà Aas tod Boun Ano- 
vevov Kal ENIOTPEDÖLEVOG XApırac. 

Petros von Atroa, 79, 4-6 (5): Obtog yàp ô čoros Mados xópag u£v riv tôv BovxeAXa- 
piov, Ev uovfj nó t&v Erelos KuAovu&vn Maviívetov ék na1860ev ånrotačáuevoç kal và 
povoyikà Geier) Bio ... . 
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Andere Kinder widersetzten sich den Hochzeitsplänen ihrer Angehörigen und 
traten ins Kloster ein. 


Makarios von Pelekete verlor früh seine Eltern und wurde wahrscheinlich 
zusammen mit seinem Bruder von einem Onkel aufgezogen’”. Sein Bruder 
zwang ihn, einer Heirat zuzustimmen” und alles zu seiner Hochzeit Not- 
wendige vorzubereiten. Makarios floh zunächst in eine Kirche”, dann brach 
er ins Peleketekloster auf”. Dort wurde er vom Mönch Johannes” ins mo- 
nastische Leben eingewiesen” und erhielt den Namen Makarios (sein Tauf- 
name war Christophoros)’”'. 

Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn im Alter von 18 Jahren zu 
verheiraten, dieser weigerte sich jedoch und wurde Mönch’”. 

Gregorios von Dekapolis'? trennte sich von den Dienern, mit denen er von 
seinen Eltern für Hochzeitsvorbereitungen"" ausgeschickt worden war, und 
floh in die Berge”. Nachher ging er, dem Ratschlag seiner Mutter folgend, in 
das Kloster, wo bereits sein Bruder ^ Mönch war und übte sich gemeinsam 
mit dem Bruder in Askese?". 

Als der Onkel väterlicherseits Euphrosyne die Jüngere im Heiratsalter”” 
mit einem Mann aus guter Familie verheiraten wollte‘, verkleidete sie sich, 
um nicht erkannt zu werden, und lief weg". Sie versteckte sich drei Monate 
lang im Haus eines Müllers. Als der Müller? bzw. seine Frau") sie fanden, 


525 Makarios von Pelekete 143, 27—29 (2). Vgl. 5.2.3. 

526 Makarios von Pelekete, 144, 11-13 (2). Vgl. 5.2.1. 

527 Makarios von Pelekete, 144, 13-17 (2). 

528 Makarios von Pelekete, 145, 8 (3). Vgl. JANIN, Églises, 170-172; A.-M. TALBOT, ODB 3, 
1620 s.v. Pelekete Monastery: Es lag vielleicht in Bithynien. 

529 PmbZ 3, # 3135. 

530 Makarios von Pelekete, 145, 20-23 (3): &vi 68 tÔ ndvrwv 6okoóvtov kparetv Zuse 
’Iodvvn TOBvong, ook épiopo0 yápıv, Nvika [lege: £víko] yàp 6 véoc t npodvuig, 02. 
TONOV tfjg Të povaGóvrov Eveka TÜEEDG xol kavóvog siórjoeoc ot toto TOÙG nóvouc 
óujvucev. 

531 Makarios von Pelekete, 146, 1-3 (4): ... Xpiotöpopog nv 0g(av otoANv nepıßaAAönevog, 
Moxdpıog tiv kAfjow AvrovoudLstan, ópo Kal vóuo tv novaGóvrov, obtoc EXÖVI@V TAG 
npoonyopíag Ausißeiv Géi nPöG Top Ay@vag àxoóvonévov. 

532 Elias Spelaiotes, 850E (6). 

533 PmbZ 2, # 2486. Zu Dekapolis vgl. HiLD- HELLENKEMPER, Kilikien, 235. 

534 Über das Hochzeitsalter vgl. 6.2.2. 

535 Gregorios von Dekapolis, 64, 8-11 (3). 

536 PmbZ 4, # 6638A 

537 Gregorios von Dekapolis, 66, 7-11 (5). 

538 Vgl 5.2.3. 

539 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5). Vgl. dazu 6.22. 

540 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 58 (3). 

541 Euphrosyne die Jüngere, 863B (5); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (4). 

542 Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59 (5). 
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floh sie weiter bis zum Meer und fuhr mit einem Schiff nach Anaplus’" (am 
Bosporos). Sie zog Männerkleidung an??, nannte sich Johannes’ und trat in 
ein Männerkloster am Bosporos bzw. auf dem Auxentiosberg ein”. 
Meletios der Jüngere widersetzte sich mit 15 Jahren den Hochzeitsplänen 
seiner Eltern?", verzichtete auf sein Erbe”” und ging nach Konstantinopel in 
ein Kloster, das ehemals Wohnort des Johannes Chrysostomos während seines 
Patriarchats gewesen war”. Er blieb drei Jahre dort als Novize und wurde 
dann Mönch”. 


In den Heiligenviten finden sich auch Berichte über den Klostereintritt ganzer 
Familien: Als Gründe dafür werden angegeben, dass ein Mitglied der Familie 
diese Entscheidung für alle traf oder dass nach dem Vorbild eines Angehörigen, 
der bereits Mönch war, alle seinem Beispiel folgten. Dieser Lebensweg spaltete 
einerseits die Einheit der Familie, andererseits blieben jedoch alle männlichen 
und weiblichen Mitglieder zusammen und konnten sich gegenseitig unterstüt- 
zen. 


Als die Kinder trotz heiratsfähigem Alter keine Ehe eingehen wollten’, 
machte Leon, der Vater des Johannes Psichaites, den Vorschlag, dass die ganze 
Familie ins Kloster eintreten solle". Er schickte seine Frau Chionia und seine 


543 Euphrosyne die Jüngere, 863F (7). 

544 Euphrosyne die Jüngere, 864B (7); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (5): hier ist 
vom Auxentiosberg die Rede. 

545 Euphrosyne die Jüngere, 864C (8); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 59-60 (5): hier 
wird erzählt, dass sie Männerkleidung schon von einem Mönch bekommen habe, bevor 
sie das Schiff bestieg. 

546 Euphrosyne die Jüngere, 864C (8); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (6): nach 
dem Heiligen Ioannikios. 

547 Euphrosyne die Jüngere, 864D (8); Euphrosyne die Jüngere, Enkomion, 60 (6). 

548 Meletios der Jüngere (A), 39 (2); Meletios der Jüngere (B), 75 (3). Zur geplanten 
Hochzeit vgl. 6.2.2. 

549 Meletios der Jüngere (A), 39 (3); Meletios der Jüngere (B), 75 (3). 

550 Meletios der Jüngere (A), 39 (3): ... «£j Kovoravtivov nöAsı Eriportd. ... kataAofov 
uovaotýpiov, 0 TOD Deiou uèv Xpvoootóuov 001 note yEyovev oikntýpiov, ... . Meletios 
der Jüngere (A), 40 (3); Meletios der Jüngere (B), 75 (3): hier findet sich keine Angabe 
zum Kloster. 

551 Meletios der Jüngere (A), 40 (3): "Apu õè ikav@g toic npotsAsioıg àyóot tfjg novoyikfic 
noAıtsiag &yyvuvooduevog, Zroc Hön tpítov dvóov tv zéi povayðv iepàv otov 
AuPLEVVDTaL ... . 

552 Vgl. 6.22. 

553 Johannes Psichaites, 105—106 (2): Aéov 88 tà root dkobcac, ... npookaAsoópuevoc 
Todg Eavrod zoióoc Ocóóopóv te xal Ioévvnv, Dikınaöv re Kal Ebopooóvnv civ ti untpì 
Xıovig, BovAnv Apiornv npoBáAAstat Tod tòv novnpn Enavnpnoban [lege: Enavnpfjohon] 
Biov. 
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Tochter Euphrosyne in ein Nonnenkloster und ging selbst mit seinen drei 
Söhnen nach Konstantinopel in das Pegekloster^". 

Nachdem Paulos??, der erstgeborene Bruder des Petros von Argos, Mönch 
geworden war, folgte ihm seine ganze Familie nach, zuerst sein Bruder Dio- 
nysios, seine Schwester, die noch Jungfrau war, und seine Eltern?*. Später 
schlossen sich auch Petros und Platon? ihren zwei Brüdern an’. Wir wissen 
nicht, welches Alter die Geschwister hatten, als sie Mónche wurden. Nur über 
Petros wird berichtet, dass er noch jung war”. Da die Schwester als Jungfrau 


bezeichnet wird, ist zu vermuten, dass sie vielleicht am Ende der Kindheit 


stand. 


Nikephoros von Medikion” trat im Alter von 25 Jahren” 


! in das Hera- 


kleioskloster”” in Kios (in Bithynien, in der Nähe von Medikion)” ein, wo ihn 


554 


555 


556 
557 


558 


559 


560 
561 


562 
563 


Johannes Psichaites, 106-107 (3): ó voívuv narnp 10 àc0svég tv yvovaíov okomtogc Kal 
Ae ot olaí te Oe cuvéneo0oi Avöpdow, oððè yàp Neiug Toro, £v &oxntmpío tavtaç 
napakotadenevog ... npòç 10 BuGávttov ov toic tpiol zaioiv &punoev. Kal 07] kavoAaofov 
rn TONOV Zu à TÒ centóv tépevog tG navaypávrou ósonotvng Aur löpvraı, Imyn d£(oc 
óvopacóuevov ... . Zum Pegekloster vgl. JANIN, ÉglisesCP, 223-228. 

Petros von Argos, 234, 5-55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890, nach seiner 
Ausbildung, bei einem heiligen Mann namens Petros gelebt haben. Über diesen Petros 
und das Kloster, wo Paulos lebte, ist nichts Näheres bekannt. Fraglich ist, ob es mit dem 
der Heiligen Avapyvpoı Ev Yanoadig in der Nähe des Stoudiouaklosters zu identifizieren 
ist. 

Petros von Argos, 234, 64—66 (5). 

Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber der Vita Kyriakopoulos ist über Platon 
nichts Näheres bekannt. 

Petros von Argos, 236, 70-73 (6): 'YneXAéXAew to 68 Tlopioc Kal ó Atovóctoc tv &oknotw 
&mceivovtec, àv xarà CfjXov xai uiumoıv koi Il&tpog abrög Zug MAdtovi và dógAoó, véav 
(yov čt tiv NAıklav, ¿é our Apsmpiag katéßn npög nóAnv åokntuÌy ... . 

Petros von Argos, 429. Der Herausgeber der Vita datiert die Geburt des Petros nach 850 
und die seines álteren Bruders Paulos irrtümlich um 860. Paulos sei um 890 ins Kloster 
eingetreten. Paulos sei ca. 30 Jahre alt gewesen, als er ins Kloster kam, dann sei der 
Bruder Dionysios gefolgt. Dann seien die Eltern und die Schwester eingetreten, die 
wahrscheinlich bald gestorben seien. Die zwei jüngeren Brüder Petros und Platon 
wurden spáter Mónche. Wir haben keine Information über die zwischen dem Kloster- 
eintritt der Eltern und dem der zwei Brüder vergangene Zeit und wissen nicht, welches 
Alter die zwei Kinder damals hatten. Es ist vielleicht anzunehmen, dass sie bereits 
Jugendliche waren, sodass die Eltern sie allein lassen konnten. Der Herausgeber datiert 
Petros’ Eintritt ins Kloster nach 890, d.h. dass Petros mit 40 Jahren Mönch wurde. Das 
ist nicht glaubwürdig, wenn man bedenkt, dass die Vita ihn zu dieser Zeit als noch jung 
(vgl. oben A. 558) bezeichnet. 

PmbZ 3, # 5280. 

PmbZ 3, # 5280: er wurde im Jahre 755 geboren und um 780 Mönch, d.h. dass er zu 
dieser Zeit 25 Jahre alt war. Zum Datum seiner Aufnahme in den Mónchsstand vgl. Vita 
des Nikephoros von Medikion, 408, A. 5. 

JANIN, Églises, 152—153. 

JANIN, Églises, 162—163. 
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der Abt Joseph?" zum Mönch schor'?. Später wurde auch seine Mutter 
Photou”“° Nonne und seine zwei älteren Brüder, Gregorios und Theodoros, 
wurden Mönche”. 

Theodoros Stoudites erhielt eine gute Bildung” und ging im Jahre 781 unter 
Führung Platons, seines Onkels mütterlicherseits'?, der Mönch und Abt des 
Symbolaklosters war”, gemeinsam mit den anderen männlichen Familien- 
mitgliedern (dem Vater, seinen zwei Brüdern und drei Brüdern des Vaters)?" 
auf den Landsitz der Familie nach Boskyton. Dort war er am Umbau des 
Landsitzes in ein Kloster, das Sakkoudionkloster””, benannt nach einer na- 
hegelegenen Ortschaft, beteiligt”. Als Theodoros von Platon zum Mönch 
geweiht wurde", soll er 22 Jahre alt gewesen sein’”. Sein zweiter Bruder 
Ioseph wurde mit 19 oder 21 Jahren? Mönch; Euthymios, der jüngste Bruder, 
war bei seinem Klostereintritt zwischen sieben und zwölf Jahre alt”. Im 
selben Jahr brachte Platon auch seine Schwester Theoktiste??, die Mutter des 
'Theodoros dazu, gemeinsam mit ihrer bereits geschorenen Tochter, die zwi- 


schen vier und zehn Jahre alt war 


5? und einer anderen Verwandten, als 
580 


Klausnerin zu leben". 


564 
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573 
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PmbZ 2, # 3449. 


Nikephoros von Medikion, 408, 10-17 (6): TÔ év Bi0vvíg è povaotnpío 'HpakAeto 
kataroßov dopuéívoc napà tà Erstoe sioðéðekto npo&öpo. Xpovorpißroag A aùtóð koi 
£kpo0Oov nücav atv vv Aymyıv xoi moAıteiav, (te nponenoiógupévog Öv siç ğkpov, 
zpoyvóosog 08 yópioua £yov ó óotoc Jeep ô ¿ketos ryoópnevog aùtoð Kal Yvodg Grën 
OG 10ÀAXÓv woy&v npootateócov De npocayayoı, àxoOpí&ac òè... . 

PmbZ 3, # 6255. 

Nikephoros von Medikion, 407, 62-64 (4). Zu Georgios vgl. PmbZ 2, € 2439; zu 
Theodoros vgl. PmbZ 4, # 7612. 

Theodoros Stoudites (A), 117B-C; Theodoros Stoudites (B), 237A-B. 

Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240D; Theodoros Stoudites 
(Larv&Ev), 261, 32-35, 262, 1-6. 

Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240C. Zum Symbolakloster 
vgl. Janın, Eglises, 181-183. 

Theodoros Stoudites (A), 121A-B; Theodoros Stoudites (B), 241A. 

Janın, Eglises, 177-181. 

Theodoros Stoudites (A), 121B; Theodoros Stoudites (B), 241B. 

Theodoros Stoudites (A), 121D; Theodoros Stoudites (B), 241B; Theodoros Stoudites 
(LATySev), 262, 30 ff. Vgl. PRATscH, Theodoros Studites, 71-76. 

PRATSCH, Theodoros Studites, 67-68: Theodoros wurde 759 geboren und 781 Mönch. 
PRATSCH, Theodoros Studites, 23-29: Sein Bruder Ioseph wurde vermutlich zwischen 
760 und 762 geboren. 

PRATSCH, Theodoros Studites, 28-29: Euthymios wurde zwischen 769 und 774 geboren. 
PmbZ 4, $t 8023. 

PRarscH, Theodoros Studites, 28-29: Die Schwester, deren Namen wir nicht kennen, 
wurde vermutlich zwischen 771 und 777 geboren, d.h. dass sie beim Klostereintritt 781 
noch sehr jung, wohl nicht älter als zehn Jahre, war. Ebd. 33, A. 92: Möglicherweise 
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Um das Thema umfassend zu betrachten, müssen auch kirchliche und weltliche 
Rechtsquellen herangezogen werden. Basileios der Große bestimmte im Kanon 
18, dass die Bischöfe den Kindern erst nach dem 16. oder 17. Lebensjahr den 
Klostereintritt gewähren dürfen. Sie müssten außerdem prüfen, ob die Kinder 
freiwillig und nicht unter Druck zu dieser Entscheidung gekommen seien” 
Justinian zeigte mit der Novelle 5 sein Einverständnis mit der von Basileios dem 
Großen festgelegten Altersgrenze”. Außerdem wurde in seiner Novelle 123 
festgesetzt, dass die Eltern den Klostereintritt nicht verhindern dürfen, wenn die 
Kinder sich dafür entscheiden”. Kanon 40 des Konzils in Trullo setzte die 
Altersgrenze für künftige Mönche und Nonnen von 16 oder 17 auf zehn Jahre 
herab^", Leon VI. behielt in seiner Novelle 6 beide das Alter betreffenden 


hatte sie die Weihe von Platon erhalten wie kurz darauf auch die männlichen Mitglieder 
der Familie. 

580 Theodoros Stoudites, 'Ezxitéáqioc, 892D-893A : 'Enó0& toívov 1| yevvaía &pygc0o1 nÄAAoV, 
Aeren Kat rv 8(xoi0v: Emeiön 88 ék tç npiv ówUwjoeoc, oft povaotýpiov fjv ovvi- 
otóuevov, oð ad wuyi &motnuóvog dvvaug&vn donysio0ni tv noAADV, £x TOVTOV 
BiáGevat nò ron àógXAQo0 kc))iotkóg Bi$oat uerg ts npokapdetong Ovyotpíóoc Kal 
£tépag ovyysvidog. Vgl. KoNIDARES, Nout 0gópnon, 223-230: KeAAwbtec-Aóg).9ó6xa- 
Karonzsuntot. 

581 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 18 (375), 121, 1-12: Ov62 yàp tag nondıkäg 
Qovàc TÁVTOG Kupias en tÓv to|obtov nystodon npoofikev, àAAà viv Den TÀ öeraéé, N 
ógKaentà yevopévny Zen, kopíav oócav t&v Aoytoná, ávoxpiücicav Ze mÀsiov, eita 
nopapetvacav, KO) Autapoücav Au ikectóv npóc TO zapaósyOfjvat, TöTE Eykatadtysodaı 
Xp) toig napd&vorg, Kol tiv ópoAoyíav tfjg ron kupoOv, Kal tjv Gro orf 
anapaıntog koAóGew. Vgl. Kommentar von Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Xóvtaypa 4, 
143: kat qnoi, Op ai Zouräc &kovoíog npocayayodoaı và Kopío kal àxota&ápevat và 
yáuo Kal ópoAoynoacoi Ayaniav, nomodnevar è vv ópoAoyíav Ev ıç Zre Ñ 1 me 
NAıklag të: tàç 62 npó tÓv xpóvov tovtov OÓpoXoyíac, o0 XP, net, paóíoc npoo- 
ó£yco0oi, Éoc Av npooavóg kevari Aclëmet yvóunv, Art aipodvraı tòv év åyveíg iov, 
Gvakpiwópevat mì nÀéov, čte kópia yávovtat Aoyıouod' TOAAAG yáp, qnot, npoodyovor 
yoveic, 1| mee, Geopnoge, bone a Eavrois S1oıkodnevor voxóv un ebnopodvtes 
ovar npotka. Drëp aur@v, 5 kai òr das rie mie Dätouren Kol ui 02100606 adrag 
&nayye(.ao0o1 åyveíav, koi dyanlav tàs routrge on, gert, où xpi] paótog npooó£ye- 
oo, Vgl. Kommentar von Balsamon, 143—144: ... Gr nepi éke(vov tôv napðévov Öta- 
Aéyevot, t&v ékovo(oc &xvtüc &kovoíoc npoocayayodoaı tà Kupio Kal ånotačauévæv và 
you Ev fig ékkaðekátov xpóvov, T] éntakaðekátov: và 62 él fjvtovi xpóvo ywo- 
uva ópoAoyíac, Qoi un zpocó£yec0ar. moAAdg yáp qnot zpooéyovotv oi yoveig Kal um 
BovAonevog, Gu dmopiav, n (Xv. rıva aitiav. Tadra Tod Kovóvoc Stopitopévov, un eins 

&&akobeo0a1 toðtov Kal eig HOVaL0oVOOG, D Gokntpiacg: kàv yàp Ev Hrroviaven rag. "Ou 
Koonıkmv Anödovran zpixa, Beßata Zero, oc éo Goket, Kal eig TO éf Å ÖnoAoyla aùtôv. 
Vgl. Kommentar von Aristenos, 144. 

582 N. 5.5. 

583 N. 123.41: Anayopebouev 82 tois yoveOot Todg i6(ovc natdag novayıköv Blov énu.eyopévoug 
TOV Eday@v pnovaotnpíov APEAKEI. 

584 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 12-13: "Eoto toivvv ô uéAXov 1óv povayıkòðv DTEPXE- 
oo Cuoyóv oby Dr Tj dekasıng, ... . Vgl. Kommentar von Balsamon, in: RHAL- 
LES-POTLES, Zdvrayna 2, 400. 
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Regelungen für den Klostereintritt bei, sowohl die des Basileios als auch die des 
Trullanum, und beschränkte sich auf die Lösung der erbrechtlichen Probleme 
des Falles, um die durch Kanon 40 des Trullanum entstandene Lücke zu 
schließen°®. Darüber hinaus setzte er für Kinder, die mit zehn Jahren ins Kloster 
aufgenommen wurden, fest, dass sie erst nach Erreichen des gesetzmäßig vor- 
gesehenen Alters testamentarisch?"* über ihr Vermögen bestimmen dürften?"". 
Diejenigen jedoch, die mit 16 oder 17 Jahren eintreten, hatten kein Problem mit 
dem Verfügungsrecht, weil sie das vorgegebene Alter erreicht hatten", Die 
Novelle regelte auch die Frage der Verteilung der Erbschaft nach dem Tod des 
Mönchs oder der Nonne, wenn kein Testament vorlag, weil er/sie noch zu jung 
gewesen war oder die Abfassung eines Testaments unterlassen hatte. In diesem 
Fall fielen dem Kloster zwei Drittel der Erbmasse, den Verwandten ein Drittel 
zu. Falls keine vorhanden waren, erhielt das Kloster auch diesen Teil der Erb- 
schaft”. 

Die Klostertypika der Zeit enthielten strenge Anweisungen über die An- 
wesenheit von Kindern im Kloster”: Im Typikon des Sabasklosters steht, dass 
in diesem Kloster der Aufenthalt von Eunuchen oder Kindern (ohne Bart) nicht 
erlaubt sei. Auch weibliche Gäste waren nicht zugelassen??'. Auch im Testament 


585 TRorANOS, Neapéc, 6, 5-10, 18-26. Vgl. TRoriANos, Kanones des Trullanum, 403; idem, 
Canons of the Trullan Council, 193; idem, Kavövsg tnc „Ev TpobAA@“, 474. 

586 Zur Testierfáhigkeit und Erbfolge der Mónche vgl. justinianische Novellen 5.5 (a. 535), 
76 (a. 538), 123.38 (a. 546) sowie Leons Novelle 5. Vgl TRoiANos, Kanones des Trulla- 
num, 403, A. 11; idem, Canons of the Trullan Council, 193, A. 11; idem, Kavóvec tnc „Ev 
Tpo0AXo*, 475, A. 12. 

587 TROIANOS, Neapéc, 6, 32-41: TÔ 6é ye tÔ ógKátQ Zre npóc 10 osuvòv tç uovaikfjc 
noAıteiag nerord&aoda OwvonOsvuii unè tovt KOAdunv Anavräv TOD ocotnpíou 
Erigeipfnarog' TODTO yàp ote cuvióo0oo Kal Ñ iepà o0voóoc ovotetAat tóv ypóvov fic 
eig 10v novalovra Bíov xpocayoyfic. Mi uévrot Kal Aapávew ab10v Gemen ti|v eig tóv 
toio0tov Bio síooðov, oto Kal mv &&ovoíav TOD nepi tôv oike(ov Owrtí0gcOn,, QAN 
Enexeodaı Tod TA bnópyovta Otoikeiv néypig Av &ketvog ó kaipóg Gert, kað’ öv mv 
vopípnv ovurtàńpoot f| nAwto Aaußavei Tod óuí0go0o1. 

588 TROIANOS, Ne&apéc, 6, 28-32: TÔ pév &&kaióeKótQ i) &xvakatóekávo Amoksipaodaı tiva 
BovAnO0Évra nepi t&v oikc(ov de äv BoUXntat óur(0scOor oiar yàp ài toOto xol tóv 
uéyav BaoíAetov to0tov dzoóo0vat 10v xpóvov t totaótr "pd, óc Kat’ éketvov tiG 
vopípov NAıklag unõèv éuroóov oUongc eig tò zepl rëm oike(ov BovAsdoaodaı. 

589 Vgl. TRorANOS, Neapéc, 6, 43—46. Vgl. TRoiANos, Kanones des Trullanum, 403; idem, 
Canons of the Trullan Council, 193; idem, Kavövsg tnc „Ev TpobAA@“, 475. 

590 GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 254-273, 281: Die gleichen Verbote 
galten auch in den Klostertypika der spátbyzantinischen Zeit, weil besonders Knaben 
als große Versuchung galten. Im Typikon der Kecharitomene im 12. Jahrhundert findet 
sich die Information, dass das Kloster Platz für zwei Mädchen vorsah, die dort erzogen, 
ausgebildet und im gesetzlich festgelegten Alter Nonnen wurden. 

591 Typikon des Sabas, 168, 4: umöauög tj £bvobxov H Ay&vsıov Ev t Aadpa ðéyeoða. Vgl. 
Die englische Übersetzung von G. FiAccAponr, Founder’s Typikon of the Sabas Mo- 
nastery near Jerusalem, in: BMFD, Bd.4, 1311-1318, hier 1316. Vgl. Morrarr, By- 
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Paulos’ vom Latros des Jüngeren’ (Todesdatum 955°”), im Typikon des 
Athanasios Athonites”“‘, im Typikon des Kaisers Johannes Tzimiskes” und in 
dem des Pakourianos°” gab es Eintrittsverbote für Eunuchen und Kinder. Im 
Typikon des Monomachos findet sich außerdem das Verbot der Schur?". Im 
Testament des Theodoros Stoudites wurde festgelegt, dass Mönche des Stou- 


zantine Child, 712-713. KoNIDARES, Nouikn 0:6pnon, 45-46. Der erste Text wurde zu 
Beginn des 6. Jahrhunderts vom berühmten Asketen und eigentlichen Begründer des 
Klosters in Palästina verfasst. Terminus ante quem ist der Tod des Sabas. Laut BECK, 
Literatur, 398 und Typikon des Sabas, 167 starb Sabas im Jahr 532. Zur Datierung des 
Typikons vgl. KonIDARES, a. O., 46: Das erhaltene Typikon ist eine Bearbeitung des 
ersten Textes und wird ins 12. Jahrhundert datiert; Beck, Literatur, 397—398 ist der 
Meinung, dass „der Text eine überarbeitete Form darstellte, die nicht älter als die 
Kreuzzugszeit sein kann, wenn auch schwer zu sagen ist, ob die Überarbeitungen sehr 
einschneidend gewesen sind“; K.A. MANAFES, Movaotnpiaká Tonıkd/Atodnkon, in: 
„AOńva“ Xóyypoppo xepioótkóv CG ev Aðńvos Eriomnuovirng Eronpstag. Zepé Awtpi- 
Bon vo Mesrnuärov. Athen 1970, 36, 178. 

592 Sp. LAMPROU, „Awadrkn HadAov tov Aatpnvov“ (955). Neos Hellenomnemon 12 (1915) 
198-203, hier 202, 6-7, 9-10: unóénote S&&Node npóg tò kotoiwfjoat eig t']v Aabpav 
gùvoðyov Hie moióíov Vire ğAAov tıva dyévewov Evöodev sikooaetíag ... “O è TODTO 
nopapfjvat Tod Zorte 0x0 katápav Kal tà aiovio avadenarı Evoxoc. Vgl. die englische 
Übersetzung von G. FIACCADORI, Testament of Paul the Younger for the Monastery of 
the Mother of God tou Stylou on Mount Latros, in: BMFD, Bd. 1,135-142, hier 141, 
Kapitel 48. 

593 KoNIDARES, Nomký 0gópnon, 47. 

594 Typikon des Athanasios Athonites (ca. 970), 118, 31-35: und&note v tí ka0’ fjnác awpa 
edvodxov npoo8£&ovtat, ei xai téya yépov Zort, pýte 68 naıdtov, ren Wéi Stu grat 
tod tà oxfjripa xfi BaoıAsiag óiénovroc. Vgl. die englische Übersetzung von G. DENNIS, 
Typikon of Athanasios the Athonite for the Lavra Monastery, in: BMFD, Bd. 1, 245- 
270, hier 263 (48). 

595 Typikon des Johannes Tzimiskes (972), 212, 101—102: Todg veotápoug xai Todg àysveí- 
ovs koi sùvoúyovç Évekev koupüc tÂ "Oper zpocqoóvtac navreAög Ui zpocóéyeo0ot 
napeyyvaueda Huerd mäong Gopaksiac. Und 213, 141—142: IIepi de t&v eioepyopuévov 
oikoóópov yvøunv óuóapev pů covewépygo0ot adroisg nodia yópw ts ovvenißoifig Kol 
ovvöpoufis ts npög tò Épyov. Vgl. die englische Übersetzung von G. Dennis, Typikon of 
Emperor John Tzimiskes, in: BMFD, Bd. 1, 232-244, hier 238 (16). 

596 Typikon des Pakourianos (1083), Kapitel 17: 'OpsıAöusvöv Zort okonzóv kai napayysAlav 
romoacða nepi te t&v eüvobyov Kal tàv veoyvóv noió(ov. Vgl. die englische Überset- 
zung von R. JORDAN, Typikon of Gregory Pakourianos for the Monastery of the Mother 
of God Petritzonitissa in Backovo, in: BMFD, Bd. 2, 507—563, hier 541. 

597 Typikon des Konstantinos IX. Monomachos (1045), 226, 45-46: (Koi) npó ye návt(ov) 
Epnoav t(N)v Ev toig runu(Kois) adT(Ö)v Evanoreıu(Ev)nv GoPdAleıav), yovv tò ui 
£0vooxouc i) åyeveíovc Ev tà "Opeı Ö£xeodlan) Tj Anoreip(ew) fj Ev åypô T] Ev pova- 
ornp(io) xaréy(sw) voótouc, Katappovndfvlar) rapá tıvov ... . Vgl. die englische 
Übersetzung von T. MiLLER, Typikon of Emperor Constantine IX Monomachos, in: 
BMFD, Bd. 1, 281-293, hier 285 (1). 
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diouklosters in ihrer Zelle Knaben nicht beherbergen dürfen??, weil sie ver- 
mutlich für die Mönche eine sexuelle Versuchung darstellten. 

Abschließend lässt sich sagen, dass der Klostereintritt geplant gewesen sein 
konnte, wenn Ehepaare nach langer Kinderlosigkeit oder nach dem Tod von 
Kindern, ein Kind, das ihnen geschenkt werde, schon vor der Geburt Gott 
versprochen hatten. Auch familiäre Gründe und Beobachtung des kindlichen 
Verhaltens legten eine solche Entscheidung der Eltern nahe. Bei nicht ange- 
gebener Begründung könnte deren Frömmigkeit maßgebend gewesen sein. 

Es konnte aber der Klostereintritt auch dem Wunsch der Kinder entspre- 
chen, die ihr Leben ganz Gott widmen wollten, weil sie einem Vorbild aus dem 
Familienkreis folgten, die Liebe zu Gott über die Elternliebe stellten und sich 
damit nach den Worten Christi richteten. Damit gerieten sie manchmal auch mit 
den Plänen der Eltern, die von einer Karriere, einer Hochzeit und der Unter- 
stützung im Alter und bei Krankheit träumten°”, in Konflikt. Es gibt wenige 
Fälle, in denen die Eltern den Willen der Kinder akzeptierten. Andere, die die 
von ihnen für die Kinder vorgesehenen Pläne scheitern sahen, lehnten diese 
Entscheidung ab, so dass die Kinder sie verließen. Manche Eltern reagierten mit 
harten Maßnahmen (z.B. Schlägen, wie im Fall des Hypatios), und manche 
Kinder versuchten durch inständige Bitten die Eltern umzustimmen (Gregorios 
aus der Vita des Niketas von Theben). Zumeist kennen wir die Reaktion der 
Eltern nicht. Die Motive, die für den Wunsch der Kinder, ins Kloster einzu- 
treten, angeführt werden, entsprechen der Intention der Autoren, das 
Mönchsleben als ideale Lebensform hinzustellen. 

Es gibt auch das Phänomen, dass die ganze Familie dem Vorbild eines Fa- 
milienmitglieds (Petros von Argos) oder dessen Rat (wie im Fall der Familie des 
Theodoros Stoudites und des Johannes Psichaites) folgend ins Kloster ging. 

Wenn man das Alter der Kinder in Betracht zieht, fällt auf, dass es oft unter 
der vom Gesetz vorgesehenen Grenze lag: eine Theopiste aus den Wunderer- 
zählungen der Theodora von Thessalonike war im Kleinkindesalter, Theopiste, 
Tochter der Theodora von Thessalonike sechs, Theodosia von Konstantinopel 
sieben, Theodora von Kaisaris war offenbar am Ende der esten Phase der 
Kindheit, Sabas acht, Phantinos der Jüngere acht, Symeon, Bruder des David 
von Mitylene, acht, Johannes vom Katharakloster neun, Blatta, Schwester des 
Theodoros von Sykeon, zwölf Jahre alt. Nicht immer wird das Alter der Kinder 
beim Klostereintritt angegeben. Basileios der Große beschreibt die Art, wie 


598 Testament von Theodoros Stoudites, in: PG 99, 1821A: wj. Ob «ron nadnınv eig tò 
KEAMOV oov HEIPÄKIOV NPOOTOODG, AAN EX npooónou &vonóztov Kal óupópov dógAoóv 
tiv oxnpeoíav oov "oe, Vgl. DMITRIEVSKIJ, Opisanie, 224—238. Vgl. die englische 
Übersetzung von T. MiLLER, Testament of Theodore the Studite for the Monastery of St. 
John Stoudios in Constantinople, in: BMFD, Bd. 1,67-83, hier 78 (17). 

599 GREENFIELD, Children in Byzantine Monasteries, 268; Vgl. 5.1.2.1. und 6.2.1. 
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kleine Kinder erzogen werden müssen, damit sie früh ins Kloster eintreten 
können‘. Er berichtet auch über Eltern, Brüder und Verwandte, die Mädchen 
vor dem vom Gesetz festgelegten Alter ins Kloster brachten, obwohl die 
Mädchen diesen Lebensweg nicht aus eigenem Entschluss wählten, sondern weil 
die Väter wegen finanzieller Notlagen zu dieser Entscheidung gezwungen 
waren. In solchen Fällen sollte sie das Kloster erst aufnehmen, wenn klar sei, 
dass sie aus eigenem Willen gekommen seien‘. Zonaras kommentierte diesen 
Kanon des Basileios und meinte dazu, dass viele Eltern und Verwandte die 
Mädchen ins Kloster schicken könnten, weil sie finanziell nicht in der Lage 
seien, die Mitgift für ihre Töchter aufzubringen, dass sie aber auch aus anderen 
Gründen diese Entscheidung träfen, obwohl die Töchter mit einem Leben im 
Kloster nicht einverstanden seien. Er greift auch die Empfehlung auf, Mädchen 
nicht ohne nähere Befragung im Kloster aufzunehmen”. Die Armut nannte 
auch Balsamon als Grund für dieses Verhalten der Eltern und forderte, dass die 
vom Kanon bestimmte Altersgrenze eingehalten werden solle. Falls ein Mäd- 
chen noch zu jung sei, solle es laut Balsamon sein Einverständnis erklären”. 
Von Justinian I. wurde verboten, dass Eltern ihre Kinder ins Kloster schicken. 
Der Umstand, dass es diesbezüglich gesetzliche Regelungen gab, stützt die 
Ansicht, dass manche Eltern oder Brüder kleine Mädchen ins Kloster schickten, 
um keine Mitgift zu zahlen‘. 

Bemerkenswert ist, dass Äbte bzw. Äbtissinnen zumeist keine Gegenmaß- 
nahmen ergriffen. Eine Ausnahme ist im Fall des Nikolaos Stoudites gegeben ^. 
Bei einigen Knaben, die ins Kloster ihres Bruders (Symeon, Bruder des David 
von Mitylene; Paulos vom Latros der Jüngere) oder Onkels (Eustratios von 
Agauros) gingen, wurde offensichtlich wegen des Verwandtschaftsverhältnisses 
kein besonderes Augenmerk auf das Alter gelegt. Aus dem Text ist oft nicht zu 
erschließen, ob die Äbte bzw. Äbtissinnen Kleinkinder ins Kloster aufnahmen 
und sie sofort zu Mónchen oder Nonnen schoren. Wir kónnen wohl annehmen, 
dass Kleinkinder im Kloster ausgebildet und erzogen wurden und, erst als sie 
das vom Gesetz festgelegte Alter erreicht hatten, Mónche oder Nonnen wur- 


600 Basileios der Große, “Opor katà nAótoc, PG 31, 952-958, hier 953A-B. 

601 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 18, 121, 12-19: IIoAXàg yàp yoveig npoodyovaı, 
Kal dógAQol Kal tv zpoonkóvtov tivèç PO tfj; NAıklag, ook ofkoOev Öpundetoag xpóc 
åyapíav, QAXÓ vv Bunn Eavroig Ou 0tkoDpuevov. üc où paóí(oc npooðéyecðo Get, oc Av 
Qavepóg Cf iðíav aùtôv épevviicopev yvoynv. 

602 Zonaras, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 4, 142—143, hier 143. 

603 Balsamon, in: RHALLES-POTLES, Zövrayna 4, 143—144. 

604 N. 123.41. 

605 PATLAGEAN, Enfant, 88; ANTONIADIS-BrBICOU, Quelques notes, 78. I. TSANTILAS, Kaxko- 
zoínon xat napau£eAnon naóv and touc yoveic ue Baon tis Bußavrıves mée, Byzantinai 
Meletai 5 (1993) 532—542, hier 538—539. 

606 Vgl. 6.1.: Symeon Neos Theologos wurde mit 14 Jahren von Symeon Eulabes, seinem 
spáteren geistlichen Vater, als zu jung abgelehnt. 
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den! Das Kloster war in diesem Fall eine Art Zuhause und Familie, die die 


biologische Familie ersetzte‘®. Man durfte erst ins Kloster gehen, wenn man 
seine Pflichten der Familie gegenüber erfüllt hatte. Abte nahmen ihre Verant- 
wortung, die familiäre Situation der Knaben zu überprüfen, wahr, um sicher zu 
sein, dass die Sóhne, bevor sie ins Kloster eintraten, Fürsorge für ihre verwit- 
weten Mütter getroffen hatten. Wenn dies nicht der Fall war, schickten sie sie 
nach Hause zurück (Loukas Steiriotes der Jüngere) oder verhalfen ihnen zu 
einer Lósung (Stephanos aus der Vita Neilos' des Jüngeren). 

Aus der Untersuchung ergibt sich, dass nur selten Noviziate erwähnt werden 
(Loukas Steiriotes der Jüngere, Meletios der Jüngere, Hilarion von Dalmatos). 
Dem Nikon Metanoeite erließ der Abt ausnahmsweise die Novizenzeit, weil er 
dies in seinem Fall für überflüssig hielt”. Diese dauerte nach Novelle 5 Justi- 
nians drei Jahre“. In Novelle 123 änderte er seine Meinung, vielleicht unter 
dem Druck der Äbte, und setzte fest, dass der Abt des Klosters für die Fest- 
setzung der Dauer des Noviziats verantwortlich sei. Diese Befugnis des Abtes 
war begrenzt, wenn der Kandidat unbekannt, d.h. vielleicht ein entlaufener 
Sklave, war. In einem solchen Fall sollte er drei Jahre warten?". Die justinia- 
nische Gesetzgebung wurde auch vom Konzil in Trullo bestátigt: Kanon 40 
spricht über eine Novizenzeit?? und Kanon 41 über eine dreijährige Dauer". 
Die lokale Synode in Konstantinopel (Prima-secunda)^" setzte im Jahr 861 fest, 
dass alle künftigen Mónche und Nonnen zu einer dreijáhrigen Novizenzeit 
verpflichtet seien?^?. Im Falle einer Krankheit konnte diese Zeit verkürzt wer- 


607 Vgl. die englische Übersetzung der Vita von Tarsor, Life, Kapitel 7, 171, A. 51: Die 
Klóster nahmen Mádchen als Novizinnen von früher Kindheit an auf, boten ihnen eine 
Ausbildung und bereiteten sie für das spätere Nonnenleben vor. Über die Geschichte 
eines Kleinkindes, das von seiner Familie abgelehnt und im Kloster von einem Mónch 
betreut wurde vgl. 5.1.1. 

608 TALBOT, Byzantine Family, 119, 121. 

609 Nikon Metanoeite, 40, 17-19 (5): àià yoóv toto Kal tücav Kavoviknv dokınaclav ô 
0zoqópog neputi|v kpívag xoi v napépyo vi0£pevoc, Ev xpó Tv keoaAd|v a100 Keipag Kal 
uovayòv oynpaxícag ... tfj Koler xopsia vv àógX9Ov &yxpiva ... . 

610 N. 5.2: Koi si èv tòv mer Bíov änavra Stan&vorsv üpfotoug Eavrodg kal kapreptko- 
tátovc toic TE Oo povayois Kal tà yoopévo óeuvóvrec, Toto TG novoyikfig G&to0v 
otoAfig TE koi kovpág, ... . 

611 N. 123.35. Vgl. B. 4.1.3. 

612 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 13-16: ... v ro npo£ópo kewiévn Kal tg &ri voto 
doKınaotag, EI TOV xpóvov adTO ab&nOfjvat AvctreA&otepov netto) zpóc MV £v TÔ povýper 
Bio eioayayııv xol katáotaow... . 

613 Konzil Quinisextum, Kanon 41, 18-20: koi Ent rer ypóvov xà tç povis &&dpxovrı Ev 
Qóf 0700 brotdttsodon Kal tr]v katà návta oc npoofikev rakov ERTANPODV. 

614 BECK, Literatur, 56. 

615 Ioannou 1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda), Kanon 5, 455-457, hier 456, 
4-10: "Oper ov Gë toto Å Ayla obvodog, pmõéva Tod novayıkod Kata&ıododar ox- 
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den*'^, Eine weitere Ausnahme lag vor, wenn die bisherige fromme Lebensweise 


des Kandidaten eine Art Garantie für sein künftiges Mönchsleben abgab; in 
diesem Fall konnte die Novizenzeit auf sechs Monate beschränkt werden*". In 
den Klostertypika der Zeit gibt es keine Angaben über die Dauer des Noviziats, 
sie bestimmen jedoch einen Aufenthalt im Kloster vor der Schur?^?, wobei die 
Anzahl der Tage nur einmal angegeben wird". 


atog, npiv Av ó tG tpiex(ag xpóvog eic neipav adroig dosOstc, óok(iioug abtobc Kal G&(ouc 
ts mAıkadıng Piorfis rapaoınon. 

616 Auch wenn einer krank ist und die Taufe erhalten will: Nikephoros Homologetes, 
Kavöves, in: RHALLES-PorLEs, Zëwvrozug 4, 429: "Eáv oe dodevng 1] koi mént tò yov 
Bartıona fj tò Ayıov oxa, yp 6196vat Avurepd&tog, xol pù xoAóstv tv xápw. 

617 Ioannou 1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda), Kanon 5, 12-20. Vgl. KonI- 
DARES, Nouukn Dennen, 90, A. 9 denkt, dass diese Ausnahme dem Kanon widerspricht, 
weil der Abt nicht beurteilen konnte, wessen Lebensweise diese Verkürzung verdiene. 

618 Theodoros Stoudites, 'Yzotózooic, in: DMITRIEVSKIJ, Opisanie, 233, 3-10: wird die Zahl 
der Tage nicht erwähnt; Athanasios, Yzotónooic, in: MEYER, Die Haupturkunden, 135, 
36-136, 6. 

619 Typikon des Sabas, 170, 48-50: sieben Tage Aufenthalt. 


7. Krankheit und Tod 
7.1. Schwere und tódliche Erkrankungen 


In der Antike wie auch in byzantinischer Zeit gab es keine medizinischen 
Fachrichtungen, wie wir sie heute kennen, da Pädiatrie als eigenständiges Fach 
erst ab der Mitte des 19. Jahrhunderts existierte. Die Byzantiner kannten keine 
Kinderkrankheiten!, sondern es werden Krankheiten beschrieben, die Er- 
wachsene, aber auch Kinder befallen konnten und deren Therapie fast? gleich 
war. Die folgende Darstellung konzentriert sich auf die bei Kindern auftre- 
tenden Krankheiten, soweit sie in den Heiligenviten belegt sind. Da dort sehr 
viele Wunderheilungen beschrieben werden, war es nótig, eine Auswahl zu 
treffen und nur diejenigen Beispiele heranzuziehen, bei denen das Alter des 
Kindes angegeben oder aus der Beschreibung zu erschlieBen ist. Bei jeder 
Krankheit wird eine Identifikation mit einer in den medizinischen Texten be- 
legten Krankheit versucht. Die hier gewáhlte Reihenfolge der Krankheiten 
erklárt sich aus der Háufigkeit ihres Vorkommens in den Texten. 

An erster Stelle sind Lähmungen’ zu nennen, von denen man meistens nicht 
weiß, ob sie von Geburt an bestanden oder durch ein späteres Ereignis (Unfall 
oder Erkrankung) verursacht wurden: 


Theodoros von Sykeon befreite die achtjährige geláhmte Tochter? einer an- 
gesehenen Frau aus Ephesos auf Bitten der Mutter von ihrer Krankheit. Der 
Heilige empfahl ihr einige Tage zu warten’. Als er eines Tages das gelähmte 
Kind besuchte, fand er es am Boden liegend vor, machte das Kreuzzeichen, 


Huwuwrr, Krankheiten, 5-6. 

Nur ausnahmsweise gab es für manche Krankheiten (z.B. siehe unter Epilepsie) un- 

terschiedliche medizinische Behandlungen je nach Alter (Sáugling, Kleinkind, Jüngling, 

Erwachsener). 

3 Vgl. SHAHAR, Kindheit, 174, 176-177: auch im westlichen Mittelalter gehörten die 
Lähmungen zu den häufigsten Krankheiten der Kinder. Es wird über die ablehnende 
Einstellung der Gesellschaft gegenüber behinderten Kindern berichtet, die oft nach der 
Geburt ausgesetzt oder getótet wurden. Manche reichen Familien vertrauten behinderte 
Kinder der Obhut einer Amme an und schickten sie später ins Kloster. Vgl. Con- 
GOURDEAU, Regards, 163: Dass behinderte und missgebildete Kinder getötet wurden, 
erinnert uns an spartanische Sitten. 

4 Theodoros von Sykeon, 87, 6-7 (110): ... Ovyátpiov de ¿tv Anc, Kal Ou napaAvrıköv. 

5 Theodoros von Sykeon, 87, 11-12 (110). 


Ne 
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betete über dem Kind und forderte danach das Kind auf, zu ihm zu kommen. 
Sofort wurde es aus den Fesseln des Teufels befreit und kam zu ihm‘. 

Ein Vater, der ebenfalls ein gelähmtes Kind hatte, hörte von den Wundern des 
Heiligen Theodoros von Sykeon und brachte das Kind zu ihm’. Der Heilige 
hauchte das Gesicht des Kindes an, worauf es sehr schnell gesund wurde und 
sich springend fortbewegte*. 

Die geláhmte Tochter eines Senators wurde zum Heiligen Ioannikios gebracht 
und ihm wie ein unnützes Gerät zu Füßen gelegt’. Dieser machte dreimal das 
lebensspendende Zeichen des Kreuzes über ihr, gebot ihr im Namen Jesu 
Christi, gesund zu werden, bewirkte dies und ließ sie auf eigenen Füßen nach 
Hause gehen". Wir wissen nicht genau, wie alt das Mädchen war, aber der 
Heilige sprach sie als Kind an. Der Terminus ,zoióíov^ kann allerdings ein 
Kind im Alter von ein bis 14 Jahren bezeichnen". 

Eine arme Frau verließ, von der göttlichen Vorsehung bewegt, das Haus, trug 
ihr vierjähriges geláhmtes und bewegungsunfähiges, durch die Krankheit 
schwer beeinträchtigtes Kind, das fast nicht mehr zu leben schien, auf den 
Armen zum Kloster und zum Heiligen Symeon Neos Theologos. Sie war durch 
zwei Übel gleichzeitig getroffen, durch Armut und die schwere Krankheit des 
eigenen Kindes, und litt nicht wenig, indem sie sich zermarterte und Ströme 
von Tränen vergoss. Sie stieg die Treppe zur Kirche der Heiligen Marina 
empor, legte das Kind heimlich auf den Boden und kehrte eilig nach Hause 
zurück, auf dass sie nach Ablegung eines der beiden Übel eine kleine Er- 
leichterung erfahre”. Die Mönche fanden das Kind, merkten, dass es lebe, und 


6 Theodoros von Sykeon, 88, 15-19 (110): ... gbpev keíuevov tò napaAvtikóv Kopóotov ... 
EOPPÄYIGEV atò xai EINVEATO ... EPOVNOE TO napaAvtiKÓv Kopóciov EAHEIV npóc ADTÖV ... 
Ex t&v Been Tod Gu óAov ryépOn xai Oe npóc abtóv. 

7 Theodoros von Sykeon, 124, 14-16 (154): ävðpæroçs Zum naðíov nópetov, åkovov nepi 
av Oaopnécov ... üxyoyev atv POT aotÓv ... . 

8 Theodoros von Sykeon, 124, 24-26 (154): ... &vepbonosv siç tò npóocnov toO noi6(ov, 
... Oyi&c éyéveto Kal nepienátet dAAÓuevov. 

9 Ioannikios (V. Sabas), 356C (27): ZuykAnrıkod 88 0vyózpiov zapoAeAvpévov TA HE ..., 
åvaxopoðèv xoi Geen OKEDOG AxXpElov napd Todg nóðac TOD oiov te0v ... . 

10 Ioannikios (V. Sabas), 356C (27): ... xà Goono9 Tod otavpoð rüm OPPayloag tpítov Kal 
Ev övönarı kopíov "Inoo0 Xpito sinóv, Zoo And tod vov mme [lege: óyiéc],  no13tov* 
iiv óAokAnpíav xapéoyeto, aùtoßaðèc a010 &xoots(Aac npóc tà oikeio. 

11 Vgl 22. 

12 Symeon Neos Theologos, 166, 3-14 (118): l'óvoióv tt nevöuevov noiótov osi ypóvov 
1£00üpov napóAvtov óo Kol AKIVNTOV Ev voii dykóXoi éxupepópevov Bed: EKTETAPI- 
XEDUEVOV CH vóoo kal pikpoO undE tv ztotevópevov, ER tfjg Eotiog xwrjoaoa T] ztóvta 
ótotKo0ca. Kal ó1£uO00vouoca. zpóvoia, Er tùv povův Kol tòv Ayıov Nyayev, fiu 900 uepı- 
Copévr kakotc neviq Kal vóoo papsíg TOD otkriou zo150c, EKOHVEV o0 pkpóc katotpuxo- 
uévy xai 6akpóov TOTANODG katapépovoa. iò Kal Av] yevopévn tG kA(puakog tfj npóc TO 
gdKTNpLOV ts Oto Mapivng Avepxon&vng "fe tóv nata AavOavóvtoc npóc totóaqgoc, 
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meldeten dem Heiligen, dass er mit seinen Augen etwas Schreckliches sehen 
könne. Der greise Symeon kam aus der Kirche, sah das Kind, brach in Tränen 
aus und seufzte, entsetzt über den Anblick und darüber, wie stark das Böse 
gegenüber dem Geschöpf Gottes wirkte". Er nahm es in seine Arme, legte es 
unter den Sessel, auf dem er saß, nahm Öl und salbte das geláhmte Kind, 
betete, machte das Kreuzzeichen, und sofort kam das Kind, das sein ganzes 
Leben nur liegend und unbeweglich verbracht hatte, wider Erwarten zu sich, 
stand auf, verlangte nach Essen und wurde seiner Mutter als Helfer gegen 
Armut und Unglück gesund zurückgegeben". 

Zum Grab des Eudokimos ging eine Witwe, um Heilung für die geláhmten 
Hände ihres einzigen Sohnes zu finden. Da sie keine anderen Kinder hatte? 
und ihr kranker Sohn selber andauernd ihre Hilfe und Pflege brauchte und ihr 
nicht helfen konnte, waren ihre Tage mehr als die Nächte von Depression und 
Niedergeschlagenheit geprágt, gemeinsame Feste waren für sie Auslóser des 
Leides'°. Sie ging zum Grab des Heiligen Eudokimos, nahm Öl von der Lampe 
und salbte damit die Hände des Kindes, das darauf sofort gesund war". 
Witwe war wahrscheinlich auch die Frau, die von weit her zu Johannes dem 
Jüngeren nach Thrakien kam, um ihn um Hilfe für ihr einziges Kind zu bitten, 
das zwar an Händen und Füßen behindert, für sie jedoch ihre ganze Hoffnung 
war. Es war für die Mutter das Licht ihres Lebens, der Grund zum Leben und 
Garantie für das Leben". Durch den Einfluss des bösen Feindes gingen alle 
ihre das Kind betreffenden Hoffnungen verloren. Sie nahm das Kind und 
wollte in ihrer Verzweiflung anderswohin gehen, um Hilfe zu finden. Vor dem 


xoi Sponaiwg raMvootýoaca bnexX&pnoev, iva t&v 600 kakv, dp’ Ov &méGero tò Ev 
üxookeuocapévr, utkpüg Tıvog atoO0ncat koi Bpoystag åvakoyfs. 

13 Symeon Neos Theologos, 166, 15-17-168, 18-26 (118): oi ... novaxoi &£gA06vrteg siðov 
x£(pevov TO na1dlov ... yvopitópevov, Op Gf, ànayyéAXovow oc qopspóv tı npâypa Kal 
E£vov 1delv 6PdoAnois t Ayla. 6 88 ... åk vápOnkog ..., £&fjA0ev . . . elóev . . . &£ÓÓKpvotv 
£m abt, Kol ... Eot&va&sv, éknAayelg aùtýv TE Tü Ovi TOD ópopuévov, koi eig óoov N 
£vépyei TOD novnpoo ioyóst Kata Tod nAócpotoc Tod 0200. 

14 Symeon Neos Theologos, 168, 33-41, 43-45 (118): ... Aapfávet aùtò xata oikeí(aig xepol 
xoi dreet fré tòv Opóvov, £v © kadeLöusvog ... Avenadero ... Aav Zou Ereidev Kal 
ypíoac tò &&npapuiévov óewóg éketvo na1dtov, ENEVEANEVÖG TE kal tfj xeu oopayíoac aot 

. £000c eig éavtò xapaóó&oc £A00v ... àvéotr] ém Todg nödag adrod 0 év Ain t Got 
AdTOD Katakeiusvov rjv kai åkívntov, ... tdg «poo; ... Enter, ... Kai th mp) imeóó0 
èpyátng 100 pávov tG neviag Kal tfj õvotvyias adrflc. 

15 Eudokimos, 213, 8-9 (11): mt oe ... avöpdg ... Tv Epnnog koi zékvov åtvyůç (Xov. 

16 Eudokimos, 213, 11-14, 15-16 (11): napsi®n yàp ré nmödpıov Kal napgA00n Tag xEipag 
xol Axpıß&g adräg évevékporo Kal où% Ónoc brnpetovoag ciyev, (AA Koi noAANg bam: 
peotag óeopévag ... tí nep otcoOe náoyew EKeivnv, ... noóonóv Nyeiode tòv fov Ekeivn; ai 
finépot ónép tà vóxtac katnoeic te Kal okvOpozal Kol £opral kovai nevdovg doppi. 

17  Eudokimos, 213, 19-21 (13). 

18 Johannes der Jüngere, 687B (15): ui] tv &yyopíov, àXXà nöppwdev Entönuog, &p Evi 
uóvo tékvo tüg ndoag eiyev &Aníóng: toðto Pag Cofjc eye, voóto Cofjg åpoppńv, tooto 
Done &xéyyvov: ... yeipac Kal nóóag KATEOXNUEVOD ... . 
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Aufbruch kam ihr der Gedanke an die Wunder des Johannes und wieviele 
durch ihn von schwersten Krankheiten geheilt worden waren. Sie schöpfte 
Hoffnung für ihr Kind und wandte sich mit vielen Tränen an Johannes den 
Jüngeren um Hilfe”. Vom Weg erschöpft, schlief sie ein, wobei das Kind 
neben ihr lag”. Von ihren Bitten zum Mitleid bewegt, kam Johannes selbst 
oder wirkte von Ferne ein Wunder”. Das Kind war plötzlich imstande, ohne 
jede Hilfe auf den eigenen Füßen zu gehen. Nachdem die Mutter aus dem 
Schlaf erwacht war und das Kind stehen und gehen sah, hatte sie Angst, dass 
es nur ein Traum sei. Dann wurde ihr aber klar, dass es wahr sei, und ihre 
Freude war unaussprechlich und sie bedankte sich bei Gott und seinem 
Diener”. 

Vom Leid geplagt, legte eine Mutter ihre an Händen und Füßen gelähmte 
Tochter, die sich steif wie ein Stein auf dem Boden wälzte, als Säugling 
heimlich in der Höhle des Elias Spelaiotes ab, wo der Mönch das Kind neben 
das Grab des gleichnamigen Heiligen legte und die Tür verschloss. Als er nach 
kurzer Zeit zurückkehrte, fand er das Kind, das in guter Haltung dasaß, die 
Hände ausstreckte und mit den Blättern von Zitronatzitronenbäumen” 
spielte. Er reichte ihm die Hand, richtete es auf, führte das Kind, das auf 
eigenen Beinen ging, hinaus und gab es seiner Mutter zum seelischen Trost 
zurück”. Es wird nicht angegeben, ob diese Mutter Witwe war und ob sie 
andere Kinder hatte. 

Stütze für eine Mutter, die wahrscheinlich verwitwet war, waren Sohn und 
Tochter in der Vita Loukas’ Steiriotes des Jüngeren. Da beide Kinder gelähmt 
und nicht gehfähig waren, konnten sie für die Mutter nicht Anlass zur Freude 
und, da ihnen kein Stock helfen konnte, auch für sie keine Stütze im Alter 


19 Johannes der Jüngere, 687B-C (15). 

20 Johannes der Jüngere, 687D (15): ... ónvov Bias rvumfjvat nv ävðporov Kal katakhı- 
Ova ... Za TOD &óipouc, Kol TO TEKVOV EIXEV ... napakeipevov. 

21 Johannes der Jüngere, 687D (15). 

22 Johannes der Jüngere, 687D (15): Koi áð Eppwuevog ó xoig Aveypöuevog, Tool XP@LE- 
voc toig aùtòç aDTOd Xwpig Andong Erikovplag xopeiv olög v rjv ... tijv pntépa 9^ dpv- 
nvıodsicav Kal KPOPWOOV ... tóv xoióa z06lv EOTWO’ Gong, nooùv ... BaóíGovca, Ciy 68 rëm 
u&v õéog eiye, prov ti 168" óvap £v Ünvotg £v odong ein: Beßoıwdeiloav 8’ uoc, óc ğrav 
TÒ BAenöusvov Üxap Zort koi npaynarog Andaviig aAmdeıo, mávt’ siyev aððıç pop, ... 
ëtt Héier" Appnrog ota, npög Osóv Ebxapıotia, npög tv In’ abrod So&aLönevov aÙtoð 
Ozpázovta. 

23 Zu kítpiov vgl. P. G. GENNADIOU, As&ıköv Dvroroyıröv, Bd. 1. Athen 19597, 300—303. 

24 Elias Spelaiotes, 883A (86): naió(ov yàp OM ... napeuiévov xetpag Kal nóðac ..., r|véy0n 
Dé tiG TEKOLONG tetpuyonévnc TO nóvo Kal Grën Ev TO oeuvô emie Xa0paíoc. Amen 
óc&ápevog Haç ó povayóc, katékve nànoíov TOD oopo0 Tod Aylov Kal ånékàsioe viv 
Oópav: sita petà juxpóv ab015 onootpéyac £v onovófj, ... Dep tÒ Bp&pog ém ts yfic 
£0oynuóvoc Kaðečóuevov TAG TE xeipag &kteivov Kal toig qAAoi(g tv Kırplov 
xapısvrıißönevov 800g te atf] xeipa, Av&ornoev ópOrjv: koi é&oyayov totg oike(oig root 
Batvovoov, an&öwke t Wm) wuxıköv zapapó0tov. 
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sein. Ihr großes Problem war auch die Ungewissheit, wer nach ihrem Tod für 
die Kinder sorgen solle und wer für sie Fuß sein werde oder mehr noch wer 
ihnen die Hand des Erbarmens menschenfreundlich öffnen werde”. In ihrer 
Trauer erzählte ihr jemand über das Grab des Wunderheilers Loukas, die 
untrügliche Hoffnung, die kostenlose Heilstätte, den Nutzen, der für alle ohne 
Mühe wie eine Quelle sprudelt. Sie ließ sofort die Kinder auf Esel setzen und 
begab sich mit ihnen zum Grab des Heiligen Loukas Steiriotes des Jüngeren 
und bat den zu jeder Wohltat Bereiten inständig unter Tränen, auch mit ihr 
Erbarmen zu haben. Sie blieb dort acht Tage und machte sich, die Hoffnung 
aufgebend, auf den Heimweg”. Kaum hatte sie das Haus betreten, sah sie die 
Kinder gesund und sicher umhergehen". Sie vergoss Tränen der Freude und 
mit Freunden und Verwandten stimmte sie Dankeshymnen auf Gott an”. 
Eines der vielen Kinder eines armen Vaters war nicht gehfáhig und konnte 
sich nur auf allen vieren fortbewegen?. Der Vater wandte sich an Makarios 
von Pelekete, weil er gläubig war und Hilfe erhoffte”. Der Heilige trug dem 
Kind auf, die üblichen Morgengebete einzuhalten. Bei den táglichen Gebeten 
bewegte sich das Kind mit den Hánden auf Hólzer gestützt. Makarios empfahl 
allen Anwesenden, für das Kind ein langes Gebet zu verrichten. Das geschah 
und das Kind wurde dem Heiligen zu Füßen gelegt. Dieser sagte, es solle die 
Hólzer weglegen, stellte es auf die FüDe und segnete es. Daraufhin sprang das 
Kind auf und eilte gesund nach Hause”. 


25 Loukas Steiriotes der Jüngere, 211 (84): Koi yàp dupor£povg eiye XwAodg ... xai Ba&tGew 
p) óvvauévoug. ... ,o0g ZueAXAov Zug dqoppv sůppocúvns, toÓtoug "old yo 
6akpóov npóqaci. Odg &yo Baktnpiav ypac eopeiv Anov, toótovc o088 Baktnpía vov 
Aac Bonet öbvarar' ... ote toOto del Apnveiv, tig Euod Oavobong duâ nepi0dA aeu tís 
nodg dulv Zero, yelp 68 nÄAAoV &Aéovc quU.avOpómnoc Avoryousvn;“ 

26 Loukas Steiriotes der Jüngere, 211 (84): oötwg óóvvnpóc &yoóon tòv TOD Aylov tig 
£ionyeivat tágov, tv Gyevootov EAntda, 10 Aıcdov tarpeiov, tv ànóvoc nGct nnyaķo- 
uévnv óo£Aetav. 1) 6$ ook Nu£deı, AAN vois &xikaof(oaca tob PIATITOVG, Aysı napà TOV 
rä. Depu N&lov tóv Eroinov eig Edepysolav Pavidog piüc vuyeiv EAEovg, zolid 
óóxpva kaxafáAXovoa. ... óktó ÑN napsA00voóv fjuepóv, ttov te pgðvuíac yívetar n 
yovi] xoi tfjg otkaóe PEpobong Auznpóc Gztexat, tfj; vOv tékvov AneAntoaoa depanetac. 

27 Loukas Steiriotes der Jüngere, 211 (84). 

28 Loukas Steiriotes der Jüngere, 212 (84) 

29 Makarios von Pelekete, 149, 28-32 (8): ... iówotng Ev tòv tpónov, névng 68 ti|v eünopíav, 
xaíóov àv éGapkoóvtov rarnp, xpóc t nevi kal tépaç Ev TI rot Ootd &nupberon. ... 
o08&v è nAéov obtoc toO npóc tiv yv &prüGew kai Ent terpdowv Baödtlew ånóvato. 

30 Makarios von Pelekete, 150, 3-5 (8). 

31 Makarios von Pelekete, 150, 7-8, 11-13, 34-35 (8)-151, 1—6 (8): ... xà SÈ nenànyótı tôv 
&o0tvÓv npocétačev ur] dlaAeineiv eov Kal kavóvov ... ó náoyov Ent tùv yiv £prov Kal 
EÓXotg TAG xeipac nepeiðópuevoç sione, tóv Ópotov tpónov TPOGEVEÖUEVOG. ... ékteví] 
ö&now ónèp 100 nácyovtoc ó &ytoc npooéca&ev noiwio0ot. ánávtov oov eic Üyoc tàs yeipac 
"ipuévag &yóvrov TOD TE 101006 npòç toig nociv a0100 kekXuiévov, åtevôç Ô yros xpóg 
adrov EUBAEWANEVOG ... „ánóðec, à kat£yew abtO Epnosv „EbAa.“ 6 Sè veavíac táyet tò 
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Einen wichtigen Platz unter den Erkrankungen von Kindern in der Hagiogra- 
phie nehmen geistige Krankheiten ein, die als Teufels- bzw. Dämonenwerk 
präsentiert werden. Die Beschreibung der Symptome dieser Krankheiten ist für 
eine Identifizierung nicht ausreichend. Die Patienten verlieren durch die Wir- 
kung des Dämons den Verstand, leiden unter Halluzinationen und ihr Verhalten 
wirkt unlogisch und absurd: 


Eine Frau, die in der Umgebung des Klosters des Heiligen Stephanos in 
Thessalonike in Armut lebte, ging mit ihrem kleinen Sohn Theodoros, der 
durch Dämoneneinfluss seinen Verstand verloren hatte, zum Grab der Hei- 
ligen Theodora, damit er geheilt werde. Sie suchte Zuflucht bei Gott und der 
Heiligen. Als das Kind an den Platz kam, wo die Reliquie der Heiligen unter 
der Erde lag, wurde das Wirken des Dämons sichtbar, indem er das Kind 
Handlungen von Geistesgestörten ausführen ließ (Umherspringen, Versuch, 
die Kapelle zu zerstören, Schimpfen, Schreien, merkwürdig Antworten). Als 
das Kind schlief, erschien ihm die Heilige Theodora und fragte nach seinem 
Befinden. Als es auf den Kopf zeigte, erklärte sie ihm, dass es ab jetzt kein 
Leiden mehr haben werde. Sofort stand es auf, salbte sein Haupt mit dem Öl 
von der Lampe am Grab der Heiligen und war von der die Seele zerstörenden 
Misshandlung durch den Dämon befreit”. 

Ein achtjähriges Kind hatte einen Dämon in der Hand und glaubte, dass ein 
schwarzer Vogel sich auf seine Hand gesetzt und diese in Zuckungen versetzt 
habe, worunter es furchtbar litt. Es hielt sich sieben Tage bei den Reliquien 
der Heiligen Athanasia von Aigina auf und wurde durch Mitwirkung des 
Heiligen Geistes gesund”. 

In der Vita Marias der Jüngeren wird erzählt, dass eine Mutter, deren Leben 


wegen ihrer geistig behinderten Tochter, die auch ihre Exkremente aß, zutiefst 


K£Aguo0v &EenANpwoev. Aaßóuevos oðv TG XEIPöG aðtoð ó Zoe xol Kovpioag Tonon 
aùtòv mì nödac. öv £0Aoyrjoac, AAAÖUEVOV ADTIKA Kal nyõôvta napénepwyev. 


32 Theodora von Thessalonike, 166, 1-5 (50), 168, 19-26, 28-35 (50): ... yóvotov Gë 
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yevviaGóvvov neví oun tòv avtc Dën komôf véov Övra, ék óotpovikfis Emiotaotog 
ietaüpoypuévag kektnévov tàc opávac, Evraoda npoonyayev. ... &ri 0góv Kal Ciy Öolav 
Korapedyeı. Yvika 68 6 xoig npóc tòv tónov &yevero, Evda fjv ono yv tç Öolag tò Act- 
wavov, £000c ó zovnpóc datumv EAeyxdeig gie toùupavèc NVEXON, Kal TEPIOKOTWOAG tóv 
öbornvov nalda PPODSOV TOD Aoylouod katéotnosv, OC Kal nnõâv nyepot Kal xev 
päodoı 1óv onkòv Avarp£neıv, Anorpönard re Aéyew Kol doéuvoç Bou Kal TPOCPWVoD- 
nevog HAAöKOTa QO£yyso0at. ... Kal yàp Onvobvtt aùTtÂ T] 6010 Eripavsioo, qnot „ri Gro 
nóoyeic, © TaT“ 100 8 tiv kr) fu onoós(Gavtoc, ugeruf," Epn ,o082v Kakdv Ind Tod 
vOv Ze," napavrika yodv ównvicOelg Kal Hättov Tj Aöyog Avaotüg Kal trjv TO ÉAotov 
kavöbAav zqyóGovcav kpovvnõòðv O0zaoóuevog Kol tv Kei AAsıyanevog AanmAAdyn 
CG vuxoo0ópov Abung TOD Öaluovoc. 

Athanasia von Aigina, 222, 6-12 (28): koi Etepov 62 naðiov doe) Er@v OKTO Exov Ev «fj 
y£w óa(pova, (EOpa yàp óc OTPOVHOV tiva n&rava Em or Epxöusvov Kal KadeLöusvov, 
Evdev ékweito D yeip Kol EAssıvag Enaoyxsv,) £v Olne éntà pépa To Ocio tfjg Öolag 
Aewrávo npockapzepficav, oyiéc t covepysig TOD navaylov yeyévnvat TVEVHATOG. 
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beunruhigt war, sich nicht mehr zu helfen wusste”. Sie wandte sich daher an 
Ärzte, die aber nichts ausrichteten. Darauf ging sie mit ihrer Tochter zum 
Grab der Heiligen Maria der Jüngeren, nahm Öl von der Lampe am Grab der 
Heiligen, salbte das Mädchen damit und so wurde es gesund”. Das Alter der 
Tochter wird nicht erwähnt. 

Georgios, ein Jüngling aus Thessalonike, der von Kindheit an von einem 
schrecklichen Dämon geplagt wurde, wurde von seinen Eltern zum Grab der 
Heiligen Theodora von Thessalonike geführt. Dort blieb er mit seiner Mutter, 
die fastete, weinte, betete, dem Sohn strenges Fasten auferlegte, ihn mit Öl 
von der Lampe vom Kopf bis Fuß einsalbte und den Namen der Heiligen 
anrief, besonders wenn der unreine Geist ihn beherrschte und zu Boden warf. 
Eine Nonne sah im Traum Theodora zur Kirche des Klosters gehen, in der sich 
eine Menge von Kranken am Grab der Heiligen versammelt hatte. Unter 
diesen befand sich auch der Jüngling. Theodora ging auf sein Lager zu, setzte 
sich neben seinen Kopf, steckte den Zeigefinger in seinen Mund, holte drei 
Mal etwas Abscheuliches daraus hervor und warf es zu Boden. Darauf wusch 
sie ihren Finger mit ihrem Speichel und trocknete ihn am Gewand des Kindes 
ab. Dann sagte sie, dass alles gut sei und er aufstehen solle. Tatsächlich war der 
unreine Geist ab diesem Zeitpunkt vertrieben und der Jüngling geheilt”. 
Eine behinderte und wahrscheinlich verwitwete Frau” war auch noch durch 
die Krankheit ihres Sohnes belastet, der von Dämonen beherrscht war, 


34 Maria die Jüngere, 698B (13): Tvvn oe &ni 0vyaxpi tòv Blov 00AEVoVoa Kal tavtnv 180000 
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tÓv PPEVOV OUTWG &kotücav óc koi TA oikea TEPLTT@UATA koi tr]v õvoóðn KÖTPOV ovi- 
Aéyew koi Eodlew, ook eiyev Än Kal ópóociev. 

Maria die Jüngere, 698B (13): T&Aog návrov droyvodoa Kol toic iatpoîs xaípeiw sinoĝoa, 
ent ti|v åyíav età Tod Ovyatpíou Kat&pvys, xai A #Aoov tiG Ent và táp qoctoyoyot 
Aaußdvovoa koi mv Ekppova Ovyarépa xpíovca, óyi& tabımv Ev oi koleg... 


36 Theodora von Thessalonike, 168, 1-10 (51), 170, 11-12, 22-32 (51): ... tig veavíokoc, 
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T'eópytoc zpocayopevópevoc, koi Oto ÈK TÅG NHETEPOG nepupavotg ÓPHÓHEVOG nóAsoc, 
xa1iói60£v oQoópóc nò óaíuovoc EvoyAobuevog eic TÖV tG cias Tou o1Ó TÖV teKÓvtov 
zpooéyetat. zpootópe0ovca ÖL metà TOD NALÖÖG N) to0tov tekoðoa Kal vmotslag Kal 
óóxpvot 10v Ocóv EEINEODHEVN Kal tóv vióv ofvou koi £Xaíov kal EUWÖXOL xavtóc KEKTN- 
odaı BiaCopévr éykpáxeiav, EX TOD Katapp£ovrog tfj KavövAng £Xatov And keqoAfic čas 
üxpov zoàóv NAEıpEv, ueyóAoc 10 tig cias Emißowu£vn dvona, HAALOTU ÖNÖTE otóv TÒ 
dxadaprov nveðua ÉmuU.apóuevov Éppurtev. 'Ev Wë oðv tàv vurı@v Dempet t rëm 
G&okovoÓv Kar óvap tr|v óoíav Ogoóópav mì tiv tis abrfig pov &kAnoí(av paótGovoav 
... 1| 68 (sc. Theodora) ... 1póg tiv TOD veavíockov otponvi]v napeyéveto Kal zpóc tfj 
kepa toótoo napaka0ícaca tà Xwuavà tig dsdläg xeipóg óaKkt0Ao TO toÓtov OTÖHA 
dixdoaoa éčńyayev eiógy0&c tı Kal 6voó0sc, ... 0 kal tıváčaca Eppuyev £v tí yi. TODTO Aë 
&noínos tpìs kal ófj0gv ztv£Ao tòv &avtfjc dk ANOVINTOVOA Kal tà TOD veavíokou 
inatio Exudooovoa ÉAeyev: „obößv kakòv Éyeic, éyépOnri. "Extore oov époyaósó0r dm 
oürop TÒ dkóOaprtov nveðpa Kal (én ó veavíokoc And tG pac Eretvng. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 209 (83). 
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Krampfanfälle hatte und ihr deshalb nicht die nötige Hilfe leisten konnte", 
Ihre Verwandten führten sie und ihren Sohn zum Grab des Loukas Steiriotes 
des Jüngeren. Durch dessen Wundertätigkeit wurden Mutter und Sohn mit 
heiligem Salböl (myron) geheilt”. 

In der Vita des Theodoros von Sykeon wird berichtet, dass einVater mit sei- 
nem einzigen Kind in die Kirche kam, weil es von einem unreinen Geist 
besessen war”. Der gläubige Vater bat Theodoros um Hilfe, da verließ der 
Geist das Kind und so wurde es geheilt“. 

Konstantinos von Judäa heilte kleine Kinder, die von Dämonen beherrscht 
waren”. 


Eine andere Krankheit, die man häufig in den Heiligenviten findet, ist die 
Epilepsie”. Sie wurde im Allgemeinen und so auch in der Hagiographie vor- 
nehmlich auf dämonisches Eingreifen zurückgeführt, worauf auch der Name 
Epilepsie hindeuten kann“. Da Epilepsie häufig während der Kindheit auftrat, 
wird sie als „Kinderkrankheit“ (24005 zaıdırdv) bezeichnet”. Auch „heilige“ 
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Loukas Steiriotes der Jüngere 210 (83): ... siç npooONKNv TOD TOOODdE KaKoDd, uGAXov 62 
Kal Tod Aexd&vrog Hön Bapbtepov, Ar tòv vióv, ðv eig Avayıyıv EueAdev Eysıv Kal Tod 
Evö£ovrog Avanınpwarv, aùtòç oðtoç daıov@v onfjpye Kal ovvexüg eig yv ke(uevóg te 
Koi OTOPATTÖNEVOG. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 210 (83). 

Theodoros von Sykeon, 15, 2-3 (18): ... &yov na1ötov povoyevég DO nveópatog dka- 
Oáptou EvoyAoVLEVoV. 

Theodoros von Sykeon, 16, 35-40 (18). 

Konstantinos von Judäa, 655B (85): öaıuövov ... tg Evepyslag AnnAAdynoov ... no16ópu 
ifj &Ópo tía xpóc EAsov Kıvodvra Todg 0gopévovc. 

Zur Epilepsie: RAC 5, 819—831; EUTYCHIADES, Eicayoyń, 134, 182; Vork, Medizinischer 
Inhalt, 81, Nr. 48; K.-H. LEVEN, s.v. Epilepsie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 260— 
262; idem, Die „unheilige“ Krankheit — epilepsia, Mondsucht und Besessenheit in By- 
zanz. Würzburger medizinhistorische Mitteilung 13 (1995) 17—57; G. Maknis, Epilepsie 
in Byzanz. BZ 88 (1995) 363-404; HUMMEL, Krankheiten, 127, 170, 179-203; TIMPLA- 
LEXI, Medizinisches, 31-40. 

Abzuleiten von dem Verbum epilambanein. — Ein an Epilepsie Erkrankter wird auch als 
,mondsüchtig* bezeichnet: Von den Evangelisten Markos (Mk. 9, 14-29), Loukas 
(Lk. 9, 37-43) und Matthaios (Mt. 17, 14—20) wird über die Austreibung eines Dämons 
aus einem mondsüchtigen Knaben durch Jesus berichtet. Der Knabe sei von Kindheit an 
immer wieder von einem unreinen Geist geschüttelt worden und habe dabei Schaum vor 
dem Mund gehabt und mit den Zähnen geknirscht, bis er schließlich in Lähmung ver- 
fallen sei. Vgl. LEvEN, Epilepsia, 19, 28-29: Der Ausdruck Mondsucht kommt aus dem 
Bereich der Astrologie bzw. Astromedizin. 

Von folgenden antiken und byzantinischen Ärzten wurde in ihren Werken die Epilepsie 
als „Kinderkrankheit“ bezeichnet: Galenos, Caelius Aurelius, Alexander von Tralleis, 
Paulos Nikaios, Theophanes Chrysobalantes und Michael Psellos. Vgl. HUMMEL, 
Krankheiten, 180—186. 
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Krankheit wird sie genannt“. Das Krankheitsbild der Epilepsie wird von anti- 
ken" und byzantinischen Ärzten“! mit folgenden Symptomen beschrieben: In- 
itialschrei, Hinfallen, Krämpfe, Schaum vor dem Mund. Die byzantinischen 
Ärzte empfahlen Therapien, ausgehend von den drei Entstehungsorten der 
Krankheit (Gehirn, Magen und Mund) und dem Alter des Patienten (Säugling, 
Kleinkind, Kind und Erwachsener). Für einen Säugling und ein Kleinkind war 
lediglich eine bestimmte Ernährung (diaita) des Säuglings und der stillenden 
Mutter oder Amme vorgesehen. Für größere Kinder gaben die Ärzte ebenfalls 
Hinweise auf ein bestimmtes Ernährungsprogramm und machten darüber hin- 
aus Heilmittelvorschläge. In folgenden hagiographischen Beispielen werden 
zwar von den Ärzten diagnostizierte Symptome der Epilepsie genannt, diese 
wird aber mit Besessenheit durch einen Dämon gleichgesetzt: 


Stephanos der Jüngere heilte ein neunjähriges Kind aus Kyzikos”, das von 
Dämonen besessen war und unter Krämpfen und Zuckungen litt”. Die Mutter 
des Kindes, die aus einer angesehenen Familie kam, hörte von dem Heiligen 
und fuhr mit ihrem Sohn zu ihm auf die Insel Prokonnesos (am Hellespont)". 
Sie war sehr traurig, weinte und bat den Heiligen um Hilfe. Sie schilderte ihre 
schwierige Situation als Mutter, weil sie nach dem Tod ihres einzigen Kindes 


46 Hummer, Krankheiten, 181-183: Als Begründung für den Begriff „heilige“ Krankheit 
gab der antike Arzt Aretaios an, dass diejenigen befallen würden, die sich am Mond 
versündigt hätten. Caelius Aurelianus bezeichnet die Krankheit auch als „heilige“, weil 
die Krankheit von Gott gesandt sei, wie die Menschen glaubten, und die (heilige) Seele 
schädige oder im Kopf wirke. Nach dem byzantinischen Arzt Alexander von Tralleis 
hatte die Krankheit ihren Sitz im Kopf. Er nannte sie „heilige“, weil das Gehirn etwas 
Heiliges und Kostbares sei. 

47 HuMMEL, Krankheiten, 179-182: Die Krankheit war bereits aus den hippokratischen 
Schriften bekannt. Die antiken Ärzte (Galenos, Aretaios, Caelius Aurelianos) unter- 
schieden zwei bis drei Arten von Epilepsie. Laut Galenos wird die zweite Art bei 
Kindern meist durch „Diätfehler“ verursacht. 

48 Folgende byzantinische Ärzte befassten sich an mehreren Stellen ihrer Werke mit 
Epilepsie, hier wird jeweils nur ein Beispiel zitiert: Oreibasios, Collectiones medicae, 
3.1.5; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 84.11; Paulos von Aigina, Epitomae 
medicae libri septem, 3.13; Alexander von Tralleis: T. PUSCHMANN, Alexander von 
Tralles, Bd. 1-2. Vienna 1:1878; 2:1879 (Nachdruck Amsterdam 1963), 1.493; A.M. 
IrRAcI Bio, Paolo di Nicea, Manuale medico (Hellenica et byzantina neapolitana 16). 
Naples 1996, 18.2: IIepi £nUayíac; Leon Philosophos: R. RENEHAN, Leo the physican. 
Epitome on the nature of man (CMG 10.4). Berlin 1969, 15.2; Bei Michael Psellos findet 
sich nur eine diesbezügliche Stelle: Michael Psellos, IIóvnua, 207, 785-789. 

49 Stephanos der Jüngere, 151, 6-7 (50). 

50 Stephanos der Jüngere, 151, 10-12 (50): ... &ópake parpóðev EvoyAo'uevov TO zaiótov, 
avaßpaod&v 0x0 TOD Ga(povoc ovveyâc AVETIVÜOGETO, TOD AEPOG ANOKPEHALEVOV, EKTEL- 
vópevóv TE KO) náv alpvng Katappırro'uevov. Vgl. KIOUSOPOULOU, Xpóvoc, 76, A. 110. 

51 Dort lebte Stephanos in der von Kaiser Konstantin V. wegen seiner ikonophilen Ein- 
stellung über ihn verhängten Verbannung, vgl. NIKOLAOU, Tvvaika, 136. 
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ohne Nachkommen sei. Wenn er sie erhöre, werde er zwei Seelen heilen, den 
Sohn von der Krankheit und sie von ihrem Kummer um das geliebte Kind”. 
Sie sprach auch zur Mutter des Heiligen und meinte, dass sie als Mutter sehr 
gut verstehen werde, was sie gerade durchmache”. Stephanos bat einen 
Mönch, das Zeichen des Kreuzes über den ganzen Körper des Kindes zu 
machen. Er selbst ging in seine Zelle und betete unter Tränen, rief das Kind 
beim Namen, ließ es eine Ikone Christi anbeten und schickte es gesund mit 
seiner Mutter nach Hause”. 

Loukas Stylites heilte ein zwölfjähriges Kind, das von einem bösen Geist 
besessen war. Als Krankheitssymptome werden Zuckungen, Sprachlosigkeit 
und Bewusstlosigkeit angeführt”. Das Kind wurde zu Loukas gebracht, der es 
durch sein Gebet von der Krankheit befreite“. 

Ein zwölfjähriges Mädchen, das von einem unreinen Geist besessen war, fiel 
auf den Boden und hatte Schaum vor dem Mund. Es fand Heilung durch die 
Gnade Gottes nach einem vierzigtägigen Aufenthalt beim Grab der Heiligen 
Theodora von Thessalonike?". 

Eine Frau brachte ihren jungen Sohn, der von einem unreinen Geist besessen 
war und Schaum spuckte", von der göttlichen Vorsehung und Gnade bewo- 
gen, ins Kloster zum Heiligen Symeon Neos Theologos”. Sie verlangte, den 
Heiligen zu sehen, und fiel ihm unter Tränen zu Füßen. Als der junge Mann 
die engelsgleiche Erscheinung des Heiligen sah, warf ihn der unreine Geist zu 
Boden. Er knirschte mit den Záhnen, spuckte Schaum und brüllte wie ein 
Hirsch“. Als der Heilige den vom Dämon geplagten und sich auf dem Boden 


Stephanos der Jüngere, 151, 15-23 (50). 


52 

53 Stephanos der Jüngere, 151, 24-29 (50). 

54 Stephanos der Jüngere, 152, 1-7 (50). 

55 Loukas Stylites, 215, 32-37 (20): Iais ö& tig ... $wöskaer| Ciy NAıklav Goy npoonvéy0n 
TO ONNEIOPÖP@ toto zatp( Oc Kal adTög nÒ TOVNpoD zAnyeig nve0paoc ... £v Groe 
tolg Gpoig tfjg Enavaotdoswg sttovv Zone aùtoð npnvig ŭupo Kataninıwv os 
vekpòc povos éri nod Geréier Kol &vatoOntog Keinevoc. 

56 Loukas Stylites, 215-216, 37-39 (20). 

57 Athanasia von Aigina, 222, 3-6 (28): ... köpn Ger) Grën Swdera nvedna åkáðaptov 
EX000Q, níntovoá TE xoi APPILOVOT, tà táoo tfj; 6olag tpoosppón: ko) &mpovífj fluepóv 
TEEGAPIKOVTA xpnoapévr, Dying yapırı tod Kopíou AnfjAdev. 

58 Symeon Neos Theologos, 168, 1-4 (119): Tvvn d& tıs ... veavíav Éyovoa tòv viðv kai CM 
MAıktav ópGo0o1 nodobuevov ... kal KPoVod&vra nò nvebnatog åkaðáptov óoiiovOvta 
Kal Gopóv AnonTbovra ÈTNEPÉPETO. 

59 Symeon Neos Theologos, 168, 4-6 (119): Aen toıyapodv nò ts dvadev npovotag Kal 
xapırog Kıvndeioa pépet tòv viðv éri ti]v povÌv koi tòv AYIOV ... . 

60 Symeon Neos Theologos, 168, 8-170, 12-17 (119): ... ióeiv tòv Ayıov netńtnos, ... Oe 


00v Exeivn uv € cuv thc yovurAoiag dzéveuie To dien petà óakpoov ..., Ó veavíac Aë 
eig viv y ts àyyeXopópoov Dénge adrod tois iioi rjrévioev 0o00A 016, pintet adTOV TÒ 
åkáðaptov nvedua Z cfi yis ..., keuevov eiye kat tetpiyóta tàc Mio, dopóv üzonto- 
ovra Kal oc £pipov kpáGovta. 
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63 


65 


wälzenden Jüngling sah, erfasste ihn Mitleid. Vor dem Bild Christi, das über 
dem Tor gemalt war, brach er in Tränen aus und befahl dem Dämon, das 
Geschöpf Gottes zu verlassen. Er nahm Öl von der Lampe des Bildes und 
salbte den Kranken damit, reichte ihm die Hand, richtete ihn auf und entließ 
ihn gesund mit seiner Mutter nach Hause. 

Nikon Metanoeite heilte die von Dämonen besessene Tochter einer Mutter 
aus Euboia. Die Mutter schickte ihre Tochter Wasser holen‘, dort befiel aber 
ein böser Geist in Gestalt eines Raben, der von unten aus dem Brunnen kam, 
das Mädchen, es wurde zu Boden geschleudert und bot einen bejammerns- 
werten Anblick, denn es wälzte sich auf dem Boden und spuckte Schaum“. 
Die Mutter brachte das Mädchen zum Heiligen und bat ihn inständig um 
Hilfe, zunächst ohne Erfolg, weil der Heilige meinte, dass ihre Bitte die 
menschlichen Kräfte übersteige?. Schließlich ließ er sich rühren, betete für 
das Mädchen und wies den unreinen Geist zurecht. Dieser warf das Mädchen 
wieder zu Boden, fuhr dann aus ihm aus und verschwand wieder in Gestalt 
eines Raben in den Brunnen“. 

In der Wundererzählung Theodoras von Thessalonike wird berichtet, dass ein 
kleines Mädchen, das den Namen der Heiligen trug, im Säuglingsalter eines 
Nachts aufwachte und Wasser trinken wollte. Als ihm seine Mutter zu trinken 
gab, wurde das Kind von Schüttelfrost erfasst und lag bis zur nächsten Nacht 
unter furchtbaren Krämpfen im Bett, biss sich in die Zunge, knirschte mit den 
Zähnen, verzog seinen Mund und begann zu schielen. Die Glieder seines 
Körpers wurden schlaff, es blieb bettlägerig wie halbtot und atmete, als ob es 
in den letzten Zügen läge“. Das Mädchen hatte sich durch die Bewegung der 
Zähne die Zunge zerbissen. Drei Tage lang trank es keine Milch, und seine 


Symeon Neos Theologos, 170, 17-21, 23-27 (119): 'O toivvv &ytoc otto O0zacápevog 
orpeßAobusvov Und TOD óa(povoc TOD åkaðáprtov Kal eig Cf yv kvAiópevov tòv veavíav, 
oikteípag aùtòv ... ÓÓKpoá TE kevócag évómiov TOD yapaktfjpog Inooð Xpıotoð Tod 
0700 Avodev &yyeypapuiévou rfj móAng ... ,É&eA0& dno Tod nAácpotoc tod Oeod“ eine Kal 
čAarov And TOD Abyvov tG Eikövog Aaßàv Kal dActyag tóv zóoyovta, 6o0c a0tQ xeipa. 
&véotnos, koi AnEADOEV aðtòv Gan petà tG LNTPÖG eig tv otkov MTOD ... . 

62 Nikon Metanoeite, 98, 1-4 (27). Vgl. NIKOLAOU, Tvvaika, 36. 

Nikon Metanoeite, 98, 8-10-100, 11-12 (27): ... xovnpóv nveöna kávoOev £EeAH0v Ev ër 
Kópakog ozáóu t kän: Kal 000g tà Eödpsı npocapoxdeica, oiktpóv opëto O£apo 
ExvAero yàp ApptLovoa Kal oTPoBovn&vn Kal tà Acınd x010060 t&v óoiioviGonévov. 

64 Nikon Metanoeite, 100, 17-18, 22-23 (27). 

Nikon Metanoeite, 100, 27-30 (27): ... &nıxAaodeig ... ebyr]v on£p tS Köpng nolobusvog 
.. TÔ dko0ópro nvsduarı EritiuNoas, ptyav atv ékeivo Em ys Kal oxapó&av &&fjA0ev 
an’ aùtiG Ev Elder kÓpaog ... . 

66 Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 208, 8-13 (10): ... opíxr koi tpóu ovoyeðèv tò 
HEIPAKIOV ... čkerto ÖELIVÖG ONAPATTÖHEVOV Kal tr|v £auto0 kateobíov yABocav Kal Gu tv 
ó8óvrov KTÖNOV ANOTEAODV xdi TO otópa xoi tods óq0oAuobg àuotpépov, sita 63 vàv 
Heidi åtovnoávtov nuovi koi tà TEAEVTOLA nvéov kotékewo ... . 
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Eltern machten sich große Sorgen. Da jede menschliche Hilfe erfolglos blieb, 
baten die Eltern um das Erbarmen Gottes. Er möge das Kind so schnell wie 
möglich zu sich nehmen, damit sie von dem Anblick des gequälten Kindes 
befreit werden. Auf den Rat eines Mannes, der die Hilfe Gottes durch die 
Heilige Theodora selbst erfahren hatte, trug die Mutter das Kind zum Grab 
der Heiligen, rief unter Tränen ihren Namen an, salbte das Mädchen mit dem 
Öl der Lampe und wachte die Nacht dort durch. Nach drei Nächten kehrte sie 
mit dem gesunden Kind voll Freude nach Hause zurück”. 


Auch an Hautkrankheiten wie Lepra“® sind Kinder erkrankt. Die antiken Ärzte 
erklärten die Lepra als eine Art Krebs im ganzen Körper, eine Verbrennung 
und schwarzgallige Entartung der Kórpersáfte?. Die Lepra galt als unheilbar, 
außer in ihrem Anfangsstadium, wo man entsprechend der vermuteten Ätio- 
logie mit Aderlaß, Abführmitteln und Bädern zu behandeln versuchte. Wegen 
der grundsätzlich erkannten Übertragung durch direkte bzw. indirekte Kon- 
takte, wurden die Kranken oftmals in einsamen Gegenden, abseits der Wohn- 
gebiete, abgesondert”. Im Neuen Testament wurden Lepröse durch die Wun- 
dertätigkeit Jesu”, in den Heiligenviten durch Hilfe der Heiligen geheilt: 


Eines von den Kindern des Kaisers Maurikios erkrankte an der unheilbaren 
Krankheit elephantiasis, die einige paulakis, andere kleopatra nannten”. Die 
Ärzte konnten ihm nicht helfen”. Der Kaiser ließ Theodoros von Sykeon in 


67 Theodora von Thessalonike, 210, 15-33 (10). 

68 Folgende byzantinische Ärzte widmen sich an mehreren Stellen ihrer Werke der Un- 
tersuchung der Lepra: Oreibasios, Aetios von Amida, Paulos von Aigina. Über Lepra 
und Leprosenhäuser in Byzanz vgl. EUTYCHIADES, Eicayœoyń, Kapitel 22, 216; VoLk, 
Gesundheitswesen, 39-48, 176-181; A. HoHıweEg, Zur Geschichte der Lepra in Byzanz, 
in: Aussatz- Lepra- Hansen- Krankheit. Ein Menschheitsproblem im Wandel, II. 
Würzburg 1986, 69-78; A. PHiLIPSBORN, IEPA NOXOX und die Spezial-Anstalt des 
Pantokrator-Krankenhauswesens. BZ 54 (1961) 359-361; TiMPLALEXxI, Medizinisches, 
32, A. 116: In der griechischen Antike war die Epilepsie die heilige Krankheit (iepà 
vócoc), in den byzantinischen Quellen aber wird Lepra mit diesem Begriff bezeichnet. 
Zum ersten Mal findet sich diese Bezeichnung bei den Kirchenvätern Gregorios 
Theologos (Gregorios Theologos, Homilie 14.6, in: PG 35, 865A) und Gregorios von 
Nyssa (Gregorios von Nyssa, IIepi wuxfig koi 'AvaotáogoG ô Aóyoc, in: PG, 46, 140A.). 

69 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 4.1.1. Michael Psellos, IIövnno, 226, 
1245-1250; Vgl. VoLK, Medizinischer Inhalt, 95, Nr. 125, A. 218. 

70 K.-H. Leven, s.v. Lepra, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 565-567. Zur Lage solcher 
Stationen, wie z.B. im 12. Jahrhundert im Kloster des Pantokrator vgl. E. KISLINGER, 
Zur Lage der Leproserie des Pantokrator-Typikon. JÓB 42 (1992) 171-175. 

71 Mk. 1, 42; Mt. 8,3; Lk. 5, 12 f. 

72 Theodoros von Sykeon, 79, 1-4 (97): ... Mavpıktov Ev t&v noðiov nddeı Gviáto nepi- 
necely ... ÒG dokelv adTO EAspavrıdoar Amen nó00c oi uév qaot Aéyeo0ot navAdkıv, oi è 
Tv KAeonátpav. 

73 Theodoros von Sykeon, 79, 4-5 (97). 


7.1. Schwere und tödliche Erkrankungen 311 


den Palast von Hiereia holen und dieser sprach über dem Kind ein Gebet, 
segnete Wasser, „salbte“ das Kind damit und ließ das restliche Wasser für 
weitere Salbungen zurück. Durch sein Gebet wurde das Kind gesund’. Dass 
das Kind nicht im Palast in Konstantinopel, sondern in Hiereia lebte, hatte 
wahrscheinlich mit der Ansteckungsgefahr der Krankheit zu tun. 

Im Enkomion des Euthymios von Madytos wird über den Fall einer Frau von 
der Insel Mikra Epeiros” berichtet, die verwitwet und arm war, sodass sie alle 
Lebenslust verloren hatte. Ihr einziger Sohn, auf den sie alle Hoffnungen 
gesetzt hatte und der für sie Trost in ihrem sonstigen Unglück (Armut und 
Witwenstand) zu sein schien, wurde von elephantiasis befallen und erkrankte 
am ganzen Körper an Lepra”. Sie verließ mit ihrem Sohn die Insel, versuchte 
eine Möglichkeit zur Heilung ihres Sohnes zu finden". Als sie in Thrakien 
ankam und vom Ruf des Euthymios hórte, wollte sie ihn aufsuchen, konnte 
ihn aber nicht mehr um Hilfe bitten, da er schon verstorben war. Sie weinte an 
seinem Grab über ihre Armut, die Krankheit des Sohnes und ihr langes 
Umherirren”. Auf göttliche Eingebung salbte sie ihren Sohn mit Öl von der 
Lampe des Grabes des Heiligen, und so wurde er geheilt”. 

Auch in der Vita des Petros von Atroa findet sich die Information, dass ein 
Kind an Lepra erkrankte. Der Heilige kam und heilte das Kind auf folgende 
Art: Er nahm die Hand des Kindes, hauchte sie drei Mal an, machte das 
Kreuzzeichen und befreite den ganzen Körper von der Krankheit”. 


74 Theodoros von Sykeon, 79, 5-11 (97): ... E&Xaße tóv oiov siç 10 naAdtiov TO eig tijv 
"Iépewrv ... nomoag a0tà sòyùv ô Tod Osod 800Aoc, c0Aoynoag Üõap T(Aewyev aùtò Kal 
&óoke 10 EntAoınov mì t náv AAelyar aùtó. xoi ó1X ts ciac sùxfs adrod AnnAAdyN 
tod náðovç tò na1lölov Kal oyi$c &yévero. 

75 Vielleicht eine der Prokonnesosinseln (im Marmarameer). 

76 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416 (19): ... obàgvóc rëm eügpaítvew dVvar@v Ano- 
Xa$0v60, vióv 68 KEKTNLEVN povoyev Kal deg &r voto TAG EAnLöaG caAsóovoo, EÖÖKEL 
nexpı tıvög napauóliov ts Ans Ovotoyíag BAénew tòv natda ..., el 68 kókstvog 
&Aégavtt ovveoyéðn Kal ÖAog XAeXAénpoo, ... tfjg natplöog Anavioraraı oov TO tékvo. 

77 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416 (19). 

78 Euthymios von Madytos, Enkomion, 417 (19): nnyàç 6akpócv apincı Kal tovtov leet: 
vóxepa. priuata. üxokAotopévr] tiv ånopíav, TIv vóoov éxóuyovpévn, éktpayoðoðoa tiv 
pokpàv zeputAávnotv. 

79 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416-417 (19): opp He60ev yivaraı Xoyiopóg ... 
X£ipag eig tòv onepávoOev tís ONKng kotópievov Abxvov ékis(vacav EKeidev Apboaodaı Kal 
Katayploaı tòv zoítóa. ... TODTO TÒ #Aarov Olne AyaAAıdoswg ylveraı, opo tfj Xplosı TO 
Aenpóv Grofe Kol kadaptoav Kal Dorf mavrdnaoıv Anodelda tòv dvOpomnov ... . 

80 Petros von Atroa, 141 17-21 (35): ... ¿mì èv tôv TExv@v pov évokxijyaoo Aénpa kað’ óAou 
ADTOD TOD OW@HATOG TEPINPXETO- ó Aë ÖC10G TG xetpóc TOD naddc Öpa&dnevog Kal tpítov 
adv Eupvonoag Kal oppayloag ånéčeoev čov tò oôpa obv our tfjg Aénpac Kal åns- 
KATÉOTNOEV Dm ... . 
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Einen wichtigen Platz in den Heiligenviten nehmen die Wahrnehmungen und 
das Sprechen betreffende Krankheiten ein. Es wird von Kindern erzählt, die von 
Geburt an unter Seh- Hör- oder Sprachstörungen litten. Auf Grund der Be- 
schreibung kann man feststellen, dass es dafür keine ärztliche Therapie geben 
und daher nur jede Hoffnung auf Hilfe durch Heilige gesetzt werden konnte: 


Petros von Atroa traf unterwegs eine arme Frau, die ihn für sich und ihr 
taubstummes Kind um Geld anbettelte. Da der Heilige kein Geld hatte, sie 
aber auf seiner Hilfe bestand, versicherte er ihr aus Mitleid und unter Tränen, 
dass Gott ihr Kind heilen werde. Auf dieses Wort hin begann das Kind sofort 
zu sprechen”. 

Ein Vater, namens Maurianos aus Phrygien, der einen siebenjährigen ge- 
lähmten und stummen Sohn hatte, suchte den Heiligen in seiner Höhle in der 
Nähe von Prousa in Bithynien auf, jammerte, küsste seine Füße und bat ihn 
um sein Erbarmen mit dem von Geburt an halbtoten Kind”. Er versuchte den 
Heiligen zum Mitleid zu bewegen, und dieser legte dem Kind seine Hand auf, 
betete und machte es gesund. Laut dem Autor war das Kind von einem 
Dämon besessen, der durch die Heilung ausgetrieben wurde”. 

Um die Hilfe des Eustratios von Agauros bat die arme Mutter eines fünf- 
jährigen, von Geburt an taubstummen, nicht gehfähigen Kindes, das fast schon 
tot zu sein schien“. Eustratios hatte Mitleid mit ihr, machte das Kreuzzeichen 
über den ganzen Körper des Kindes und betete. So wurde das Kind geheilt, 
lief auf die Mutter zu, hörte und sprach unbehindert?. 


81 Petros von Atroa, 195, 2-12 (67): ... yovn tic ee TOOTO omovrfjoaco, Km TE Kal 
aov nzaiótov ovunepiáyovoa N fite Boóca- ,Aópnoo: Au, © nätep, roig 
aitoo tóv £Aeov- olkteıpov Tv ntoyeiav Kal åàoyiav TOD kopo Kal 0.6.00 naudiov pov 
Kol xápioa fiiv tà npög öbvanıv“. 'O Gë lotos Aéyer »Zvyxópnoov Duty, o yóva, un 
Exovoıv dpyópiov D ypvoíov Tod napaoyeiv oor.“ "H 62 yovi] nA&ov énéuevev kpáGovoo- ó 
A6 on\ayxvıodals En’ op Kal dakpboag Zum: „O Osóc, ybvaı, EXerosı Kal iáostat tÒ 
TEKVOV cov.“ Kal Ana cov tà Aóyo Tod nakapiov pato ebOdg Tod AaAciv tò na1dtov. ... 

82 Petros von Atroa, 113, 1-12, 15-16 (20): ó 6otoc ... Epystan ... npòç adv Tod "OAdunov 
mv Dean nAnoíov IIpoóonc aveAdav åvtpóðn kai A(av Sboßarov zéXAovoav ... Ev Evi 
rëm On flovxóCet al, 'Ev © kat oe åvýp . . Mavpravös ti Kee, ÈK gout 
ÖPH@HEVOG, &yov viðv oo) xpóvov ntà T Kal aov ... Hyayev adTOV npòç 
abtòv OAoQupópevoc Kal Dpmvën Kal tobc TOD dLKalov nóðaç KATAPIADV kol A&yov: ... 


»&Aénoov TOV ék yevetfjg Nudavii uov naldo. ... onkayxvıodeig óct&ov adröv, Ozpánov 
Xpioto0, Geen åvayevvóuevov ONHEPOV ... .“ 
83 Petros von Atroa, 115, 19-21 (20): ... &mıeig 6 oroc ti]v Eavrod yeipa tà noil Kal 


&neuGápevoc ünekoxéotnosv dyıf. 'O 68 IOÖKAAOG Kal naunöVvNpog óatpov, ... TOD TALdOG 
100 Eönpaune&vov AnsAaodkig ... . 

84 Eustratios von Agauros, 383, 20-22, 27-28 (23): ... yóvarov nevurpóv &neqOákei maLdlov 
(XaXov xoi koqóv ÒG Grën névte ÊTIPEPÓHEVOV ... ote NEPIENÁTNOEV, VEKPÖG OXEÖOV ÈK 
untpikóv óoóívov yvopiGópevoc. 

85 Eustratios von Agauros, 383, 29, 384, 2-5 (23): ... oikveípag tiv katóðvvov EKEivnv 
yvvoika, tjtosev óo0fjvat at tòv nalda ... tQ TOD vu(oo Kal Goozotot otavpoð rüm 
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Andreas von Kreta war von Geburt an bis zum siebten Lebensjahr stumm. Als 
er sich eines Tages im Alter von acht Jahren, wie gewohnt mit seinen Eltern in 
die Kirche begab und an der göttlichen Liturgie teilnahm, konnte er nach 
Empfang der heiligen Kommunion sprechen“. Die Erklärung des Autors der 
Vita für die siebenjährige Stummheit des Kindes war, dass es die Beherr- 
schung der Zunge erlernen und Gott mystisch begegnen sollte". Durch die 
Krankheit werde die Gotterwähltheit offenbar. 

Theodoros von Sykeon heilte in Konstantinopel ein vierjähriges Kind, das 
blind? war. Nachdem seine Mutter von der Anwesenheit des Heiligen gehört 
hatte, nahm sie das Kind in ihre Arme, ging zu ihm, legte ihm das Kind zu 
Füßen und bat um Hilfe. Er machte das Kreuzzeichen über die Augen des 
Kindes, segnete Wasser und trug der Mutter auf, das Kind am Morgen damit 
zu waschen. Am vierten Tage konnte sie das Kind gesund zum Heiligen 
bringen”. 

In der Vita Athanasias von Aigina wird erzählt, dass eine Mutter ihren am 
rechten Auge blinden und an Händen und Füßen gelähmten Säugling auf den 
heilungbringenden Sarg der Athanasia legte. Nach wenigen Tagen kehrte sie 
voll Freude mit ihrem gesunden Kind nach Hause zurück”. 


navra aBTOD TA EAN oopaoyícag Kol Eneväduevog TEBeıKev Em vo0 Eödpoug Kal g00soc 
ópopaíog ó nais npóc tiv untépa APIKETo, Okt TE koi qOgyyónevoc ÅKOAVTOG ... . 

86 Andreas von Kreta, 170, 29-30, 171, 1-5 (2): öKtastodg d£ adToD yeyovörog, Ev ud vv 
Nuep®v, óc fjv aðt petà tàv o0to0 yovéov xol npotépoc Zo: év tý Ayla tod Deop 
&kkAnoíq. napayivsodaı, xàxetos Ciy Og(av ékceAetv Asıtovpylav, petà TV ueváAnyiw ron 
Tod koi Goozoto0 OWUOTOG koi alLATOG tfjg EvodpKov oikovopíac TOD ueyáAou 0200 Kal 
cotfipoc tuv "Inoo0 Xpıotod TODTOV oovi|v £vapOpov Kata tòv lótov kaipóv doeivat ... . 

87 Andreas von Kreta, 170, 22-25 (2): Kol om èv abt eene And yevvijogoc Kal uéypt 
xpóvov ntà oikovomkâç napà soð Emrideron, noc Av Eykpätsıav yAðoonç &k vnmiag 
£kpavOGvov NAıklag OE HVOTIKÄG ... EVTOYXAN ... . 

88 Über Augenkrankheiten: J. LASKARATOS-M. TSIROU-J. FRoNIMOPOULOS, Ophthalmology 
according to Aetius Amideus. Documenta Ophthalmologica 14 (1990) 37-48; J. LA- 
SKARATOS, Miraculous Ophthalmological Therapies in Byzantium. Documenta Oph- 
thalmologica 81 (1992) 145-152; idem, Ophthalmology in Byzantium (10"-15" Centu- 
ries). Medicina nei Secoli arte e scienza 11/2 (1999) 391—403. 

89 Theodoros von Sykeon, 70, 2-12 (83): ... eiyev nai8(ov Oe Zén teooópov, xal aðtò Tv 
Cold, Af ükoócaca Ciy napovoíav o0t00, åpauévn adTO eig tàs GykáAag ... čppuye 
tò na1dlov eic TOdg nóðaç a0t00, Kal TOPEKAÄEL TO qc t&v OU Hr abt óoprjoac0at. 'O 
68 oPpaytoag Todg opgi uonc a0to0 Kal eüiortoge 060p Zóoksv ont, EvrsiAdusvog 
Eodev vintew aùtò ¿E adrod- ... tfj tetápty Hyaye tò na1dtov yıèç ... npòç 1óv oov. 

90 Athanasia von Aigina, 223, 7-12 (30): yovi õé pe broudLıov nata pépovoa ExXovra tóv 
te 6PHaAuOV tòv ösEıöv &ofsopévov Kal t']v XEIPa Kol tòv nó6a KEKPAaTNLEVOV Kal àvg- 
vépyntov, tů iapatopópo tfi  óotac toðtov énéppuye Adpvakı. Wer ÖAlyag oov unge Go 
todrov Aaßodoa eig tóv 1810V oikov onéctpeysv yoípovoa. 
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Auch von der epidemischen Krankheit der Pest?" wird in den Heiligenviten 
berichtet, wobei eine Information über das Krankheitsbild fehlt, während von 
Autoren der frühbyzantinischen Zeit (Prokopios, Euagrios, Agathias, Ioannes 
Malalas, Theophylaktos Simokates) Symptome wie hohes Fieber, Delirium, 
schwarze Pustel, blutige Augen aufgezählt werden und außerdem berichtet wird, 
dass manche Patienten vor dem Sterben ins Koma fielen”. 


Als Theodoros von Sykeon zwölf Jahre alt war, brach im Dorf ?5 die Pest aus, 
und er wurde todkrank. Seine Familienangehórigen brachten ihn in die Kirche 
des Johannes des Täufers, die in der Nähe des Dorfes lag, und legten ihn an 
den Eingang des Altarraumes. Über dem Altar befand sich an der Stelle, wo 
das Kreuz befestigt war, eine Christusikone. Wührend das Kind an Schmerzen 
litt, flossen von der Ikone zwei „Tautropfen“ herab. Sofort wurde es durch die 
Gnade Gottes vom Schmerz befreit und kehrte gesund nach Hause zurück”. 
Epidemische Krankheiten wie die Pest trafen besonders Kinder móglicher- 
weise wegen ihres geschwächten Immunsystems. Laut der Vita des Symeon 
Salos bedrohte eine tódliche Krankheit die Stadt. Der Heilige ging in alle 
Schulen in Emesa und begann die Kinder zu küssen, wobei er jedem sagte 
„Leb wohl, mein Guter“. Er küsste nicht alle Kinder, sondern nur die, die ihm 
die Gnade Gottes zeigte. Dem Lehrer jeder Schule trug er auf, die Kinder, die 
er küsste, nicht zu schlagen, weil sie weit weggehen müssten. Die Lehrer und 
die Kinder verstanden ihn nicht und machten sich über ihn lustig. Symeon 


91 Über die Pest: K.-H. LEVEN, s.v. Pest, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 689—691 mit 
weiterer Bibliographie; M.-H. CoNGOURDEAU, La société byzantine face aux grandes 
pandémies, in: Maladie et Société à Byzance, hrsg. E. PATLAGEAN (Collectanea 3). 
Spoleto 1993, 21-41; E. KisLiNGER-D. SrATHAKOPOULOS, Pest und Perserkriege bei 
Prokop. Chronologische Überlegungen zum Geschehen 540—545. Byz 69 (1999) 76—98; 
SrarHAKOPOULOS, Famine and Pestilence. Über die Terminologie und Bezeichnugen der 
Pest, vgl. Sr. STATHAKOPoULos, Die Terminologie der Pest in byzantinischen Quellen. 
JÓB 48 (1998) 1-7, hier 2, 5, 6: in den byzantinischen Quellen wird am häufigsten die 
Pest mit dem Wort davarıköv bezeichnet. Ein anderes Wort ist das Wort Bouf oder 
Boupóv*. 

92. STATHAKOPOULOS, Famine and Pestilence, 135-141. 

93 Zur Datierung der Pest in Galatien (Heimat des Theodoros) vgl. STATHAKOPOULOS, 
Famine and Pestilence, 289: im Frühsommer des Jahres 542; FEsrUGIERE, Commentaire, 
176: Es geht um die große Pest in Ägypten im Jahr 542/3, die sich im ganzen Reich 
verbreitete. 

94 Theodoros von Sykeon, 7, 1-10 (8): "Ovroc 88 aùtoð o ërëm ó60ska, éyávevo Havatıköv 
£k 100 Bouß@vog £v tÔ yopío &xe(vo, WOTE xal ADTOV àüppootfjoot xapanA oiov 0avéótov. 
Annyayov Aë aùtòv Ev tQ eoktnpío otko toO Aytov 'oóvvou rop Bantıorod tÂ óvu 
nÀnoíov TOD yopíov, xot Av&rkıvav npóc tà 81008a Tod 0vciuotnpíiov. Enávobev 8 abrod 
Ev tÔ otavpoóóyo Yotato sikòv TOD corpos Mun 'Inoo0 Xptiotot. 'Oóvvopuévou Toivvv 
adrod Er tod Donóvoc, Aupw Er rfjg sikóvog énéotatav at otayóvec ópóoov, Kal 
£00£oc tfj xapırı 100 Oeod Kovpıodeig 100 nóvov Dying EyEvero, xal AnfiAdsV Ev TO olko 
adrod. 
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sagte damit den Tod dieser Kinder voraus, der auch tatsächlich alle, die er 
geküsst hatte, traf”. Interessant ist, dass es sich hier um einen anderen Hei- 
ligentypus handelt. Symeon wird nicht als Heiler dargestellt, sondern es wird 
nur seine prophetische Gabe hervorgehoben, die den Tod der Kinder an- 
kündigte. 


Auch von anderen Erkrankungen, wie Schwellungen, Leistenbruch, Unterge- 
wicht, Knochenmangel, Krebs oder schwerer Erkáltung ist in den Heiligenviten 
die Rede: 


Loukas Stylites heilte Georgios, den Sohn eines Sergios, der unter einer 
Schwellung im Halsbereich litt”. Der Vater hatte unter Tränen um die Hei- 
lung des Kindes gebeten und auf Aufforderung des Heiligen das Wasser, mit 
dem dieser seine Hände gewaschen hatte, über den Hals des Kindes gegossen, 
was zur ersehnten Heilung des Kindes führte”. 

Georgios, der jüngste Sohn eines Leon, litt an einem Leistenbruch”. Sein 
Vater ging zum Heiligen Symeon von Mitylene und bat um Rat und Segen für 


95 Symeon Salos, 151: Oavarıkod yáp note t "méie énépygoO0o1 néAXovtoc rapgA06v OA. xà 
oxoAía Mp&aro àonóGso0at Todg noióag Aéyov &kxáoto ... „Öna KkoAÓGc, katé pov“. ob 
návtag 02 Nondoato, AAN’ Ónou f| Tod 0200 yópig £yvópioev adı@. Kal EAeyev và S1öa- 
kéim ékáotov 0X0MOV: ,, ... Hi delpeig TA nadia tà PAD, Art pakpàv otpátav Éyovotv 
&x£A0civ^. KavonaíGov 62 adrod ó O10 0KaAoc ... toic naLoiv Evevev Kal EotUA1LLovV aÙtóv. 
Tod oov davarıkod xoxoAafóvtoc ox Éucivev o082 eig £& ðv rjonácato ó Aßßäg Evpeòv 
àAA.&. navres ånéðavov. Zur Datierung der Pestepidemie vgl. STATHAKOPOULOSs, Famine 
und Pestilence, 284; D. KRUEGER, Symeon the Holy Fool. Leontius’ Life and the Late 
Antiquity City. Berkeley-Los Angeles-London 1996, 22; Symeon Salos, 23. 

96 Loukas Stylites, 232, 6-7 (37): tò tôv XAeyopévov xyoipáóov nddog ... £v TO vpoyno ... 
Éyovta. Über die Krankheit: Paulos von Aigina, 4.33.1; VoLK, Medizinischer Inhalt, 98, 
Nr. 146 und 104, Nr. 5; HUMMEL, Krankheiten, 168-169. Heute heißt eine Drüsen- 
schwellung am Hals Struma vgl. Pschyrembel klinisches Wörterbuch. Berlin 201175, 
1994-1995 s.v. Struma. 

97 Loukas Stylites 232, 10-15 (37): ... tag iepäg ... xeípag &novíntexat ... TO TOLODTOV Dëmp 
molvo nporpeneran ... tà TPAXMA@ TOD náoyovtoc tékvou kotoyeópevog ... tfjg ÈT- 
Ovpovpuévnc 0gpanzsíag Tod "0107 oVvon&Aavoev, TOD yoaXenotótoo náOovc ... pvyaðev- 
HEvroc. 

98 POULAKOU-REMPELAKOU, Tloëngrpug oto BuGévtio, 329; J. LASKARATOS-K. TsiAMIS-A. 
KosrAKis, Surgery for Inguinal Hernia in Byzantine Times (A.D. 324-1453): First 
Scientific Descriptions. World Journal of Surgery 27 (2003) 1165-1169: Die byzantini- 
schen Ärzte (Oreibasios, Collectiones medicae, 48. 57.5; Aetios von Amida, Iatricorum 
liber IV, 26.7; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3. P.1; Leon Philo- 
sophos in: F. Z. ERMERINS, Anecdota medica Graeca. Leiden 1840 [Nachdruck Ams- 
terdam 1963], Kap. P, G.10) greifen die Ansichten des Galenos über die empfohlenen 
Behandlungsmethoden (Umschläge, Bandagen, Operation bzw. Kauterisation =Ätzung, 
d.h. Gewebezerstörung durch Brenn- oder Ätzmittel) auf. Leistenbruch bei Kindern 
behandeln Soranos von Ephesos und Cornelius Celsus. Im Spital des Pantokrator- 
Klosters gab es einen Facharzt für Leistenbruch. 


316 7. Krankheit und Tod 


die Entmannung des Kindes”. Der Heilige, der vom Anblick des kranken 
Kindes gerührt war, wandte sich inständig seufzend an Gott, den Arzt aller 
Krankheiten. So besserte sich der Zustand des Kindes, der vorher bis zu den 


Knien reichende Bruchsack zog sich unerwartet schnell zurück und Heilung 


trat ein. Alle Anwesenden waren erstaunt und dankten Got). 


In der Vita des Petros von Atroa wird über eine angesehene Frau aus Nikaia 
in Bithynien”, Mutter eines fünfjährigen Sohnes, berichtet, der von Geburt 
an untergewichtig und von den Ärzten aufgegeben war'”. Als sie vom Hei- 
ligen Petros erfuhr, schickte sie Boten mit der Mitteilung zu ihm, dass sie zwar 
eine Sünderin, aber von innigstem Glauben an Gott und seinen Diener ge- 
prägt sei, und bat ihn, ihr Kommen nicht zurückzuweisen, weil sie eine Frau 
sei. Nach seiner Erlaubnis kam sie zu ihm und bat ihn für ihr Kind um Hilfe. 
Ihr Bericht von der Krankheit, die sie als Folge ihrer Sünden darstellte, hob 
hervor, dass das Kind von Geburt an nur aus Knochen und Sehnen ohne 
Fleisch bestehe. Ihr Kummer, den der Anblick des halbtoten Kindes ihr be- 
reitete, rührte den Heiligen, er legte seine Hand auf das Kind und heilte es auf 
diese Weise'". Als die Mutter mit ihrem Kind nach Hause zurückgekehrt war, 
zeigte sich ihr Mann von der Heilung des Kindes beeindruckt und suchte den 
Heiligen auf!®. Nach seiner Heimkehr erkrankte er schwer und starb. Sein 


99 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11-14 (24): Kai Aéov ne Övönarıt ... 
fixe npóc adröv, tòv BoTatov rëm viðv uff Eavrod PEpwv Feópyuv, KÁANG neputeoóvra 
voonnarı, BovAT|v Ana ntv Kal "fv óc àv xpóc e0vovyicpóv &xóotn TOV "010. 

100 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 14-21 (24): oô ... 16 ná0oc 6 naxdpıog 
0zacóuevog Kal óakpócv ém t TOD nai606 ovupopå np): os koi npóg tòv tv 
Am iatpòv kópiov £x BáOovc åoðua dvayaybv otevaypoð, ... xai 6 Tod nddoug Óykoc 
avsoraAn TOD véov, Kal TO npò Bpayéoc uéypi yovátov ikov čykopa Ev AKapet rapa- 
86805 OVoTaAEV yic Kata Qüciv àveósty0n yevópuevov. 0 Tod "010 ô nati]p dsaoduevog 
Kol oi taüpsotótec Katankayevreg ðóćčav ðeðókaoi tô De, 

101 Petros von Atroa,171, 43-44 (51). 

102 Petros von Atroa,169, 2-5 (51): ... ovyrAntırn tic, ... TPEPOVOA viðv Go) ypóvov névte 
vóoo Aentíj And LIKPOD kpatovuevov koi zapà Të iatpóv üzeyvoopévov, ... . 

103 Petros von Atroa,169, 5-12 (51): ... tà ent ron óoíou puenaOnkuta, np&oßsıg ànootéAAet 
npòc aùtòv TOLaDTa kalıketevovoa: „Ei Kal néons åpaptiac ozxápyo, tpuoóote, texAnpo- 
uévn, àAAà míotet peyioty tfj npög Osòv xoi oè tòv Ospánrovta oürof Owmpvoiog 
ovvéyouar .... os oo TO t&yoc napayevéoðor xéAguoov, Kal H Grofen pe yóvaiov 
odoav“. 

104 Petros von Atroa, 169, 30-38 (51): „Iloı8iov poi Zorn nevrastec, © navöcıs, vi fr TOD 
nAndovg tôv Anaprıöv pov vóco paputátg epınentakev 60TEOIG HÖVOIS Kal vEbpoLg 
NEPIKPATODHEVOV, capkóc dE xoplg on&pyov ANO Ellen: ÖNEP, oc ovpmaTc tecpóc Kal 
QU. Ówyuvxoc, Ad xóv Köpıov lacar où pépa yàp čt ópâv eic TEAOG ti]v tovtov vekpoGotav ri 
otktiotoc." OŬtac abtíjg EKdvow@nobong tóv oiov, tóv viðv Bactatobong Kal óyetobg 
óakpóov Avaneunobong, onAayxvıodeig ó tpióotoc, Erieig TO nað ri xeipa, åneka- 
TEOTNOEV Dorf koi TH aùtoð ANEÖ@KEV mn)... 

105 Petros von Atroa, 171, 2-3 (52). 

106 Petros von Atroa, 17, 4-6 (52). Vgl. NikorAoU, T'vvaika, 136. 
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Tod scheint als eine Strafe für seinen ursprünglichen Glaubensmangel und für 
seine Rücksichtslosigkeit seiner Frau gegenüber zu deuten zu sein, die sich 
allein für die Rettung des Kindes bei dem Heiligen einsetzen musste. 

Der Abt Matthias erzählte, wie Petros von Atroa den siebenjährigen Sohn 
seines Cousins, der sich von Geburt an wegen Knochenmangels'" nicht be- 
wegen konnte!”®, heilte. Er habe aber prophezeit, dass das Kind nach der 
Heilung nur mehr zwei Jahre leben werde. Auf sein Gebet hin seien Knochen 


gewachsen und das Kind habe zu gehen begonnen, sei aber, wie vorhergesagt, 


nach zwei Jahren gestorben". 


Theodoros von Sykeon half einem an Krebs im Mundwinkel erkrankten Kind. 
Die Krankheit wird mit dem Ausdruck oayéóowa bezeichnet, der über das 
Geschehen Auskunft gibt. Der Onkel des Kindes brachte es ins Kloster des 
Theodoros und bat diesen unter Tránen, das Kind von der unheilbaren 
Krankheit zu befreien. Dieser betete, betastete die von der Krankheit zer- 


fressene Stelle, blies drei Mal in den Mund des Kindes, gab ihm gesegnetes 


Wasser und sofort begann die Krankheit zu schwinden!" 


Theodoros von Sykeon zog sich eines Tages eine schwere Erkältung zu, die ihn 
jeder Bewegungsmóglichkeit beraubte. Als deren Verursacher gab der Autor 
einen das Gute hassenden Dämon an! Im Traum erschien Theodoros der 
heilige Georgios und fragte ihn, wer ihn krank gemacht habe. Theodoros 
zeigte auf den Dämon. Der Heilige vertrieb diesen und forderte Theodoros 


107 Ob die beschriebene Krankheit mit der Knochenmarkentzündung (Osteomyelitis), die 
häufig vorkam, identisch ist, ist fraglich. Vgl. SCHULTZ-SCHMIDT-SCHULTZ, Krankheiten, 
184, 186, 189. Osteomyelitis tritt unter bestimmten Bedingungen bei Kindern häufiger 
als bei Erwachsenen auf. Die Krankheit kann bei Kindern in kurzer Zeit über Blut- 
vergiftung (Sepsis) zum Tode führen. 

108 Petros von Atroa, 133, 1-7 (29): Amyńocato "uiv 6 àffüc Motto: ... Str „Eixov 
EEASEAHOV koi Åv aót TEKVOV APPEVIKÖV nepieyóuevov VOO@ yalen £k yevvrjioeoc adroD- 
and yàp tS Goornc a0t00 Hëmp TOD zAnpópatoc tv NOSWV AVTOD Oto TO cóvoAov où% 
onfjpyev Zu adT®, AAN’ rjv nóvov oópksc xoi Gépua, Aere $K vobtov u Sbvaodaı aÙTÒ jure 
xüv Ent vfi ys obpeodar- Åv 88 &tóv $ntá“. 

109 Petros von Atroa, 133, 8-10, 11-14 (29): 6 ö& Ostos Il&tpog 0caoóápuevog adröd čon: 
„Yyıng pèv yevijoevat odrog ó naig Zen 800 Kal petà toOto teAevrnosı“ IIow]cag oov 
ebyNv En’ ott ó natùp Nui, età vo Nu&pag óotonowévrov tv Hei TOD naLödg, 
Dying yéyovev Kal Hp&aro nepınareiv ko) &ö6&aoav nóvtec tòv Ozóv: TANPOVHEVOV Aë tàv 
600 ét&v, &teAeótnosev xaO npoeinev ô 6otoc. 

110 Theodoros von Sykeon, 88, 2-4 (111): ... Ey&vero ont eig TO XaAıvov Aviarov nddog tò 
KaAoópevov oayéóoiwa, Kal Np&ato Dpóokso0ot. ... Außov omto ... katéAape TO pova- 
OTNPLOV ... TOPEKAAEL aùtòv per óakpóov quyaós0oat TO Aviarov náOoc ék TOD na1dtov. 
'O è Enev&duevog abt Kol ynAaoüicac TO Dpookónevov ab0to0 HEAOG éveoóonosv EX 
tpítou eig TO ctópua optot, Kal Stoen Dëmp Zócoksev AUTO ... napaxpfjna Np&aro 
&Aatrododaı TÒ nóOoc. 

111 Theodoros von Sykeon, 14, 1-3 (17): 'Ev uà oi tôv Nuep@v 6 moöKadog óaípov 
£noíncsv aùtòv APPWOTHOOL £k TOD roue, óc un 60vacO0o1 adrov sarevdfivon. 
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auf, aufzustehen und gesund zu werden"? 


wirklich gesund'". 


. Als er erwachte, war er auch 


Bei manchen Krankheiten gibt es nur die Information, dass es sich um schwere 
Krankheiten handelt, bzw. sind die angegebenen Symptome zu gering, um die 
Identifizierung mit einer bestimmten Krankheit zu gestatten: 


Ein junges Mädchen wurde kurz nach seiner Hochzeit krank. Es litt unter sehr 
hohem Fieber. Als Ursache der Krankheit wird der Neid''* angegeben. Der 
heilige Theodoros kam in ein Dorf mit Namen Pteleas, segnete Öl und salbte 
damit die Stirn, die Handflächen und die Fußsohlen des kranken Mädchens. 
Sofort nach der Salbung wurde es gesund, die Verwandten freuten sich und 
priesen Gott für die schnelle Heilung. 

Eine Mutter hatte alle Kinder bereits im Alter von vier bis fünf Jahren ver- 
loren!^ und machte sich deswegen große Sorgen um ihr letztes Kind, das vier 
Jahre alt und stándig krank war. Sie brachte das Kind zum Heiligen Basileios, 
damit er über ihm ein Gebet verrichte!". Er prophezeite ihr wegen ihres 
Vertrauens auf die Gottesmutter die Heilung ihres Kindes und dessen zu- 
künftige Berufung als Priester. Für weitere Kinder dürfe sie kein Überleben 
erwarten. Nach den Worten des Heiligen wurde das Kind gesund und später 
Priester!*, 

Nach dem Verlust von vier Kindern bekamen mit Gottes Hilfe Theodotos und 
seine Frau ein Mádchen!". Als es ein Jahr alt wurde, erkrankte es so schwer, 
dass man glaubte, dass es nicht überleben werde. Da die Familie neben dem 
Kloster der Theodora wohnte, ging der Vater zur Kirche des Klosters und 
flehte Theodora um Hilfe an. Er versprach ihr, ihr die Tochter zu schenken, 
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Theodoros von Sykeon, 14-15, 1-12 (17). 


Theodoros von Sykeon, 15, 12 (17). 

Neid kommt oft als Synonym zu Dämon bzw. böser Kraft vor, vgl. M. HINTERBERGER, O 
Q06voc. AvOpómwn aðvvapía kat Kivntýpia óóvapn, in: To Bvčávtio Bpıno yia aAAayEc. 
Ez. oyéc, evow0noíe kat tpózoi EKPPAONG Und tov EVÖEKATO otov ó£kato NEUNTO MŐVO, 
hrsg. CH. ANGELIDI (The National Hellenic Research Foundation, Institut for Byzantine 
Research, International Symposium 13). Athen 2004, 299-312. 

Theodoros Stoudites (B), 305B-C: ... veävıv ... ovotepdeioav, napà nóóac ovvéßn katá 
tiva Q0óvou BoAlda tabınv Aáppo nepıneoeiv muperg ... 6 Tod Osod dvOpozoc, Ziggy 
edAoyjoag Kol TODTO nEnoUPÖG óc fuc £& oonep nÖALLETo yoptov, IIreA&ag npoooyo- 
pevon&vov, énupícoi tfjg APPWOTOLONG TÓ TE HETWTOV kal tobc TAPOODG &katípov Të 
XEIPOYV Kal t&v NOS@V NPOOTETOXEV' xal TOÖTOV yevopiévou rapaxpfina 1| rato tò pov CG 
idosoç é6£Gato Kal Nuets eic ebOuniav Eravikonev 6o&áGovreg tòv Ozóv m t Taxlorm tG 
vedvidog ootnpíg. 

Vgl. 72. 

Basileios der Jüngere (ViL), 317, 5-6 (52): tò 8& naióíov abcfjc, Önep Enep£pero, éneiór 
cvveyóg Nod&vei, tovtov XApıv Épepsv AUTO TPOG tóv čarov ÖN@G EdEnTaL zen) ot00 ... . 
Basileios der Jüngere, (Vir), 316, 39-40 und 317, 1-13. 

Vgl. 72. 
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wenn sie sie gesund mache. Theodora erfüllte seine Bitte, und er hielt sein 
Versprechen. Ein Jahr später wurde die Tochter wieder schwer krank und litt 
darunter fünf Monate lang”. Eine Nonne des Klosters sah im Traum, dass der 
enttäuschte Vater sich an Theodora wandte und wissen wollte, warum sie die 
neuerliche Erkrankung des Kindes nicht verhindert habe, obwohl er sein 
Versprechen gehalten habe. Theodora versicherte, dass er das Überleben 
seines Kindes ihrem Gebet verdanke. Als die Nonne aufwachte, war das 
Mädchen gesund", 

Im Gegensatz zu den spärlichen hagiographischen Beschreibungen einer 
Krankheit bietet Michael Psellos eine präzise Darstellung der Krankheit sei- 
ner neunjährigen Tochter Styliane: Die Krankheit gehe vom Mark und den 
Knochen aus und manifestiere sich durch folgende Symptome: Fieber und 
über dem ganzen Körper verteilte entstellende Pusteln (in den Gehörgängen, 
Nasenlöchern, auf dem Gaumen und im Rachen)'”. Jede ärztliche Hilfe und 
medikamentöse Behandlung bleibe erfolglos”. Am 20. Tag seien die Pusteln 
eingetrocknet und abgefallen"*. Dann sei wider Erwarten heftiges Fieber 
aufgekommen, das in Zusammenhang mit eingeschränkter Nahrungsaufnah- 
me ihre Lebenskräfte habe schwinden lassen'”. Sie habe mit unartikulierten 
Lauten nach der Mutter gerufen, nicht mehr sprechen und die Hände kaum 
mehr heben können!” und sei am 31. Tag gestorben'”. 

Die Krankheit wird heute als Pocken (variola, griech. eulogia) diagnostiziert, 
bei denen tatsächlich am 20. Tag eine leichte Besserung mit nachfolgender 
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Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 218, 1-19 (14). 


Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 218-220, 19-40 (14), 220, 1-5 (15). 

Michael Psellos, "Exvtóqtioc, 77: atn 62 £6 obdevög tovtov Anoysvvaodaı néoukev, AN 
ék Vuen abtÓv xol ërëm åvatapacoopévn, Kal ndong tfjg oopatikfjg Slankdoswag 
üxoyevvopnévn, Kat’ üpyàc HEV zopévtew napaokeuóGst tòv voońoavta, Zero kað’ One 
ts omg Eripavstag porpnóóv dlayedstoa Kal eig roupóvyyac &&oykoO0stco, Kal tàc 
àppovíag TOD navtòc 611100060 OWHATOG, ÜHOPPOV HEV Kal elógy08c TO npiv ANOdEIKVVOL 
KAAAOG ts capkóc, oc ånò tfj rëm tpavuátov zXn0006 EEo1öndstong Kal dlapvondetong, 
Kol 8£og Kal adroig toig 6p&cıv éunotobornc. 

Michael Psellos, 'ExitóQtoc, 77: fjv oùx iotpóv téyvat, 0082 kpátog qappákov Sbvaıvr’ ðv 
&&idoaodaı. 

Michael Psellos, ’Enıtdgiog, 78: Eikooti] èv odv ung dimdyale, koi Siem porov 
åromntóvtov TOD cópatoc: ĠAN Ô oiov ovußeßnkev acf! 

Michael Psellos, "Ezitáqioc, 78-79: nuperög yàp Aaßpog, one 018’ Dev xol Önwg dvapdeis, 
TA tÓv capkóv DTOAEINÖHEVA KATEBÖCKETO- ... ÜTPOPIAG ADTNV K TOAAOD kataoyobonc, 
Kol tfjg totis óuvóueoc Kara Bpaxd Anoneiovu&vng, ODdE Avr&xeıv npóg TNV K vot 
NVPETOD qAóya rnjóovaco. 

Michael Psellos, ’Erıraguog, 79: ... q0óyyow; Aonnoıg koi àvápOpoig "Ou yevvricacav 
avakaAovu£vn, koi unõèv zA&ov uice qOéy&ac0o1, ýT ékoovficoat 6vvapiév: napeito yàp 
KO) ù tÓv qovnukóv ópyóvov &vépyeu- pikpóv tàg oike(ag xeipag čıápaca ... . 
Michael Psellos, "Exwóqioc, 79: IHopfiv f| ts £kónuíag nuápo- tprakootÀ yàp ptn And 
ts v fj kaxekA(0n ó:epetpetvo. Vgl. Vos, Medizinischer Inhalt, 312-316. 
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schwerer Nachinfektion eintreten kann. Psellos beschreibt, dass auch andere 
von dieser Krankheit betroffen waren, aber nicht daran starben'*. Es dürfte 
sich um die bei Johannes Skylitzes für August/September 1054 bezeugte Po- 
ckenepidemie gehandelt haben'?. Eine zweite Möglichkeit könnte die Iden- 
tifikation mit der Blasensucht (Pemphigus'” vulgaris) sein"', einer Krankheit, 
die in der modernen medizinischen Literatur mit Pustelbildung beschrieben 
wird”, 


Zusammenfassend lässt sich feststellen: Die Krankheiten, von denen in den 
Heiligenviten berichtet wird, sind neben nicht identifizierbaren Krankheiten vor 
allem Lähmungen, geistige Erkrankungen, Epilepsie, Lepra, Taubheit, Taub- 
stummheit, Stummheit, Blindheit, Schwellungen, Leistenbruch, Untergewicht, 
Knochenerkrankung, Krebs, Pest und Formen schwerer Erkältung. 

Die Häufigkeit von Knochenkrankheiten, wie Knochenmarkentzündungen 
(Osteomyelitis), ist durch osteologische, paläopathologische Untersuchungen 
belegt, die makroskopisch, röntgenologisch, endoskopisch an Kinderskeletten 
durchgeführt wurden, die in die spätbyzantinische sowie in die frühosmanische 
Periode Pergamons zu datieren sind". Osteologische Untersuchungen an 
Kinderskeletten bieten auch Informationen über weitere Krankheiten des 
Kindesalters aus mittel- und spätbyzantinischer Zeit. Sie zeigen, dass Kinder 
unter anderem unter Anämie, Unterernährung, chronischem Vitamin C-Mangel 
(Skorbut), Gelbsucht, Magen-Darm-Entzündungen, Entzündung der Hirnhäute 
(Meningitis), Entzündungen der Kopfschwarte, Zahnfäule (Karies) und Er- 
krankungen des Zahnhalteapparates (Parodontopathien) litten. Daraus lässt 
sich erkennen, dass sie durch ansteckende Krankheiten sehr gefährdet waren". 

Im Allgemeinen ist die Beschreibung der Krankheiten in den Viten meis- 
tens kurz und enthält keine detaillierten Informationen über ihre Symptomatik 


128 Michael Psellos, 'Ezttáqioc, 81. 

129 Johannes Skylitzes, Synopsis, 477, 74-76. Vgl. Mots, Medizinischer Inhalt, 317—325. 

130 A. LEROY-MOLINGHEN, Styliané. Byz 39 (1969) 155—163, hier 162: Bei Kindern sei der 
Pemphigus selten; so auch VoLk, Medizinischer Inhalt, 316. 

131 Vork, Medizinischer Inhalt, 316; POULAKOU-REMPELAKOU, Ilaıöt xat n vyeía tov, 25; 
POULAKOU-REMPELAKOU, IIoiótatpiki] ovo BoGóvtto, 328—329. 

132 Pschyrembel klinisches Wörterbuch. Berlin 201175, 1571 s.v. Pemphigus vulgaris. 

133 SCHULTZ-SCHMIDT-SCHULTZ, Krankheiten, 184, 186, 189. 

134 Zu Krankheiten des Kindesalters von mittel-spátbyzantinischer Zeit vgl. TALBOT, Death 
and Commemoration, 284, 287: Die Skelette stammen aus spátbyzantinischer Zeit von 
Sarachane in Konstantinopel hauptsáchlich aus dem Atrium der Kirche, aus mittel- 
spätbyzantinischer Zeit aus Theben (Fthiotida-Griechenland) im Narthex der Kirche in 
Xeronome südwestlich von Theben und aus spätbyzantinischer Zeit (12.-13. Jahrhun- 
dert) aus Abdera/Polystylon in Nordgriechenland und aus Panakton in Boiotia; aus 
spätbyzantinischer bis osmanischer Zeit aus Pergamon vgl. SCHULTZ-SCHMIDT-SCHULTZ, 
Krankheiten, 184. Zu áhnlichen Krankheiten im westlichen Mittelalter vgl. SHAHAR, 
Kindheit, 173-174. 
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und die Krankheitsumstände. Da die Symptome oft nicht oder nicht genau 
geschildert werden, fällt die Identifikation mit einer bestimmten Krankheit oft 
schwer. Eine Ausnahme bildet Epilepsie. Zu dieser Krankheit bieten die Hei- 
ligenviten ausführliche Beschreibungen, die mit den Informationen der medi- 
zinischen Texte übereinstimmen. Es wird manchmal gesagt, dass ein Kind mit 
einer Missbildung oder Schädigung geboren wurde oder später erkrankte. Als 
Verursacher von Krankheitszuständen werden oft Dämonen bzw. unreine, böse 
Geister angeführt. Offenbar soll mit dieser Behauptung der endgültige Sieg 
über die Krankheit mit Gottes Hilfe besonders betont werden”. Selten ist von 
der Heranziehung von Ärzten die Rede und von ihren Behandlungsmethoden 
erfahren wir nichts. Der Umstand, dass von keinen Erfolgen ärztlicher Be- 
handlung berichtet wird, lässt sich teilweise als Topos"* erklären, weil in den 
Viten die Heilung ausschließlich auf Gott und seine Heiligen zurückgeführt 
wird". Damit wird die Absicht der Autoren deutlich, die Ärzte im Vergleich 
zur góttlichen Hilfe als machtlos darzustellen. Es darf nicht übersehen werden, 
dass bei den meisten Beispielen Armut, besonders die durch den Witwenstand 
hervorgerufene, die Inanspruchnahme eines Arztes verhinderte. Die Hinwen- 
dung zur Kirche und zu wundertätigen Heiligen war für viele der einzige Ret- 
tungsweg. Auch Krankenhäuser aufzusuchen, die es nur in Konstantinopel und 
wenigen anderen großen Städten gab, war für die Mehrheit der Betroffenen, die 
in Dörfern und Landstädten wohnten, nicht möglich. Manche Eltern hofften auf 
Heilung der kranken Kinder durch Magier, solche Fälle werden aber in der 
Hagiographie aus verständlichen Gründen nicht erwähnt, weil die Heilung in 
allen Fällen auf göttliche Hilfe zurückgeführt wird. 

Ein über die hagiographischen Beispiele hinausgehendes Bild des Umgangs 
mit Krankheiten liefern uns die Kirchenväter. Basileios der Große kritisiert die 
Oberflächlichkeit der Mütter, die bei Erkrankung ihrer Kinder nicht einen Arzt, 
sondern Magier aufsuchten'*, von denen sie Amulette'” erhielten, die sie ihren 


135 Vgl. ABRAHAMSE, Images, 506-507. 

136 FESTUGIERE, Commentaire, 233: wie bei dem Fall des leprakranken Sohnes des Kaisers 
Maurikios, siehe oben unter Lepra. 

137 Zu kranken Kindern und ihrer Heilung durch Heilige im spätantikem Christentum vgl. 
S. R. Horman, Sick Children and Healing Saints: Medical Treatment of the Child in 
Christian Antiquity, in: Children in Late Ancient Christianity, 143-170; C. B. Horn, 
Approaches to the Study of Sick Children and their Healing: Christian Apocryphal 
Acts, Gospels, and Cognate Literatures, in: Children in Late Ancient Christianity, 171— 
197. Zu Wunderheilungen in spätbyzantinischer Zeit vgl. A.-M. TarBor, Children 
Healing Miracles, Holy Fools: Highlights from the Hagiographical Works of Philotheos 
Kokkinos (1300-ca. 1379). Byzantinska Sällskapet Bulletin 24 (2006) 48—64. 

138 Basileios der Große, Homilie (zu Psalm 45), in: PG 29, 417C: Noost tò zaióíov; koi où 
TOV &xao1i60v TEPLOKONEIG Tj TOV toc zepiépyouc yoapaktfjpag toig tpaynAoız x&v åvarriov 
vnzíov nepırıd&vea T] TÓ ye veAcovotov En tòv iatpòv Epyn Kal tà qóppaka TOD SVvan&vov 
oe KataueAnoas. Küv évónvióv ce EKtapd&n, DOC TÒV ÖVEIPOOKÖTOV TPEXEIG. 
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Kindern umhängten. Sie sollten sich an Gott, die einzige wahre Hilfe, wenden’. 
Johannes Chrysostomos weist die Behauptungen derjenigen zurück, die die 
Magier mit der Begründung verteidigten, dass sie mit ihren Produkten nur vor 
Krankheiten schützen und aus therapeutischen Gründen helfen wollten und 
daher gute Christen seien. Die Glaubwürdigkeit eines Arztes, der sich magi- 
scher Mittel bediene, sei in Frage zu stellen, ebenso wie die eines Christen, der 
nicht zu den Mitteln, die ihm der Glaube bietet, Zuflucht nehme". 

Bei der Untersuchung der Reaktion der Eltern auf die Krankheit der 
Kinder, ist festzustellen, dass vor allem verwitwete Mütter, die ihre Söhne als 
Stütze und Trost brauchten, sehr unter der Belastung litten. Es wird beschrie- 
ben, dass Mütter jede Lebensfreude verloren, weil sie ständig um ihre kranken 
Kinder besorgt waren. Besonders schwierig war die Situation, wenn die Familie 
arm war. Die Verbindung von Witwenstand und Armut konnte für eine Mutter 
so unerträglich werden, dass sie ihr krankes Kind vor der Kirche aussetzte. 
Bemerkenswert ist, dass der betreffende Autor das Verhalten dieser Mutter 
nicht kritisiert, sondern als verständliche Reaktion darstellt. Die besondere 
Sorge der Eltern um die Gesundheit der Kinder lässt sich mit der Erfahrung der 
hohen Kindersterblichkeit durch Hunger und Krankheit erklären". Die 
Krankheit des Kindes konnte von den Eltern auch als Schande empfunden 
werden, wahrscheinlich weil sie eine Schädigung ihres Rufes in der Gesellschaft 
befürchteten, die die Erkrankung dem Mangel an elterlicher Fürsorge anlaste- 
te/?. Das Miterleben des Leides des kranken Kindes und das Bewusstsein, nicht 
helfen zu können, brachte bei zwei angeführten Beispielen die Eltern eines 
Kindes dazu, dass sie Gott darum baten, das Kind so schnell wie möglich zu sich 
zu nehmen, damit sie vom schmerzhaften Anblick befreit werden. Bei diesen 
Fällen können wir das Auftreten psychologisch erklärbarer Überlebensstrate- 
gien beobachten. 

Es ist nicht immer bekannt, ob beide Elternteile am Leben waren. Aufjeden 
Fall fällt auf, dass im Krankheitsfall fast ausschließlich die Mütter allein tätig 
wurden und sich mit dem Kind auf den Weg zu einem Heiligen machten. Die 
Mütter bedrückte auch der Gedanke, dass die kranken Kinder nach ihrem Tod 
möglicherweise ohne Pflege bleiben würden. Manche Mütter überwanden große 
Schwierigkeiten, wie lange Reisen, Armut, Hunger, um von einem Heiligen 


139 Literatur zu solchen Amuletten und ihrer Wirkung, vgl. 3.2., A. 203. 

140 Basileios der Große, Homilie (zu Psalm 45), in: PG 29, 417D. Vgl. Troranos, Maysía kot 
warpıcn, 313-314; idem, Mayeía koi Aíkato, 26-27. Zu Gott als Erlöser und Arzt in der 
byzantinischen Epistolographie vgl. TiMPLALEXI, Medizinisches, 248-264. 

141 Johannes Chrysostomos, Homilie 8 (zu Brief an Kol.), in: PG, 62, 358. Vgl. TROIANOS, 
Mayeta vo warmen, 314; idem, Maysía xat Aíkato, 27—28. 

142 PATLAGEAN, Pauvreté économique, 88-90, 99-100; ABRAHAMSE, Images, 507. 

143 Loukas Stylites, 231, 12-13 (35): Bápog yàp pa xoi Öveidog TPOVKEITO tovto ó nais ... . 
Vgl. 7.2. 
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Hilfe zu erhalten. Mütter, die nur ein einziges Kind hatten, waren besonders 
traurig, weil sie Angst hatten auch dieses noch zu verlieren. Nur drei Väter 
wandten sich für ihre kranken Söhne an Heilige mit der Bitte um Heilung. Von 
ihnen wissen wir nicht, ob sie verwitwet waren und ob sie, falls sie Töchter 
gehabt hätten, auch für diese bei der Kirche Zuflucht gesucht hätten. Bemer- 
kenswert ist, dass ein ungläubiger Mann, der seine Frau mit dem Kind allein 
zum Heiligen gehen ließ, zu Tode kam. Einmal wird auch von Verwandten 
berichtet, die das kranke Kind zum Heiligen gebracht haben, ohne dass wir 
erfahren, um welchen Verwandtschaftsgrad'* es sich handelte. 

Die Mehrheit der Wunder ereignete sich zu Lebzeiten der Heiligen (23 
Wunder), manche aber auch nach deren Tod am Grab (12 Wunder). Die ha- 
giographischen Quellen belegen keine Fälle von Wunderheilungen in der Kir- 
che eines Heiligen. Für die Heilung von Kindern waren nicht bestimmte Heilige 
zuständig, aber Theodoros von Sykeon und Petros von Atroa treten durch be- 
sonders häufiges Eingreifen zur Rettung von Kindern hervor. Die Wundertä- 
tigkeit bewirkte, dass ihr Ruf sich überall verbreitete und sie von vielen Men- 
schen, die Hilfe brauchten, aufgesucht wurden. Bei der Heilung wurden wie- 
derholt bestimmte Riten wie Handauflegung, Waschung mit gesegnetem Wassr, 
Gebet, Bekreuzigung und Salbungen mit Öl eingesetzt. Die Handauflegung'^? 
und die Salbung mit Speichel" findet sich bei den Wunderheilungen Christi'". 
Bei der Aussendung der zwölf Apostel gab Christus ihnen die Vollmacht, un- 
reine Geister auszutreiben'^, und sie trieben viele Dämonen aus, salbten viele 
Kranke mit Öl und heilten sie'?. Ihrem Beispiel folgten offenbar die Heiligen 
bei ihren Wunderheilungen. Die Gläubigen suchten die Wundertätigkeit der 
Heiligen durch Besuch bzw. durch Aufenthalt am Grab und inständiges Bitten 
unter Tränen zu bewirken. Heilungsvoraussetzung war hauptsächlich der 
Glaube, von dem der Evangelist Matthaios sagt, er könne Berge versetzen". 

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass die Art der Beschreibung der 
Kinderkrankheiten, ihrer Ursache, der Zuflucht armer, verwitweter Mütter zu 
Heiligen, der erfolgreichen Heilung aller kranken Kinder durch Heilige, der 


144 Loukas Steiriotes der Jüngere, 210 (83): ... ot npoorkovrsg Katd TÒ yévoc ... . 

145 Mt. 8, 14-17; Mt. 20, 29-34; Mk. 1, 40; Lk. 13, 10-14 

146 Mk. 8, 22-26; Jo. 9, 4-12. 

147 RAC 21, 985ff, s.v. „Krankheit“; LThK 10, 1251-1265, s.v. „Wunder“; M. KARRER, Jesus 
Christus im Neuen Testament. Göttingen 1998; B. KOLLMANN, Jesus und die Christen als 
Wundertäter. Studien zu Magie, Medizin und Schamanismus in Antike und Christentum 
(Forschung zur Religion und Literatur des Alten und Neuen Testaments 170). Góttingen 
1994/95; S. L. Davies, Jesus the Healer: Possession, Trance and the Origins of Chris- 
tianity. London 1995; A. Sun, Die Wunder Jesu. Ereignis und Überlieferung. Gü- 
tersloh 1968. 

148 Mk. 6, 7. 

149 Mk. 6, 13. 

150 Mt. 17, 20. 
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Misserfolge der ärztlichen Behandlung spezifisch mit der Gattung Hagiographie 
zu tun hat. In Anbetracht der Tatsache, dass die in den hagiographischen Texten 
beschriebenen Familien nicht wohlhabend und gesellschaftlich unbedeutend 
waren und es von staatlicher Seite kaum eine Unterstützung gab und auch 
wenige Krankenhäuser nachzuweisen sind, ergibt sich dennoch der Eindruck, 
dass das Bild der hagiographischen Quellen über die Krankheiten und die el- 
terliche Reaktion der Realität des byzantinischen Alltagslebens entspricht. 


7.2. Tod und Trauer 


Die Menschen im Mittelalter waren von Kindheit an mit dem Tod"! vertraut, 
weil die Kindersterblichkeit sehr hoch war. Die Zahl der Schwangerschaften 
und Geburten einer Frau war groß, weil sie wusste, dass nicht alle Kinder 
überleben werden'?. Im Vergleich zum westlichen Mittelalter"? gibt es die 


151 ODB 1, 593-594 mit weiterer Literatur; LexMA 8 (1997) 822-835; P. Acarrros, O 
0óvatoc ctó BuGóvtio: ANOONAOHATIKEG EIKÖVEG Evög üyvootou kócpov. Nea Estia 1737 
(September 2001) 269—286. Zur Typologie des Todes in der narrativen Darstellung von 
Heiligenviten vgl. idem, Mortuary Typology in the lives of saints: Michael the Synkellos 
und Stephanos the Younger, in: Les vies des saints à Byzance. Genre littéraire ou 
biographie historique? Actes du Ile colloque international philologique „EPMHNEIA“ 
Paris, 6-7-8 juin 2002 organisé par l'E.H.E.S.S et l'Université de Chypre sous la direction 
de Paolo Odorico et Panagiotis A. Agapitos (Dossiers Byzantine 4). Paris 2004, 103— 
135. Für das westliche Mittelalter vgl. PH. Arıks, Geschichte des Todes. München 2005". 

152 Häufige Schwangerschaften waren die Folge erfolgloser Verhütungsmethoden und der 
christlichen freudigen Akzeptanz des Kinderreichtums. 

153 H.-W. Goetz, Leben im Mittelalter. Vom 7. bis zum 13. Jahrhundert. München 1996°, 
63: Zwischen dem 7. und 11. Jahrhundert wurden nur etwa 54 % der Kinder älter als 
18 Jahre. N. ORME, Medieval Children. New Haven-London 2001, 113: Die überliefer- 
ten Daten des englischen Kónigshauses zeigen, dass dort zwischen 1150—1500 96 Kinder 
geboren wurden, wobei Totgeburten und bei der Entbindung verstorbene Kinder, nicht 
mitgezáhlt werden. 34 von den 96 starben noch im ersten, elf weitere vor dem 20. 
Lebensjahr; SHAHAR, Kindheit, 46, 178-179: in englischen Herzogsfamilien starben 
zwischen 1330 und 1479 etwa 36 der Knaben und 29 % der Mädchen vor der Voll- 
endung des fünften Lebensjahres. Die demographischen Daten der frühen Neuzeit 
können nur bedingt als Richtmaß für die Berechnung der Säuglings- und Müttersterb- 
lichkeit im Mittelalter dienen. Beispielsweise kommt eine Studie über England im 
16. Jahrhundert zu dem Ergebnis, dass etwa 50-60 Prozent aller Säuglinge im ersten 
Monat nach der Geburt, davon etwa 30 Prozent bei der Geburt starben. Bei Hungers- 
nóten oder Pest lag die Sterblichkeit noch höher, vgl. T. H. HoLLINGWORTH, A Demo- 
graphic Study of the British Ducal Families. Population Studies 11 (1957) 4-26; R. A. 
HOULBROOKE, The English Family, 1450-1700. London 1984, 129; E. A. WRIGLEY-R. 
SCHOFIELD, Infant and Child Mortality in England in the Late Tudor and Early Stuart 
Period, in: Health, Medicine and Mortality in the 16th Century, hrsg. V. C. WEBSTER. 
Cambridge 1979, 65. 
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Kindersterblichkeit in Byzanz betreffend nur wenige, wenngleich sehr grund- 
legende, Studien'”*. Trotz spärlicher hagiographischer Informationen, die wir zur 
Verfügung haben und mit Vorsicht benützen müssen, können wir feststellen, 
dass mehr als die Hälfte der geborenen Kinder das Kleinkindesalter nicht 
überlebte. Dieses Ergebnis stimmt mit den oben erwähnten Studien, die auf- 
grund anderer (nicht hagiographischer) Quellen das Thema Kindersterblichkeit 
in der byzantinischen Zeit untersuchten, überein. 

Gründe für Kindersterblichkeit waren Hungersnöte'”, epidemische 
Krankheiten wie die Pest'”, die besonders Säuglinge und kleine Kinder trafen, 
weil ihr Immunsystem noch nicht voll entwickelt war. Auch fehlende medizi- 
nische Kenntnisse, schlechte und nicht ausreichende Ernáhrung, mangelhafte 
hygienische Verhältnisse sowie Unfälle trugen dazu bei. Die Kindersterblichkeit 
war besonders hoch durch Komplikationen" bei der Geburt und Krankheits- 
anfälligkeit unmittelbar nach der Geburt? und während des Kleinkindesalters. 

Im folgenden werden sowohl Todesfälle bis zum Ende der Kindheit als auch 
die Trauer der Eltern sowie die Frage, wie sie den Verlust der Kinder verkraf- 
teten, untersucht. Themen wie Beerdigung, Gottesdienst und Bestattungssitten 


154 Zur Kindersterblichkeit in der frühbyzantinischen Zeit vgl. PATLAGEAN, Pauvreté éco- 
nomique, 96: Sie befasst sich mit einer Reihe von spátantiken Epitaphien aus al-kerak in 
Jordanien und kommt zum Ergebnis, dass nur 50 ?6 der Kinder bis zum Alter von 15 
Jahren überlebten; Zur mittelbyzantinischen Zeit vgl. A. LrrrrEwoop, The Byzantine 
Letter of Consolation in the Macedonian and Komnenian Periods. DOP 53 (1999) 37: 
nur 50% der Kinder überlebten bis zum Erwachsenwerden; Ähnliches Bild über die 
Kindersterblichkeit der spátbyzantinischen Zeit vgl. Larou, Role, 236; LAIOU-THOMA- 
DAKES, Ayporın kotwwovía,384—385 vermutet, dass 50 % der Kinder aus ländlichen Fa- 
milien im 15. Jahrhundert in Makedonien im Alter von fünf Jahren starben. Auch 
Untersuchungen an Skeletten von Kindern, deren Alter vom Neugeborenen bis zum 15. 
Lebensjahr reichte, bestátigen dieses Ergebnis. Zu Untersuchungen an Kinderskeletten 
aus mittel- und spátbyzantinischer Zeit in Griechenland (Theben in Fthiotida, Abdera/ 
Polystylon und Panakton in Boiotia) und in der Türkei (Sarachane in Konstantinopel) 
vgl. TALBOT, Death and Commemoration, 283-285 mit weiterer Literatur. Zu Unter- 
suchungen an Kinderskeletten in Kreta vgl. CH. BounBou, Health and Disease in By- 
zantine Crete (7th-12th centuries AD). Farnham 2010, 99—126. 

155 Zu Hungersnöten in der frühbyzantinischen Zeit vgl. SrarHAKoPOULOs, Famine and 
Pestilence; im westlichen Mittelalter vgl. G. GRUPPE, Umwelt und Bevölkerungsent- 
wicklung im Mittelalter, in: Mensch und Umwelt im Mittelalter, hrsg. B. HERRMANN. 
Frankfurt am Main 1989, 24-34, hier 30: In den Jahren zwischen 800-1350 gab es häufig 
auftretende Hungersnóte, die kleine Kinder anfällig für Krankheiten machten. 

156 Vgl. 7.1. 

157 Zu Komplikationen wáhrend der Entbindung, vgl. 3.2. 

158 COoNGOURDEAU, Regards, 161-163: Bald nach der Geburt war die Sterblichkeit für den 
Säugling und die Mutter besonders hoch. 
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bleiben unberücksichtigt'”, weil davon in den Heiligenviten in der Regel nicht 
die Rede jet". 

In den Heiligenviten wird hauptsächlich von Kindersterblichkeit bald nach 
der Geburt und während der ersten zwei bis drei Jahre, d.h. der Zeit bis zum 
Ende der Stillzeit bzw. der Taufe berichtet, wie folgende Beispiele beweisen: 


Theodora von Thessalonike und ihr Mann mussten wegen der Araberüberfälle 
von Aigina nach Thessalonike übersiedeln'°. Von den drei Kindern, die sie 
dort bekamen, überlebte nur das erste, ein Mädchen. Das zweite und das 
dritte starben bald nach der Geburt. Diese tragischen Ereignisse überwältig- 
ten aber die tapfere und gläubige Seele der Mutter nicht". Im Gegensatz zu 
den meisten Müttern, die ihren Emotionen freien Lauf ließen, setzte sie ihren 
Verstand gegen das Leid ein und wurde so zur Stütze für ihren verzweifelten 
Mann!'®. Interessant ist, dass Vater und Mutter unterschiedlich reagierten. Sie 
verwies auf die Heilige Schrift, nach der der Mann das Haupt der Frau sei, 
aber die Glieder aufeinander angewiesen seien. Er möge also auf ihre Worte 
hören, da sie, wenn auch schwächer und unbedeutender als er, für sie beide 
Sorge trage. Er solle in seinem Schmerz über den Verlust der Kinder be- 
denken, dass sie nicht die ersten und nicht die einzigen seien, denen ein sol- 
ches Schicksal widerfahren sei. Vielmehr möge er Gott für das Geschenk der 
Kinder danken. Wie alle Menschen ihre Erstlingsgabe Gott darbringen, so 
sollten sie ihr erstgeborenes Kind als Geschenk Gottes Gott zurückgeben. Er 
werde das Kind annehmen wie die Münze der armen Witwe. Sie aber 
würden in diesem Leben Erleichterung geschenkt bekommen und beim 
kommenden Gericht die Barmherzigkeit Gottes erfahren", Ihr Mann 
stimmte zu, da man gute Vorsätze nicht aufschieben solle, und so setzten sie 


das Vorhaben in die Tat um'*®. 


159 Eine Ausnahme findet sich bei Michael Psellos. Er gibt eine ausführliche Beschreibung 
der Vorbereitungen (Kórperwaschung, Einwickeln in ein Leichentuch und Sarglegung) 
der Beerdigung seiner Tochter Styliane. 

160 Zu Bestattungssitten, Grabinschriften und Grabausstattungen nach archáologischen 
Quellen vgl. TALBOT, Death and Commemoration, 298-306 mit weiterer Literatur. 

161 Theodora von Thessalonike, 76, 1-22 (6)-78, 1-2 (7). 

162 Theodora von Thessalonike, 78, 1-3, 5-6 (8): 'Eyévovto 88 adroig tpía vékva, ZE Ôv Tó TE 
tiG TEAEVTALAG koi uiécng @ölvog tòv Blov koxéXutov ... . AAN ook &xeivnc vfi yevvatac Kal 
QUA0cógou yuxfic tó AEN Kol zépa óetvOv Kol péya nddog siç téAog ékpátnosv. 

163 Theodora von Thessalonike, 80, 9-11 (8): où% oc ai noriai 62 1 nddsı napeodpero, TOD 
Aoyıouod và nAdsı nopoxopricavroc: uGAXov 68 và nóOet TOV Aoylouöv AVTIOTNOAOA, Kal 
tig Tod àvópóg Myopias £pewpa ylverat. 

164 Mk. 12. 41-44. 

165 Theodora von Thessalonike, 80—82, 12—32 (8). 

166 Theodora von Thessalonike, 82, 34-37. Zum von den Eltern bewirkten Klostereintritt 
des Mädchens vgl. 6.3. 
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Theodotos und seine Frau wurden nach 15 Jahren Kinderlosigkeit'” Eltern 
von vier Kindern; diese starben aber während oder bald nach der Stillzeit, im 
Alter von zwei bis drei Jahren'®. Im Text gibt es keinen Hinweis auf beson- 
dere Trauer der Eltern. Da menschliche, sprich árztliche, Hilfe versagt hatte, 
blieb dem Vater nur das Gottvertrauen, um wieder ein Kind zu bekommen, 
und er wurde nicht enttäuscht", 

Wie der Vita des Euarestos zu entnehmen ist, gingen dem Schuhmacher 
Demetrios vier Kinder vor der Taufe verloren)". Aus der Formulierung lässt 
sich erschließen, dass der Tod unmittelbar (napevðúóc) nach der Geburt ein- 
getreten ist. 

Anna-Euphemianos verlor ihre beiden Kinder im Kleinkindesalter. Beim Tod 
der Kinder brach sie in Tränen aus". Das Geschlecht der Kinder und ihre 
Krankheit sind uns nicht bekannt. Wenn das zweite Kind etwa ein Jahr nach 
dem ersten geboren wurde und schon abgestillt war, als beide Kinder den 
Onkeln'? übergeben wurden und danach starben, kann man auf ein Alter von 
drei bis vier Jahren schließen. 

Loukas Steiriotes der Jüngere hatte sechs Geschwister. Die zwei jüngsten 
starben im Kleinkindesalter'". 

Ein Ehepaar aus der Vita des Petros von Atroa verlor 13 Kinder im Klein- 
kindesalter!’”*. Nähere Umstände sind nicht bekannt. 

In der Vita des Basileios des Jüngeren wird berichtet, dass eine Mutter schon 
alle Kinder im Alter von vier bis fünf Jahren verloren hatte!”. Das überle- 


167 Vgl. 3.1., A. 77. 


168 Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 214-216, 9-14 (13): Éog uv yàp ro Pp&pog 


Eußpvov Ev CH vmöbı tfjg aùtoð yvvaıkög N yaraktorpoyobusvov érÓyyoavev, nap ó 
Geéäoroc Åv kai £AÉyeto. énàv 88 tò teyOèv siç Sebrepov Tj xai zpirov ad&ndev &pdaoe 
xpövov, tijv Ç@ŇV Tod tékvov Kataddovrog, äna 6 Osóðotos aððıç &deikvvro. tecoápov 
öd oto TEAEVINOAVI@V adt tékvov ... åyaðův BovAnv xoi dedpsotov eivat Evöniosv, 
Cl Osòv Avadeivar mv &Aní(óa. ... . 


169 Theodora von Thessalonike, Aujynoic, 216, 15-19 (13). 
170 Euarestos, 317, 23-26 (34): ... pret pév Ev naðotokíq, Edvorbysi 0^ En’ aùtf volg 


cupfaívovor Oávatoç yàp TÀ tuctópevo napevðòç åvapráčtov dOpócc, ook Zëlëou yópav 
tod Osíov Bantionarog dà&u0c0oi. Ns Ò Ent véocapoiv moiciv aùtÂ Toto cuvéfn 
yevéo0m ... . 


171 
172 
173 
174 


175 


Anna-Euphemianos, col.174, 46—48. 

Zur Rolle des Onkels im Leben der Anna und ihrer Kinder vgl. 5.2.3. 

Loukas Steiriotes der Jüngere, 162 (6): ... nalösg éntà ylvovran ... tà uévtoi Erepa. 000 
TOV TEKVOV, oUno Cf topov napoAAd&avra NAıklav tòv tõe Bio ueuAXaGav. 

Petros von Atroa, 181, 6-8 (59): ñv yàp ô dviip petà t ovćóyov ato tpickaíóska 
TEKVO. zx oujcac, Kal návta &keiva ETEAEIWONGAV (opa. 

Basileios der Jüngere (ViL), 317, 6 (52): ... 800 yàp #tixte nevtast i tetpaet v 0avóáto 
xapeóíóovro. 
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bende, aber kränkliche Kind wurde nach der Prophezeiung des Heiligen ge- 
sund"5, Die genaue Zahl der verstorbenen Kinder kennen wir nicht. 

Die Eltern eines drei Jahre lang gelähmten, bettlägerigen Kindes gingen zu 
dem für seine Wundertätigkeit bekannten Loukas Stylites und baten ihn um 
Hilfe". Das kranke Kind war für die Eltern Belastung und Schandel", 
Loukas Stylites beruhigte sie und kündigte ihnen an, dass Gott das Kind am 
nächsten Tag zu sich nehmen, von dem beschwerlichen Leben erlösen und sie 
von ihrem Kummer und dem schwierigen Dienst befreien werde". Am 
nächsten Tag starb das Kind, und seine Eltern wurden von Sorge, Trauer und 
Mühe entlastet?, Die Ursache dafür, dass die Trauer der Eltern nicht the- 
matisiert wird, mag darin liegen, dass der Autor Gefühle der Erleichterung 
darüber suggerieren wollte, dass das Kind von seinem Leiden und die Eltern 
von der Belastung befreit waren. 

Der erste Sohn Marias der Jüngeren hieß Orestes. Mit fünf Jahren raffte ihn 
der Tod hinweg'”'. Während die anderen Angehörigen hemmungslos weinten, 
brach das Herz Marias, sie seufzte, weinte, raufte sich jedoch nicht die Haare, 
zerkratzte sich nicht die Wangen, zerriss nicht ihre Kleidung, streute nicht 
Asche auf ihr Haupt und sprach kein blasphemisches Wort, besiegte also 
beinahe die Natur. Sie fügte sich wie Job, den sie zitierte, in den Willen Gottes. 
Der Autor präsentiert ihre Haltung als Exempel für die Tapferkeit, mit der die 
Mutter den Schmerz über den Tod des einzigen Sohnes ertrug'”. Sie bekam 
danach einen zweiten Sohn namens Bardanes'”. Als dieser ebenfalls wahr- 


scheinlich im Kindesalter starb, nahm sie diesen Schmerz dankbar an'*. 


Ein kritischer Zeitpunkt des Überlebens scheint auch das Ende der Kindheit 
185 


bzw. der Anfang der Pubertät gewesen zu sein 


. Von zwei Kindern wissen wir, 


dass sie am Anfang der Pubertát und bald nach dem Klostereintritt starben: 


176 Vgl. 7.1. 

177 Loukas Stylites, 231 (35): Ziotviog ... oov t avto yanerh napayivovrat npóg TO TTEPL- 
Böntov Todrov tòv Ev Oavpatovpyías Ertonuov Oso 0zpánovra Aovküv, na1ölov Éyovreg 
Ent tpıstiav Om Ev xAtvy pepAnuévov Ev nap£osı oópotog Oort Heidi àxwnoíg. 

178 Loukas Stylites, 231 (35): Bópog yàp Ana Kal óveiGog npoóketto TOVTOLG ó naig ... . 

179 Loukas Stylites, 231 (35). 

180 Loukas Stylites, 231 (35). 

181 Maria die Jüngere, 693E (4): Tod yápou xapzóc adrij narðíov Appev Ey&vero xal to Bpéooc 
'Opéotnv vópaoev: néuntov 88 fic NAıklag 6 xotg siyev Évoc koi ti Tod Oavátov ópenávn 
à pog epíteto. 

182 Maria die Jüngere, 693E — 693F (4). 

183 Maria die Jüngere, 693F (5). 

184 Maria die Jüngere, 694A (6): TeAevtijcavtoc Aë oo" Kal Tod ógzutépou mot6óc, pépet pv 
gdxaplorwg TO nóOoc. 

185 Laut den Studien (7.2., A. 153) blieb die Kindersterblichkeit immer noch hoch bis zum 


15. Lebensjahr. 
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Blatta, die Schwester des Theodoros von Sykeon, wurde mit zwölf Jahren 
Nonne!® und starb nach drei Jahren". Von der Reaktion ihrer Verwandten 
erfahren wir nur, dass ihr Bruder Theodoros, als er von ihrem Tod erfuhr, sie 
voll Freude als Braut in den himmlischen Hochzeitssaal ziehen ließ'*. 

Der Sohn des Kyrillos von Philea trat mit 14 Jahren ins Kloster ein'?, nach 18 
Monaten erkrankte er und starb!”. Der Vater tróstete sich mit dem Gedan- 
ken, dass dem toten Sohn nichts Schlimmes mehr passieren kónne. Man solle 


ihn freudig hinausgeleiten und nicht um die Toten trauern”. 


Als mógliche Todesursache der Kinder werden in den Heiligenviten nur Un- 
fálle? beschrieben. Wenn es beim Laufen und Spielen bzw. während der Ar- 
beit!” zu Unfällen kam, könnte man das auf die Unachtsamkeit der kleinen 
Kinder zurückführen, die noch kein Gefahrenbewusstsein entwickelt haben. 
Einmal mehr wird dies der Wirkung einer übernatürlichen Macht in der Gestalt 
eines bösen Dämons zugeschrieben ganz ähnlich wie im Falle der Krankheiten 
oder sonstigen Widrigkeiten des menschlichen Lebens. Kinder fielen in Brun- 


nenP^ oder in Kessel!” mit heißem Wasser, sie wurden von anderen Kindern 


186 
187 


188 
189 
190 


191 


192 
193 


194 


Vgl. 6.3. 

Theodoros von Sykeon, 22, 21-22 (25): ... trpiet xpóvov INoaoa dvenadoato £v Epyoıg 
KaAolg paptopovuévn. 

Theodoros von Sykeon, 22, 22-24 (25). 

Vgl. 6.3. 

Kyrillos von Philea, 122 (27, 2) : Metà rm nap&Agvow unvóv ðekaoktò pikpóv àc0evi- 
cac napéóokse tjv Aylav aùtoð wuxnv xà Dec. 

Kyrillos von Philea, 122-123 (27, 3): „Ei, Are obö£note rjv, o &Avnod, unà vov, Are 
unkéu Zero, Avanos“. „Expfv yàp ruüc o0AXoyov norovuévovg tòv Qóvta Opnvciv eig 
80’ Épye:at Kaká, tòv A" að Oovóvta xol nóvov neravuévov yo(povtac, EDPNNODVTAG 
&knéunew Gë". Mit diesen Worten lässt der Autor den Vater Maximos Homologetes 
zitieren: Maximos Homologetes, Kepdraıa BsoAoyıka (Rede 36), in: PG 91, 900—905, 
hier 904B. 

TALBOT, Death and Commemoration, 290. 

Ein Kind, das im Auftrag der Eltern zu einem Brunnen unterwegs war, wurde auf dem 
Heimweg von Dämonen verführt, die es in eine Kluft hinabstürzen wollten. Da kam der 
Heilige dazu, und sein Erscheinen verscheuchte sie: Ioannikios (V. Sabas), 352C-353A 
(22): Oi ov £y0pol tis Gofic Dud datnoveg ... tait tivi ... 0x rëm yevvqtópov adToD 
zpootox0évu oópogopfjoat VÖPEVOAHEVO koi àvaotpéyavtt ovvavtijoavtec, ... TO ÖupaATA 
adrod napapfAóvavtec ... EpNoav ... „© noiótov, ... siç tà olkeió ce óónyrcopev." rof 
"méé 0nokocavtoc ABTOIG kol nerhavnuévoç éxkAtvavtoc npóc &keivo tò Öpog Åyov, ni 
Wio x&v papáyyov kovaxpnuvíoot BovAönevor. Òc 62 zÀnoíov rapayeyóvaot TOD kpnuvob, 
&gávn ket ónò 0co0 nepıepyönevog ó uakápioc ... . Kal óc siðsv aùtòv Å rr Gouióvov 
ne, anenen £0006 100 xo160c ékeívov ... . Ò Aë oroc tòv nalda ppm iotdnevov nì 
TOD KpnuvoD, oùs yeipa Kal óónyrjoac npóc todg yoveic, £&oné£oteuev ... . 

Ein Kind fiel in einen Brunnen, aber dank der Hilfe des Heiligen Symeon wurde es 
gerettet: Symeon Stylites der Jüngere, 135, 1-6 (149): IIaióíov £nxeosv eig opéap pa00- 
tatov. Koi Erpo&s tò na1ölov- „Ayıs Xopeóv,* ópoíoc Kal oi yoveig aùtoð, kal £yüáAacáv 
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verletzt!” oder von wilden Tieren geraubt oder bedroht!”’. Diese Kinder wurden 
von den Heiligen vor dem Tod bewahrt oder im Todesfall wieder ins Leben 
zurückgeholt'”. 

Wenn in seltenen Fällen von einer Krankheit als Todesursache die Rede ist, 
dann fehlt meistens jede nähere Beschreibung. Aus diesem Grund fällt es 
schwer, Schlussfolgerungen über die Todesursache zu ziehen. Nur im Enkomion 
des Psellos für seine Tochter lässt die detaillierte Schilderung eine Identifizie- 
rung der zum Tod führenden Krankheit zu. Die Mehrheit der Todesfälle er- 


tiva petà oyoiviov Kal qopov adrö énávo Tod Böarog Emivngöuevov kai prj f'uOt0£v. 
Aviyayov oov ato doc Kol dnoöpanövres oov MUT npóc tóv Ayıov ånńyysvav xà 
davnaäsıa tod Geo, 

195 Ein Kind lief aus der Kirche des heiligen Georgios und fiel in einen Kessel mit heißem 
Wasser. Zu dem Unfall kam es durch Einwirkung eines Dämons. Die Eltern zogen das 
Kind an den Füßen heraus, legten es halbtot dem heiligen Theodoros zu Füßen und 
klagten. Er heilte es durch Gebet und Salbung mit Öl von der nie erlöschenden Lampe 
und gab es unversehrt zurück: Theodoros von Sykeon, 89, 10-22 (112): ... && évepysíag 
tod óiwóAXov tpéyov événgosv Ev và Aéfrtt tod Oeptpot, "ExakoAXov0o0vtec Gë oi yoveig 
adrod koi Spanövreg éneAópovto vOv rov aùtoð xal &&éflaXov ob16- zlogvéykavtég TE 
Q010 siç 10v vaàv TOD àyíou uáprupoc l'eopyítov ... Eppuyav tò zoi6tov Ndaveg eig Todg 
nóðaç a0to0 Kal @AOPDPOVTO ni t ouufiáor adr@ Oovotuoópo &váyky. 'O 62 0spánov 
100 kvpíov ... Hp&arto Euxeodaı 0nép adrod- GAciyac 62 adTO EX TOD £Aatov tG AKolumrov 
KavönAng Gud tfjg Tod 000 yópivog Ñysıpe Kal ... ànéóoke, umóó0Xoc Anodapeiong tiS 
capkóc oto0. 

196 Elias Spelaiotes führte den Beinamen povóyetpoc. Als er noch ein kleines Kind war, 
wurde er nämlich von einem Gleichaltrigen von einer Erhöhung gestoßen, brach sich 
die Finger, und innerhalb von acht Tagen fielen diese ab: Elias Spelaiotes, 852E (10): ... 
óvtoc uovóyewoc Ou čao && Adorntov vnniodev [lege: vnmóðev] ovußeßnKötog aðtô 
100 NTWHATOG, UNO Tivos covnA(kou HEIPAKIOD kpoucOelg AP’ DymAoD tórov, kal kato- 
c0rjoac xpoorjpnosv TüV xeipa aùtoô ti y, koi ovverpißnoov oi ddktvAoı ab100. ... Ewg 
ÖKTO fjuépov ünénecov oi ödkrvAoı adrod. Die Tochter des Kyrillos spielte mit einem 
gleichaltrigen Mádchen aus der Nachbarschaft. Unter dem Einfluss des bósen Feindes 
warf das Mádchen einen Stein auf die Tochter des Kyrillos und schlug ihr das rechte 
Auge aus: Kyrillos von Philea, 80 (13.1): me 0vyatpóc aùtoð ógkaeroüc oborn Kal rat- 
Cobong pueté tivo ovvopijAikoc, && énmpeíag Tod éx0po0 Mov Akovricaoa 1] yeltwv nog 
ètópvće tòv Gen óg0nAnÓv afi. 

197 Es gab eine große Zahl verschiedener wilder Tiere im ganzen Land, sodass viele Männer 
und Frauen durch diese umkamen und Kinder aus den Häusern geraubt wurden: Sy- 
meon Stylites der Jüngere, 47, 1-4 (52): ... naunoAAa Ann 0nptov óuwqpópov Ev fi xópa 
nor, Aere NOAAODG Avöpag TE Kal yovatkac kotavoA(okeoO0at In’ oürën ko) natðia £k ën 
oikiÓv apnaLeodaı. Ein Wolf raubte einen sechsjährigen Buben. Dieser rief den heiligen 
Symeon an und das Tier tat ihm nichts zuleide: Symeon Stylites der Jüngere, 214, 1-3, 
8-10 (238): ... AbKog Äpraos noi6tov Appevıröv osì Er@v E&. TO 62 naıdiov EreKadeito tò 
dvona 100 Aylov zpó Tod néo TÒ Anpiov Höövra eig aùtó. ... TÒ SÈ Onpíov eic ÜAnv ré 
moió(ov ånńyayev Enikadobusvov Kal Aéyov: „Ayıs Xvopeóv, oGoóv ue.“ Ota fiyaro oov 
adrod tò Ampiov. 

198 Eustratios von Agauros, 384, 31-32 (25), 385, 1-2 (25): Kinder spielten beim Schwei- 
nehüten mit dem Hirtenstab. Dabei wurde eines der Kinder tödlich verletzt und Eu- 
stratios, der vorbei kam, erweckte es wieder zum Leben. 
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eignete sich im Kleinkindesalter (in der ersten Phase der Kindheit). Offenbar 
war besonders die Zeit nach dem Abstillen gefährdet!”, d.h. die ersten zwei bis 
drei Lebensjahre (Säuglingsalter), wahrscheinlich wegen der Krankheitsanfäl- 
ligkeit infolge der Ernährungsumstellung von Muttermilch zu tierischer Milch 
oder anderer Nahrung und dadurch auftretender Allergien oder durch das 
frühzeitige Abstillen. 

Man würde erwarten, dass die Menschen in der hier diskutierten Zeit wegen 
der hohen Kindersterblichkeitsrate und der starken Jenseitsbezogenheit ihres 
Weltbildes den Tod ihrer Kinder mit Verständnis und Stoizismus ertragen 
haben^?, Die verfügbaren Quellen vermitteln jedoch den Eindruck, dass doch 
viele Byzantiner sehr unter dem Verlust ihres Nachwuchses litten. Es war nicht 
nur die emotionale Bindung zwischen Eltern und Kind, die Schmerz bereitete, 
sondern auch die verlorene Hoffnung auf das Erwachsenwerden der Kinder, die 
sich um ihre kranken, alten Eltern kümmern sollten, sowie auf Enkelkinder, 
welche die Kontinuität der Familie hätten garantieren können”. 

Im Allgemeinen verkrafteten die Mütter diese Situation schwerer, wohl 
wegen ihrer emotionalen Bindung während der Schwangerschaft und Stillzeit 
und ihrer größeren Verantwortung in den ersten Jahren der Kindheit. Die Viten 
erlauben uns einen Blick auf die unterschiedliche Reaktion von Müttern, so- 
wohl gewöhnlichen als auch heiligmäßigen. Für die ersten erscheint charakte- 
ristisch, dass sie ihre Trauer durch ausdrucksstarke Gesten und rituelle Hand- 
lungen zur Schau stellen. Sie raufen sich die Haare, zerreißen ihre Kleider und 
streuen sich Asche aufs Haupt””. Der Tod eines Kindes wird als das größte 
Unglück für eine Mutter dargestellt. Die heiligmäßigen Mütter (Theodora von 
Thessalonike, Maria die Jüngere) hingegen werden infolge ihres Glaubens und 
ihres Gottvertrauens als stark präsentiert. Gemäß dem in der Hagiographie 
projizierten Idealbild wird das Kind als Geschenk Gottes und nicht als Eigen- 
tum betrachtet. Wie er ihnen dieses Geschenk gemacht habe, so kónne er es 
auch zurückverlangen. Die Eltern sollten dies mit Freude hinnehmen, weil das 
Kind bei Gott gut aufgehoben sei. Der Tod wird auch als Rettung aus den 
Problemen des irdischen Lebens angesehen. Der Glaube an das Weiterleben 
und die Einsicht, dass auch andere davon betroffen sind, spendeten Trost. Die 
Vita der Theodora von Thessalonike berichtet über die unterschiedliche Re- 
aktion von Mann und Frau auf den Verlust der Kinder: Der Mann wird in der 


199 Vgl. 3.32. 

200 Zu dieser Einstellung vgl. Sr. Monnis, Words in the Face of Unspeakable Tragedy: 
Eastern Christian Preaching at the Funeral of a Child. GorThR 51: 1-4 (2006) 71-89; 
TALBOT, Death and Commemoration, 291. 

201 TarBor, Death and Commemoration, 292. 

202 Zu solchen Trauerszenen nach dem Tod vgl.Koukourzs, BvLavrıvov Biog 4, 162-172. 
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Bewältigung der Trauer als schwächer präsentiert und lässt sich von seiner 
glaubensstarken, weil gottergebenen, Frau stützen. 

Mit der gleichen Kraft des Glaubens wie die Frauen begegneten auch hei- 
lige Männer dem Tod des Sohnes oder der Schwester: Kyrillos von Philea 
tröstete sich mit dem Gedanken, dass das Kind bei Gott gerettet sei und ihm 
nichts Schlimmes mehr passieren könne. Theodoros von Sykeon wies eine 
ähnliche Grundhaltung zum Tod seiner Schwester auf. 

Bei manchen „normalen Familien“, wie der des Theodotos aus der Wun- 
dererzählung der Theodora von Thessalonike und des Demetrios aus der Vita 
des Euarestos wird nichts von Trauer berichtet, vermutlich weil diese als 
selbstverstándlich betrachtet wurde oder ihre starke Hoffnung auf ein weiteres 
Kind ihre Trauer überdeckte. Aber auch sonst wird die Trauer nicht immer 
erwähnt, zum Teil weil die Eltern im Besitz mehrerer Kinder Trost fanden und 
mit der Sorge für sie bescháftigt waren. 

Dass andererseits der Schmerz der Eltern wegen des Verlustes der Kinder 
doch bedrückend war, beweisen die erhaltenen byzantinischen Grab- und 
Trostreden oder Trostbriefe??, Ziel dieser Reden war es, den traurigen Eltern 
bei der Verarbeitung des Todes ihrer Kinder zu helfen, ihnen Trost und Hoff- 
nung zu schenken und sie von Schmerz und Kummer zu befreien. Ein Muster- 
beispiel ist die Trostrede des Michael Psellos auf den Tod seiner Tochter Sty- 
liane", Psellos schenkt uns eine besonders ausführliche Beschreibung der 
Trauer der Familie. Er schrieb die Rede bald nach dem Tod seiner Tochter. 
Seine Tochter Styliane starb mit neun Jahren an einer schweren Krankheit, die 
man möglicherweise mit Pocken identifizieren kann”. Viele Freunde, Ver- 
wandte, Hauspersonal, Ammen und Kinderfrauen fielen in Trauer. Die Eltern 
brachen vor der Bahre in Klagen aus über das unbegreifliche Geschehen, für das 
sie keine Erklárung finden konnten. Sie sprachen die tote Tochter an und 
fragten, wer sie, den einzigen Trost ihrer Eltern, aus Neid, mit bósem Blick vor 
der Zeit hinweggerafft und der Schónheit beraubt habe. Psellos hatte bereits an 
die Verheiratung seiner Tochter gedacht. Jetzt aber tróstete er sich mit dem 
Gedanken, dass Gott den Aufenthalt auf der Flur der Ruhe für sie vorbereitet 
habe, und wünschte, sie solle diese schóne Reise antreten und in den himmli- 
schen Zelten ausruhen. Sie móge ihren Eltern im Traum erscheinen, wie sie vor 
der Krankheit war, und ihnen so kleinen Trost in ihrem Leid schenken 6, 

In Trostbriefen können wir den Versuch von Verwandten oder Freunden 
sehen, den untróstlichen Eltern die christliche Einstellung zum Tod nahezu- 


203 Zu Enkomien, Grabrede, Trostrede vgl. HUNGER, Aoyoteyvia 1, 196—229: ,énwtáqiot 
oder rapnyopnrikoi Xóyov*. 

204 Michel Psellos, 'Eziqioc, 62-87. 

205 Vgl. 7.1. 

206 Michael Psellos, 'Ezwáqioc, 79-87. 
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207 


bringen. Als Beispiel sei auf den Trostbrief des Patriarchen Photios“ an seinen 


Bruder Ignatios nach dem Tod von dessen Tochter verwiesen sowie auf den des 
Theodoros Studites’” an den Spatharios Staurakios, der seinen erstgeborenen 
Sohn verloren hatte. Beide Autoren berichten von der Trauer der Angehórigen. 
In der Familie des Spatharios Staurakios waren besonders die Großeltern wegen 
des Verlustes des Enkelsohnes niedergeschlagen””, in der Familie des Ignatios 
waren die Eltern untröstlich wegen der verlorenen Hoffnung auf Enkelkinder^". 
Die Väter werden aufgefordert, keine Schwäche zu zeigen, ihren Frauen Stütze 
zu sein?!, den Tod mit Freude anzunehmen, weil die Kinder bei Gott ein 
glückliches Leben hätten?" Staurakios sollte mit dieser Einstellung Vorbild für 
andere Väter werden”. Für Ignatios wird der alttestamentliche David als 
Vorbild hingestellt, der nach dem Tod seines Sohnes die Entscheidung Gottes 
mit Freude angenommen habe. Photios entwirft das Bild eines Dialoges 


zwischen dem Vater und der verstorbenen Tochter, die er von ihrem Glück im 


Paradies sprechen lässt, weshalb der Vater sich seiner Trauer schämen solle?'°. 


Die aus diesen Reden gewonnenen Informationen” über die tiefe Trauer 
der „normalen“ Eltern und die Notwendigkeit ihrer Hinführung zur christlichen 


207 Photii Patriarchae Constantinipolitani. Epistulae et Amphilochia, Bd. 2, hrsg. B. LAo- 
URDAS-L. G. WESTERINK. Leipzig 1984, Brief 234, 150—158. Englische Übersetzung des 
Briefes: D. S. WHITE, „Photios’ Letter to this Brother Tarasios on the Death of his 
Daughter*. GorThR 18 (1973) 47—58. 

208 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, Text: 49-51. Deutsche Übersetzung des Briefes: 
B. HERMANN, Des heiligen Theodor von Studion Martyrbriefe aus der Ostkirche. 
Waldsassen 1931, 233-234. 

209 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 22-23: karhgsıa ri tfjg oikíac, ó00vr] Emmi tob 
oikétac, kÓpiov TATPIKIOV koi TO nPouNTopa kupíav zpotoonoDapéav. 

210 Photios, Epistulae, Nr. 234, 8-12: &miotoAfig ó£opat, motos, otio, Opfivov à£1900 
Ze Ovyarpi keuiévg ównpabvobong Ote tékvæv napoav &Xn(ósg Kal tòv yópov siye 
óvoonpuía, Or Hi Härttov tr|v nalda untépa £Os(kvo, undE mod60g rais yepci TPONATÖPWV 
Evaddpeı te Kal EvaAAsraı xepiAoA Gv toto yeAAGonaotv. 

211 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 61-62: yevoð önovpyög EDPPOODVNG koi Ospa- 
NEVING OD uóvov oo0to AAAA Kal tG kopias onaOapéáas, ts HAALOTa dsouevng latpeiag 
Kal naüpakAnoseoc nofs Gu TO pkpóv epınaß£g, ... . Photios, Epistulae, Nr. 234, 163— 
173. 

212 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 64-68. Photios, Epistulae, Nr. 234, 129-134. 

213 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 68-71: ... koi oe àv napadeıydeing natpáor Kal 
xot tois yvopípotg koi coveueypnévotg Ev ti knós(q bnödsıya Kid, ETÀ ooqopoobvnc 
Kal gdyapıoriag oupépetv tà rëm zékvov AmoßoAdg Kal u) Avrıreivewv Osod npootáypa- 
ow. 

214 Photios, Epistulae, Nr. 234, 218-231. 

215 Photios, Epistulae, Nr. 234, 125-162. 

216 Mehr zur Analysis dieser Trostreden, aber auch anderer aus der mittel- und haupt- 
sächlich aus der spätbyzantinischen Zeit: TALBOT, Death and Commemoration, 294— 
298. 
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Einstellung ergänzen die Berichte der Heiligenviten, sodass wir einen Ge- 
samteindruck von Trauer und ihrer Bewältigung gewinnen. 


8. Zusammenfassung 


Von den sieben Altersstufen mit einer Dauer von je sieben Jahren nahm die 
Kindheit in Byzanz nach antiker Tradition zwei ein. Die erste dauerte für beide 
Geschlechter von der Geburt bis zum siebten Lebensjahr, wurde meistens als 
po nAıkta bezeichnet und in zwei Entwicklungsphasen unterteilt: das 
Säuglingsalter von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefähren 
Ende der Stillzeit, und das Kleinkindesalter bis zum siebten Lebensjahr. Die 
zweite Altersstufe — das Kindesalter —, wurde meistens als ösvr&pa NAıkta de- 
finiert und dauerte vom siebten bis zum zwölften Lebensjahr für Mädchen, die 
früher die biologische Reife erreichten, bzw. bis zum 14. für Knaben. Die gleiche 
Einteilung der Kindheit findet sich im westlichen Mittelalter. Diese ist mit der 
biologischen und geistigen Entwicklung zu begründen: Mit dem Durchbruch der 
Zähne ist die Fähigkeit zu reden verbunden, mit der schulischen Ausbildung 
wurde geistige Reife erreicht, womit ermöglicht wurde, zwischen Gut und Böse 
zu unterscheiden und Lebensentscheidungen zu treffen: In der mittelbyzanti- 
nischen Zeit war der Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren gesetzlich 
erlaubt, ab sieben Jahren stand einer Verlobung nichts im Wege, und ihr Ein- 
verständnis für eine geplante Eheschließung konnten Knaben mit 14 bzw. 
Mädchen mit zwölf Jahren geben. Nach der Kindheit folgte als dritte Altersstufe 
die Pubertät bis zum 21. Lebensjahr, die meistens als tpítn nAıktacız (dritte 
Altersstufe) bezeichnet wurde. 

Zum Begriffsfeld Kind finden sich verschiedene aus der Antike bekannte 
Bezeichnungen (veoyvög, ppéooc, výnos, naðíov, naðápiov, nais, np6onßog nais, 
ueipdkıov, veaviokog), die in Byzanz immer noch in Gebrauch waren. Daneben 
waren auch andere vor allem in hagiographischen Quellen, aber auch in Texten 
des weltlichen und kirchlichen Rechts belegte Termini in Gebrauch, die auf 
Altersstufen, Entwicklungsphasen und die rechtliche Stellung von Kindern 
Bezug nehmen (péos, veoyvög, vrjmoc, droudlıog, naðíov, zai5á piov, nais, 
wpdc, npoonßog maic, neipa&, ueipákiov, perpakíokoc, tékvov, Köpn, Ovyótnp, 
avnpoı, avrAıkoı, ApNAıksc, výko, Avöpeg TEAEIOL, D'reëoteuoc, MBTEEOVCLOG) 
und in der vorliegenden Arbeit systematisch geordnet und analysiert werden. In 
den Heiligenviten findet sich eine Reihe von Begriffen, die, wie sich aus der 
Untersuchung ergeben hat, unpräzise bzw. in einigen Fällen von der antiken 
Tradition abweichend benützt werden. 

Die Volljährigkeit erreichten Männer zwischen dem 20. und 25. und Frauen 
zwischen dem 18. und 25. Lebensjahr. Leon VI. setzte das Ende der Minder- 
jährigkeit abhängig von der geistigen Reife auf das 18. bei Frauen und auf das 
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20. Lebensjahr bei Männern herab. Ein weiterer rechtlicher Aspekt ist der 
Status der väterlichen Gewalt und seine Folgen für Kinder und Jugendliche: 
Kinder standen unter väterlicher Gewalt, die normalerweise über die Volljäh- 
rigkeit hinaus andauerte. Eine vom Alter unabhängige Befreiung aus dieser 
Gewalt war unter anderem möglich, wenn der Vater oder Großvater starb, wenn 
er offiziell sein Einverständnis erklärte, oder wenn der Sohn höhere Ämter 
(Hypatos, Eparchos, Strategos und Bischof) erreichte. Das Gesetz schützte die 
Kinder vor Übergriffen durch Erwachsene und legte für straffällig gewordene 
Kinder Ausnahmeregelungen fest. Die Tötung eines Kleinkindes (bis sieben 
Jahre) und die Aussetzung eines Säuglings wurde mit dem Tod bestraft, während 
im Fall der Vergewaltigung unmündiger Kinder strenge Leibes- und Geldstrafen 
vorgesehen waren. In der weltlichen Gesetzgebung waren Knaben und Mäd- 
chen unter 14 bzw. zwölf Jahren (&vnßoı) strafunmündig. Urteile wegen Ver- 
gehen von Kindern bis zum zwölften Lebensjahr bei Mädchen bzw. bis zum 14. 
bei Knaben fielen milder aus als für Erwachsene, die sich gleicher Vergehen 
schuldig machten. Im kirchlichen Recht finden sich verschiedene Meinungen 
zur Frage, ab welchem Alter die Sünden von Gott verurteilt werden. 

Dem römisch-byzantinischen Rechtsdenken und der christlichen Norm nach 
waren Kinder weitgehend eine wesentliche Komponente der vollkommenen 
Ehe. Sie sollten die Weiterexistenz der Familie sicherstellen, die Eltern bei der 
Arbeit unterstützen und für sie im Alter sorgen. Da Kinderlosigkeit als Unglück 
galt, waren viele Eltern, besonders die Frauen, betrübt und suchten Hilfe bei 
Gott, der Gottesmutter und den Heiligen. Kinderlose Mütter bzw. Eltern be- 
teten — auf biblische Vorbilder rekurrierend - um Kindersegen und verbanden 
ihr Gebet fast regelmäßig mit dem Gelóbnis, dieses Kind wie einen neuen Sa- 
muel für das geistliche Leben zu bestimmen, was in der Folge die Heiligkeit des 
Wunderkindes fórderte. Obwohl der Topos der unfruchtbaren Frau zum Stan- 
dardrepertoire hagiographischer Quellen gehörte, bleibt doch festzuhalten, dass 
das Problem der Kinderlosigkeit ein Phánomen war, dem erhebliche soziale 
Brisanz innewohnte. Unter der Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber 
besonders die Frau, die dank der Mutterschaft von ihrem Mann hoch geschätzt 
wurde und gesellschaftliche Achtung genoss. Während die hagiographischen 
Quellen weibliche Empfängnisunfähigkeit voraussetzen, ging das Gesetz von 
männlicher Zeugungsunfáhigkeit aus und gab der Frau das Recht, sich von 
ihrem Mann scheiden zu lassen, wenn er nach der EheschlieBung drei Jahre lang 
nicht in der Lage war, seine ehelichen Pflichten zu erfüllen. Das Problem der 
Unfruchtbarkeit findet in den Heiligenviten selbstverständlich seine Lösung 
durch göttliche Hilfe, und nicht durch Magier, Astrologen oder durch die Ein- 
nahme von empfängnisfördernden, manchmal todbringenden Mitteln, die uns 
aus anderen Quellen bekannt sind. Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die 
Vision vor der Schwangerschaft, die die Geburt des Kindes jeweils verkündeten 
oder die künftige Bedeutung des erwarteten Kindes (vor allem des Sohnes) 
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bekannt machten. Die Mehrheit der Eltern wünschte sich eher einen Sohn als 
eine Tochter, weil dieser die Kontinuität der Familie garantieren, den Ansprü- 
chen der Eltern entsprechen und nach dem Tod des Vaters die Sorge um Mutter 
und Geschwister übernehmen konnte, während eine Tochter unter anderem 
wegen der Mitgift zur finanziellen Belastung beitrug. Es kommt in den Heili- 
genviten vor, dass Eltern, obwohl sie schon Töchter, aber keinen Sohn hatten, 
sich selbst mit kinderlosen Eltern verglichen. 

Die Geburt fand zu Hause statt, meistens ohne Hebamme, nur mit Hilfe der 
weiblichen Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Nur bei wohlhabenden 
Familien oder am Kaiserhof hatten die Frauen bei der Geburt oft mehrere 
Hebammen um sich. In schwierigen Fällen wird über das Eingreifen von Ärzten 
berichtet. Falls medizinische Hilfe nicht möglich erschien, suchte man oft bei 
Gott und den Heiligen Beistand. In den Viten werden nur schwierige Geburten, 
die das Leben der Mutter oder des Kindes in Gefahr brachten, ausführlich 
beschrieben. Die Entbindung war wegen der hohen Zahl der verstorbenen 
Neugeborenen und der Mütter, die während und bald nach der Geburt starben, 
eine gefährliche Situation mit oft tragischem Ausgang. Die Autoren, denen 
medizinische Kenntnisse fehlten, machen keine Angaben zur Todesursache. Die 
geschwächte physische Situation der Mütter nach der Geburt in Verbindung mit 
den schlechten hygienischen Verhältnissen begünstigte das Auftreten von In- 
fektionen und könnte so ausschlaggebend für die Sterblichkeit gewesen sein. 
Dass die heiligen Säuglinge auf Grund ihrer Erwähltheit durch Gott außer 
Gefahr waren, alle anderen Kinder aber von Heiligen gerettet wurden, ist als 
hagiographischer Topos zu deuten. In der Hagiographie kommt die Hilfe 
selbstverständlich von Gott und wurde durch Heilige vermittelt, und nicht von 
Ärzten, Hebammen oder magischen Praktiken, die offenbar weit verbreitet 
waren. 

Während es zur Säuglingspflege, zum Waschen und zur Umwickelung nur 
vage Andeutungen gibt, finden sich in den Heiligenviten detaillierte Aussagen 
zum Stillen. Dieses wird als eine moralische Pflicht dem Kind gegenüber dar- 
gestellt, die von der Mutter ernst genommen wurde. Ammen wurden in Dienst 
genommen, wenn die Mütter verstarben oder wenn sie keine Milch hatten, und 
in seltenen Fällen, wenn die Eltern einer hohen sozialen Schicht angehörten, 
wie Michael Psellos belegt. Mütter, die ihre Kinder nicht selbst stillen konnten, 
litten darunter, das Kind „fremden“ Frauen anvertrauen zu müssen, weil sie 
befürchteten, dass ihre enge Beziehung zum Kind durch die Amme beein- 
trächtigt werden könnte. Zu den ersten Anzeichen künftiger Heiligkeit gehört 
der Topos, dass der Säugling besonders an den kirchlichen Fasttagen nicht ge- 
stillt werden wollte und damit die enge Bindung an die Mutter negierte, weil er 
sich als Heiliger über die Gesetze der Natur hinwegsetzte. Mit Hilfe moderner 
medizinischer Literatur ist es möglich, den realen Hintergrund dieses Topos zu 
durchleuchten, wobei festzustellen ist, dass das in den Viten beschriebene 
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Verhalten der Säuglinge durchaus mit der Alltagsrealität in Einklang steht. Die 
Mütter hielten sich in der Regel an die (von den Ärzten empfohlene) zwei- 
jährige Stillzeit. Das vorzeitige Abstillen im Zusammenhang mit fehlenden 
medizinischen Kenntnissen, schlechter und nicht ausreichender Ernährung und 
mangelhaften hygienischen Verhältnissen konnte für das Kind tödlich sein. Die 
Umstellung von Mutter- auf tierische Milch oder andere Nahrung führte unter 
Umständen zum Auftreten von Allergien oder Verdauungsproblemen, die das 
Leben des Kindes in Gefahr brachten. 

Die Einführung in das christliche Leben erfolgte durch die Taufe, die ab 
dem 6. Jahrhundert im Kindesalter üblich war, wie die Informationen aus den 
hagiographischen Quellen beweisen. Da sie ein selbstverständliches Ereignis im 
Leben der Heiligen war, finden sich nicht in allen Viten Angaben darüber. Aus 
den vom Judentum übernommenen Riten des mit der Namengebung verbun- 
denen Kirchenbesuches und der Reinigung der Mutter acht bzw. 40 Tage nach 
der Geburt wird ersichtlich, dass die Kirche frühzeitig, noch vor der Taufe, 
regulierend auf den Lebensgang der Kinder Einfluss nehmen konnte. Die von 
den Kirchenvätern und von einigen Gesetzestexten geforderte frühe Taufe 
scheint sich nicht durchgesetzt zu haben, da die überwiegende Mehrheit der 
biographischen Belege über ein Taufalter von zwei oder drei Jahren berichtet. 
Es findet sich nur ein Beispiel für eine Taufe, die wenige Tage nach der Geburt 
stattfand, und zwei, die am oder um den 40. Tag nach der Geburt vollzogen 
wurden. Weltliches und kirchliches Recht sprechen über die Notwendigkeit der 
Taufe im Krankheitsfall oder bei Todesgefahr und lassen daher den Zeitpunkt 
offen. In den Heiligenviten findet sich kein Beispiel für eine Nottaufe. Über den 
Tag der Taufe erfahren wir aus zwei Viten, dass diese am Abend des Kar- 
samstags und am Tag des Osterfestes stattfand. Als Ort der Zeremonie hatte 
sich in mittelbyzantinischer Zeit der öffentliche Kirchenraum, meistens die lo- 
kale Kirche, durchgesetzt. Nur einmal wird von einer Taufe in einer privaten 
Kirche berichtet. Die Taufe vollzog normalerweise der örtlich zuständige 
Priester. Bischöfe oder Patriarchen tauften Kinder, wenn deren Eltern engeren 
Kontakt zu ihnen hatten. 

Mit der Taufe war auch die Namengebung des Kindes verbunden. Es erhielt 
den Namen von Verwandten, vor allem von Großvater, Onkel und Tante, selten 
den des Vaters oder der Mutter. Nach der Empfehlung der Kirchenväter be- 
vorzugten die Eltern allmählich Namen von Heiligen oder Märtyrern. Kinder 
wurden ebenso nach Heiligen benannt, die zur Empfängnis verhalfen oder bei 
im Verlauf der Geburt auftretenden Komplikationen Mütter und Kinder ret- 
teten. Der Name des Kindes konnte auch durch eine Vision oder einen Traum 
bekannt gegeben werden. Namen beschrieben mitunter auch den Charakter 
oder das Aussehen des Kindes. 

Taufpaten konnten nur orthodoxe Christen, Männer und Frauen, Großel- 
tern, Priester und Bischöfe, nicht aber Mönche sein, da dies in den Kloster- 
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Typika verboten war, wahrscheinlich um eine emotionale Bindung an die Welt 
außerhalb des Klosters zu vermeiden. Von den Eltern wurden Taufpaten im 
Familien- und Freundeskreis gesucht bzw. Priester und Bischöfe gewählt, weil 
das Kind dadurch die Möglichkeit für eine gute Ausbildung bekam und später 
eine kirchliche Karriere einschlagen konnte. In Ausnahmefällen (vor allem in 
der kaiserlichen Familie) waren mehrere Taufpaten für ein Kind möglich. Die 
durch die Taufe sich ergebende geistliche Verwandtschaft — nvevuarıkı ovy- 
yeveıa — bewirkte Ehehindernisse zwischen Taufpaten und Täufling bzw. zeit- 
weise auch zwischen deren Familien. Der Taufpate spielte eine wichtige Rolle 
im Leben des Taufkindes, sorgte zu Lebzeiten der Eltern für die moralische und 
geistige Anleitung und übernahm nach ihrem Tod auch elterliche Aufgaben. 

Ein zentrales Thema ist die Eltern-Kind-Beziehung. Sie umfasst die As- 
pekte der Ernährung, Erziehung, Bildung, Rollenverteilung der Eltern und der 
Ausdrucksformen emotionaler Bindung. Die Eltern bemühten sich um ausrei- 
chende und altersadäquate Ernährung der Kinder, von der die körperliche 
Entwicklung und Gesundheit abhängig war. Dieses verantwortungsvolle Ver- 
halten wurde auch vom kirchlichen und weltlichen Recht als Pflicht besonders 
hervorgehoben und im Unterlassungsfall bestraft: In der weltlichen Gesetzge- 
bung wurden Eltern, die ihre Kinder nicht ernährten, als Mörder bezeichnet und 
bestraft, während sie im kirchlichen Recht dem Kirchenbann verfielen. Auf- 
grund der Untersuchung der Heiligenviten ist festzustellen, dass sich Kinder als 
künftige Heilige aus religiösen Gründen des Essens enthielten und auf strengem 
Fasten bestanden. Dies ist als hagiographischer Topos zu deuten, mit dessen 
Hilfe die Autoren auf die künftige Heiligkeit der Kinder verweisen. Besorgte 
Eltern, die davon keine Ahnung hatten, versuchten es mit Drohungen, übten 
Zwang aus, forderten die Kinder immer wieder zum Essen auf oder bedienten 
sich einer List, um die Kinder zum Essen zu bringen. Aus der Beschreibung der 
verwendeten Lebensmittel erhalten wir einen Einblick in die Ernährungsge- 
wohnheiten „normaler“ Kinder, die unersättlichen Appetit und Vorlieben für 
bestimmte Speisen zeigten, sowie in die auf die Gesundheit bedachte Einstel- 
lung byzantinischer Eltern zu deren Diät. 

Die Heiligenviten stellen ein ideales christliches Erziehungsmodell vor, das 
von Eltern umgesetzt wurde. Dabei gilt es, den religiösen Charakter der Er- 
ziehung sowie Erziehungsziele und Erziehungsmethoden zu erfassen. Als Ziele 
wurden vornehmlich Gehorsam und Ehrerbietung, Arbeitseinsatz und Bereit- 
schaft, für die Eltern Sorge zu tragen, hervorgehoben. Größerer Einsatz wurde 
von den Söhnen erwartet, die nach dem Tod des Vaters die Betreuung der 
Mutter und der Geschwister übernahmen. Gehorsam bedeutete grundsätzlich, 
dass die Kinder nichts gegen den Willen der Eltern unternehmen durften. Dies 
betrifft sowohl die von den Eltern geplante Verlobung bzw. Verheiratung als 
auch berufliche Entscheidungen. Manchmal gingen Kinder eigene Wege und 
verließen die Eltern. Gehorsam zu sein, war allerdings eng mit einer anderen 
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moralischen Pflicht der Kinder verbunden, nämlich der Ehrerbietung gegenüber 
den Eltern aus Dankbarkeit für das Geschenk des Lebens. Was den Einsatz der 
Kinder für die Eltern anbelangt, so wurde der Beginn der Kinderarbeit am Ende 
der ersten Phase der Kindheit angesetzt, wahrscheinlich weil der Körperbau 
eines jungen Menschen erst nach dem siebten Lebensjahr ausreichend entwi- 
ckelt ist. Knaben arbeiteten regelmäßig als Hirten, einige in der Landwirtschaft 
und im Betrieb des Vaters, während Mädchen vorwiegend mit Hausarbeiten wie 
Wasserholen und Weben, das sie von ihren Müttern lernten, beschäftigt waren. 
Aus den Heiligenviten ergibt sich, dass der Arbeitseinsatz der Kinder von der 
finanziellen Lage der Eltern abhängig war. Denn Knaben aus wohlhabenden 
Familien verbrachten ihre Zeit mit der Ausbildung und arbeiteten nur gele- 
gentlich für ihre Eltern. Die Fürsorge für die Eltern betraf einerseits die Sorge 
der Söhne für verwitwete Mütter und Schwestern und andererseits die der 
Söhne und Töchter für ihre alten Eltern. Speziell bei werdenden Heiligen 
konnten sich aus dieser Verpflichtung Konflikte ergeben, weil diese Gott den 
Vorrang vor den Eltern gaben und ins Kloster eintraten. 

Um die Erziehungsziele zu erreichen, kamen folgende Erziehungsmethoden 
zur Anwendung: Belehrungen und Argumente, Kontrolle, Einflussnahme auf 
den Umgang mit anderen Menschen, Schläge bei Unbelehrbarkeit, Fernhalten 
von schädigendem Einfluss der „Theater“, des Hippodroms und nicht alters- 
gemäßer Erzählungen wie Gespenster- und Liebesgeschichten. Im Allgemeinen 
kamen für Mädchen und Knaben dieselben Erziehungsmethoden zur Anwen- 
dung, doch war für Mädchen zusätzlich eine geschlechtsspezifische Erziehung 
vorgesehen. Es galt, sie möglichst lange von der Männerwelt, von luxuriöser 
Bekleidung und Schmuck fernzuhalten. Die Heiligenviten stellen ein ideali- 
siertes Erziehungsmodell vor, das vor allem für künftige Heilige gedacht war 
und bereits bei Johannes Chrysostomos belegt ist. 

Wie in der Antike gab es auch in Byzanz kein staatliches Bildungssystem. 
Bemerkenswert ist die Variationsbreite elterlichen Verhaltens bezüglich der 
Elementarbildung von Knaben und Mädchen. Aus der Hagiographie ergeben 
sich geschlechtsspezifisch unterschiedliche Ausbildungsmöglichkeiten. Die EL 
tern schickten ihre Söhne im Allgemeinen im Alter von sechs bzw. sieben Jahren 
zu Lehrern, die entweder Einzel- oder Gruppenunterricht gaben, oder in ein 
Kloster, in dem sie von einem Mönch ausgebildet wurden. Gebildete Eltern 
(meistens Väter) unterrichteten ihre Kinder selbst. Mädchen wurden meist zu 
Hause, häufig von ihrer Mutter, soweit das möglich war, selten in einer Klos- 
terschule unterrichtet. An der Bildung der Knaben waren die Eltern wegen der 
späteren Karriere besonders interessiert. Bildung war keineswegs für alle Kin- 
der selbstverständlich. Viele der in den Viten beschriebenen Kinder kamen aus 
bäuerlichen Familien bzw. armen Verhältnissen, in denen die finanziellen Vor- 
aussetzungen nicht gegeben waren und ihr Arbeitseinsatz für die Familie un- 
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erlässlich war. Da ihre Eltern selbst ungebildet waren, hatten diese Kinder auch 
keine Möglichkeit, von diesen Unterricht zu erhalten. 

Bei der Betrachtung der Rollenverteilung ist festzustellen, dass in den ers- 
ten Jahren der Kindheit vor allem die Mutter für das Wohlergehen des Kindes 
zuständig war, während sich der Vater hauptsächlich auf die Rolle des Ernährers 
und Beschützers beschränkte. Ab der zweiten Altersstufe teilten sich beide 
Elternteile die Verantwortung für die Erziehung, sorgten für die Bildung und 
trafen die Entscheidung über Verlobung und Verheiratung. Manchmal zeigt die 
Mutter noch zu Lebzeiten des Vaters mehr Interesse an der Bildung und Er- 
ziehung ihrer Kinder. Nach ihrem Tod übernahmen manche Väter die volle 
Verantwortung für die Kinder, andere waren jedoch überfordert und vertrauten 
das Kind der Großmutter oder Taufpatin an. Viele Witwen erzogen ihre Kinder 
allein unter großen materiellen Schwierigkeiten und bekamen Unterstützung 
von kirchlicher Seite. 

Die Erforschung der emotionalen Seite bringt einen wichtigen Beitrag zum 
Verständnis der Eltern-Kind-Beziehung und deren Gefühlswelt. Obwohl sich in 
der Hagiographie nicht viele Angaben dazu finden, weil die Autoren die 
Emotionen offenbar als natürlich und selbstverständlich betrachteten, kann man 
doch hauptsächlich von zwei sichtbaren Ausdrucksformen der Liebe, nämlich 
der Zärtlichkeit und der Trauer, sprechen, für die sich mehr Belege und in- 
tensivere Äußerungen von Seiten der Eltern finden. Hingegen werden Kinder in 
Anbetracht ihrer künftigen Heiligkeit von den Autoren als gefühlskalt gegen- 
über ihren Eltern dargestellt, weil für sie die Liebe zu Gott vorrangig war. 
Zärtlichkeit äußerte sich in Küssen, Umarmungen, Koseworten, Sehnsuchtsge- 
fühlen und Tränen aus Freude oder Kummer. Besonders betont wird die zärt- 
liche Beziehung zwischen Mutter und Sohn bzw. Vater und Tochter, die auch 
von der modernen Psychologie bestätigt wird. Es handelt sich in der Regel um 
die enge emotionale Bindung zwischen verwitweten Müttern und Söhnen, weil 
diese von letzteren finanziell abhängig waren und dank ihnen gesellschaftliche 
Anerkennung genossen. Mütter zeigen mehr Gefühle als Väter, was mit ihrer 
Schwangerschaft und dem intensiven Einsatz durch Stillen, Pflege und Erzie- 
hung in den ersten Jahren der Kindheit zu erklären ist. Der Verlust des Kindes 
durch den biologischen Tod oder Klostereintritt wurde von den Eltern wie das 
Ende des eigenen Lebens empfunden. Sie waren verzweifelt, weinten und litten 
unter Schlaflosigkeit. Anlass für die Trauer der Kinder war die Trennung von 
den Eltern und ihr Tod. Sie kam in Tränen und Gebeten zum Ausdruck. Die 
Untersuchung der Beziehung zu Geschwistern und weiteren Verwandten zeigt 
die Dauerhaftigkeit enger Bindungen innerhalb der Kernfamilie und der hier- 
archischen Strukturen in mittelbyzantinischer Zeit, wobei viele Grundelemente 
zeitlich und kulturell über Byzanz hinaus verfolgbar sind: Der ältere Bruder 
konnte Vorbild und „geistlicher Vater“ für die anderen Geschwister werden und 
übernahm nach dem Tod des Vaters dessen Rolle als Familienoberhaupt. Nach 
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der Altershierarchie trugen bei einem frühen Tod der Eltern die älteren Ge- 
schwister die volle Verantwortung für die jüngeren. Da das Interesse der Au- 
toren hauptsächlich auf den jeweiligen Heiligen konzentriert ist und dessen 
Verhalten als nicht kindlich dargestellt werden musste, fehlen Beschreibungen 
des alltäglichen Zusammenlebens im Elternhaus und gemeinsamer Aktivitäten 
wie etwa des Spielens mit den Geschwistern. Die emotionale Seite der Ge- 
schwisterbeziehung war von Liebe und Sorge geprägt. Weiters ist die Bedeutung 
überlebender Großeltern, Onkel und anderer Bluts- und geistlicher Verwandter 
(ohne formale Vormundschaft), die bei frühem Tod der Eltern deren Rolle 
übernahmen, in Betracht zu ziehen. Zu Lebzeiten der Eltern spielten die 
Großeltern eine unterstützende Rolle und halfen bei Ernährung, Erziehung und 
Bildung, während der Onkel als Vorbild zu einer kirchlichen oder weltlichen 
Karriere verhalf oder als geistlicher Vater zum Klosterleben anregte. 

Für die Entlassung aus der elterlichen Obhut bzw. dem Familienverband 
ergaben sich drei Anlässe: Ausbildungs- bzw. berufliche Gründe, Verlobung 
bzw. Verheiratung und Klostereintritt. Lediglich für männliche Kinder ist die 
Entfernung aus der Familie aus beruflichen oder berufsvorbereitenden Gründen 
belegt. Abgesehen von kirchlichen Karrieren war eine weltliche Karriere, vor 
allem hochrangige Ämter, in mittelbyzantinischer Zeit offenbar fast nur im 
Umfeld des Kaiserhofes bzw. in Konstantinopel und oft nur nach dortiger 
Ausbildung möglich, die viel häufigere militärische Laufbahn hingegen auch 
anderswo, ausserhalb der Kaiserstadt. Nach dem Verlassen des Elternhauses 
wurden die Kinder in der Regel von Verwandten aufgenommen, die dank ihrer 
beruflichen Position und gesellschaftlichen Kontakte für den Einstieg in eine 
weltliche oder kirchliche Karriere hilfreich sein konnten. Aufgrund der oft sehr 
einflussreichen Positionen, die Eunuchen einnahmen, ließen manche Eltern 
Entmannungen durchführen, obwohl dies von der weltlichen und der kirchli- 
chen Gesetzgebung verboten war. Es geht hier um eine widersprüchliche Hal- 
tung von Kirche und Staat zur Frage der von Eltern offenbar fallweise aus 
Karrieregründen gefórderten Entmannung von Knaben. Als Faktoren für die 
Entscheidungsfindung zur Entlassung maßgebend waren der soziale Status der 
Familie, Erwartungshaltungen der Eltern hinsichtlich gesellschaftlicher Aner- 
kennung, finanzieller Absicherung oder der Laufbahnen älterer Familienange- 
hóriger und selbständige Entschlüsse der Kinder oder Jugendlichen. Was die 
Wahl bestimmter Berufe betrifft, ist festzustellen, dass vor allem Ämter im 
Palast bevorzugt wurden, die durch sozialen Aufstieg und finanzielle Sicherheit 
in den Augen der Byzantiner als besonders attraktiv galten. An zweiter Stelle 
stand eine militärische Karriere, die unter anderem finanzielle Vorteile brachte 
und auch für Kinder aus armen Verhältnissen und ohne Bildung möglich war. 

Verlobung und Eheschließung waren im Prinzip auf der Grundlage des 
römischem Rechts geregelt. Von kirchlicher Seite wurde die frühe Verlobung 
(wenig erfolgreich) bekämpft, da diese oft ohne Zustimmung der betroffenen 
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Kinder erfolgte. Bezüglich der Eheschließung ist festzuhalten, dass hier das aus 
der Hagiographie ablesbare Gewohnheitsrecht eindeutig die Entscheidung der 
Eltern als das in der Regel allein maßgebliche Kriterium anerkennt, unabhängig 
davon, wie sich die diesbezüglichen Bestimmungen des staatlichen und kirch- 
lichen Rechts entwickelten; eine eigenständige, freie Partnerwahl stellt die 
Ausnahme dar. Die Eltern fanden den Schwiegersohn oder die Schwieger- 
tochter im Freundes- und Bekanntenkreis, weil dies offenbar eine gewisse Si- 
cherheit die Herkunft und den Charakter betreffend mit sich brachte. Für die 
Wahl des vorgesehenen Partners waren der soziale und materielle Status sowie 
die Herkunft der Familie entscheidend, wobei für die Braut zusätzliche Krite- 
rien wie kórperliche Schónheit, tugendhafte Lebensführung und Frómmigkeit 
erwünscht waren. Die Viten liefern kaum Auskunft über den Rechtsakt der 
Eheschließung (schriftlich oder mündlich). Nur in zwei Fällen ist von einer 
kirchlichen Einsegnung der Ehe die Rede. Was das Heiratsalter anbelangt (bei 
Mädchen mit zwölf bzw. bei Knaben mit 14 Jahren), stimmen die Heiligenviten 
mit den Rechtsquellen überein. Es finden sich auch Fälle, bei denen Kinder 
gegen ihren Willen aus Respekt gegenüber den Eltern heirateten, dann jedoch 
sich für das Klosterleben entschieden und infolgedessen Ehepartner, Kinder 
und andere Angehörige verließen. Die erforderliche Mitgift stellte für arme 
Familien ein soziales Problem dar, sodass sie mit einem Schwiegersohn aus 
einfachen Verhältnissen vorliebnehmen oder die Tochter ins Kloster schicken 
mussten. 

Ein Klostereintritt Konnte von den Eltern geplant sein, wenn Ehepaare nach 
langer Kinderlosigkeit oder nach dem Tod von Kindern, ein Kind, das ihnen 
unverhofft geschenkt wurde, schon vor der Geburt Gott versprochen hatten. 
Ebenso wurde ein Kind nach der Heilung von einer Krankheit aus Dankbarkeit 
und in der Hoffnung auf Schutz vor weiteren Erkrankungen für das Klosterle- 
ben bestimmt. Auch familiäre Gründe wie der Witwenstand der Mutter, Ver- 
waisung, fehlende Betreuung und Beobachtung der religiösen Einstellung des 
Kindes konnten eine derartige Entscheidung bewirken. Manchmal folgte eine 
ganze Familie mit dem Klostereintritt dem Vorbild eines Familienangehörigen. 

Der Klostereintritt konnte auch dem Wunsch der Kinder entsprechen, weil 
sie nach dem Vorbild eines Verwandten oder aus eigenem Antrieb die Liebe zu 
Gott über die Elternliebe stellten. Dies verursachte Konflikt mit den Eltern, die 
andere Zukunftspläne wie eine erfolgreiche berufliche Laufbahn und Verhei- 
ratung hatten, sich nach Enkelkindern sehnten und Pflege im Alter erwarteten. 

Was das Alter der künftigen Mönche und Nonnen betrifft, wurde nach dem 
18. Kanon Basileios’ des Großen das Erreichen des 16. oder 17. Lebensjahres als 
die altersmäßige Voraussetzung für den Klostereintritt bestimmt. Kanon 40 des 
Konzils in Trullo setzte die Altersgrenze auf zehn Jahre herab. Leon VI. behielt 
in seiner Novelle 6 beide das Alter betreffenden Regelungen bei, sowohl die des 
Basileios als auch die des Trullanum, und beschränkte sich auf die Lösung der 
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erbrechtlichen Probleme, um die durch Kanon 40 des Trullanum entstandene 
Lücke zu schließen. Aus der Untersuchung der Klostertypika der Zeit ergibt 
sich, dass diese strenge Anweisungen über die Anwesenheit von Kindern im 
Kloster enthielten. Der Klostereintritt erfolgte manchmal früh, unter dem vom 
Gesetz vorgesehenen Alter. Bezüglich der öfters dokumentierten Diskrepanz 
zwischen dem rechtlich erlaubten Alter und der realen Praxis wäre darauf 
hinzuweisen, dass das genaue Alter von Eintrittswilligen durch den Abt des 
Klosters kaum überprüfbar war und die Hagiographen in dieser Hinsicht viel- 
leicht zur Übertreibung neigten. Denkbar wäre wohl auch, dass mit dem frühen 
Klostereintritt Ausbildung und Erziehung im Kloster gemeint war und die Schur 
erst im gesetzmäßigen Alter stattfand. Nur selten werden Noviziate erwähnt, 
von der vom Gesetz festgelegten dreijährigen Dauer des Noviziats ist jedoch in 
den Heiligenviten nicht die Rede. 

Die Byzantiner kannten keine Kinderkrankheiten, sondern beschrieben 
Krankheiten, die Erwachsene, aber auch Kinder befallen konnten und deren 
Therapie fast in gleicher Weise verlief. Für die in den Heiligenviten angeführten 
Krankheiten (Lähmungen, geistige Krankheiten, Epilepsie, Lepra, Taubheit, 
Taubstummheit, Stummheit, Blindheit, Schwellungen, Leistenbruch, Unterge- 
wicht, Knochenmangel, Krebs, Pest, Erkältung und nicht identifizierbare 
Krankheiten) werden in allen Fällen Wunderheilungen durch Heilige be- 
schrieben, während von Ärzten selten die Rede ist. Damit wird die Absicht der 
Autoren deutlich, die Ärzte im Vergleich zur göttlichen Hilfe als machtlos 
darzustellen. In der Realität war es für viele arme Familien nicht möglich, die 
Hilfe eines Arztes in Anspruch zu nehmen. Auch die Zahl der Krankenhäuser 
war beschränkt, und diese waren in der Regel nur den Bewohnern von Kon- 
stantinopel und in wenigen großen Städten zugänglich. Im Allgemeinen ist die 
Beschreibung von Krankheiten in den Viten meistens kurz und enthält keine 
detaillierten Informationen über ihre Symptomatik und die Krankheitsum- 
stände. Aus diesem Grund fällt eine Identifikation mit einer aus medizinischen 
Quellen bekannten Krankheit oft schwer. Als Verursacher von Krankheitszu- 
ständen werden vielfach Dämonen bzw. unreine, böse Geister angeführt. Ver- 
mutlich soll mit dieser Feststellung der endgültige Sieg über die Krankheit mit 
Gottes Hilfe besonders hervorgehoben werden. Die Krankheit eines Kindes 
brachte Unruhe und Traurigkeit in das Leben einer Familie, vor allem verwit- 
wete Mütter waren untröstlich, weil sie Angst hatten, den Sohn, die einzige 
Stütze in ihrem Leben, zu verlieren. Die Viten bieten uns Auskunft über un- 
terschiedliche Gefühle und Reaktionen der Eltern: Die Krankheit des Kindes 
konnte als Schande empfunden werden, wahrscheinlich weil die Eltern eine 
Schädigung ihres Rufes in der Gesellschaft befürchteten. Infolge ihres Wit- 
wenstandes sah sich eine Mutter gezwungen, ihr krankes Kind vor dem Tor 
einer Kirche auszusetzen. Wenn keine Rettung mehr für das Kind möglich war, 
baten einige Eltern Gott darum, das Kind zu sich zu nehmen, damit es vom Leid 
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und sie vom betrüblichen Anblick befreit werden. Wenn Hilfe für das Kind bei 
einem Heiligen gesucht wurde, waren es mit wenigen Ausnahmen die Mütter, 
die diesen Weg einschlugen. 

Trotz spärlicher hagiographischer Informationen, die wir zur Verfügung 
haben und mit Vorsicht benützen müssen, können wir annehmen, dass mehr als 
die Hälfte der geborenen Kinder das Kleinkindesalter nicht überlebte, ein Be- 
fund, der mit den wenigen, aber wichtigen Untersuchungen die Kindersterb- 
lichkeit in Byzanz betreffend übereinstimmt. Gründe für Kindersterblichkeit 
waren Hungersnóte, epidemische Krankheiten wie die Pest, fehlende medizi- 
nische Kenntnisse, schlechte und nicht ausreichende Ernährung, mangelhafte 
hygienische Verhältnisse sowie Unfälle. Viele Kinder starben wegen Kompli- 
kationen bei der Geburt und Krankheitsanfälligkeit unmittelbar nach der Ge- 
burt und im Säuglings-/Kleinkindesalter zwischen zwei und drei Jahren nach 
dem Abstillen, da die Kinder infolge der Ernährungsumstellung von Mutter- 
milch zu anderer Nahrung für Krankheiten besonders anfällig waren. Ein kri- 
tischer Zeitpunkt des Überlebens scheint auch das Ende der Kindheit bzw. der 
Anfang der Pubertät gewesen zu sein. Bei der Beschreibung von Todesfällen 
wird selten die Todesursache angegeben. Nur im Enkomion des Psellos für seine 
Tochter lässt die detaillierte Schilderung eine Identifizierung der zum Tod 
führenden Krankheit zu. Im Allgemeinen traf der Verlust eines Kindes vor 
allem die Mutter wegen ihrer während der Schwangerschaft und Stillzeit ent- 
wickelten emotionalen Bindung hart. Die Viten erlauben uns einen Blick auf die 
unterschiedliche Reaktion von gewöhnlichen und heiligmäßigen Müttern. Ers- 
tere stellen ihre Trauer durch ausdrucksstarke Gesten und rituelle Handlungen 
zur Schau, während letztere Trost in ihrem Gottvertrauen fanden, denn sie 
sahen das Kind als Geschenk Gottes und waren überzeugt, dass es bei Gott gut 
aufgehoben und aus den Problemen des irdischen Lebens gerettet sei. Sie 
werden infolge ihres Glaubens und ihres Gottvertrauens als stark präsentiert im 
Gegensatz zu gewöhnlichen Müttern, die den Tod des Kindes als das größte 
Unglück für eine Mutter betrachteten. Der Glaube an das Weiterleben und die 
Einsicht, dass auch andere davon betroffen sind, spendeten Trost. Mit der 
gleichen Kraft des Glaubens wie Frauen begegneten auch heilige Männer dem 
Tod des Sohnes oder der Schwester. Bei manchen „normalen Familien“ wird 
nichts von Trauer berichtet, vermutlich weil diese als selbstverständlich be- 
trachtet wurde, ihre starke Hoffnung auf ein weiteres Kind ihre Trauer über- 
deckte oder weil sie Trost durch ihre anderen Kinder fanden, deren Pflege und 
Betreuung keine Zeit für Trauer ließen. Um die Reaktion „normaler“ Eltern 
auf den Tod von Kindern zu erfassen, lassen sich neben hagiographischen 
Texten auch Trostbriefe (von Patriach Photios und Theodoros Stoudites) als 
Vergleichsmaterial verwenden, in denen ebenso wie in der Hagiographie topi- 
sche Elemente zu erkennen sind. Die sich daraus ergebenden Informationen 
stimmen mit den Angaben der Viten überein und ergänzen sie darüber hinaus, 
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sodass wir einen Gesamteindruck von Trauer und ihrer Bewältigung gewinnen 
können. 

Abschließend sei betont, dass, obwohl es wegen der Interpretations- 
schwierigkeiten des hagiographischen Materials als literarischer Gattung nicht 
leicht ist, zu sicheren Ergebnissen gelangen und klare Tendenzen und Ent- 
wicklungslinien für die jeweiligen historischen Epochen herauszuarbeiten, sich 
dennoch aus dieser Untersuchung ergibt, dass die Kindheit als eigenständige 
Lebensperiode betrachtet und das Kind mit allen ihm eigenen Charakteristika 
und Verhaltensweisen dargestellt wird. Die hagiographischen Texte reflektieren 
diesbezüglich sowohl die Einstellung der Eltern als auch vorherrschende Hal- 
tungen der Gesellschaft insgesamt. Ebenso behandelten die staatliche Gesetz- 
gebung und die kirchlichen Kanones die Kindheit als eine in sich geschlossene 
Lebenphase, die besonderer Regulierungen und Schutzbestimmungen bedurfte. 
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Jüngeren) 224 Artemios 247 


Aldobrandino da Siena (Arzt) 29 

Alexander von Tralleis (Arzt) 26 

Alexios Aristenos (Kommentator) 
25, 153, 254 

Alexios I. Komnenos, Kaiser 
(1081-1118) 247, 248, 257 

Alypios Stylites (Mönch), hl. 
132, 186, 189, 191, 280 

Ammia (Adoptivmutter des hl. 
Mamas) 69 

Anastasios Sinaites 31 

Andreas von Kreta (Metropolit von 
Gortyn auf Kreta), hl. 19, 40, 
168, 170, 274, 313 

Anna (Mutter der Gottesmutter) 
271 

Anna (Mutter des Petros von Atroa) 
53 

Anna (Mutter des Propheten Samu- 
el) 53,54, 56, 62, 94, 274 

Anna (Mutter der Theophano) 55 

Anna (Schwester Platons von Sakkou- 
dion) 214, 227 

Anna-Euphemianos (Nonne), hl. 19, 
81, 180, 217, 225, 226, 264, 327 

Anna von Leukate (Nonne), hl. 19, 
126, 179, 251 

Anthousa (Tochter Kaiser Konstanti- 
nos V.), hl. 19, 106, 180, 265 

Anthousa von Mantineon (Abtissin), 
hl. 19,58, 72, 76, 106, 180, 280 

Antonios (Priester, Vater der Theodora 
von Thessalonike) 229 

Antonios II. Kauleas, Patriarch von 
Konstantinopel (893—901), hl. 
19, 51, 57, 127, 175, 260, 267, 282 

Antonios (Asket), hl. 6 

Antonios (Asket) 281 


19, 82, 


55, 


Athanasia von Aigina (Nonne), hl. 
19, 140, 169, 179, 259, 304 

Athanasios (Mónch in der Vita des hl. 
Niketas von Medikion) 47, 131, 
160, 235, 236, 241 

Athanasios Athonites (Abt), hl. — 19, 
81, 89, 229, 294 

Athanasios von Paulopetrion (Mónch), 
hl. 19 

Athanasios vom Traianoskloster 
(Mónch), hl. 19, 283 

Avicenna (Arzt) 29 


Bakchos der Jüngere (Mónch), hl. 
17, 19, 99, 101, 128, 129, 130, 186, 
189, 191, 282, 283 

Bardanes (Sohn Marias der Jünge- 
ren) 328 

Bartholomäus Anglicus (franziskani- 
scher Scholastiker) 29 

Basileios (Mönch, Onkel des Eustratios 
von Agauros) 279 

Basileios I., Kaiser (867-886) 
256 

Basileios der Große (Bischof von 
Kaisareia), hl. 96, 162, 254, 270, 
292, 295, 321 

Basileios der Jüngere (Asket),hl. 18, 
19, 89, 327 

Blasios von Amorion (Mönch), hl. 
19, 59, 228, 239, 240 

Blatta (Nonne, Schwester des hl.Theo- 


251, 


doros von Sykeon) 207,278, 295, 
329 
Caelius Aurelius (Arzt) 306 A. 45 


Chionia (Nonne, Mutter des Johannes 
Psichaites) 289 
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Christophoros (Mönch, jüngerer Bruder 
des hl. Petros von Atroa) 208, 
278 

Christophoros und Makarios (Mönche), 
hl. 20, 59, 213, 288 

Chrysanthe (Mutter der Theodora von 
Thessalonike) 229 


David von Mitylene (Abt, Bruder des 
hl. Symeon und hl. Georgios von 
Mitylene), hl. 40, 89, 136, 168, 
170, 215, 266, 267, 295, 296 

Demetrianos (Mónch, Bischof von 


Chytroi, Zypern), hl. 20, 260, 
267 

Demetrios (Schuhmacher) 60, 327, 
332 

Despoinia (Tante des Theodoros von 
Sykeon) 216 

Dionysios (Mónch, Bruder des Petros 
von Argos) 290 


Donatos (Erzdiakon und Bibliothekar 
der Kirche von Agrigent) 38, 
172 


Eirene Chrysobalantou (Gattin des 
Bardas Skleros), hl. 252 

Elias (Mónch, Onkel des Lazaros von 
Galesion) 221, 222 

Elias (Metropolit von Kreta 
[1120-1130]) 113 

Elias der Jüngere (Mönch), hl. 20, 
197, 205 

Elias von Helioupolis der Jüngere, 
hl. 20, 209, 210, 215 

Elias Spelaiotes (Mönch), hl. — 18, 20, 
38, 98, 109, 148, 169, 176, 198, 259, 
288, 302 

Elisabeth (Mutter Johannes’ des Täu- 
fers) 52 A. 13, 56 A. 55, 94 A. 15 

Elpidia (Grofimutter des Theodoros 
von Sykeon) 216 

Epiphaneia (Schwester des Euthymios 


des Jüngeren) 105, 144 
Euagrios 164 A. 377, 314 
Euarestos (Abt), hl. 20, 59, 60, 121, 


127, 130, 161, 174, 327, 332 
Eudokia (Augusta, dritte Ehefrau Kai- 
ser Konstantinos' V. [741—775]) 

72, 76 


Eudokia (Gattin des Kaisers Romanos 
IL) 60 A. 87 

Eudokia (Mutter Paulos’ vom Latros 
des Jüngeren) 187 

Eudokimos (Abt), hl. 20, 301 

Euphrosyne (Ehefrau des Euthymios 
des Jüngeren) 145, 263 

Euphrosyne von Alexandreia, hl. 
178 

Euphrosyne die Jüngere (Nonne), 
hl. 18, 20, 54, 59, 83, 89, 98, 109, 
167, 169, 179, 180, 224, 265, 288 

Eustratios von Agauros (Abt), hl. 
20, 137, 296, 312 

Euthymios (Mönch), hl. 17, 20, 40, 
52, 99, 109, 168, 189, 220, 224 

Euthymios der Jüngere (Mónch), hl. 
20, 105, 129, 144, 145, 237, 244, 263, 
264 

Euthymios von Madytos (Mónch, Bi- 
schof von Madytos), hl. 20, 70, 
107, 186, 311 

Euthymios, Patriarch von Konstantino- 
pel(907-912), hl. | 20 

Eutychios, Patriarch von Konstantino- 
pel (552-565), hl. 53, 101, 103, 
176, 218, 239, 245 


Galenos (Arzt) 28 

Georgios von Amastris (Bischof von 
Amastris), hl. 20, 53, 127, 174 

Georgios von Mitylene (Bischof von 
Mitylene, Bruder des hl. David und 
hl. Symeon von Mitylene), hl. 
20, 208 

Georgios Monachos 

Georgios Pisides — 31 

Germanos I., Patriarch von Konstanti- 
nopel (715-730), hl. 20, 92, 97, 
101, 102, 107 

Gregentios (Erzbischof von Taphar), 
hl. 20,56, 108, 112, 115, 117, 121, 
138, 144, 169, 173, 185, 189, 195, 196, 
200, 203, 205, 229 

Gregorios (Mónch) 171, 285, 295 

Gregorios (Mónch, Onkel des Eustra- 
tios von Agauros) 279, 280 

Gregorios von Agrigent (Bischof von 
Agrigent), hl. 20, 38, 39, 112, 
116, 118, 172, 229, 240, 245 


93 A. 12 


Namenregister 


369 


Gregorios Akritas (Mönch), hl. 20, 
136, 177 

Gregorios von Dekapolis (Mönch), 
hl. 20, 73, 121, 126, 138, 170, 171, 
180, 185, 250, 288 

Gregorios von Nazianz (Bischof von 
Nazianz), hl. 26 

Gregorios von Nyssa (Bischof von 
Nyssa), hl. 26 


Hilarion von Dalmatos (Abt), hl. 20, 
82, 176, 284, 297 

Hippokrates (Arzt) 30, 32, 36 

Honorios (Sohn des Kaisers Theodosios 
I. und Bruder des Arkadios) 100 

Hypatios, hl. 20, 129, 158, 159, 175, 
283, 284, 295 

Hypatios und Andreas, hl. 21, 283 

Iakobos (Mónch) 192, 281 

Ignatios von Bathyrrhyax (Abt), hl. 
21, 221 

Ignatios I., Patriarch (847-858; 
867-877), hl. 21, 70, 87, 106 

Ioannes Malalas 314 

Ioannikios (Mónch), hl. 21, 82, 136, 
145, 172, 177, 187, 225, 238, 244, 300 

Ioannikios (Mónch, Onkel des Paulos 


vom Latros des Jüngeren) 172, 
187, 225 

Ioseph (Mönch, Bruder des Theodoros 
Stoudites) 291 


Isidor von Sevilla (Bischof von Sevilla, 
Schriftsteller) 28 


Johannes der Barmherzige, Patriarch 
von Alexandreia (610-619), hl. 
21, 51, 112, 115, 116 

Johannes Chrysostomos, Patriarch von 
Konstantinopel (398-404), hl. — 4, 
13, 26, 60, 89, 90, 95, 97, 100, 103, 
105, 134, 139, 149, 155, 157, 158, 161, 
163, 164, 165, 168, 189, 202, 270, 289, 
322, 340 

Johannes von Damaskos (Mónch), 
hl. 21 

Johannes von Gotthia (Bischof von 
Gotthia), hl. 79 A. 227 

Johannes Hesychastes (Bischof von 
Kolonia, Mónch), hl. 17,21 


Johannes der Jüngere, hl. 21, 301, 
302 

Johannes von Kathara (Abt), hl. — 21, 
285 

Johannes II. Komnenos, Kaiser 
(1118-1143) 65 

Johannes Moschos 138 

Johannes Nesteutes, Patriarch von 
Konstantinopel (582-595) 95 

Johannes von Polyboton (Bischof von 
Polyboton), hl. 37 A. 61 

Johannes Psichaites (Abt), hl. 21, 
126, 175, 184, 265, 267, 289, 295 

Johannes Skylitzes 320 

Johannes der Täufer (Asket), hl. 54, 
84, 98, 101, 106, 107, 314 

Johannes VIII. Xiphilinos, Patriarch von 
Konstantinopel (1064-1075) 247 

Johannes Zonaras 25, 122, 152, 248, 
254, 296 

Johannes (Priester) und Paulos (Bi- 
schof) — Paulos und Johannes 

Joseph (Abt) 291 

Joseph Hymnographos (Mönch, Skeuo- 
phylax der Hagia Sophia-Kirche), 
hl. 21, 176, 285 


Justinian I., Kaiser (527—565) 243, 
255, 296 
Kekaumenos 26, 27, 158, 165, 166 


Konstantinos V., Kaiser (741-775) 
72, 76, 115, 239, 265, 280 

Konstantinos VII. Porphyrogennetos, 
Kaiser (913-956) 115 

Konstantinos (Patrikios, Parakoimome- 
nos, Sohn des Metrios) 82, 89, 
234, 242 

Konstantinos von Judäa (Mönch), hl. 
21, 75, 99, 128, 130, 186, 199, 265, 
306 

Kosmas Hymnographos (Mönch), 
hl. 21 

Kosmas von Maiouma (Abt), hl. 21, 
148 

Kyriakos (Mönch), hl. 17, 21, 219, 
279 

Kyrillos von Philea (Mönch), hl. 18, 
21, 41, 51, 131, 151, 169, 211, 212, 
267, 276, 329, 332 
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Lazaros von Galesion (Mönch), hl. 
18, 21, 75, 169, 176, 221, 222, 226, 
240, 241 


Leon I., Kaiser (457-474) 243, 247 

Leon IMI., Kaiser (717-741) 256 

Leon V., Kaiser (813-820) 110, 112, 
115, 264 

Leon VL, Kaiser (886-912) 42, 43, 


61, 95, 101, 154, 243, 247, 248, 257, 
258, 292, 335, 343 

Leon Philosophos (Arzt) 26 

Loukas Steiriotis der Jüngere (Mönch), 
hl. 21, 106, 121, 136, 142, 157, 
159, 177, 186, 189, 193, 204, 214, 215, 
260, 286, 297, 302, 303, 306, 327 

Loukas Stylites (Priester, Mónch), 
hl. 21, 72,177, 237, 244, 308, 315, 
328 


Makarios von Pelekete (Abt), hl. 
21, 288, 303 
Maria (Mutter des Theodoros von Sy- 
keon) 216 
Maria (Schwester des Euthymios des 
Jüngeren) 145 
Maria (als Mónch Marinos bekannt), 
hl. 21,86, 124, 277 
Maria die Jüngere, hl. 18, 21, 76, 87, 
179, 186, 228, 263, 304, 305, 328, 331 
Markos Diakonos 71 
Märtyrer von Amorion — Zweiund- 
vierzig Märtyrer von Amorion, hl. 
Matthias (Abt) 317 
Meletios der Jüngere, hl. 
131, 200, 259, 289, 297 
Methodios I., Patriarch von Konstanti- 


21, 22, 82, 


nopel (843-847), hl. 22, 170, 181 
A. 544, 235 

Metrios, hl. 22, 57, 82, 89, 151, 169, 
176, 233, 234, 241, 242 

Michael I., Kaiser (811-813) 104, 
115 

Michael Maleinos (Abt), hl. 22, 54, 


201, 235, 242, 260 
Michael Psellos 9, 26, 27, 31, 57, 73, 
75, 78, 140, 152, 169, 170, 175, 180, 
200, 319, 332, 337 
Michael Synkellos (Abt), hl. 
82, 89, 145, 168, 170, 285 


22, 57, 


Neilos der Jüngere (Mónch), hl. 18, 
22, 57, 147, 209, 215, 267, 268, 269, 
283, 297 

Nikephoros I., Kaiser (802-811) 104 
Nikephoros I., Patriarch von Konstan- 
tinopel (806-815) hl. — 22, 95, 133 
Nikephoros II. Phokas, Kaiser 
(963-969) | 232 A. 7 

Nikephoros von Medikion (Abt), hl. 
22, 82, 160, 169, 171, 180, 290 
Nikephoros von Miletos (Bischof von 
Miletos), hl. 22, 156, 201, 233, 
241, 242 

Nikephoros von Sebaze (Abt), hl. 

22, 82, 287 

Niketas (Mönch, Enkelkind Philaretos’ 
des Barmherzigen) 112, 116, 
118, 183, 218, 229 

Niketas von Medikion (Abt), hl. 22, 
40, 47, 69, 86, 105, 160, 171, 180, 186, 
217, 235, 241 

Niketas Patrikios (Mönch), hl. 22, 
233, 242 

Niketas von Theben (Mönch), hl. 22, 
59, 99, 131, 170, 171, 174, 284, 285, 
295 

Nikolaos (Notar) 241 

Nikolaos des Klosters „der Schönen 
Quelle“ (Mönch), hl. — 22, 55 
Nikolaos von Myra (Bischof von Myra), 
hl. 22, 54, 58, 83, 97, 116, 162, 
169, 170, 171, 191, 269 


Nikolaos von Sion (Abt), hl. 22, 77, 
104, 169, 172, 220 
Nikolaos Stoudites (Abt), hl. 22.127; 


169, 175, 222, 273, 279, 296 
Nikon Metanoeite (Mónch), hl. 22, 
40, 150, 177, 194, 287, 297, 309 


Oreibasios (Arzt) 26, 78, 80, 88 
Orestes (Sohn Marias der Jüngeren) 
328 


Paulos (Abt, Bruder des Petros von 
Atroa) 208, 209, 278 

Paulos (Mónch, Bruder des Petros von 
Argos) 290 

Paulos (Mónch, geistlicher Vater des 
Petros von Atroa) 287 

Paulos von Aigina (Arzt) 26, 66, 88 
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Paulos Hypotaktikos (Mönch), hl. 
169, 176 

Paulos vom Latros der Jüngere 
(Mönch), hl. 23, 137, 172, 225, 
226, 259, 277, 296 

Paulos von Monembasia, hl. 
99, 169, 173, 268 

Paulos Nikaios (Arzt) 26 

Paulos (Bischof) und Johannes (Pries- 
ter), hl. 188 

Petros (Bischof in Korinth) 219, 279 

Petros von Argos (Bischof von Argos), 
hl. 23,155, 207, 215, 290, 295 

Petros von Atroa (Abt), hl. 23, 53, 
81, 90, 92, 94, 98, 101, 108, 143, 189, 
192, 204, 208, 278, 281, 287, 311, 312, 
316, 317, 323, 327 

Petros Chartophylax 96, 111, 114 

Petros von Galatien (Abt), hl. 23, 
238 

Petros Patrikios (Mönch), hl. — 23, 
174, 258 

Phantinos der Jüngere (Mónch), hl. 
23, 127, 169, 176, 192, 274, 295 

Philaretos der Barmherzige (Mónch), 
hl. 18, 23, 82, 104, 112, 116, 118, 
141, 166, 182, 183, 218, 229 

Philotheos von Opsikion (Priester), 
hl. | 23,105, 174 

Photinos (Vater des Theodoros Stoudi- 
tes) 185 

Photios, Patriarch von Konstantinopel 
(858-867, 877-886) | 333,345 

Platon von Sakkoudion (Abt), hl. — 23, 
47, 161, 185, 187, 214, 215, 221, 227, 
291 

Porphyrios (Bischof von Gaza), hl. 4, 
23, 71, 75, 76, 106 

Potamion (Bischof von Agrigent, Tauf- 
pate des hl. Gregorios von Agri- 
gent) 112,118, 172, 229, 240 

Prokopios 314 

Prokopios von Dekapolis (Mönch), 
hl. 23 


22, 78, 


Rebekka (Frau Isaaks und Mutter der 
Zwillinge Esau und Jakob) 60 

Rhazes (Arzt) 29 

Romanos III. Argyros, Kaiser 
(1028-1034) 60 A. 87 


Sabas (Abt), hl. 
226, 271, 295 

Sabas der Jüngere, hl. 

Samonas (Eunuch) 

Samuel (Prophet) 
221, 336 

Sara (Mutter Isaaks) 53 A. 20 

Sisinnios (Priestermónch) 280 

Sophronios (Abt) 242 A. 114 

Soranos (Arzt) 26, 28, 65, 66, 77, 79, 
80, 87, 88, 89 

Staurakios, Kaiser (811) 104, 333 

Stephanos (Mönch) 283, 297 

Stephanos der Jüngere (Mónch), hl. 
23, 39, 40, 47, 56, 92, 94, 97, 101, 102, 
107, 127, 133, 146, 147, 165, 168, 169, 
171, 178, 184, 185, 201, 272, 307, 308 

Stephanos Neolampes (Priestermónch), 
hl. 23, 82, 98, 101, 102, 108, 130, 
176 

Stephanos von Sougdaia (Erzbischof 
von Sougdaia), hl. 23, 174 

Styliane (Tochter des Michael Psel- 
los) 27, 86, 152, 169, 179, 180, 
191, 319, 332 

Symeon Eulabes (Mónch, geistlicher 
Vater des Symeon Neos Theolo- 
gos) 296 A. 606, 232 

Symeon Metaphrastes 15, 55, 63 

Symeon von Mitylene (Mónch, Bruder 
des hl. David und hl. Georgios von 
Mitylene), hl. 20, 38, 40, 132, 
200, 208, 276, 295, 296, 315 

Symeon Salos, hl. 23, 82, 91, 147, 203, 
205, 314 

Symeon Stylites der Jüngere (Mónch), 
hl. | 23,58, 84, 94, 98, 101, 107 

Symeon Neos Theologos (Mónch), 
hl. 18,23, 149, 168, 171, 189, 193, 
194, 223, 226, 232, 242, 300, 308 

Symeon von Thessalonike (Erzbischof 
von Thessalonike) 105 A. 120 


17, 23, 40, 223, 224, 


23, 126, 171 
234 A. 25 
52, 54, 56, 62, 186, 


Tarasios I., Patriarch von Konstantino- 
pel (784-806), hl. 23 

Theodora (Gattin des Kaisers Theophi- 
los [829-842]), hl. 23, 178, 252 

Theodora von Kaisaris (Nonne), hl. 
23, 41, 55, 169, 179, 180, 264, 271, 
295 


312 


Register 


Theodora von Thessalonike (Nonne), 
hl. 18,23, 59, 69, 81, 82, 108, 109, 
113, 116, 169, 179, 201, 229, 250, 267, 
272, 273, 295, 305, 308, 326, 331, 332 

Theodoros Balsamon (Kommenta- 
tor) | 49, 101 

Theodoros von Edessa (Abt), hl. — 23, 
41, 57, 94, 98, 101, 107, 133, 170, 174, 
200, 215, 259 

Theodoros Graptos (Mönch), hl. — 24, 
170 

Theodoros von Kythera (Mónch), hl. 

24, 170, 173, 227, 264 

Theodoros Stoudites (Abt), hl. — 24, 
74, 156, 161, 166, 167, 168, 169, 179, 
185, 187, 189, 214, 227, 262, 274, 291, 
294, 295, 345 

Theodoros von Sykeon (Mönch) hl. 

24, 38, 39, 40, 58, 97, 108, 119, 159, 
169, 173, 207, 215, 216, 278, 282, 295, 
299, 300, 306, 310, 313, 314, 317, 323, 
329, 332 

Theodoros Teron (Mönch), hl. — 24, 
84, 85, 89, 169, 171, 180, 185, 238, 
244 

Theodosia von Konstantinopel 
(Nonne), hl. 24, 295 

Theodosios (Mönch), hl. 17, 24 

Theodote (Mutter Basileios’ des Jün- 
geren) 89 

Theodote (Schwester Stephanos’ des 
Jüngeren) 146 

Theognios (Mönch), hl. 

Theokleto, hl. 24, 259 

Theoktiste (Nonne, Mutter des Theo- 
doros Stoudites) 74, 75, 166, 185, 
214, 291 

Theoktiste von Lesbos (Nonne), hl. 

24, 180, 214 


17, 24 


Theopiste (Äbtissin, Tochter der Theo- 
dora von Thessalonike) 108, 273, 
295 

Theopiste (Nonne im Kloster der Äb- 
tissin Theopiste) 108, 273, 295 

Theophanes der Bekenner (Mönch), 
hl. 24, 41, 267 

Theophanes Chrysobalantes (Arzt) 
306 A. 45 

Theophano (Gattin des Kaisers Leon 
VL),hl. 18, 24, 41, 54, 55, 68, 84, 
85, 89, 115, 130, 133, 166, 169, 178, 
179, 185, 200, 252, 262, 267 

Theophila (Mutter des Philotheos von 
Opsikion) 105 

Theophilos, Kaiser (829-842) 23, 
115, 178, 238, 252 

Theophilos (Patrikios, Vater der Theo- 
dora von Kaisaris) 179 

Theophilos Antecessor 35 

Theophylaktos (Patrikios, Großvater 
des Ignatios I., Patriarch von Kon- 
stantinopel) 104 

Theophylaktos Simokates 314 

Thomais von Lesbos, hl. 18, 24, 51, 
53, 127, 130, 178, 262, 267, 269 

Thomas Dephourkenos (Abt), hl. 
24, 128, 171 

Timotheos IV., Patriarch von Alexan- 
dreia (517-535) 49 

Titos (Mönch, Bruder des Nikolaos 
Stoudites) 279 

Trophimos (Märtyrer) 199 

Tychon (Bischof von Amathous, Zy- 
pern), hl. 24, 139, 168, 176 


Vinzenz von Beauvais (Arzt) 29 
Zonaras — Johannes Zonaras 


Zweiundvierzig Märtyrer von Amorion, 
hl. 17, 24 
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abhängig (hypexousios), Abhängig- 
keitsverhältnis (hypexousiotes) 
43, 44 A. 139, A. 140, 45, 46, 50 A. 
184, 52, 66, 253 — Gewalt, väterli- 
che 

Abnabelung (omphalotomia) ` 67 

Abt 86,99, 142, 188, 193, 219-220 A. 
851, 220 A. 859, 221, 225, 233, 
240-241 A. 101, 242 A. 114, 274, 
282, 283, 285, 286, 287, 291, 297, 298 
A. 617, 317, 344 

Äbtissin 141-142 A. 181, 179, 201, 
271, 273 A. 358, 296 

Abtreibung 2, 12, 79 

Adoption 2,43 A. 128, 113 A. 185 

Adoptivmutter (pneumatike meter) 
144 195, 204, 230 A. 958 

Alter 

— Heiratsalter 2, 167, 217, 224, 252, 
253, 254, 260, 265, 267, 268, 288, 343 

— jugendliches Alter (neazousa helikia, 
neaniou helikia) 35, 40 

— Jünglingsalter, frühes (ephebos ne- 
piotes) 35 

— Kindesalter (paidon helikia, paidike 
helikia) 33, 39 

— Kleinkindesalter (helikia, hapale sarx, 
helikia, hapale kai aoros, nepiotes, 
helikia, nepia) 32, 33, 39 

— unschuldiges Alter (helikia, adaes) 
33 

Altersstufe — Minderjáhrigkeit — Pu- 
bertät — pueritia — Volljährigkeit 

— zweite Altersstufe (helikia deutera, 
helikiosis deutera) 33 

— dritte Altersstufe (trite helikiosis, tri- 
ton metron helikias) 35 

— Übergang, altersmäßiger (metheli- 
kiosis) ` 36 

Amme 12, 71, 79, 80, 81, 84, 85, 86, 
87, 88, 90, 93 A. 10, 106, 162, 163, 
164 A. 376, 189, 299 A. 3, 307, 332, 
337 

Amtstráger — kirchliche Amtstráger — 
militärische und zivile Amtstráger 
und Titel 


Amtsträger, kirchliche 


— Archimandrit 104, 220, 223, 224, 
277 

— Bibliothekar 172 

— Bischof 45, 71, 99, 100, 101, 102, 


106, 112, 116, 118, 169, 172, 173, 185, 
186, 189, 219, 220, 229, 244, 260, 264, 
279, 281, 283, 336 


— Diakon 58 A. 72, 138, 228, 240, 
264 
— Erzbischof 112, 115, 169, 173, 185, 


189, 197 A. 668, 200, 203, 220 

— Erzdiakon 172 

— Lektor (anagnostes) 16, 34, 57, 
118, 172, 173, 176, 219, 220, 221, 229, 
239, 240, 279, 281 A. 449 

— Metropolit 113, 187, 280, 283 

— Notar (notarios) 222, 226, 240, 241 

— Priester 38, 54, 61, 92, 94, 97, 99, 
100, 102, 103, 104, 112, 115, 116, 117, 
118, 138, 168, 170, 171, 172, 173, 175, 
176, 184, 186, 207, 208, 213, 218, 219, 
220, 221, 225, 226, 228, 229, 239, 240, 
245, 274, 276, 278, 280, 318, 338, 339 


— Protopapas 174, 227, 264 

— Skeuophylax 148 

— Subdiakon (Hypodiakonos) 34 A. 
32, 228 A. 929, 240 

— Topoteretes des Patriarchats 274 


Amtstráger, militárische und zivile und 
Titel 

— Domestikos ton scholon 
258 

— Droungarios 

— Eparchos 

— Hofbeamter 

— Hypatos 44, 262, 336 

— Illoustrios 73, 255 

— Komes ton Scholon 

— Kommerkiarios 

— Koubikoularios 

— Kouropalates 58 A. 72 

— Parakoimomenos 151, 234 

— Patrikios 45, 58 A. 72, 104, 112, 
115, 116, 151, 179, 185 A. 573, 233, 
234, 235, 258, 264 

— Praipositos 242 A. 114 


235 A. 31, 


228 
44. 45, 336 
176 


236 
230 
242 A. 114 
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— Protospatharios 60 

— Sakellarios 185 A. 573 

— Senator 300 

— Spatharokandidatos 

— Spatharokoubikoularios 
242 A. 114 

— Strategos 
336 

— Stratelates des Ostens 

Amulette 60, 74, 75, 321 

Anásthesie 76 

Anatolikon (Thema) 

Apostat 283 

Araber 28, 144, 183, 197, 201, 214, 
224 A. 903, 251, 279 

Archon (archon) 99. 100, 102, 173 

Askese 108, 122, 264, 288 

Asket/Asketin 16, 105, 108, 235, 280, 
281, 294 A. 591 

Ausbildung: zweite Ausbildungsphase 
(enkyklios paideusis) 174 — 
Elementarschule — Lehrfächer 

Ausbildung, geschlechtsspezifische 

— Weben 140, 340 

Ausdrucksformen, emotionale — Ge- 
fühle 

— Kosewort 203, 341 

— Kuss 204, 341 

— Tränen 203, 341 

— Umarmung 204, 341 

— Zärtlichkeit 204, 341 


235, 244, 260 
223, 232, 


44, 45, 115, 224, 233, 235, 


235 


287 


Babyflasche 81, 86, 89 

Beerdigung 133, 148, 200, 208, 212, 
217, 325, 326 A. 159 

Berufe 

— Arzt 29,65, 66, 67, 71, 73, 307, 316, 
321, 322, 344 

- Ärztin 65 

— Bäcker 139 

— Bauarbeiter 184 

— Bauer 82, 151, 177, 182, 183, 188, 
233, 241, 242, 255 

— Beamter in einem Logothesion 
47, 131, 160, 235 

— Diener 82, 148, 166, 249, 250, 257, 
271 A. 341, 288, 302, 316 


— Dienerin 85, 165, 166, 167, 224, 
252 
— Gärtner 284 


- Gastwirt 86 
- Hebamme 60, 65, 66, 68, 70, 71, 
72, 73, 74, 75, 76, 77 A. 215, 221 A. 
871, 337 
— Hirt 86, 130, 136, 137, 138, 139, 
140, 212, 238 A. 73, 277, 281, 340 
— Lehrer der Elementarbildung (gram- 
matistes, didaskalos, paidotribes) 
4, 37 A. 59, 38, 39, 118, 119, 120, 
124, 160, 168, 170, 171, 172, 173, 174, 
175, 176, 178, 179, 180, 184, 217, 220, 
222, 229, 230, 240, 314, 340 
Müller 288 
— Pförtner 193 
— Schuhmacher 60, 327 
- Soldat 8,59 A. 75, 86, 154 A. 298, 
188, 197 A. 667, 237, 238, 239, 244, 
255, 286 
— Zimmermann 209, 245 A. 134 
Betreuer 42, 145, 185, 187, 206, 227 
Betreuung 25, 43, 47, 206, 217, 230, 
249 A. 165, 275, 343 — Vormund- 
schaft 
— cura (kouratoreia) 205, 206 
— tutela (epitropeia) 205 
Bett (Klappbett, kline) ` 67 
Bordell 269 


Dämon 164 A. 377, 190, 210 A. 771, 
264, 267, 304, 305, 306, 307, 308, 309, 
312, 317, 321, 323, 239, 344 


Dentition 28-29 A. 2 
— Milchzähne 30 
— Zahnen 29 A. 5,88 


Dienstpflicht, militärische (strateia) 
144, 237, 238 A. 69 

Dorf 103, 137, 149 A. 260, 151, 168, 
173, 184 A. 558, 187, 197, 214, 221 
A. 860, 223, 230 A. 84, 277, 287 A. 
521, 314, 318 


Dromone (ein Schifftypus) 197 A. 
667 

Ehebruch 246 

Ehefáhigkeitsalter 41 

Ehehindernis 14, 25, 114, 118, 248, 
254, 339 


Eheschenkung (hypobolon, progamiaia 
dorea) 258 
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Eheschließung 8, 34, 50, 61, 64, 133, 
246, 248, 252, 254, 255, 257, 258, 259, 
260, 269, 335, 336, 342, 343 


Ehevertrag 250, 255, 256, 258, 260 
Ehrerbietung 129, 132, 153, 339, 340 
Ehrfurcht 132, 172 


einfache Texte (peza grammata) 168 

Elementarschule (schole, schole gram- 
maton, paideuterion, aretes paideu- 
terion) 168 

— hiera grammata (heilige Texte) 
168, 173, 174 

— Arithmetik 169 — Lehrfächer 

— Lesen 169, 170, 172, 176, 177, 179 
— Lehrfächer 

— Schreiben 169, 170, 176, 177 — 
Lehrfücher 

emancipatio 

Embryotomie 


44, 45, 46 
65, 66, 70, 71, 76 

Empfängnis 16, 84, 110, 216, 338 

Empfängnisunfähigkeit 61-62, 336 

Empfängnisverhütung 79 

Entmannung 242, 243, 244, 316, 342 

Epilepsie (pathos paidikon) — Krank- 
heiten 

Erbschaft 2,46, 55, 150, 154, 215, 
243, 251, 285, 287, 293 

Erbsünde 95 

Erdbeben 95 

Ernährung — Nahrung 

Erziehungsmethoden 167, 168 

— Belehrungen 155, 156, 165, 167, 
340 

— Drohungen 

— Ermahnungen 

— Erzählungen, unpassende 

— Schláge 157, 158, 243 

Eunuchen ` 61,155,188, 223, 225, 232, 
242, 243, 244, 277, 293, 294, 342 

Exkubitoren, Corps der 238, 239 


120, 124, 158, 167, 339 
127, 156, 165, 167 
162 


Fasten 16, 53, 83, 90, 95, 119, 120, 
124, 133, 216, 305, 339 
Frau, junge (neanis, nea kore) 
50 A. 181 

Frauenkloster (parthenon; auch: Mäd- 
chenunterkunft in einem Klos- 
ter) 228 

Freunde 72,82, 116, 118, 120, 182, 
183, 197, 209, 211, 212, 219 A. 848, 


37, 41, 


229, 230 A. 955, 256, 263, 264, 268, 
285, 303, 332, 339, 343 
Fruchtbarkeit 52 A. 12, 60 A. 87, 61 


Gasthaus 86, 216, 217 

Gebet 53, 54, 58, 69, 70, 87, 91, 92, 
95, 106, 107, 109, 133, 136, 143, 196, 
200, 205, 286, 303, 308, 311, 317, 318, 
319, 323, 336, 341 


Geburt 

- Embryoulkie ` 65, 66 

— Entbindung 4, 26, 64, 65, 68, 71, 
74, 75, 76, 337 

— Fehlgeburt 92-93 A. 10 

— Frühgeburt 69, 76 

— Gebärstuhl (diphros) ` 67 

— Geburtshilfe 4, 26 


— Geburtshilfestátten (lochoko- 
meia) 64 

— Geburtskomplikationen (dystokia, 
Dystokie) 26, 64, 65, 66, 67, 106, 
338, 345 

— Geburtswehen (odines) 69, 73 

— naturgemäß (kata physin) 67 

— Postnatale Depression 70 

— Zwillingsgeburt 72, 76 

Gefangenschaft 18, 45, 155 

Gefängnis 69, 211 

Gefühle — Ausdrucksformen, emotio- 
nale 

— Angst 
344 

- Freude 61, 73, 109, 118, 134, 144, 
180, 191, 193, 199, 202, 203, 212, 214, 
228, 229, 302, 303, 310, 313, 329, 331, 


149, 188, 202, 212, 302, 323, 


333, 341 
— Kummer 203, 341 
— Liebe 90, 109, 121, 122, 130, 131, 


143, 146, 148, 150, 152, 190, 191, 192, 
194, 195, 196, 197, 199, 200, 201, 202, 
214, 215, 217, 224, 250, 265, 269, 274, 
2778, 286, 287, 295, 341, 342, 343 

— Neid (phthonos) 318, 332 

— Schmerz 68, 71, 72, 73, 74, 90, 106, 
142, 148, 151, 193, 199, 204, 242, 287, 
314, 326, 328, 331, 332 

— Sehnsucht 132, 193, 198, 200, 201, 
203, 205, 341 

Gehorsam 16, 129, 130, 131, 132, 
133, 134, 135, 200, 258, 262, 339 
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Geschlechtsreife 28 A. 1, 30 Kindersterblichkeit 3, 15, 64, 322, 
Gesundheit 4, 119, 120, 122, 124, 324, 325, 326, 331, 345 

181, 187, 190, 200, 216, 217, 322,339 Kinderwunsch 51, 62, 110, 135 
Getränke — Nahrung, flüssige Kindheit, frühe („ex hapalon ony- 
Gewalt, väterliche 2, 11, 25, 43, 44, chon“) 32 

46, 50, 123, 153, 154, 205, 336 — Kirchenfeste 


patria potestas 

Grab 

— Grab als Heilstätte-Martyrium 87, 
301, 302, 303, 304, 305, 306, 308, 310, 
311, 323, 332 

Gynäkologie 26, 66 

— gynäkologische Instrumente 67 


Heer — militárische Amtstráger 
heilige Texte (hiera grammata) — Ele- 
mentarschule 
Hippodrom (Ort der Sünde) 
167, 340 
Homosexualität 48 
Hungersnot 64 


162, 


Infektion 68, 75, 320, 337 — Krank- 
heiten 
Islam 17, 99, 209, 210, 211 


Jugendlicher (aphelix, meirax, meira- 


kion, meirakiskos) 36, 37, 110, 
260 
Kaiserschnitt 70, 76 


Karriere — Berufe — kirchliche 
Amtstráger — militärische und zi- 
vile Amtstráger und Titel 

Kind (pais, teknon, prosebos pais) 

36, 37 

— Kind, adoptiertes (gnesios pais) 37 

— Kind, eheliches (gnesios pais) 37 

Kind, geistliches (teknon) 38 

— Kind, noch gestilltes (hypoma- 
zios) | 36 

— Kind, uneheliches (nothos pais) 37 

— Kinder, unmündige (aneboi, aneli- 
koi) | 38,49, 50 A. 184 — Klein- 
kind 

Kinderarbeit 16, 135, 140, 340 

Kindererziehung 26 

Kinderlosigkeit 51, 52, 53, 55, 58, 60, 
62, 271, 273, 295, 327, 336, 343 


— Darstellung im Tempel 93 

- Dreikónigsfest 97 

— Karsamstag 96, 97, 102, 338 

— Kreuzerhóhungsfest 198 

— Pfingsten 97. 146 A. 224 

Kleinkind (ek nepiothen, nepios, paida- 
rion, paidion) 36, 47, 48, 49, 124, 
125, 128, 136, 181, 189, 226, 227, 296, 
307, 336 

Kleriker — kirchliche Amtstráger 

Knaben 2,10, 11, 13, 27, 30, 34, 38, 
47, 48, 54, 60, 97, 107, 108, 114, 129, 
131, 136, 138, 139, 140, 141, 154, 155, 
159, 165, 167, 168, 169, 180, 181, 186, 
231, 232, 253, 270, 281, 295, 296, 297, 
335, 336, 340, 342, 343 

Konversion zwischen Christentum und 
Islam 

— Konversion 

— Rekonversion 

Krankheiten 

- Anämie 320 

— Anämie, megaloblastische 
315 

— Blasensucht (Pemphigus vulgaris) 
320 

— Blindheit 320, 344 

— Entzündung der Hirnhaut (Meningi- 
tis) 320 

— Entzündungen der Kopfschwarte 
320 


210 A. 772, 211 
210, 211 A. 776 


88 A. 


— Epidemie 344 

— Epilepsie 306, 307, 310 A. 68, 320, 
321, 344 

— Erkältung 315, 344 


— Erkrankungen des Zahnhalteappara- 
tes (Parodontopathien) 320 

— Geisteskrankheit 344 

— Gelbsucht 320 

- Hautkrankheit 310 

— Knochenerkrankung 320 

— Knochenmangel 315, 344 

— Knochenmarkentzündung (Osteo- 
myelitis) 320 


Sachregister 377 
— Krebs (phagedaina) 310, 315, 317, 277,296, 300, 305, 308, 309, 310, 318, 
320, 344 319, 326, 335, 336, 340, 343 
— Lähmungen 344 Magier 60, 74, 75, 269, 321, 322, 336 
— Leistenbruch 26, 315, 320, 344 — Zauberer 
— Lepra (paulakis, kleopatra, elepha- Mann, junger (neaniskos) 36, 40, 41, 
ntiasis) 26, 310, 311, 320, 321, 148 
344 Martyrion 
- Magen-Darm-Entzündungen 320 - Martyrium (Andachtsstätte) 207, 
— Meningitis 320 211, 216, 282 
— Parodontopathien 320 — Martyrium (Zeugnis durch Lei- 
— Pemphigus vulgaris 320 den) 18, 129, 210 A. 775, 211, 
— Pest 344 268, 283 


— Pocken (variola, griech. eulogia) 
319, 320, 332 

— Schwellungen (choiradon pathos) 
26, 315, 344 


— Skorbut 320 

— Sprachstórungen 308, 320 
— Struma 315 A. 96 

— Stummheit 344 

— Taubheit 344 

— Taubstummheit 320, 344 

— Unterernährung 320 

— Untergewicht 315, 320, 344 
— Zahnfäule (Karies) 320 


ktemata, stratiotika 244 — militäri- 
sche und zivile Amtsträger und 
Titel 


Lehrfächer 
— Arithmetik — Elementarbildung 


— Astronomie 170 

— Dichtung 170, 266 

— Geschichte 170 

— Grammatik 170, 266 

- Lesen — Elementarbildung 
— Orthographie 170 

— Philosophie 170 

— Rhetorik 170 


— Schreiben — Elementarbildung 
— Tachygraphie 170 


Mädchen 2,10, 11, 13, 27, 30, 34, 38, 
41, 47, 48, 50, 59, 63, 69, 72, 85, 108, 
110, 114, 123, 129, 130, 139, 140, 141, 
154, 155, 165, 167, 168, 178, 179, 180, 
181, 186, 188, 191, 215, 217, 228, 229, 
232, 247, 248, 249, 250, 252, 253, 257, 
259, 262, 263, 269, 270, 271, 272, 273, 


Milchzähne — Dentition 

Militär — Stammrollen — ktemata, 
stratiotika — pekoulia, stratiotika 

Minderjährigkeit (helikia, syngnomes, 
helikia, hapale, helikia, ateles, heli- 


kia, aoros) 2, 5, 11, 39, 41, 42, 47, 
335 
Mitgift 14, 63, 186, 209, 214, 215, 254, 


257, 258, 269, 270, 296, 337, 343 
Mönchtum 7, 16, 135, 218, 271 — 
Nonne — Noviziat 

Muslime 210 A. 771, A. 772 
Muttermilch — Nahrung, flüssige 
Mutterschaft 52, 64, A. 114, 118 A. 
545, 336 


Nachbarn 57, 233 — Verwandte 

Nahrung, feste 

— Brot 72, 83, 84, 121, 122, 124, 138, 
139, 163, 198, 215 

— Eier 121, 124 

— Fisch 122, 124 

— Fleisch 84, 121, 122, 124 

— Früchte, getrocknete 217 

Geflügel 124 

— Gemüse 121, 217 

— Gerste 85, 121 

— Honig 80, 84, 85 

— Hülsenfrüchte 121 

— Käse 121, 124 

— Kuchen 202 

— Obst 121, 124 

— Salz 84 

— Weizen 85 

Nahrung, flüssige 

— Kuhmilch 79, 87, 88 

— Milch 86, 127, 160, 187, 309, 331, 

338 


378 
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— Muttermilch 79, 80, 84, 85, 86, 87, 
88, 89, 90, 127, 160, 309, 331, 345 

- Öl 301, 304, 305, 309, 310, 311, 
318, 323 

— Wasser 72,80, 83, 84, 85, 135, 136, 
139, 140, 309, 311, 313, 315, 317, 329 

— Wein 77 A. 216, 84 

— Ziegenmilch 80,88 

Namengebung 2, 12, 81, 82, 103, 106, 
108, 338 

Neugeborenes (brephos, neognos, nepi- 
os) 2,3, 12, 36, 68, 75, 76, 77 A. 
216, 164 A. 377, 325 A. 154, 337 

Nonne 145, 146, 147, 148, 180, 207, 
208, 214, 228, 230, 252, 264, 266, 268, 
271, 272, 273, 275, 278, 290, 291, 292, 
293, 296, 297, 305, 319, 329, 343 

Noviziat 14, 25, 297, 298, 344 

Opsikion (Thema) 105, 174 

patria potestas 11, 41, 43, 248, 253, 
267 — Gewalt, väterliche 

pekoulia, paganika 47 

pekoulia, stratiotika 46 — militäri- 


sche und zivile Amtsträger und 
Titel 


Perser 64 

Prophezeiung 72, 75, 106, 234 A. 22, 
328 

Prostitution 73, 162, 167, 216, 269 


Pubertät: hebe 35, helikia, meiraki- 
odes 35 helikia, meirakike 31 A. 10, 
helikia meirakos 31, A. 12, 35, 40, 
helikia meirakiou 31 A. 14, helikia, 
hebike 35 

pueritia 29 A. 1, A. 4, 30 

puer senex (paidariogeron) 83 


Salból (myron) 306 

Säugling (brephos) 28-29 A. 2, A. 31 
A. 10, A. 12, 32, A. 15, 36, 40, 49, 69, 
76, 77, 79, 80, 82, 84, 85, 86, 87, 88, 
90, 92 A. 7, 95, 96 A. 33, 99, 181, 
191, 302, 307, 313, 324 A. 153, 325, 
336, 337, 338, 345 — Altersstufe 

Säuglingsalter 16, 28 A. 1, 30, 33, 34, 
51, 83, 89, 95, 169 A. 412, 219, 309, 
331, 335 — Altersstufe 


Schule (aretes paideuterion, paideuteri- 
on, didaskaleion, schole grammaton, 
schole) 34, 121, 156, 168, 172 A. 
457, 173, 174, 175, 177, 181, 189 A. 
609, 216, 222, 271 A. 339, 274, 314, 
340 

Schwangerschaft 16, 62, 73 A. 198, 
74, 79, 83, 202, 225, 270, 324, 331, 
336, 341, 345 

Schwellung (choiradon pathos) — 
Krankheiten 

Segen 

— Segen eines Priesters oder Mön- 
ches 52 A. 13, 58 A. 72, 92, 94, 
101, 107, 113 A. 185, 199-200 A. 
851, 225, 315 

— Segen bzw. Verfluchung durch die 
Eltern 134, 143, 191, 192, 193, 
274, 280, 287 

Sklaven 44 A. 134, 49 A. 179, 50, 126 
A. 44, 135, 163, 257, 286 

Sprachfähigkeit des Kindes 89, 108 

Stammrollen (katalogoi, stratiotikoi) 
237 A. 61, 237-238 A. 61 

Stillen — 2,3, 4, 12, 16, 25, 26, 77, 79, 
80, 81, 82, 87, 89, 90, 91, 143, 181, 
199, 337, 341 

— Abstillen 81,82, 85, 88, 89, 91, 98, 
186, 225, 229, 230, 331, 338, 345 

— Stillverweigerung 83 

— Stillstreik — 90 

— Stillzeit 26, 28-29 A. 2, 30, 33, 37 
A. 59, 59 A. 77, 79 A. 229, 81, 82, 88, 
91, 273, 326, 327, 331, 335, 338, 345 

— noch gestilltes Kind (hypomazios) — 
Kind 

Strafen, weltliche und kirchliche 


— Enthauptung 129, 159, 210 A. 775, 
211, 283 

— Exkommunikation 100, 155 

— Kommunionverbot 92-93 A. 10 


Stütze (bakteria, ereisma, sterigma, 
Kinder als Stütze von Eltern) 53, 
144, 148, 149, 150, 151, 155, 192, 194, 
195, 234, 247, 302, 303 A. 25, 322, 
326, 333, 344 

Synteknoi — geistliche Verwandtschaft 


Teufel 130 A. 79, 190, 194, 264, 269, 
300, 304 — Dämon 


Sachregister 
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Tiere 28-29 A. 2, 72, 122, 139, 182, 
183, 194, 196, 330 

— Ochsen / Rinder 139, 182, 183 

— Schlangen 164, 165, 194 

- Schweine 137, 136, 212, 277 A. 
401, 330 A. 198 

— Tauben 93 A. 11 

— Vögel 194,304 

Theater 161, 162, 167, 340 

Trauer 14,15, 71, 142, 190, 192, 193, 
195, 196, 199, 203, 204, 205, 303, 324, 
325, 327, 328, 331, 332, 333, 334, 341, 
345, 346 

Traum 54,55, 56, 58, 62, 63 A. 106, 
107, 108, 142, 159, 195, 197, 218, 234, 
242, 287, 302, 305, 317, 319, 332, 336, 
338 

Trinken 90, 202 — Nahrung, flüssige 

Trost (paramythion) 15, 142, 144, 
148, 149, 150, 151, 152, 155, 194, 195, 
199, 200, 202, 302, 311, 322, 331, 332, 
333, 345 

tutela (epitropeia) 205 — Betreuung 

Umwickelung (sparganosis) mit Binden 
bzw. Windeln 2, 12, 26, 77, 78, 
98, 337 

unabhängig (autexousios) 37,42, 43, 
46, 74 A. 202, 123, 134, 141, 153 

Unfruchtbarkeit 52 A. 12, 53 A. 18, 
55-56 A. 48, 60, 62 — Kinderlosig- 
keit 


Verheiratung 2, 3, 4, 14, 16, 25, 43, 
46, 51, 61, 117, 130, 142, 145, 184, 
185, 200, 206, 213, 215, 217, 226, 227, 
228, 231, 242, 246, 250, 252, 253, 254, 
258, 259, 263, 264, 267, 268, 270, 271, 
332, 339, 341, 342, 343 

Verlobung 2, 3, 14, 16, 25, 34, 41, 43, 
50, 130, 184, 246, 247, 248, 249, 250, 
251, 252, 253, 258, 261, 335, 339, 341, 
342 

Vermögen — Erbschaft 

Verwandte 

— Bruder 38, 40, 132, 135, 137, 172, 
178, 185, 186, 200, 206, 207, 208, 212, 
213, 214, 215, 220, 225, 245 A. 134, 
259, 276, 277, 278, 279, 288, 290, 291, 
295, 296, 329, 333, 341 


— Cousin 317, 242 A. 114 

— Enkelkind 45, 104, 111, 112, 118, 
216, 218, 219, 331, 333, 343 

— Enkelsohn 218, 229, 333 

— Grofmutter 69, 86, 120, 186, 205, 
216, 217, 264, 341 

— Großvater 18, 43, 44, 45, 46, 103, 
104, 109, 111, 112, 176, 183, 218, 219, 
235, 239, 245, 259, 336, 338 


— Neffe 219, 220 A. 859, 221, 222, 
226, 227 
— Onkel 13, 81, 103, 104, 109, 149, 


167, 172, 175, 176, 187, 213, 219, 220, 
221, 222, 223, 224, 225, 226, 227, 232, 
240, 241, 264, 265, 273, 277, 278, 279, 
288, 291, 296, 317, 327, 338, 342 

— Schwager 226, 228, 263 

— Schwester 277, 51, 63, 73, 74, 75, 
104, 105, 144, 145, 146, 147, 169, 178, 
179, 187, 206, 207, 208, 209, 211, 212, 
214, 215, 216, 217, 227, 228, 263, 267, 
2772, 276, 278, 280, 283, 284, 285, 290, 
291, 295, 329, 332, 340, 345 


— Schwiegersohn 201, 268, 343 
— Schwiegertochter 268, 343 
— Schwiegervater 62, 261, 262, 270 


— Sohn (hyios) 18, 37, 44, 45, 46, 47, 
53, 55, 56, 57, 59, 62, 63, 71, 82, 84, 
89, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 109, 
111, 114, 116, 117, 126, 127, 131, 132, 
134, 138, 139, 141, 142, 143, 144, 145, 
147, 148, 149, 150, 151, 153, 154, 157, 
158, 160, 163, 166, 170, 171, 172, 176, 
183, 185, 186, 187, 191, 192, 193, 195, 
196, 200, 201, 203, 204, 205, 207, 209, 
211, 229, 231, 234, 236, 237, 241, 242, 
250, 255, 262, 263, 264, 265, 275, 276, 
301, 302, 304, 305, 306, 307, 308, 311, 
312, 315, 328, 329, 332, 333, 336, 337, 
341, 344, 345 

— Tante 103, 104, 109, 120, 216, 217, 
338 

— Tochter (thygater) 4, 18, 27, 37, 44, 
53, 54, 55, 63, 82, 85, 86, 104, 106, 
108, 126, 127, 139, 140, 145, 148, 151, 
152, 153, 163, 165, 166, 167, 169, 178, 
179, 180, 186, 191, 201, 203, 204, 212, 
228, 250, 254, 259, 263, 264, 265, 266, 
267, 268, 270, 2773, 275, 277, 290, 291, 
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295, 299, 300, 302, 304, 305, 309, 318, 
319, 330, 332, 333, 337, 341, 343, 345 

Verwandtschaft, geistliche 2, 25, 111, 
113, 114, 118, 206, 226, 239, 254, 339 

— Synteknoi 114 

— Täufling (pneumatikon teknon) 
113, 114, 117, 118. 218, 229, 255, 339 

— Taufpate (anadochos, pneumatikos 
pater) 2,12, 97, 110, 111, 112, 
113, 114, 115, 116, 117, 118, 172, 185, 
186, 219, 226, 229, 230, 245, 255, 338, 
339 

— Taufpatin (pneumatike meter) 81, 
110, 114, 116, 117, 179, 186, 226, 250, 
341 

Vision 38, 52, 53, 56, 62, 84, 107, 109, 
192, A. 626, 199, 211, 232 A. 5, 276, 
278, 281, 336, 338 

Volljáhrigkeit (enelikiosis, helikia, te- 
leia) — Altersstufe 5, 11, 25, 41, 
42, 43, 44, 46, 206, 335, 336 

- Volljährige (enelikoi) ^ 39, 46, 49, 
335 


— Volljährige, männliche (andres telei- 
oi) | 39,335 
Vormundschaft — Betreuung 


Wallfahrt 198 

Wahrsager 71 

Waisen 123 

— Waisenhaus 41, 212 A. 793 

— Waisenkind 69, 123 A. 22, 137, 140 
A. 174, 186, 187, 188, 205, 206, 271 
A. 339 

Wechseljahre 56 

Windeln (spargana) 98 

Witwenstand 141, 142, 144, 187, 275, 
311, 321, 322, 343, 344 

- Witwe 81, 123, 141, 142, 148, 156, 
186, 191, 192, 204, 226, 241, 266, 267, 
301, 302, 326, 341 

— Witwer 185 


Zähne — Milchzähne 

Zauberer — Magier 71 

Zeugungsunfähigkeit 29 A. 4, 61, 
336 


Zitronenbaum 302 


Ortsregister 381 
Ortsregister 
Afrika 197 A. 667 Edessa 23, 41, 57, 94, 98, 101, 107, 
Ägypten 272 133, 170, 174, 200, 215, 259 
Aigina 19, 26, 66, 88, 140, 169, 179, Elaia (im westlichen Kleinasien) 
201, 259, 304, 313, 326 101, 137, 187, 208, 278 
Akalissos 220 Epeiros — Mikra Epeiros 311 
— Johanneskloster 220 A. 859 Ephesos 26, 65, 283, 299, 315 A. 98 
Alexandreia 49, 64, 162, 178, 223, Euchaita (Stadt im Pontos) 280 
277 
Amaseia 239 Galate (Paphlagonien) 149 
Amida 25, 26, 66, 78, 88 Galesion (Gebirge) 18, 21, 75, 169, 


Amnia (Paphlagonien) 183, 218 

Amorion 17, 19, 24, 59, 228, 239 

Ankyra 207, 278 

— Petrin (Frauenkloster) 

Antiocheia 101 

— Prodromos-Kirche 94, 101 

Apameia (Syrien) 138 

Argos 23,155, 207, 215, 264, 290, 295 

Athen 

— Pantanassakloster 142, 193, 286 

Augoustoupolis 101, 104 

Auxentiosberg (Bithynien) 
289 


207, 278 


201, 272, 


Bithynien 201, 235, 272, 285, 290, 
312, 316 

— Auxentioskloster 

— Chenolakkoskloster 235 

— Herakleioskloster 290 

— Katharakloster — Olymp 295 

Boskyton (Ort bei Konstantinopel) 
291 


272, 289 


Catania 21, 269 

Charsianon (Kappadokien) 235, 260 

Chryse Petra-Kloster — Paphlagoni- 
en 151,287 

Chrysoupolis 

— Kirche der heiligen Marina 

Chytroi (Zypern) 260, 267 


300 


Daguta (in den phrygischen Bergen) 
281 


Damaskos 21, 209, 211, 274 
Dekapolis 20, 23, 73, 126, 138, 170, 
171, 180, 185, 250, 288 


176, 221, 226, 240 
— Kalathonkloster 
— Orobonkloster 


221 
222, 241 


Helioupolis 20, 186, 209, 211, 215 

Hiereia 311 

Hippos (Ort und Berg) 209, 278 

Ide (Berg) 200 

Ioannitza (Berg in Phokis) 
287 


143, 193, 


Jerusalem 69, 99, 101, 191, 198, 240, 
274, 279, 285, 286 

— Auferstehungskirche 

— Sion-Kirche 146, 285 


99. 101 


Kalabrien 209, 224, 265 
Konstantinopel passim 
— Blachernenkirche 
— Hagia Sophia 


56, 94 
97, 101, 107, 240 
— Kirche des hl. Stephanos 102, 108 
— Kirche des hl. Polyeuktos 52, 109 
— Theotokos-Kirche „en tois Bas- 


sou* 54 

— Dalmatoskloster 284 

— Lipskloster 65 

— Mantineionkloster 287 

— Minokionioukloster 146 A. 233 

— Pantokratorkloster 65 

— Pegekloster 290 

— Peleketekloster 288 

— Sakkoudionkloster 291 

— Stoudioukloster 175, 222, 232, 233, 
273, 274, 279 

— Strobelioukloster 222, 241 

— Symbolakloster 291 


382 Register 
— Theokletoskloster 284 Palästina 279 
— Theoktistoskloster 224 — Gerasimoskloster 198, 279 
— Traianoskloster 19, 283 — Sabaskloster 99, 170, 293 
— Xerokepionkloster 284 Paphlagonien 149,151, 183, 193, 194, 
Korinth 177, 219, 279 218, 233, 287 
Kreta 19, 40, 113, 168, 170, 222, 273, - Chryse Petra-Kloster 151, 287 
274, 279, 313 Peloponnes 99, 224, 285 
Krypta (Ort in den phrygischen Ber- Phokis 
gen) 281 — Kirche der heiligen Anargyroi 287 
Kydonia (Kreta) 222 Phrygien 103, 158, 187, 312 
Kyzikos 307 — Kloster des hl. Stephanos 172, 525 
Pontos 151 A. 273, 280 A. 437 
Laodikeia 100 Prokonnesos (am Hellespont) 307 


Latros (Berg) 23, 137, 172, 187, 212, 
225, 226, 259, 277, 278, 294, 296 

— Karyakloster 278 

Lesbos 18, 24, 51, 53, 127, 130, 178, 
180, 200, 214, 227, 262, 267, 269, 281 

Lyplianes 195 A.658 

— Kirche des Archangelos Michael 
195 


Maiouma (Gaza) 21,148, 191 
Melitene (Metropolis der Armenier) 
99, 186, 220 
Methymna (Lesbos) 
Mikra Epeiros 311 
Monembasia 22, 78, 99, 102, 169, 
173, 264, 268 

Mutalaske (Kappadokien) 223, 277 
— Phlabianai-Kloster 223, 277 

Myra 22, 54, 58, 83, 97, 116, 162, 169, 
170, 171, 191, 269 


214, 227 


Nikaia (Bithynien) 243, 244, 316 


Olymp (Berg in Bithynien) 
212, 225, 263, 279, 281 


145, 192, 


— Hliaskloster 212 
— Katharakloster 295 
Opso (Galatien) 144 


Prousa (Bithynien) 312 

Rom 198,285 

Rysiano (Kalabrien) 147, 209 
Sebaze (Bithynien) 22, 82, 287 


Sizilien 18, 233, 235, 285 

Skando (Kappadokien) 223,277 

Sykeon 24,38, 39, 40, 58, 97, 108, 
119, 159, 169, 173, 207, 215, 216, 278, 
282, 295, 299, 300, 306, 310, 313, 314, 
317, 323, 329, 332 


— Kirche Johannes des Täufers 314 

Syrakus (Sizilien) 170, 235 

Syrien 6, 64, 138, 198 

Theben 22, 59, 99, 131, 170, 171, 174, 
284, 285, 295 

Thessalien 286 

Thessalonike 18, 23, 59, 69, 81, 82, 


108, 109, 113, 116, 117, 169, 179, 186, 
201, 229, 250, 267, 2772, 2773, 285, 295, 
304, 305, 308, 309, 326, 331, 332 

— Latomoskloster 285 A. 493 

— Kloster des Evangelisten Loukas 
272 


Thrakien ` 284, 301, 311 
— Halmyrissoskloster 284 
Trapezunt 229 


Griechisches Verweisregister zum Sachregister 
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Griechisches Verweisregister zum Sachregister 


avayvooıng Lektor 219, 220 A. 856 

avadoxog Taufpate 110 

avöpeg 1£Aewot männliche Volljährige 
39 

&vnfoc, avnAıkog unmündiges Kind 
38, 49, 50 

Oper naısevriipiov Schule 

&ápyov Inhaber eines Amtes 
102, 173 

adre&oborog unabhängig von väterlicher 
Gewalt 43, 44, 45, 46, 47 

adrs&ovonörng Unabhängigkeit von vä- 
terlicher Gewalt 44 A. 136, A. 
137, 46, 47 

àp Jugendlicher 38 


168 
99, 100, 


Baxtnpía Stütze 53 A. 22, 148 A. 250, 
150 A. 264, 155, 234 A. 19, 303 A. 25 
Bp&pog Neugeborenes bzw. Säugling 
31 A. 10, A. 12, 32 A. 15, 36 


mpoßoox&o alte Eltern betreuen 152 
A. 283, A. 284 
ypaunorıorng Lehrer der Elementarbil- 


dung 168 


ói9aokoAsctov Schule 168 

diödorarog Lehrer der Elementarbil- 
dung 168 

ötppog Gebärstuhl — 67 


EykökA1og nalösvoıg zweite Ausbildungs- 
phase 174 
êk vnnıößev vom Kleinkind an 32 
evnAuktocıg Volljährigkeit 20 
evnAıcog Volljähriger 39 
èt ånañðv óvóxov (wörtlich: „von zarten 
Fingernägeln“) frühe Kindheit 32 
Epsiona Stütze 326 A. 163 
£pnpos vnmörns frühes Jünglingsalter 
35 


nBn Pubertät 35 

Tata 

— sang kia unschuldiges Alter 33 
— Goin NAıcta Minderjührigkeit 39 


— Goin oáp6& t NAıkla zartes Kleinkin- 
desalter 32-33 

— noA! xoi íopoc NAıkta Kleinkindes- 
alter 33 

— areAng NAıcta Minderjührigkeit 39, 
42 A. 123 

— &opog tjuxía Minderjáhrigkeit 39 

— ppeoue) wo Sáuglingsalter 31, 
A. 10, A. 14 

— ösvrepa NAıkla zweite Altersstufe 
33 

— Puch nAıkla Pubertät 35 

— neipakıch MAıkia Pubertät 31, A. 10 

— ueipaktov NAıkta Pubertät 31, A. 14 

— ueipakıwöng MAıkla Pubertät 35 

— uelpaxog NAıkla Pubertät 31 A. 12, 
35, 40 

— vedLovoa NAıkla jugendliches Alter 
35 


— veaviov nAıkla Jugendalter 40 

— veaviokov NAıkla jugendliches 
Alter — 31 A. 12, A. 14 

— vnzía nua Kleinkindesalter 32 


— ën MAıkia Kindesalter 31 A. 
10, A. 14, 33 

— no1ötov ruta Kindesalter 31 A. 12 

— maíóov Olio Kindesalter 33, 39 


— npótn NAıkta erste Altersstufe 32 

— ovyyvoung NAıkta Minderjährigkeit 
39, 42 A. 120 

— teAela NAıkla Volljährigkeit 39 

— 10 &vöstg ts (ac Minderjährig- 
keit 48 

— 10 np@tov Avdog tG MAıklag erste 
Blüte 33 

— 10 tpítov pétpov NAıklag dritte Alters- 
stufe 35 

kioo 

— ösvrepa NAıklooıg zweite Altersstu- 
fe 33 

— pin NAıklooıg dritte Altersstufe 
35 


Avyarnp Tochter 37 


iepà ypåupata Ausbildung aufgrund 
heiliger Schriften 168, 173, 174 
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"Ialoóctipiot Illoustrioi 255 
iņọáç lat. infans, Kind in der ersten 
Phase der Kindheit 37 


katáAoyovkdóóikec, otpatiotikoí Stamm- 
rollen 237 A. 61, 238 A. 70 

KAeonó:pa Lepra 310 

vin Bett, Klappbett 67 

xöpn Tochter, Mädchen 37,50 A. 181 

xöpn, véa junge Tochter, Mädchen 41 

kovparop(e)ia Vormundschaft 42 A. 
119, 205 


Aoxokoustov Geburtshilfestätte 64 


ueßndıktwoıg altersmäßiger Über- 
gang 36 

HEIPAKIOV, HEIPOKIOKOG, peîpač Jugendli- 
cher 30A.9,31 A. 10, 32 A. 15, 
36, 37, 40 

uýtnp, nvevuarıcr Taufpatin 

uúpov Salból 306 


110 


v£üvig junge Frau — 31 A. 10, 41 

vgavíac, veavíokoc, vervínc, VENVIOKOG, 
v£og junger Mann 30 A. 7, A. 9, 
32 A. 15, 36, 40, 41, 148 

vsoyvög Neugeborenes 36 

vnnuörng Kleinkindesalter 32 

vnmog Neugeborenes/Kleinkind 36 


votópiog Notar 222 A. 874 
nóOog nardıröv Epilepsie 306 
narödpıov Kleinkind 37, 39 


naðevtýpiov Elementarschule 168 

noióítov Kleinkind 30 A. 9, 31 A. 10, 
32 A. 15, 36, 37, 39 

noıöorpißng Lehrer der Elementarbil- 
dung 168 

nois Kind 30 A. 7, A. 9, 36, 37 

— naic, yvrjotoc eheliches und adoptiertes 
Kind 37 

- naic, vóðoç uneheliches Kind 37 

— naic, npöonßog Kind in der zweiten 
Phase der Kindheit 37, 40 


rapanddıov, rapauvdia Trost 148 A. 
250, 149 A. 255, 194 A. 652, 195 A. 
657, 302 A. 24 

rapdevov 1. Frauenkloster, 2. Mädchen- 
unterkunft in einem Kloster 228 

narnp nvevnarıcög Taufpate/geistlicher 
Vater 110 

navAdkıg Lepra 310 

nela ypdunata einfache Texte 168 

rpoyanıata öwped Schenkung anlässlich 
des Eheversprechens 258 

nponoiósía Vorerziehung 168 


onóápyava Windeln 78 A. 222, A. 227 
otüpwpa Stütze 195 A. 657 
orparsta militärische Dienstpflicht 
145 A. 215, 237, 238 A. 69 
ovvrervia geistliche Verwandtschaft 
114 A. 195 
oxXoAN, oxoAn ypaundrov Elementar- 
schule 168 


t&xvov Kind, geistliches Kind 38 
— TEKVoV nvgvuarıköv geistliches Kind, 
Taufkind 38, 110 


vióc Sohn, viög nvevuarırög Täufling/ 
geistlicher Sohn 37 
dre&odorog abhängig von väterlicher 
Gewalt 44, 45, 46, 47, 50 A. 184 
bneGovotótno Abhängigkeitsverhält- 
nis 44 A. 139, A. 140, 46 A. 148 
ozópoAov Eheschenkung 258 
ozouóGc noch gestillles Kind 36 


317 
318 A. 115 


gay&öaıva Krebs 
Q06voc Neid 


yowáóov nó00c Schwellung 315 A. 96 
xpövog ueipaktov Pubertät 40 


@&dtg Geburtswehe 69 A. 161, 73 A. 
194, A. 195, A. 196 


